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Neuerer Verlag von Bauer und Naspe in Nürnberg. 


Album des literarifchen Vereins in Nürnberg... Jahrg. 1844 

is 1850,» 

Ericheint fortlaufend und enthält Beitrige äſtethiſchen und literarhi— 
ftorischen Inhalts größtentheil® von Mitgliedern. Die 7 bis jest: er- 
fchienenen Jahrgänge zufammen genommen laffen wir für 3 Thlr. od. 
fl. 5. 24 fr. ab. 

Bombhard, Dr. Ch. Aufgaben zu lateinischen Stilübungen für 
die mittleren Gymnaftalklaffen. Preis 22°/, Nar. od. fl. 1. 12 fr. Sm 
Parthieen 18 Nur. od. 54 fr. 

Die Themata find durch Manigfaltigfeit und Behandlung anziehend 
und feflelnd und die Ausftattung durch Druck und Papier ift viel befier 
als bei den meiften Lehrbüchern. 

&hillany, Dr. F. G. Index rarissimorum aliquot li- 
brorum manuscriptorum saeculoque XV. typis descriptorum 
quos habet bibliotheca publica Noribergensis, additis quibusdam 
autographorum exemplis et picturis. gr. 4. cart. Thlr. 4 od. fl. 7 rhn. 

Gine reiche ——— Autogcapben vieler bedeutender Männer 
des XVI. Sahrhunderts. a3 geichmadvolle Titelblatt hat reiche Gold: 
verzierungen und gemalte Initialen. 

Grundriß der Weltgefchichte für Schüler technifcher Lehr: 
anftalten. Geheftet. 22 Bogen. 24 Mar. ed. fl. 1. 12 fr. Sur 
Parthieen 18 Ngr. od. 54 fr. rin. . 

In Rückſicht auf die ſpätere Stellung und den Beruf folcher Schü— 
ler find hier in dem allgemein geidyichtlichen Entwidlungsgang die Cultur— 
geichichte, die Geichichte der Erfindungen, die Künite, die mathematiichen 
und Naturwifienfchaften reicher verflochten, als es in ten bisherigen Lehr: 
büchern der Gefchichte zu finden geweſen it. 

Hoffmann, 3. 2. Göthes Dichterwerth, für einen gebildeten Leſer— 
freis geſchildert. Tafchenformat 25 Nar. od. fl. 1. 21 fr. rhn. 

Dieſes Buch bildet eine treffliche Ginleitung in die Werfe unferes 
Dichterheros, und befpricht ſodann in chronologiſcher Reihenfolge mit tier 
fem Berftindniß die Ginzelwerfe. — Jedem Lejer der Göthefchen Schrif: 
ten iſt es gewiß ein liebes danfenswerthes ihn begleitendes Handbüchlein. 

Küster, Dr. H. C, Die Käfer Europas. In Heften mit je 
100 beschriebenen Arten und der Abbildung von Gattungsreprä- 
sentanten. Heft I—XXI. Preis eines Heftes Thlr. 1 od. fl. 1. 36 fr. 

Von zwei zu zwei Monaten wird ein Heft ausgegeben und kann bie 
Fortfegung um fo ungeltörter erjcheinen als uns genügendes Material 
von zahlreichen Mitarbeitern vorliegt. — Gin ausführlicher durch. jede 
gute Buchhandluna zu erhaltender Bericht gibt näheren Nachweis. 

Martini und Chemnitz, Grosses Conchylienwerk 
reich vermehrt. In Lieferungen mit je 3 Druckbogen Text und 
6 fein gemalten Kupfertafeln, Lief. I—LXXXXVI. Preis einer 
Lief. Thl. 2. od. fl.3. 36fr. In Verbindung mit Dr. ee Dr. 
Pfeiffer, Dr. Duncker, Prof. Troschel u. Anderen heraus- 
gegeben von Dr. H. C. Küster. 

Viele Gattungen find abgefchloffen und werben als Monographieen 
abgelafien. Mit vem 1. Oft. 1850 ift eine neue Subjfription auf das 
ganze Werf, das in 4 Jahren gefchloffen fein wird, eröffnet worden. — 
Es werden nach derjelben von zwei zu zwei Monaten Seftionen in dem 
Umfange von 18—20 Tafeln mit dem dazugehörigen Tert zu dem Sub: 
ffriptionspreis von Thlr. 6 od. fl. 10. 48 fr. ausgegeben. — Gin durch 
jede gute Buchhandlung zu erhaltender Profpectus gibt hierüber, fo wie 
über alled weitere, ausführlichen Aufſchluß. 


Das 


deutſche Mittelalter 


den weſentlichſten Zeugniſſen 
ſeiner geſchichtlichen 
Urkunden, Chroniken und Rechtsdenkmäler. 


| Zugleid 
als Handbuch für den Geſchichtsunterricht 
| in | | 


höhern Bildungsanftalten 


herausgegeben 


von 


Georg Wolfgang Karl Locher, 


Profeffor und Rector der königl. Studienanftalt zu Nürnberg. 


— m un — 


Zwei Theile in einem Band. 
————— 09-7309 I — 


Derlag von Bauer und Kaspe in Mürnberg. | 





Digitized by Google 


Vorrede. 


Der Herausgeber hatte ſich bei mehrjährigem Unterricht, 
den er in der Geſchichte und zwar ſowohl in der deutſchen 
überhaupt als in der des Mittelalters zu ertheilen hatte, von 
dem Bedürfniß überzeugt, die Schüler auf die Quellen, we— 
nigſtens fo weit dieß in der Sthule geſchehen kann, hinzuwei— 
ſen und dadurch eine innigere Anſchauung der Vergangenheit 
zu erreichen. Denn gewiß hat der Unterricht in der alten 
Geſchichte darin Vieles voraus, daß die Schüler der Gelehrten— 
Schulen mit den Schriftftellern Griechenlands und Roms felbft 
näher befannt werden und wenn fie auch nicht alle, ja felbft 
die welche ihnen vorgelegt werden 3. B. Cäſar, Saluft, 
Livins, Herodot, Kenophon, Tacitus, nur zum Theile Tefen, 
dennoch auf diefe Weiſe eine Bekanntſchaft mit den Quellen 
felbft anfnüpfen, welche dem Unterricht des Lehrers außer: 
ordentlich zu Statten kommt. Auch die neuere Gefchichte feit 
der Reformation bietet, ungeachtet die eigentlihen Staats- 
ihriften und Sammlungen von Urkunden und Denfwürdig- 
feiten für die Schule auch ziemlich ferne liegen, dennoch) eine 
größere Anfhaulichkeit dar, -weil die großen Namen diefer 
drei Jahrhunderte, Luther, Guftav Adolph, Wallenftein, Fries 
drich II. Napoleon weit mehr in das BVolfsbewußtfeyn, wenn 
‚auch zum großen Theil in mythifcher Art, übergegangen find 
und es dem Lehrer leicht wird, hier als in einem ſchon etwas 
befannten Lande feine Schüler vollends heimifch zu machen. 
Auch ift Sitte und Lebensweife, Tracht und Gewohnheit, wie 
ſehr auch allmählig umgewandelt, dennoch nicht fo ganz und 
‚gar fremd und abweichend wie in der zwiſchen der alten und 
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der neueren Gefchichte Tiegenden -Zeit des Mittelalters. Bon 
diefer eine vecht deutliche Anfchauung zu gewinnen dürfte mit 
ganz beſondern Schwierigkeiten verfnüpft fcheinen, da Sprache 
Sitte, Lebensanfhauung, kurz Alles dur die gewaltigen 
am Ende des fünfzehnten Jahrhunderts eingetretenen Erfin- 
dungen, Entdeckungen, Ereigniffe äußerlich und innerlich ums 
geftaltet wurde. Nun find aber auch gerade die Werfen welche 
eine ſolche Anſchauung fördern können, theils felten und foft- 
fpielig, theils maffenhaft und unbehüfflih, und es ift oft kaum 
dem Lehrer, gefchweige denn dem Schüler, möglich mit ihnen 
befannt zu werden. Die großartige Sammlung der Monu- 
menta Germanise bereitet allerdings diefe Erfenntniß vor und 
durch die Seyaratabdrüde, die von den bedeutendften Schrift⸗ 
ſtellern veranſtaltet worden ſind, iſt dem Unterricht ſowohl für 
Lehrer als auch für Schüler ein großer Vorſchub gethan wor— 
den. Allein bis dieſe Sammlung, die einem Strome gleicht 
deſſen Gewäſſer immer reicher, deſſen Ufer immer entfernter 
werden, beendigt ſeyn wird, mögen noch viele Jahre vergehen, 
und ſo dürfte denn unterdeſſen eine Arbeit, die ſich das be— 
ſcheidene Ziel geſetzt hat, von der erſten Zeit an ſeit die 
deutſche Sprache amtlich und ſchriftſäſſig wurde bis auf den 
Tod des Kaiſers Maximilian J. Proben oder Zeugniſſe aus 
Chroniken, Urkunden und Rechtsdenkmälern ſo zuſammen zu 
ſtellen, daß über die weſentlichſten Eigenheiten und Erſchei— 
nungen des deutſchen Mittelalters dadurch ein Licht verbrei— 
tet würde, vielleicht nicht unerwünſcht ſeyn. Da aber eine 
ſolche Unternehmung auf keine Vollſtändigkeit ausgeht, auch 
außerdem durch ökonomiſche Rückſichten in beſtimmte Grenzen 
gehalten ift, fo konnte natürlich das ſubjektive Urtheil des 
Herausgebers allein beftimmen, was auszufcheiden und was 
aufzunehmen ſey. Aus dem Verzeichniß des Inhalts wird 
man jedoch wohl erfehen, Daß er bemüht war, alle Seiten 
des Lebens, üffentlihes und beſondetes, Krieg umd Frieden, 
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Geiftlichfeit und Nitterthum, Adel und Bürger, Staatsrecht 
und Privatrecht, Durch irgend ein Dokument oder auch durch 
mehrere zu bezeichnen und hervorzuheben. Wenn er auch ei- 
niges bisher Ungedrudte der Sammlung einverleibt hat, fo 
wird es ihm wohl nicht zum Vorwurf gemacht werden, daß 
diefe Stücke die. Stadt Nürnberg betreffen. Darf man ja 
diefe Stadt nicht nach dem beurtheilen, was fie gegenwärtig 
if, da freifich Pracht und Reichthum und Wohlftand andere 
Städte feit Jahrhunderten weit über fie gehoben haben, die 
ihnen ehedem voranging oder zur Seite ftand, fondern nad 
jenen Zeugniffen des Mittelalters, die ihr wie z. B. Hans 
Rofenplüt thut ihren Pla zunächſt nad Jeruſalem, Rom, 
Trier, Cöln anweiien, als noch die Kaifer und Fürften des 
Reichs in ihr tagten und Nürnberger Hand ging durch alle 
Land. Die hieher bezügfichen Stüde find 16, 27, 28, 36, 
43, 48. Zu fümmtlichen Stüden find theils kurze theils 
längere Einleitungen gefügt worden, theils um das Verſtänd— 
niß des mitgetheilten Zeugniffes felbft zu vermitteln, theils 
um wie namentlich bei 45 die Literatur des Gegenftandes ei— 
nem Abfchluß entgegenzuführen. Daß die Veme zweimal un— 
ter. 17 und 22 behandelt worden iſt, lag an der Unterbrechung, 
die nach dem Drud der erften Abtheilung eintrat. Auch be— 
zieht fih das erſte Stück auf das erfte notorifche Auftreten, 
das zweite auf den berüchtigften Rechtshandel dieſes aben- 
tenerlichen Gerichts, wodurch eine abermalige Aufnahme desfel- 
ben Stoffes wohl gerechtfertigt ift. Zudem ſah ſich der Her- 
ausgeber gedrungen, feine Anftcht über die Veme, wie er fie 
fhon beim erften Male ausgefprochen hatte, beim zweiten Male 
fo weit er e8 vermochte noch ausführlicher und genauer aus- 
zufprehen. Da fie von der herrfhenden abweicht fo wäre es 
ihm erwünfcht, fie wenigftens beachtet, gewürdigt, und immer- 
hin widerlegt zu ſehen. Bei dem Abdrud der einzelnen 
Stüde ift Die möglichfte Genauigkeit eingehalten worden; nur 
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fonnte man ſich nicht entfchließen, ein nur aus fümperhafter 
Unwiffenheit der Abfchreiber entftandenes Schwanfen in der 
Schreibung, 3. B. in Nro. 27, ebenfalls, als wäre es etwas 
Erhebliches und Belehrendes, feftzuhalten, fondern man hat 
‚ verfucht die Alterthümlichkeit mit der Lesbarkeit zu vereinigen. 
Lehrreih ift die alte Sprache allerdings und auch im Diefer 
Hinfiht dürfte das vorliegende Buch nicht ohne Verdienſt 
jeyn, das freilich noch größer wäre, wenn ein Gloſſar, wie 
man es anfangs beabfichtigt hatte, beigefügt wäre. Der Drud 
ift vom Seßer und vom Gorrector, nemlich dem Herausgeber 
felbft, mit großer Aufmerkfamfeit beforgt und durchgefehen 
worden und es dürften ſich wohl nur wenige, und unerhebliche 
Berftöße finden. Und fomit nimmt der Herausgeber von dies 
jem Buche, das ihm nicht minder als feine anderen Erzeug- 
niffe nicht bLo8 in der dee fondern auch in der Ausführung 
jelbft lieb geworden ift, Abfchied und wünſcht, daß ihm auf 
der Öffentlichen Bühne, die es nun betritt, ein freundlicher 
und ermuthigender Empfang zu Theil werden möge. - 


Nürnberg den 19. Oft. 1850. 
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Einleitung 
Meber die deutsche Prosa des Mitter- 
alters und ihre Bedeufung, 


2. 
. 





Das dreizehnte Jahrhimdert iſt in der allgemeinen Geſchichte 
wie in der Specialgeſchichte einzelner Lander ein wichtiger Wen⸗ 
depumft. Während gleichzeitig mit dem Sieg, welchen die Hiers 
archie gerade damals entjchieden über Die weltliche Gewalt er 
ringt und die höchfte Herrlichkeit, die des hohenftanfifchen Haus 
ſes, vollkommen zu Boden ſchlägt, Reiche wie Gnadengefchenfe 
verleiht, und nun dag geiftliche Schwert ohne Srage hoch erhos 
ben thront über das weltliche, dennoch zugleich die aus ben 
Geiſte der Kirche hervorgegangene Unternehmung, die Bekämpfung 
der Unglänbigen im Morgenlande, völlig fcheitert, ja-fogar der ° 
unbedeutende Gemwirn,' die Vereinigung “mit: ber griechifchen 
Kirche, durch Deren Trennung Die päpſtliche Hoheit fo lange 
ſchon in dem Gedanken eines Nebenbuhlerg beeinträchtigt fchien, 
gänzlich wieder verloren geht, und bie Richtunirten ihre alten 
Unterjcheidungslehren mit defto größerer Hartnaͤckigkeit ſeſthal⸗ 
ten; waͤhrend die ungeheure, von dem eigenthümlichen Sf 
terzug des Mittelalters angeregte und bewegte Fluch, nach ber⸗ 
gebens erſchöpfter Kraft, wieder in ihr Bette zuriicktritt, und die 
wunderbare Bereinigung des gefanmten chriftlichen Dichtens imd 
Trachtens wieder in -ihre einzelnen Intereffen ſich aufläßt; 
beginnen in Europa die innern Staatsverhäaltniſſe ſich allmaͤhlig 
nicht ſowohl nach allgemein zum Bewußtſein gekommenen Grund⸗ 
| 1 
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fügen, als vielmehr nad) dem Bedürfniffe und der Lage jedes 
einzelnen Staates auszubilden. Es begründet ſich in England 
ein auf gegenfeitiger Garantie der Nechte beruhendes conſtitu— 
tionelled Verhältniß; es geht in Frankreich die Monarchie einen 
ruhigen, fortfchreitenden Gang, den ebenfo Ludwigs des Heiligen 
väterlicher Edelfinn, als feines Enfeld Schlauheit und Defpotis- 
mus befeftigen; e& bildet fic, in Spanien nicht nur eine mächtige 
Ariftofratie, deren drohende Stellung dem Könige gegenüber erft 
mit-dem Beginn der neuen Zeit ein Ende nimmt, und eine mädı- 
tige, nachdrüclice Stütze des Throng wird, fondern auch die 
Städte und die Communen gelangen zu nicht unanfehnlichen, 
noch lange fort geachteten Rechten, deren Bermehrung in ben 
Kämpfen der pyrenäifchen Halbinfel, theild unter den einzelnen 
Reichen, theild gegen „Die nach Andaluſien zurücdgedrängten 
Mauren, eine. leichte und natürliche Folge war; es löst ſich 
Italien zu allen möglichen Staatengebilden auf, der Tyrannei, 
der Ariftofratie, der Demokratie; Venedig fchließt hier -fein gol— 
denes Buch und tritt troß Verſchwörungen, Empörungen und 
gefährlicher Kriege durch NReichthum und Klugheit auf Jahrhun⸗ 
derte hin in die Neihe der großen Staaten ein; wogegen Rom 
bald ganz verwaist dafteht, indem feine Gebieter in die Gefangen: 
ſchaft nad) Avignon abziehen, Neapel aber unter feinen angio- 
vinifchen Herren dem Drude, zu dem es beftimmt fcheint, noch 
mehr ſich gewöhnt, Oberitalien endlich und Toscana faft gänzlich 
einzelnen Tyrannen anheimfält, gegen die nur Florenz ſich eine 
geraume Zeit mit Erfolg verwahrt. Ebenfo zeigt das Morgen» 
land, durchweg eine beftimmte Richtung zu feiterer Geftaltung, 
ohne daß wir hier. in das Einzelne der ägyptiſchen Mamelufens 
herichaft, der. Mongolen in Perfien, der Osmanen in Klein- 
ie näher einzugehen nöthig hätten, und die ſchon berührte 
Big erherftellung der griechifchen Kaiferwürde an die Stelle 
derilateinifchen belegt die Richtigkeit diefer Behauptung und die 
Wahrheit diefer übereinftimmenden Bewegung, Ebenfo began- 
nen auch die nördlichen und öftlichen Staaten Europa's theils 
mit den andern in einen genaueren Zufammenhang zu treten, 
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theild im fich felbft eine beftimmtere Geftaltung anzunehmen, fo 
daß auch) hier die vorherrjchende, auf eigene Staatenverhältniffe 
gewendete Richtung erfichtlih wird. Das Herz und Marf 
Europa's, das heilige römifche Reich deutfcher Nation, ging 
nach gewaltigen Kämpfen ſeiner großen Beherrfcher gegen die 
‚Päpfte in eine neue, Fünftlicy gebildete Staatenform über, an 
deren Spige ein gewählter König, ihm zunächft fieben der 
größten Fürften, geiftlichen wie weltlichen Standes, dann Die 
andern in verfchiedenen Abftufungen , zuleßt Adel und Bürger 
fanden; : alle von dem Rechte ded Reichs fo viel an ſich zu 
reißen bemüht ald möglich, und den füderaliftifchen Staat, ber, 
ſpaͤter entftand, damals ſchon vorbereitend. Noch dauerte es 
ein halbes Sahrhundert, bis die innern Verhältniffe über Wahl- 
berechtigung, die zu großen Srrungen beigetragen hatten, völlig 
geordnet waren, und in Diefer Zeit war von den Nechten des 
Königs, der von dem Papft allein zum Kaifer gefrünt werden 
fonnte, das Meifte verloren gegangen, und Fürften fowohl als 
Städte hatten Iandesherrliche Gewalt faktiſch fich errungen. 
Almählig ging fo aus dem Mittelalter, deffen höchfter Punkt 
die Zeit der Kreuzzüge gewefen war, die neue Zeit hervor; bie 
vorher allein auf Rom gerichteten Blicke wandten ſich nun auf 
dad eigene Land, und der vaterländifche Geift begann in Form 
und Wort freier und felbftftändiger hervorzutreten. : Während 
‚in der. eigenthümlichen Ausbildung. der deutfchen Reichsverfaſſung 
ſich Diefe Selbftftändigfeit ebenfo wie bei andern Staaten an 
den Tag legte,. ging eine gleiche Bewegung auch in dem gei- 
figften Eigenthum der deutſchen Nation vor. Wie in diefer 
. Zeit die .eigenthümliche deutfche Baufunft, deren charakteriftifches 
Moment der Spigbogenftyl ift, aus den byzantinifchen Formen 
ber früheren Zeit felbftftändig fich entwidelte, fo begann auch 
die Spradye, die vorher in die Fefleln der Römer gefcla> 
. gen war, fich felbft zu. bewegen und, wenn auch. unficheren 
und fchwantenden Schritte, doch allmählig freier. und felter 
auftretend, die Bildfamkeit und Fülle zu bewähren, die einer 
jeden Urſprache edlen Stammes eigenthümlich ift. Nicht ſowohl 
1 ir 


4: Einleitung 


aber Porfie, die früher an den "Höfen ber Hohenſtaufen, der 
Babenberger, der Thüringer, gehegt und gepflegt worden war; 
und mit dem Sturze jener. erkiuchten Gefchlechter ſelbſt auch 
von ihrer Höhe herabgeftürzt in den Städten noch mehr als auf 
den der Nohheit und Verwilderung anheimfallenden Ritterburs 
gen die Zuflucht des Gnadenbrods gefunden hatte, ging aus dem 
erwachenden -Geifte der deutfchen Sprache hervor ‚; ſondern es 
entwickelte ſich vielmehr frei von ihr eine kraftige und männliche 

Proſa, unterſtützt von dem nun allmählig eingeführten Gebrauch 
der Mutterſprache in öffentlichen Schriften, ur: Urkunden amd 
amtlichen Briefen. Der Zuſammenhang des deutſchen Minne- 
geſangs mit der-im dreizehnten Jahrhundert ſich allmählig ‚bilz 
denden Profe ift, wie es ſcheint, ſehr unbedentend; und. Die ums 
gebundene Rede trug in ihrer Entſtehung wenig Spur Des poetis 
fchen Elementd, welches die Wartburgsfänger und ihre Zeit 
genoffen und Nachfolger gehegt hatten. In der allgemeinen 
Berwilderung, welche während des Interregnums über Deutich« 
fand ſich ausbreitete, eritarben bie zarten Töne, welche von den 
Lauten Waltherd von der Vogelweide, Heinrichs von Ofters 
dingen, Wolframs von Eſchenbach und anderer, erklungen hatten, 
und ein fchwacher, kaum einem ‚Echo zu vergleichender Nachhall 
ift der Meiftergefang zu nennen, der num aus den ſtädtiſchen, 
zünftigen Sängern hervorgüufg. Nur: die didaktiſche Poefle und: 
die Reimchronif erhielt ſichh, oder, wie man wielleicht richtiger: 
fügen dürfte, entſtand ganz von neuem, und ald eigentlich: poeti⸗ 
ſcher Ausflug entftanden bei ‚begeifterndeir Veranlaſſungen die: 
dem Volke entſproſſenen, zuweilen von genannten und bekannten 
Dichtern verfaßten, oft aber von ganz“ ncimenloſen Verfaſſern 
im Erguß des Augenblicks hingeworfenen Volkslieder, theils 
dem’ Scherz und der Luft, "und. bürgerlichen Vorfällen des 
gewöhnlichen Lebens, theils den wichtigeren Ereigniſſen des 
Krieges und der Schlachten gewidmet. Dieſe Erzeugniſſe 
ſtehen übrigens fo allein da, tragen das. Gepräge ihrer 
gelegenheitlichen Entſtehung fo ſichtbar an ſich, ſind der 
Schule und dem! Studium fo. fern, daß fie, wie ſchon geſagt 
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‚mit: den Gedichten der Minneſänger genetifch ‚gar nicht zufam- | 


‚menhängen, amd daß die Entwicklung und Ausbildung. der deut: 
ſchen Sprache, von Rudolf von Haböburg an — um. diejen 
Ausgangspunkt im Allgemeinen; anzunehmen — eigenlid) ein 
rein ſelbſtſtändiges, durch jene, früheren Erſcheinungen faft gar 
nicht bedingtes Werk iſt. Hier iſt Fein wie aus Homer durch 
die Logographen und Herodot hindurch vermittelter Uebergang 
der Sprache, die zuerſt nur als Dichtkunſt, dann neben der 
Dichtkunſt auch als Proſe auftritt, zu erkeunen; der Minnege— 
fang iſt mit den Zeiten der Hohenſtaufen ab und todt, die lyri— 
ſchen, epiſchen und elegiſchen Geſänge ſind verſtummt, mit 
Heinrich Frauenlob (1317) wird. die letzte ſüße Blüthe von den 
ſchönen Frauen, die er ſein Lebenlang geprieſen hatte, zu Grabe 
getragen, und Satyre, Fabel, Lehrgedicht, Spruch, — was alſo 
aus dem Leben des Tages unmittelbar hervorgeht — außerdem 
Reimchronik und Lied, ſind die einzigen poetiſchen Erzeugniſſe 
der letzten Jahrhunderte des deutſchen Miitelalters. Im Gan— 
zen genommen ſind dieſe Zeiten arm an Poeſie, denn ſelbſt das 
in dieſer Form uns Dargebotene verdient dieſen Namen kaum; 
und der bei weitem wichtigere Vorrath an Erzeugniſſen in der 
Mutterſprache iſt in der Proſe und hier ganz beſonders wieder 
in geſchichtlichen Denfmälern zu ſuchen. Die aus der früheren 
Zeit erhaltenen Produkte deutſcher Proſe find in ihrem Bezug 
anf eigentliche Ausbildung der Sprache fo unbedeutend, daß von 
diefen Ueberſetzungen und Auslegungen biblifcher Stücke im 
Grunde nur ald von Linguiftifchen Monumenten Notiz genommen 
werben kann, hinter den weit bedeutendern poetischen Produften 
jener, Zeit aber diefe Ueberrefte weit zurücktreten. Der Eid 
Karls und Ludwigs bei Straßburg (842) ift weit bedeutender, 
als diefe Mönchserzeugniffe, in denen die Sprache in den Fef- 
ſeln Latiums einhergefchleppt ward. Es ift ein merfwürdiges 
Mipverhältniß der deutfchen Profe und Poefte in der fonft an 
geiftigen Capacitäten fo reichen Zeit der Hohenftaufen vorhan— 
den, und man fieht, daß diefer Minnegefang, der feinerfeits 
durdy das Ausland, die provenzalifchen Troubadours, genährt 


— 
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und gefördert ward, auf die Entwicklung deutſcher Sprache 
felhft fehr wenigen Einfluß hatte, ja höchſt wahrſcheinlich auch 
in feiner großartigften Produktion, dem Epos, ‚der Maffe der 
Nation fremd und ungenießbar blieh. Wenn. diefe Behauptung 
anf die Nibelungen und andere, der deutſchen Heldenfage nahe 
liegende Dichtungen auszudehnen, hier unfere Abſicht nicht ift, 
wir vielmehr, ohne daß und gerade Beweiſe bafür entgegen- 
treten, .. allerdings glauben möchten — dieſe alten nationalen 
Gefänge feyen ftetd bei den Deutfchen in Ehren gejtanden; fo 
müffen wir doch unverholen befennen, daß eine allgemeine Ver⸗ 
breitung der umfangreichen Werke, welche die Sage vom heili⸗ 
gen Gral behandeln, ung nie wahrfcheinlich geweſen tft. Die 
abftrufe Gelehrfamkeit, die häufig unkirchliche Gefinnung, die 
Schwerfälligkeit der Dichtung felbit, abgefehen von den andern 
äußern Hinderniffen, mußten die große Verbreitung hindern. 
Selbft aber. auch die zarteren Weifen der nur für Minne und 
Religion begeifterten Sänger dürften nur als die hödjfte ideale 
Blüthe derjenigen Zeit anzufehen ſeyn, in ber fich Religion, 
Liebe und Tapferkeit zu dem eigenthümlichen Gemiſch des ritter- 
lichen Sinnes verbanden, ohne daß wir in der Wirklichkeit 
ſelbſt entfprechende Erfcheinungen gefunden hätten. Der Minnes 
gefang war eine erotifche, ) auf deutfchen Boden fünftlich über- 
getragene: Pflanze, und als die begeiſternde und erwärmende 
Temperatur des dreizehnten Jahrhunderts verflogen war, ver⸗ 
ſchmachtete nnd erſtarb ſie. Bon dieſer Poefle alfo war eben⸗ 
ſowenig als von den ganz dürftigen Proſaüberreſten eine För⸗ 
derung der deutſchen Sprache zu erwarteten, und dieſe erhielt 
ihre eigentliche Nahrung auf dem ſubſtantielleren Wege der 


5) Selbſt die auf die Politik des Tages eingehenden, unſerer Geſinnung 
ſo außerordentlich zuſagenden Lieder Walthers von der Vogelweide, 
worin er die Römifchen Umtriebe zu den Zeiten der Gegenkaiſer Philipp 

and Otto mit den treffendften Worten befpricht, mögen auf. die Maffe 

keinen Eindrud gemacht haben. Diefe höhere Bildung und geiftigere 
Anficht der Verhältniſſe blieb das Eigenthum der Wenigen, die wie 
die Hohenftaufen ſelbſt ihrer ganzen Zeit vorausgeeilt: waren. 
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Wirklichkeit: Die von einem fonft unbekannten fächfiichen Edeln, 
Eite von Repgow, im Anfang des dreizehnten Jahrhunderts ver⸗ 
auftaltete Sammlung der alten Reichsrechte und des Herkommens, 
— Sachſenſpiegel, zeigt uns den eigentlichen Grund 
und Boden, auf dem die deutſche Proſa gewachſen iſt; es iſt 
Boden des richterlichen Ausſpruchs, des Geſetzes, der Ge— 
wohnheit und des Herkommens, des Vertrags und des täglichen 
Verkehrs überhaupt in allen ſeinen mannigfaltigen Richtungen 
und Bewegungen. An den Sachſenſpiegel und den aus ihm 
hervorgegangenen Schwabenſpiegel ſchließen ſich die Urkunden, 
theils Neichstagsbefchlüffe, theils Privatbriefe an, und wenn 
auch die Behauptung des Kölner Mönchs Gottfried über den 
Landfrieden von 1235. befchränft werden muß, fo läßt ſich dod) 
ber Gebraud; der deutjchen Sprache in Urkunden von nun an 
ſchon in unbeſtrittenen Dokumenten nachweiſen ). Mit Rudolf 

ı Habsburg beginnt der allgemeine Gebrauch der deutſchen 
Sp iche. in publiciftifchen und partifulären Urkunden, und aus 
biefem Gebrauch entwickelte fich die deutfche Sprache zu freyer, 


*) Für die ältefte Urkunde in deutjcher Sprache, abgefehen von der lex 
al udwigs des Frommen und feines Sohnes Lothar (hinter dem Jus 

— ine. Alemann, bei Schilter p. 239.) und dem befannten Straß» 
burger Schwur vom J. 842. wäre zur Zeit die von circa 1070. aus 
den Zeiten des Augsburger Biſchofs Embrich vorhandene, zulest von 
Wilh. Wadernagel im altdeutfchen Lefebuch p. 101. 102. mitgetheilte 
Schenkungsurkunde zu halten. Gewiß hat es auch nachher nicht an 
Urkunden in der Mutterſprache gefehlt, und ähnliche Gründe wie 
Ari in der Auswahl der altejten Urfunden deuticher Sprache p. VI. 









ie Anwendung der deutfchen Sprache anführt, mögen auch bei 
dern „gie und. da obgewaltet haben. Indeſſen ift ung doch aus dem 
 22ten Jahrhundert auger dem Erfurter Judeneid (bei Höfer num. 
1. auch bei W. Wadernagel a. a. ©. p. 226.), der zwilchen 1160. 
- und- 1200. gefeßt wird, weiter Peine bekannt. Denn die Waldeder 
Urkunde von 1170. gehört, wie im Hermed Bd. XXX. — iſt, 
f . 1270., und eine fpätere Nürnberger von 1225. (Strom. Gef. 
d. Reichsſchulth. p. 119.) gehört in 1295. Alfo erjt mit 1235. bes 
ginnt die anfangs ſchon nicht mehr durch fo große Lücken unterbro: 
bene, bald aber ganz continuirliche Folge deutſcher Urkunden, indem 
mit 1240. Jul. 25. die nachite alteite (Lünig. Reichsarchiv. Part. 
 Spee. Cont. IV. Thl. I.p. 1150, fang Reg. Boic, 11.302. Böhmer 
anf P- 206. n. 3801.) erſcheint, an welche fi ich dann verfchiedene 
lichen. Bei Höfer iſt die mächite altejte, eine Comer, von 
1248. ihr folgt eine von 1251. Aus demfelben Sahre it die älteite 
bei Kopp Urf. 3. Gefch. d. eidgensf. Bünde. Der berühmte Gu: 
denus hatte Peine frühere gefehen als die von 1285. im Tom. 
U. Cod. Dipl. Mogunt. p. 960. 
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verftändiger, wnachdrudsvoller Bewegung; wie fie in Diefer 
Schule, wo fcharfe Bezeichnung des Ausdrucks, forgfältige Wahl 
und genaue Unterfcheidung der Worte höchft nöthig war, es ge; 
lernt hatte, Zwar blieb die Führung der Feder noch lange in 
der Hand der Geiftlichen, aber doch nicht mehr ausſchließlich, 
wie bisher, und die Namen des Ulman Stromer, Ulrich Reis 
chenthaler, Eberhard Winde, Burkard Zengg, Diebold Schil— 
fing, Götz von Berlichingen find die Gewähr für die Gewandt- 
heit, mit welcher die deutſche Sprache bereit auch von Laien 
gebandelt wurde, So ſchloß ſich an die Urfunde die Chronik 
und die gefchichtliche Darftellung im Allgemeinen an, und die 
Sprache fand hier ein weiteres Feld für ihre Entfaltung. Zu: 
gleich erinnern wir auch noch an die Entwiclung der Sprache 
in Predigten, von dem Frangisfaner Berthold an bis auf Jo— 
hann Tauler und Geiler von Kaiferöberg, welche ebenfalls zur 
Ausbildung der Sprache in volfsthümlicher Beredtſamkeit ges 
wiß nicht wenig betrugen, doc, wie ung fcheint, hinter dem 
Einfluffe der amtlichen Sprache zurücditanden. 

Es genügt uns hier, auf den Zufammenhang, der zwifchen 
bem amtlichen Gebrauche der Mutterforache und dem erzählen: 
den Styl ftatt fand, hingewiefen, und auf die hohe Ausbildung 
welche die hijtorifche Darftellung endlich in Johann Thurn: 
mayr’3- aus Abensberg, genannt Aventinus, körniger und gedies 
gener Sprache erhalten hatte, aufmerkffam gemacht zu haben. 
Daß die Entwicklung der deutfchen Sprache hierauf hauptfäch- 
lic) durch die lutherifche Bibelüberfegung weiter beftimmt wurde, 
liegt bier außer unferm SKreife, und wir befcheiden und, den 
Standpunkt, welchen die deutfche Sprache ſchon am Ende des 
Mittelalters einnahın, ald einen in Feiner Hinficht unwürdigen, 
uud zwar-ald ein Nefultat der Chroniferzählung, zu bezeichnen. 
| Während alfo Urkunde und Erzählung, öffentliches Dofu- 
ment und Privatmittheilung, diefe aus jener hervorgegangen, 
den eigentlichen Grund und Boden unferer deutfchen Profa, 
und zwar hauptfächlich im Bereich der Gefchichte ausmachen, 
fragt es fich weiter, in welchem Verhältniß ftehen beide zu einan— 
der, auf welcher beruht die gefchichtliche Erkenntniß hauptſächlich? 
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re iſt wahr, daß die! Urkunden in ihrer feſten Geſtalt den 
eigentlichen innern Körper der Geſchichte, gewiſſermaßen das 
Gerippe machen, welches als Knochen und Gebein feſt und un⸗ 
erſchütterlich daſteht. Die chronologiſchen Beſtimmungen,die 
rechtlichen Anſprüche, Die, diplomatiſchen Verhandlungen, ‚die 
Verträge der Großen wie der Kleinen, das Alles läßt ſich nur 
aus ihnen mit Gewißheit und Zuverläſſigkeit entnehmen. In: 
deſſen tritt doch der eigentliche Zuſammenhang der Erſcheinun— 
gen nach den Urkunden allein nur unvollſtändig vor das Auge 
des Betrachtenden; es bedarf noch, um: des obigen Bildes mid) 
weiter zu bedienen, des Fleiſches und des Blutes, um den 
lebendigen „Körper fertig zu bilden, und dieſes geben nur die 
Chroniken oder Erzählungen derjenigen; die entweder als gleich— 
zeitige Berichterſtatter, oder aus zuverläſſiger Tradition ſchöpfend 
die Begebenheiten wie ſie in der Wirklichkeit erſchienen geſchil— 
dert und aufgezeichnet haben. Allerdings ſind dieſe Ueberliefe— 
rungen immer ſelbſt bei den Höchſtgeſtellten nur einſeitig, und 
theifen nur eine fubjeftive Anficht "mit, und es verſteht ſich, daß 
bei ihrer Würdigung die Critik keine geringe Aufgabe zu löſen 
hat; allein ſind wohl ſelbſt die Urkunden durchaus von jeder 
Subjektivität frei? ſprechen nicht, auch fie nur von dem beſon— 
dern Standpunkt des Einzelnen aus? Und wie würde eine Ge— 
ſchichte lediglich durch Urkunden conftruirt, mangelhaft und 
lückenhaft erſcheinen? Wie viele Erſcheinungen gibt es, die ihrer 
Natur nach fich gar nicht zur urkundlichen Erwähnung eignen, 
die lediglich der Chronikerzählung anheimfallen ?: Alle jene per: 
ſonlichen Berhältutiffe, welche uns von der Vorwelt ein. anfchau: 
liches Bild hinftellen, Die ung in Haus und Hof, an den traus 
lichen Heerd und das ftille Familiengemach einführen, die uns 
von ‚Gef innung der Zeitgenoffen, von weltlicher oder geiftlicher 
Richtung, eine recht vergegenwärtigende Kunde geben, können 
nur aus der Erzählung des Einzelnen, aus den alten. Chroni- 
fen — die in neuerer Zeit und früher ſchon bei dem Auslande 
als Deufwürdigkeiten (Memoires) die verdiente Würdigung er 
hallen haben — uns recht Iebendig vor die Augen treten. Sie 
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erhalten wiederum nur durch die Urkunden ihre fefte chronolo- 
gifche und genealogifche Beftimmung, und fo bilden beide, Ur: 
Funden und Chroniken, zufammen das Material, aus dem der 
Bau der Gefchichte aufgeführt werden muß, beide von gleichem 
Werthe, beide einander gegenfeitig ergänzend, und erft in ihrer 
‚gegenfeitigen Bereinigung ald ein vollfommened Ganze erfcheis 
nend. Daß hier unter Urfunden alle amtlich feftgeftellten Mit: 
theilungen verftanden werben, fo daß alles, was dem Sinne der 
Alten nach publice actum genannt wurde, darunter begriffen 
werben fol, dürfte nicht unnöthig feyn, zu bemerken; wie denn 
auch zwifchen profaifchen und Reimchronifen eigentlich Fein Un 
terfchied zu machen iſt. Man ift nämlich darüber fo ziemlich 
einig, daß biefe gereimten Chronifen vor der profaifchen Mit: 
theilung in Sprache und Ausſchmückung außer dem Reim faft 
nichts voraus haben, indem die dann und wann vorkommenden 
poetiſchen Ergüffe durch die des Reims wegen nicht felten her 
beigeführten Härten und Plattheiten völlig aufgewogen werben. 
Die Berfaffer folcher Chroniken, 3. B. Gottfried Hagen, Dtto: 
far Horned, ıc. waren zu gewiflenhaft, um ber poetifchen Aus; 
ſchmückung die höhere hiftorifche Wahrheit aufzuopfern, und nur 
folhe Werfe, wie der Theuerdanf und der Weiß Kunig, in 
denen Allegorie und Wirklichkeit zu einem eigenem Gemeng ver: 
einigt find, haben von Seiten der Poeſie einen höhern Werth, 
als von Seiten der Geſchichte *); ja fte find für diefe im Grund 
faft ganz unbrauchbar und daher mit Vorbedacht aus diefer 
Sammlung andgefchloffen. Dagegen nehmen die Lieder, deren 
befondere von dem Ende des XIV. Jahrhunderts an immer 
‘mehr durch die Gelegenheit hervorgerufen wurden, einen weit 


*) Daß ed mit der Poefie des Theuerdanks ebenfalld nicht viel auf ſich 
hat, und daß diefed Gedicht mehr feiner typographifhen und xylogra— 
pyhiſchen Ausftattung, und feinem erlauchten Helden, der an der An: 
ordnung ded Stoffes felbit großen Theil hat, feine Berühmtheit ver- 
danft, weiß übrigend Jedermann; mit der hiftorifchen Bedeutung fieht 
es aber ganz fchlecht aus. Der Weiß Kunig würde in diefer Hinficht 
etwas mehr zu fagen haben, wenn er vollendet und ganz geordnet 
ware. Am Ende find auch hier die Holzſchnitte die Hauptſache. 
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bedeutendern Platz in den hiſtoriſchen Zeugniſſen ein, während 
fie zugleich, wie namentlich die Veit Weberiſchen und andere 
Schweizerlieder, eine ächt dichteriſche Begeiſterung athmen. Im 
Allgemeinen muß in einer zum Gebrauch für Lehrer ‚und Ler—⸗ 
nendenbeftimmten, Sammlung. die » Shroniferzählung überwiegen, 
dar Urkunden ein eigenes; mit; sticht” geringen Schwierigkeiten 
verbundenes Studium erfordern, einander:nur Durch Zufammen- 
ſtellung vieler erklären, und Daher bei der Trodenheit und Nüch— 
ternheit aller öffentlichen Dokumente nur ſelten allein einen. ‚bes 
friedigend belehrenden Blick in die Zeitverhältniffe thun laſſen. 
Dagegen ſprechen uns die Berichte der Einzelnen über ihr Er- 
lebtes weit lebendiger und ergreifender an, wir werfen durch 
ihren uns vorgehaltenen Spiegel einen tieferen Blick in jene 
Zeiten, Tald.wenn: und wiederholte Referate Neuerer davon in 
Kenntniß ſetzen wollen, und ſowohl dein Lehrer als dem Ler— 
nenden dürfte es unerläßlich ſeyn, aus dieſem labenden Born 
einer friſchen, kräftigen Vorzeit ſelbſt geſchöpft und getrunken 
zu haben. Um in jene wunderbare Zeit, deren Glaube und 
Recht, deren Kunft und Wilfenfchaft noch in fo mannigfachen 
Religuien unfer Herz und unſer Gemüth berühren, an die wir 
in dem farbigen Dunkel der alten Dome, in den fühngewölbten 
Hallen: alter Rathfäle und Scjlöffer, auf den zerftörten Thür— 
men und. Mauern drobender Ritterburgen, durch Die fremdarz 
fige Bereinigung tiefgläubigen und reinweltlichen Sinnes in alten 
Steinwerfen und Gemälden, durd Einrichtungen voll hohen Ern— 
ſtes und inniger Gemüthlichkeit, wie durch Anftalten der üppig- 
ften Luft und Sinnenfreude, auf eine Weife gemahnt werden, 
die mit der Gegenwart fo außerordentlich contraftirt, daß fie 
faſt unbegreiflich erfcheint, — einigermaßen, ich will nicht 
fagen vollftändig, zurücgeführt und einigeweiht zu werden, muß 
man die wichtigften diefer fchriftlichen Weberreite felbft Fennen 
gelernt haben. , Verbunden mit andern noch in Baukunſt und 
Malerei erhaltenen Denfmalen mögen fie verfuchen, die ſchwie— 
rige Aufgabe zu löfen, der Gegenwart das Räthſel der Ber: 
gangenheit zu enthüllen, oder doc, einigermaßen den Schleier zu 
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Yüften, den Jahrhunderte mit al’ ihrem Umwalzungen in. Sitte, 
Recht und Glauben über eine bem Dentfchen immer theuere und 
heilige Vorzeit geworfen haben. Zwar: wird immer dem Ge— 
ſchöpf der Zeit eine beftimmte Hinneigung für das Land, das 
ihn bildete and nährte, "eigenthümlich" bleiben z da uns aber 
dennoch der. natürlichfte Trieb: auch bewegt, die Vergangenheit 
fernen zu lernen, um zu begreifen, "wie Die Gegenwart werden 
fonnte, fo iſt gewiß hiezu nichts fo geeignet, ald die eigeiten, 
ausdrücklichen Zeugniſſe der früheren - Jahrhunderte, und es wird 
dem ſonſt Unterrichteten eine: leichte Mühe werben innert Zufam: 
menhang des fcheinbar fragmentariſch Dargebotenen: zu finden, 
und ſo ſich das Bild einer vaterländiſchen Geſchichte feit“ jenen 
Zeiten wenigſtens in allgemeinen Umriſſen, und wie zu hoffen 
ſteht in beſtimmteren Zügen als ſonſt zu entwerfen. Denn aus 
dieſen Schriften redet der Geiſt der Zeit ſelbſt, und vernehmlich 
ſprechen durch ſie die vergangenen Jahrhunderte aus: ihren Gra— 
besruhe zu dem Geſchlecht des Tages. 


Jiiei« 
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Aus dem Sacfenfpienel, 
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Yan ı — dem Anfang des ——— Sahrhumdertd a215— 
1218), fammelte Eike von, Repgow, aus dem Anhaltifchen, hiezu, 
veraulaßt von einem; Grafen, Hoyer ‚von Falfenftein, die damals 
in Deutfchland, in&befondere aber in dem nördlichen Theile. des 
Reiches, in Sachſen, geltenden Rechtsgewohnh eiten. Dieſe 
Sammlung, der Sachſenſpiegel genannt- aus dem in der ges 
veimten Vorrede angegebenen Grunde, war, zwar. urſprünglih 
ein bloßes Privatunternehmen, und es läßt ſi ſi ch durchaus nicht 
behaupten, daß ſie auf kaiſerlichen Befehl entjtanden ſei: fie er⸗ 
langte aber ſehr bald geſetzliches, nicht blos in den nörblichen 
Theilen., Deutfchlands , ſondern auch in den Nachbarländern, 
Polen,‘ Dänemark, geltendes Anfehen, umd wurde als entſchei⸗ 
deñde Stimme und letzte Inſtanz betrachtet. Das, reine, 
urſprüngliche Recht der Sachſen und der Deutfchen überhaupt 
mag in -bemfelben allerdings bereits durch manche von dem Ein⸗ 
fluſſe des Römiſchen und, Canoniſchen Rechtes entſtandene Aen⸗ 
derungen verderbt worden ſeyn; indeffi en giebt. er immer noch 
genug Beweiſe, daß die Deutſchen ſi ch auch in rechtlicher Hin⸗ 
ſicht frei und ſelbſtſtandig entwickelt, die wichtigſten Verhältniſſe 
bereits ſorgfältig bedacht, und für die ſchwierigſten Fälle Aus⸗ 
kunft getroffen hatten. Der Sachſeuſpiegel zerfällt. in zwei 
Theile, das Landrecht und das Lehenrecht, von denen jenes nicht 
nur Civil⸗ ‚und, Criminaleoder iſt, ſondern auch⸗ ſehr wichtige 
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Beftimmungen über allgemeine Reicyeverhältniffe, den Kaifer, 
die Kürften, das Gleichgewicht der geiftlichen und weltlichen 
Macht enthält. Aus dem was gleich im Eingang über die beis 
den Schwerdter gefagt ift, welche Kaiſer und Papſt führen, ift 
zu erfehen, daß die Sammlung zu einer Zeit angelegt wurde, 
wo die von Innocenz HI. bereits zuerft ausgefprochene Behaup- 
tung, der Kaifer verhalte fich zum Papfte wie der Mond zur 
Sonne, wenigftend noch nicht um fich gegriffen hatte. Die 
Geiſtlichkeit erhob ſich ſpäter gegen dieſes Rechtsbuch, und Gre⸗ 
gor XI. erklärte 1374 mehrere Sätze deſſelben für ketzeriſch, 
ohne daß durch dieſe Ausſprüche die Autorität des Sachſenſpie⸗ 
gels wäre beeinträchtigt worden. Urſprünglich war die Samm⸗ 
lung lateiniſch abgefaßt, wurde jedoch von Eike von Repgow 
ſelbſt ins Deutſche übertragen, worüber er ſich ſelbſt in der ge— 
reimten Vorrede aͤußert und die nicht geringen Schwierigkeiten 
erwähnt, welche er bei dieſer Arbeit zu überwinden gehabt habe. 
Man verdankt dieſer Unternehmung die Aufbewahrung und Er- 
haltung des damaligen deutſchen Rechtes, und feine Befeftigung 
gegen den feit etwa hundert Jahren entftandenen und fortwäh- 
vend fteigenden Einfluß des Römiſchen Rechtes; wir entnehmen 
ans ihr wichtige Aufffärungen in einzelnen Theilen der Ges 
ſchichte; dabei ift fie noch für unfere Zeiten ein herrliches Denk 
mal des vaterländifchen Geiftes und der zwar noch mit der 
fateinifchen mühfam ringenden, aber doc; fchon zu jugendlicher 
Kraft herangereiften Mutterfprache. Uebrigens mar der Sad 
fenfpiegel, obgleich von Sachſen ausgegangen, nicht blos auf 
diefe Rande befchränft, fondern wurde auch die Grundlage der 
in den füdfichen deutfchen Landen zufammengetragenen Rechts⸗ 
bücher, des Schwabenſpiegels und des Kaiſerrechts, welche theils 
als ſpaͤtere durch Zeit ung Ort bedingte Umarbeitungen, theils 
als Auszüge aus demfelben anzufehen find. Ausgaben: der 
Sachfenfpiegel von Dr. Carl Wilh. Gärtner. Leipz. 1732. fol. 
Das fächfifche Lehenrecht ıc. v. Jac. Friedr. Ludovici. Halle 
1721. 4. Dasfelbe in Schilteri Cod. Jur. Alemann. Feudal. 
Argentorat. 1728. fol. Der Scchfenfpiegel oder das Sächfifche 
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Landrecht nad) der Berliner Handfchrift v. J. 1369 mit Bari- 
anten aus 17 andern Terten herausgegeben von C. G. Homeyer. 
Berlin. 1827. 8. Hievon eine zweite vermehrte Angabe uns 
ter dem Titel: Des Sachjenfpiegels erfter Theil oder das Säch— 
ſiſche Landrecht, ꝛc. Berlin, 1835. 8. £ 
1. Aus der Praefatio rhythmica. 
v. 178. fpigel der Saren | 
Sal diz buch fin genant, — 
wende Saxen recht iſt hir an bekant, 
Als an einem ſpiegele de vrouwen 
ire antlitze beſchuuwen. 





v. 261. Nu danket al gemeine 
| dem von Valkenſteine, 
Der greve Hoyer ift genant, 
Daz an diütiſch iS gewant 
Diz buch durch fine bete: 
Eyfe von Repgomwe iz tete, 
ungerne er'z aber an quam, 
do er aber vornam DL 
So groz dar zu des herren gere, „6% 
Do ne hatte her Feine were; 
Des herren Liebe in gare vermwan, 
Daz her. des buches began, 
Des ime was vil ungedacht, 
do her’z an Latin hatte gebracht 
ane helphe und ane lere; 
do ducht in daz zu ſpere 
Daz er’z an: dütiſch wante; 
zu leſt er doch genante 
des arbeites, unde tete ee Se 
greven Hopyeres bet... — 
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2, Aud dem erften Bud. | 

Urſprung und gegenfeitiged Verhaltniß der geiftli- 
hen und ‚weltlihen Macht. (Artikel 1.) 

Tvei fvert lit got in ertrife to beſcermene de kriſtenheit. 
Deme paveje is gefat das geiftlife, deme Feifere dat wertlife. 
Teme paveje iS ok gefat to ridene to befcedener tiet up eneme 

fanfen perde unde de Feifer ſal ime den ftegerip halden, dur dat 
de fadel nicht ne winde. Dit is de betefniffe, fvat ‚Deme pavefe 
widerſta, dat he mit geiftlifeme rechte nicht gedvingen ne mach, 
dat it de-Feifer mit wertlifem rechte dringe deme paveje gehorfam 
to wefene. So fal of de geiftlife gewalt helpen deme werts 
lifen rechte, of it is bedarf. 


Gloſſe: dat ene ſwert hadde finte peter, Dat het nu de paveg; 
dat andere hadde johannes, dat het nu de Feyfer. 


Bon den fieben Welten. Heerſchilden. Sippezah—⸗ 
fen (Artik. 3) | | 

Drigenis wieffagede hir bevoren, dat ſes werlde folden weſen, 

de werlt bi duſent jaren up genomen, unde in Dem feveden folde 
fe togan. Nu is und Fündich von der Heiligen ferift, Dat an 
adame de irfte werlt beganz am noe de andere; an abrahame 
de dridde; ah moife de vierde; am davite de veftez an gobes 
geborde de ſeſte; in der feveden fi we nu funder gewiffe tale. — — 
Tu dirre felven wis fint de herfchilde ut geleget, der de Foning 
den erjten hevet; de biscope unde ebbede unde ebdijchen den ans 
deren; Die leien vorften den dridden, fint je der biscope man 
worden fin; die vrien herren den vierdenz de frepenbare lüde unde 
der vrienherren man den veftenz ire manne vort ben feiten. 
Alfe de Friftenheit in der ſeweden werlt nene ftedicheit ne weit, 
wo lange fe ftan fole, alſo ne: weit man ok an dem feveden fcilde, 
of he lenrecht oder herſchilt hebben moge. Die leien vorften hebbet 
aver den ſeſten fchilt in den feveden gebracht, fin je worden der 
bifeope man, des er nicht ne was. Alfe de herfchilt in-me feveden 
to ftat, alſo to geit de fibbe an deme feveden. — Nu merfe wie 
of war de fibbe beginne, unde war fie Iende. In deme hovede 
ift befceiden man unde wif to ftande, bie elife unde echtlife to 
fumene fomen fin. In des halfes lede die Findere, die ane tveinge 


- 
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vader unde muder geboren ſin. Is dar tveinge an, die ne mogen 
an eime lede nicht beſtan unde ſericket an ein ander let. — Nemet 
of tvene brüdere tvo ſüſtere, unde de dridde bruder. en vremede 


wiß, ire kindere ſint doch gelike na, ire jewelf des anderen erve 
„to nemene, of je ‚ever zburdich ſint. Ungetveider brüder Findere 
be, ſtat an deme lede, „dar, fcülderen , unde arm tv famene gat; 


alſo dut die ſüſter Findere. Dit. is de irſte fibbe tale, die man 
to magen rekenet; bruder kindere unde ſüſter kindere. In dem 


ellenbogen ſtat die andere. In dem lede der hant de dridde. 
In dem irſten lede des middelſten vingeres de vierde. In dem 
anderen lede de vefte. Jn dem dridden lede des vingeres de 
ſeſte. In dem ſeveden ſtat ein nagel unde nicht ein let, dar 
umme lent dar de ſibbe, unde hetet nagel mage. Die tviſchen 


deme nagele unde dem hovede ſik to der ſibbe geſtuppen mogen 
an geliker ſtat, de nemet dat, erve gelike. De ſik naer to ber 
ſibbe geſtuppen mach, de nimt dat erve to voren. — De ſibbe 
lent in dem ſeveden erve to nemene, al hebbe de paves georlovet 


wif to nemene in der veften; wende de paves ne mach nen recht 


fetten, dar he unfe Santrecht oder lenrecht mede ergere. .' 
"Bon Erbunfähigen. (Artikel 4.) 
uUppe altdile unde uppe dverge ne irjtirft weder len noch erve, 
noch uppe kropelkint. Eve denne de erven ſint unde ire neſten 
mage, de ſolen ſe halden in irer plage. — Wirt ok ein kint 
geboren ſtum oder handelos oder votelos oder blint, dat’ is wol 
erve to lantrechte unde nicht len erve. Hevet aver he Ten unt⸗ 


vangen, er he wurde alſüs; dat verluſet he dar mede nicht. — 
De meſelſeke man ne untveit weder len noch erve. Hevet he't 


aver untvangen er der ſüte, he BR it unde erft it als ein 
ander malt. 
‚Bom angebornen Rechte! "Artikel 16): 
ern t ne mach irwerven dnder recht ‚ wan als im an ges 
boren is. Verſmat! aver He fin. recht vor gerichte unde feget-he _ 


ime to eniander vecht, des he nicht vulkomen ne Fan, he-verlüfet 
beider Sunder de egene man, den man. vyi.let „.. Die, behalt 


veier lantſeten recht. — Svar't Fint i8 pri unbe echt, dar behalt 
it ſines vader recht. Is aver-bie,vader oder de muder dinſt⸗ 


wifß, it kint behalt ſogedan recht, als it. in geboren io» 
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Erbfolgeordnung unter Blutsverwandten. Abwei⸗ 

chung des ſchwäbiſchen Rechtes. (Artikel 17).. un 
Stirft die man ane kint, ſin vader nimt ſin erve; ne hevet 
he des vader nicht, it nimt ſin muder mit mereme rechte, dan 
ſin bruder. Vader unde muder, füfter unde brüder erve nimt 
de fone unde nicht de bochter; ie ne ſid dat dar nen ſone ne fi, 
fo nimt it de dochter. — Even aver en erve verfüfteret unbe 
verbrubderet, alle de ſik gelike na to der ſi bbe geſtuppen mogen, 
de nemet gelike dele dar an, it ſi man oder wif; diſſe hetet de 
ſaſſen gan erven. — Doch nimt ſones unde dochter kint erve 
vor vader unde vor muder unde vor bruder unde vor füfter, 
durch dat: it ne geit nicht ut dem busmen, de wile de evens 
burdige busme dar is. — Sve fo dem anderen evenburdig nicht 
„me is, de ne mad) fin erve nicht nemen. — Die ſvave ne mad) 
DE von wifhalven nen erve nemen, wende de vif in irme Hein 

al ervelos fint gemafet dur ie vorvaren miffedat. 


Welches Recht behielten die Sadıfen wider Carls 


Willen. Artikel 18) 
Drierhande recht behelden de ſaſſen wider tarles willen. Dat 
fvevifihe vecht dur der wive hat, — Unde dat anderes, ſpat jo 
+ be man vor gerichte nicht ne dut, fvp wetenlif it fi, dat he des 
mit finer unſcult untgeit, unde man ’8 in nicht, verfügen ne 
mach. — Dat bridde id dit: Dat man nen .ordel fo recht vor 
me rike ‚binnen fallen ne vint, werten ſaſſe feelden, unde tüt 
he’s an fine -yorderen hant unde an de merren menie, unde 
‘weder vichtet he Dat ordel felve fevede ‚weder andere fevene, 
var de merre menie gefeget, de hevet dat ordel behalden. — 
Dar to behelden ſe al ir alde recht ‚ fvar et weder, der, kriſten⸗ 
liker e unde weder deme geloven nicht ne was. 
Beſonderheit des ſchwäbiſchen Rei | im, 1. Grönch 
men und Urtheilfchelten. Artikel 19.) eos] 
| Die fvavee nimt wol herwede unde erve — der ſeveden 
ſibbe, alſo vertie ſo he immer gereken Fam, dat em de maun von 
ſperthalven to geboren fi, oder alſo vern alſo he getügen mach, 
dat en fin vorvare jend vorvaren, Oder jens vorvare fined vor- 
varen herwede irvoderet hebbe vor gerichte, oder genomen 


- 
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hebben⸗· Die: ſvavee ſceldet wol ordel under en ſelven binnen 
fpavifcher art, unde tiet Dedsamden elderen fvaf, den: muten fe 
F benomen, unde an de meren menien tv echteme Dinge an 
‚be hogeſten dingſtat. Sveviſch recht ne tveiet von ſeſſiſcheme 
| * wende an erve to nemene unde ordel to ſcelden. 
| ‚Morgengabe ‚bei den. Ritterbürtigen. Recht ‚der 
* an Morgengabsgebäuden. Beiſitz der Wittwe mit 
den Kindern. Beweis der Morgengabe. Morgengabe bei 
Nichtritterburtigen. (Artikel 20.) — 
Mu vernemet wat jegelik man von ridderes art moge geven 
ſime wive to morgengave. Des morgens, alſe he mit ir to diſche 
gat vor etene, ane erven gelof, ſo mach he ire geven enen knecht 
oder ene maget, die binnen iren jaren fin, unde tünete unde 
timber unde veltgande ve. — Spar der vrowen die ſtat nicht n'is 
mit deme gebu, als ir man ſtirft, binnen ſes weken na dem 
drittegeſten ſal je mit dem gebu rumen, jo Dat je de erde nicht 
ne wunde, Büdet jet aber to Iofene na der bure Eore jeneme 
des de ſtat is, unde ne wil he's nicht, jo mut fe it wol up 
graven, deſte ſe die erde: weder evene. — Blift ſe aver mit 
den kinderen, oder mit ires mannes erven, lange wile oder 
kurte, ungetveiet mit irme gude, fvenne fe ſik dan von in feeibet, 
fe nimt al ir recht an ‚dem gude dat dar denne is, alſo ſe't 
do nemen ſolde do ir man ſtarf. — Blift aver de wedewe 
na irs mannes dode mit ren. finderen; in, der Findere, gube, 
dat ire nicht n'is, unbe- ungefceiden van deme gude, unde nes 
met ire ſone wif bi irme live, ſtervet ire. ſone dar na, des 
ſones wif nemet ‚mit mereme rechte ires mannes morgengave 
‚ande müsdele, unde ire rade an ires mannes gude, dau ſin 
muder, of je irs mannes unde irs ſelves umbeſculdenen were 
dar an getügen mogen. — Beſtirft aver de ſone in der muder 
gude, fo is't de muder nar to behaldene mit getüge, Dan irs 
ſones wedewe. — Morgengave behalt dat wif uppen hilgen, 
de gewere ayer mit getüge. — Süs behalt ok ir nichtele ir 
rade na irme dode, of je er irme manne ſtirft, bilker dan des 
mannes muder. Die muder is gaſt in des ſons geweren, unde 
die fone,in der muder. — Alle de von ridders ‚art, nicht, ne, fin, 
die. ue mogen iren wiven nicht geven. to morgengave weu dat 
2* 
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'r.yefle perd oder ve, Dat fe hebbet. — u mut; en Le 

— hilgen wol behalden ane tüch. 

Exwerb. Verluſt der Leibzucht. Atifel 2 21 3" 
Be of wol vrowen geven egen to irme five init erben 
gelove, ſpo jung ſe ſin, binnen deme gerichte dar't egen inne leget, 

"in jewelfer fiat, Bft“ dar Foninges ban ſi. — Liftucht ne Fan 

pen vrowen neman .brefen, neweder naborne erve, noch neman 
uppe den dat gut irſtirft, ſe ne verwerke't ſelve; ſo dat ſe ovet⸗ 

bome uphowe, oder lüde van deme gude verwiſe, die to deme 
gude geboreun fin, oder to ſwelker wis ſe ire liftucht ut van iren 

‚weren letz je ne weder du't binnen rechten degedingen, fvenne je 

dar umme geſcüldeget wirt; dar mach fe fie mit verliefen. — 

Wirt fan en man mit vechte. van fi me wive gefceiben, fe behatt 

Ed ir lifgetucht, de he. ir gegeven hevet an finem egene. 

3: Befugniffe der Erben bis zum Dreiffigften Tage, 
Ablohnmng des Geſindes des Verſtorbenen. Vom Mus- 
theil. Vom Heergewette. (Artikel 22.) — 

Die Erve mut wol varen to der wedewen in dat gut er deme 
drittegeſten, durch dat he beware, dat des icht verloren ‚werde, 
bes an in gedrepe. Mit ſime rade fal vf"die'vromwe bigraft 

unde drittegeſten dun; anders ne ſal he nene gewalt hebben 

Aanme gude bit an den drittegeſten. — Van dem erve ſal man 

aller irſt gelden dem ingefinde ir verdenede lon, als in gebort 

bit an den dach dat ir herre ſtarf; unde man ſal ſie halden bit 
an’ den drittegeſten, dat fie ſik mogen beſtaden; wil aver bie 
erve fie ſolen vuldenen unde vullon untvan. Is aber in to 
vele lones gegeven, des ne dürven fie nicht weder geven. Be⸗ 
ſact man in ok irs lones von eme jare oder von eme halven, 
dat muten fe mol uppen hilgen behalden. Sde uppe grade 
gedeuet hevet, die mut den erven gnaden manen. Stirft ok de 
gemedede man, er he fin lon verdene dat im gelovet was, man 
wis ſinen erven nicht mer lones plichtich -t0 gevene, wen alſe he 
verdienet hadde unde im geborede to Der tiet do he ſtarf. — Dar 
na mut de vrowe jegen den erven musdelen alle hovede ſpiſe, 
die na’ dem drittegeſten vverblift in jewelfeme hove irs mannes, 
oder jvar he je hadde binnen finen geweren. — So ſal de 
vrowe to herweden irs mannes ſverd geven, unde dat beſte ors 


we 
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oder. perd geſadelet, unde dat beſte harnaſch, dat he hadde 
to enes mannes' live, do he ſtarf, binnen ſinen weren; bar to 
ſal ſe geven enen herpole, dat is ein bedde unde ein küſſen unde 
ein lilaken, en diſchlaken, tvei beckene unde ene dvelenDit ig 
sein gemene herwede tun gevene unde recht, al ſettet die lüde Dar 
mangerhande ding to, dat dar micht to ne hort Sves dat wif 
nicht hevet dirre dinge, des ne darf ſe nicht geven, of ſe ir un- 
ſeult darn dar to dun, datıfe) is: nicht ne hebbez umme jewelke 
ſeult ſunderliken Svat man aver dar bewiſen mac ‚bar ne 
mach ne weder man noch wif nene unfeult vore Dun. — Svar 
toene man! oder Dre to eueme herwede geborem fin, de eldeite 
nimmt dat ſpvert to voren, Dat andere. delet ſe gelike under‘ fif, 
"Mas gehört zu Morgengabe, Mustheil, Geradeund 
Ebe Einoſung xekſetzter Nachlaßſachen. (Att. 24) 

* a deme herwede ſal dat wif nemen ire morgengave; bar 
hort to alle veltperde unde rindere unde czegen unde ſwin, die vor 
den hinde gat, unde tünete unde timber. — Meſte ſwin aver 
horet to der musdele, unde alle gehovet ſpiſe in jewelkeme hove 
irs mannes. So nimt fe allet dat to der rade hort, dat fin 
alle feap unde genſe unde kaſten mit upgehavenen leden, al garn, 
bedde, pole, küſſene, lilakene, diſchlakene, dvelen, badelakene, 
beckene, lüchtere, lin unde alle wifleke kledere, vingerne, armgolt, 

wapel, ſaltere unde alle bife Die ‚tv: godes deneſte horet, die 
vrowen pleget to Jeſene, ſedelen, lade, teppede, ummehange, 
rüegelakene unde al gebende. Dit id dat to vrowen rade hort. 
Noch is mangerhande klenode dat in gehort, al ne nenne. if is 
nicht ſunderliken, als borſte, ſchere, ſpegele. AL laken ungefnes 
den to vrowen kleidere, unde golt unde ſi (ber ungetiercht , bat ne 
“hort, den. vrowen nicht. — Soat fo boven dit benomde ding is, 
dat hört. al to me erve. — Soat fo des ute ſtunt bi des doden 
mannes tive, dat J he of he wilfe, deme it durch recht horen fal. 


Erbrecht des Pfaffen und des Moͤnchs. Eintritt eines 


unmundigen, eines Mündigen, eines Ehemannes in ein 


Klofter. Vom Nachlaß des gemancheen oder geſtorbnen 


Kindes. (Art. ‚25.): Su ran ö „Ar +» 
» ‚De pape delet mit dem bruder unde nicht die monit. — 
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Monket man aver en kint binnen‘ ſinen jaren, it mut wol binnen 
finen jaremutvaren, unde behalt lenrecht unde lantrecht. — Begift 
fit aber en man, de to ſinen jaren komen is, he hevet ſik van 
lantrechte unde van lenrechte geleget, unde fine len fin von ime 

ledich, wende: her den herfchilt up gegeven hevet; deſte man 
diffes dinges getüch Hebbe an den monicen, dar he begeven was 
oder an ſeven mannen ſiner genoten, de ine im dem! levende 

hebbet gefienz al ware he ut’ binnen enem jare, alſe grawer 

monecke recht flat. — Hevet aver he ſik begeven ane fines echten 
mives willen; unde ievoderet fer ine to ſenet rechte ut deme 
fevende, fin lantrecht hever he behalden unde nicht fine len, dere 
heinf gejtan is; wende en man mut wol finen herfchilt neder 

legen ane ſines nee gelof. — Stirft en Fint, oder. begift man’t 
binnen. ſinen jaren, ‚ve (ine varende, have under ime.hevet, de 
fal fe antwerden jeneme, uppe den je irſterven mochte, na fineme 
ode, fe ne ſi mit fime willen verdan, 


Wenn Mind oder Nonne den, Au Beer gewin⸗ 
nen. Artikel 26.) 

‚Wirt en befloten nunne ebbebifche,. dr en * 5 
den herſeilt mogen je wol hebben von me rike; lantrecht ne ir⸗ 
wervet ſe aver dar mede nicht. | 

Bon’ Berjährung. EArtikel 29.) 

AAn egene unde an huven mach ſik die faffe verfvigen binnen 
drittich jaren unde jar unde dage unde er nicht. — Dat rike 

unde ſpavee ne mogen ſik nimmer HERPA an irme ei de - 

wile je't gefugen mogett. ' 

1 OR Bergwerfsfchäßen: Artikel‘ 35) 

| A ſchat under der erde begraven deper den ein pluch ga, 
die hort io der, koningliken gewalt. — Silver ne mut of neman 

breken up enes anderen mannes gude, ane, Des willen des de 

ſtat is; gift he's aver orlof, de vogedie is fin dar over. | 

Wer iſt echtlosVerfahren mit’ dem Gute des 
geächteten Rehtlofen. Wie gewinnt er fein Recht wieder. 
(Artikel 38) | in 897 Uniänsk er 191 

Kempen unde ir Findere, fpelüde, unde alle die unecht ge⸗ 
born fin, unde die diüve oder vof ſünet oder; weder gevet, unde 


— 
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de des vor gerichtet verwunnen werdet, oder die ir fif oder hut 
unde har ledeget, Die fint alle rechtlos. — Die of jar unde dach 
an des rikes achte fin, die delt man rechtlos, unde verdelt in 
egen unde len, dat len den herren Tedich, dat egen in Die Fos 
ninglifen gewalt: Ne tiet. de erven nicht ut ut ‘der Foninglifen 
gewalt: binnen jar unde dage mit irme ede, fe. verlefet it mit 
fament jeneme, it ne neme in 'echtnot, dat fe nicht vore Fomen 
ne mogen 5. dei echten not ſal man bewijen alfe recht iS. — Die: 
neſt manne egen ne mac, in Eoninglifen gewalt nicht Fomen, 
noch buten ivs herren gewalt, of je fif verwerfet an irme rechte, 
— Echte Findere ne mad) de unechte man jeder mer nicht gez 
winnen, he ne diuſtere vor des Feiferes fchare, Dar he enen an— 
deren’ Foning mit ſtride beſtat; fo wint he fin recht weder, unde 
nicht fin gut, Dat ime verdelt: ift. 
Vertheidigung der Nechtlofen mit Gottesurtheil, 
(Artikel 39) 

De ir recht mit rove oder mit düve verloren hebbet, of man 
fe düve oder roves anderwerve feüldeget, fe ne mogen mit irme 
ede nicht unſcüldich werden. Ge hebbet drier Fore: dat glogende 

iſern to dragene, oder in enen wallenden Fetel to gripene bit to 
Dem ellenbogen, oder deme Fempen fif to werene, 
Stoffe: Kempen weren lude hie vormales, de plegen tu 
ſtriden um gelt, unde Darumme weren fi fealbar. 
Strafe des Treulofen und Heerflüchtigen. (Urt. 40.) 
Sve fo trümelos beredet wert, oder herevlüchtig ut des rifes 
denſte, dem verdelt man fin ere unde ſin lenrecht, unde nicht 
ſin lif. 
In welchem Alter bedarf man —E mag 
man Anderer Vormund ſein. (Art. 42.) 
Er finen dagen unde na ſinen dagen mut en man wol vor⸗ 
munden hebben, ob he's bedarf, unde mut is wol untberen, 
of be wel. — Eve ſines vormünden to hant nicht ne hevet, 
de ſall ine bringen td me neſten dage, de ut geleget wirt von 
gerichtes halven umme fine klage. —’Dver ein unde tviutich jar 
jo is de man to ſinen dagen komen. Over ſestich jar is he 
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boven fine 'dage komen, alfo ‘he vormänden: hebben: fal of he 
wel, unde ne Frenfet dar mebe fine bute nicht noch: fir wertgelt. 
Svelkes mannes alder man nicht ne weit, hevet he. har in dem 
barde unde nidene unde under jeweberme arme,. fo. fal man wes 
ten dat he to finen dagen komen is. — Evenne em. fint to ſinen 
jaren Fumt, fo mut. it wol vormünde fined wives fin, unde Dar 
to ſves it ſal of it wel, unde ſan to Fampe wart, al fit binnen 
ſinen dagen; wend als it. ſik ſelven mut vore alſo — it 
fine. mundelen wol vore ſtan. — | 


Unterſchied der Recht⸗ und Echtloſen. Von man⸗ 
cherlei Kindern einer Frau. Wer kann an feiner Geburt 
nicht beſcholten werden. Wie ſpricht man einen Schöffen: 
baren zum Kampf an. Bon. ne Yafpradie zum 
Kampf... Artifel 51.) . 


It id menid) man rechtlos de nicht wis — wende en 
rechtlos man mut wol elik wif nemen unde kindere bi ire gewins 
nen Die ime evenburdich fin; die muten ok wol fin erve nemen, 
unde irer muder alſo, he fie. en evenburdic) fin; jene, tveien 

von in mit egenſcap. — Echt man noch echt if ne nimt of 
| unechteẽ mannes erve nicht. —. Man ſeget dat nen kint ſiner 
muder keves kint ne ſi, des wie doch nicht. Ein wif mach 
winnen echt kint, adel kint, egen kint unde keves kint. Is fe 
egen, man mad) fe vri Taten; is ſe keves, ſe mach echten man 
memen, unde mad) kindere immer. dar binnen gewinnen. — 
Svell man von ſinen vier anen, dat is von tven eldervaderen 
unde von tven eldermuderen, unde von vader unde muder um⸗ 
beſeulden is au ſime rechte, den ne Fan neman beſcelden an ſi⸗ 
ner bord, he ne hebbe fin recht vorwarcht. — Svelk fcepenbare 
‘pri man ienen finen genot to kampe an fprift, die bedarf to wes 
tene fine vier anem unde ſin hautgemal, unde ‚die to. benomene, 
oder jene weigeret img kampes mit rechte. — ‚Eve fi f Des an⸗ 
„Deren, to fampe underwint, untgat he ime mit vechte ‚ he mut 


ine wmit bute laten. 
aı 199% 


. Stoffe: Der elderen ET man BER yoiber, a — erir 
ſchande untgilt ‚men nicht, vorbeg , ‚went in't dritte kint. — 
Handgemal“ is de richtſtat dar he geboren. ſchepe tu is. 
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Urſprung weltlicher — — Ben 
dee handhaften That: (Artikel 55.) u 690 
Al werlik gerichte hevet begin von —* balniunle He * 
nen’ fat man richtere fin, nocdy neman, ge ne fi geforen, ober 
belent richtere. — Bejegenet aber en hanthaftich dat von düve 
oder von rove, dar en mat’ mede begrepen wirt, dar: mitt man 
wol umme keſen enen gögreven, to minneſt yon dren dorpen, 
Die gaen dat to richtene, of man bes — —— tige 
heben ne mad). I 
Regeln über das Berfahten vor Gericht. Ehe. 62) 
Man ne fal niemanne dvingen to nener Flage, der he nicht 
‚begünt ne, hevet. Manlik mut fines feaden wol ſbigen de wile 
he wel. Seriet aver he dat gerüchte, dat mut he vulvorderen mit 
rechte, wende dat gerüchte is der klage begin. — Eve fin n ſpert fint 
up enes Anderen ſcaden, dat fvert ſal des richteres fin. - — Umme 
blot Gerüchte weddet en man dre feilfinge, "of he, ime nicht 
ne volget na rechte. Vulvorderet aver he. fine klage { rechte 
ane Famp, unde untgat ime jene mit fi ner unſcult, he, ‚btift, is 
ane ſcaden, he ne hebbe ine kempliken angeſproken. — re bet 
he des vredebrekeres namen nicht, he betlaget ine unbenomet. 
Tüges ſal man vver ſes weken vulfomen, des fif Die MAL, qne⸗ 
matet, oder to hant of he wel. Sal man aver „egen, ‚getügen, 
dat mut to hant oder to me neften dinge geichin. — Die rich⸗ 
tere ſal immer den man vragen, of he an. des vorfpreen wort 
je, unde fal ordeles vragen tviſchen ivier manne rede. Vraget 
he na ſi neme mutwillen, unde nicht na vechte,, ‚bat de ‚ftgbet 
noch ne vromet ir newederme. a Svelkes otdeles ma dift "her 
u det dat: ſal man irſt vinden. — Beide tlegere unde uppe, ‚deu 
die Mage‘ gat, die muten wol PN hebben umme jewelte rede 
bries/ aljo- Tage wente fe bie vrone bode weder in, ‚ade. 
Su Allen fteden is gerichte, dar "bie. richtere mit ordelen richtet. 
Openbare ne ſal die man vor gerichte nicht fpreren, fi ſint he 
vorfprefein hevet; mer vraget in die richtere Fe of he an fü ned 


R vorfprefen wort je, be mut wol ſpreken ja oder ten, ‚ober, ger 
ſprekes bidden. 


Vom gerichtlichen Zweikampfe. (Artikel 63.) 
Se Famplifen grüten wille enen ſinen genot, Diegmut bidden 


n 
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den. richtere,, dat her. ſik underwinden mute enes fined vrchebens 
keres to rechte, den he dar je,’ Sven ime Dat mit orbelen ge— 
wiſt wirt, dat. het dun mute, fo vrage he wo.he fif fin under- 
winden ſole, als’it ime helpende fi to fime ‚rechte. . So vint 
man. to rechte ,. getolife, ‚bi. ime.hovetgate. Svenue be fif fin 
underwunden ‚het, unde ine mit, orlove gelaten hevet, fo jal he 
ime kündegen, war, umme be. ſik fin underwunden hebbe, dat 
mach he: dun to hant of he wel, oder ‚geiprefe dar umme heb⸗ 
ben. So mut he ine ſeüldegen, dat he den vrede an eme gebro— 
ken hebbe, entweder uppe des koninges ſtrate, nder in deme dorpe; 
to fwelfer wis he ine gebrofen hebbe, to dere wis klage he up 
| ine. So feüfdege he ine aver, dat he ine gewunt hebbe, unde 
de not an ime gedan hebbe, de he wol bewijen moge. So fal 
be wiſen de wunden, oder den naren of ſe heil is. So klage he 
vort, dal he ine berovet, hebbe ſines gudes, unde ime des ges 
f uomen hebbe alſo vele, dat it nicht undürer ne fi, it ne fi wol 
| Fampwerdidh. Diſſe drü ungerüchte ſal he to male Flagen, 
Sovoelk ere he verjviget, be hevet ſin kamp verlorn. — So fprefe 
he vort: dar fach ik ſelve en felven, unde bejcriede’ ne’ mit deme 
rüchte; wil he's befennen dat is me lif, unde ne befant he’s 
nicht, if wille’s eng bereden mit al dem rechte, dat me dat lant⸗ 
„volf irbelt, oder de ſcepenen of it under Foninges ban is. Co 
bidde jene ener gewere, die ſal man ime dun. Doch mut de 
man fi ne Fläge tool beteren vor der gewere. Svenne die gewere 
gedan is, ſo biut jene fin unſcult, dat is en eid unde em echt 
kamp, of he ine to rechte gegrot hevet, unde of it dar is, if 
mene, of he vor lemesle vulbringen mad. — Jewelk man 
mac Fampes weigeren deme, de werd *) Bene is denne he. 
Die aver bat geboren iS, Den ne Fan die wers geboren nicht 
verlecgen mit der beteren —9 — of he en anſprikt. Kampes 
mac, of en man weigeren, of man ine grot na middage, is ne 
were er begunt. Die richtere ſal of ‚plegen enes ſchildes unde 
enes fverdes deme, den man ſeüldeget ‚vi he's bedarf. _Kamz 
pes mach of en man ſinen mage weigeren of fe beide mage 
"in, defte he dat jetve jevede gewere uppe'n hilgen ‚ dat fe aljo 


*) iver6, worse, chicchtet tal baß Keher. Man erinnere ſich an 
Otto von. Nordhenit und Egino. —— 
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na mage fin Dat fe durch recht to ſamene nicht vechten ne folen. — 
De ri tere fat, ‚gone boden geven, ir jewederme die dar vechten 


ſolen, die dat j ten, dat man je gerwe na rechter wonheit. Leder 


unde linen ding muten fe an duu; alſe bele alſe fe willet. So⸗ 


vet unde bite fint » in vore blot⸗ nid‘ an den henden ne folen 


fe nicht wen dünne hantzeken hebben ʒ en blot ſvert in der hänt, 
unde en umme gegort oder tvei,'dat ſtat an irme kore; enen 
ſenewolden ſchilt in der’ anderen hant, dar nicht deine hoft unde 
leder an ne fi, ane die bokelen, die müt wol iſern fin; enen rok 


ſunder ermelen; boven der gare. Vrede ſal man ehe warve 
biden Hi me halſe, dat ſe nieman ne irre an irme kampe. Ir 


jewederme ſal de richtere enen man geben, de ſinen bom drage; 
die ne ſal ſe nichtes irren, men of ir en valt dat he den’ bom 


underſteke, oder of he gewunt wirt, oder des bomes bedet; 
des ſelden ne müt he nicht dun, he ne hebbe's orlof van ine 


richtere. Na deme Bat deme warve vrede geboden is, ſo folen 


fe des warves to rechte geren, den al’ ch Die Hirhtere orfoven. 


Drtijerne folen je von den fvertfceiden brefen, ſe ne hebben's 
orlof. won me’ tichtere.in Bor’ den. richtete ſolen fe. beide geger- 


‚wet gan unde: jveren, Die ene: dat die ſeult war fi, dar he ine 


umme beklaget hevet; ande die andere: dat ıhe unſeüldich fi, Dat 


‚in got ſo heipe: to ivme kampe. Die, ſunnen ſal man in:gelife 


delen, alfe irjt to. ſamene gat. Wirt ‚die verwunnen uppe den 


man ſpriet, man richtet over ine. Vichtet he fege, man let ine 


mit gewedde unde mit bute, — Die Elegere, ſal irſt in den warf 


‚fommen; of, die andere tv ‚lange in irret, Die richtere ſal ine 


laten vore eſchen den vronen boden in deme hufe, dar he fif 


inne gerwet, unde ſal tene feepenen mede ſenden. Süs ſal 
man ine laden to deme Anderen unde to deme dridden male. 


Ne kumt he to der dridden ladunge nicht vore, die klegete ſal 
up ſtan, unde ſik to kampe bieden, unde ja’ tvene ſlege unde 
enen ſteke weder den wint. Dar mede hevet he jenen verwun— 
nen ſogedaner Mage, alſe he ine an geſproken hevet, unde ſal 


ime die richtere richten, alſe of he verwunnen were mit kampe. 
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8. Aus dent zweiten" · Buch "or OT Ans um comme on 
= Beeinträchtigung von ————— und Ge⸗ 
elle. Benugung gemeiner Fluſſe. (Art. 28.) 
Eve ſo holt houwet, oder gras ſnit, ‚oder ‚vifchet in, ‚eues 
| bee mannes watere. an wilder wage, fin-wandel ‚Dat fint 
dre ſchillinge: ben ſcaden gilt he uppe recht. mr. Pilghet, he, in 
diken die gegraven ſin, oder houwet he holt bat, geſat is ‚oder 
‚barende bömg, vder hrict he fin vet, oder howet he malböme, oder 
grevet ‚he; up, ſtene die to-marcjtenen geſat ſin, he mut. drittich 
ſchilliuge geven. Pint man ene in der ſtat, man mut ine wol 
panden oder uphalden vor Den, ſcaden ane des richteres orlof. — 
Soe nachtes gehouwen grag oder gehouwen holt ſtelet, dar ſal 
man richten mit der weden. Stelt he't des dages, it ‚Sat, to 
hut unde to hare. — Svelk water frames vlüt, dat. is gemene 
‚sp yarene unde to viſchene inne. „Die viſcherg mut ok wol bat 
ertrike nütten, alfo. vern alſe he. enes ne ut; . 
ſcepe von Deme, rechten —— zn sn 
5 Begeiff. der handhaften Tat Artikel 35.) 1 
Die hanthafte dat 18T Das, Toner man enen man mit der dat 
begript, oder in der vlucht der dat, oder diwe oder rof inſſinen 
geweren hevet, dar he‘ felve den ſlotel to dreget zuiit) ue jo 
2 tiere, dat man't in en -venfter ſteken moge. Tu Sn „mil 
ER Korn "geftohten, von Reiſenden dee 
—— 39.) = | 
‚SW nachtes ‚Form, ‚ftelt Fe de. ‚fehute des "gafgeh. | Stelt heit 
vdes baged gat ime an den * — Evelk wechverdich man 
„form up Dem. laude vret unde hirgen ne vurt die gelde den 
ſeaden, na ‚fineme ‚wert [7 — 


Ada db ——— — 


* Perſoden, Srte, Sechen * ‚Rage, die, ‚fein &rie 
den haben, Artifel 669 © anim m 
Mu, wernemet ıdeim;alten — den die aſcrute⸗ BEN ges 
»flebenen: hevet demen laude to ſaſſen, mi der guden knechte wils 
kore von deme lande. Alle dage unde alle tiet ſolen vrede hebs 
ben papen unde geiftlife lüde, unde megede, unde joden, an irme 
gude unde an irme live; kerken unde kerchove, unde jewelk dorp 
binnen ſiner gruve unde ſime tune, plüge unde molen, unde des 


l 


39 


iii“ 
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koninges flrate in watere -unde in velde, Die ſolen ſteden vrede 
hebben, unde allet dat dar binnen kumt. — Hilge dage unde 


gebundene dage die fin allen. lüden to vrede dagen geſat, dar 


‚to in jewelter. weken vier dage; die dunresdach unde die. vridach 
unde bie ſunavent unde die ſundach· Des donredages wiet 
man den kreſemen, dar man und allen mede tefenet ‚tv der cri⸗ 
ſtenheit in der böpe. Des donredages merede unſe herre got 
mit fiten jüngeren ih’me felfe, dar began unfe €. Des donre⸗ 
dages vorde got unſe minfcheit to himele unde bpende uns den 
wech dar heit, de ans er. beffoten wag. — Des vridages mas 
kede got” den malt, unde wart des bridages gemarteret Durch 
den man. — Des fnavendes rowede he, do he himmel 
unde erde gemaket hadde, unde allet dat dar inte was. 
He’ rowede of des fuhavendes in deme grave na finer martere. 
Des finabendes‘ wiet man die’ papen tv godes denfte, die der 
eriftenheit meiftere fin. — Des‘ fundages würde wie befünt Mir 
gode umme adames miffedat. Die ſundach was‘ die irſte dach, 
die je gewart, unde wirt die leſte, alſe wie üpirſtan ſolen von deme 
Dode, unde ſolen varen to gnaden mit live unde mit ‚jelen, Diet we⸗ 
der got verdient hebben. Dar umme ſin diſſe vier dage gemene vre⸗ 
dedage allen lüͤden, ane den, die in der hauthaften dat gevangen 
"werben, oder in des rikes achte fin , oder verbeft in deme gerichte. 


Recht des Neifenden. (Artikel 68.) 


Trieget deme wechverdigen manne ſin perd, he mut wol korn 
ſalden unde ime geveit ,, alfe verne alfe het gerefen mach ſtande 
nme, wege. mit einen vute; he ne ſal is aver nicht dannener voren. 


* tzrecht. Artik 70) 

Man ne ſal niemanne wiſen von ſime gude, dat he in "ges 
— hevet, ime ne werde bie gewere mit rechte afſgewunnen. 
A A dem dritten. Buch. ! jicf FR ı 25 II, 
nz Von Pfaffen und — die Fe Tage, 


Air a 04 HEN I ; 335 fr 
1* 


Paben Undefüpen. die wapeıt viren. unde Nicht geſchbren ne 


fin‘ Na irme ‚rechte, dut man. in gemalt, man ſal in beteren als eme 


leien, wende fie ne ſolen nene wapen viren, die mit des foninges 
Dagelifes vrede begrepen * na 
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Perſonen, welche man nicht ſtrafen ſoll. CArt. 3.) 


FE Man ne fal over nen wif richten, die lebendich kint draget, 
an hoger danne to hub unde ko hare. — Over rechten doren unde 


over ſinneloſen mar ne ſal man of nicht richten; fmeme fe & aver 
ſtaden, ire vormünde ſal it gelden. 


Judenrecht. Art. 7 


Die jode ne mut des Ferjten mannes geivere nicht fin, he ne 


+4 r 
TH 


* wirle antwerden ‚in kerſtene mannes ſtad. — Seit ‚de jode 
enen kerſten man, ober dit he ungerichte dar he mede begre⸗ 


— 


pen wert, man richtet over ine Durch Des Foninges vrede den be an 


ime gebroken hevet, ober dut he ungerichte an ime. Diſſen vrede 


erwarf en joſephus weder den koning vaspaſianum, do he finen 


a» 


ſone titus gefunt mafede von der. jecht. — Koft en jode oder 


nimt he to wedde Felfe oder bufe oder gerwe *), dar he nenen gewe⸗ 


ren an uehevet, vint man't binnen ſinen geweren, man richtet gver 


in als over enen Dief, Svat die jode Foft anderes dinges unverholen 


unde unverſtolen bi dages Fichte unde nicht in beffoteme bus, mad) he 


dat getügen ſelpe dridde, he behalt fine penninge dar an, die he dar 


umme gaf oder, dar up dede, mit finem eide, of it wol verſtolen 


is. Gebrict ime aver an’ me getüge, he verlüſet ſi ine penninge. 


= 
— 


Bom Frieden der Burgen und Fürften. (Art. 8.) 
Man feget dat bürge unde vörften nenen vrede folen hebs 


„ben, den man an in ‚gebrefen moge, Durch die were de die bürge 


hebben, unde durch, die werchaften lüde de bie vörſten vüren 


\ jolen, Des wis doc nicht 5. wende fie den vörjten vrede lovet 
unde in truwen plichtich is, briet he den rede an in, man fal over 


* ER 


über Eigen, Art. 33.) 


y 


ine, richten. 


Nach welchem Rechte und wo king der ‚König 


‚A ne ua INN 


Jewelk man hevet fin recht vor'me Foninge, — geweln man 
mut vpk anitwerden vor'me koninge in allen ſteden na fime rechte 
unde nicht na ſime rechte unde nicht na des klegeres rechte, 15 
Ok mut, he antwerden, um, alle klage, Dar man ine umme ſcul⸗ 
deget ane of, man ine to „fampe | anfprict 5, des mach ‚de, wol 
weigeren tv, Antıer DENE, ane üppe ber art bar be utgeboren ie. = - 


*) Prieſtergewand. 


Eprict man. of.fin egen an, dar ne darf he, nicht: vore antwerben, 
„denne in deme lande: dar’t binnen gelegen id. — Die Foning ſal 
, DE richten. um egem nicht ‘na des mannes techte wan na des 
landes darꝰt inne leget. nat 

Gleichheit der Menſchen vor Gott. Mannigfal 
tigfeit Des ———— Urſprung der Eigenſchaft. 
(Art. 42.) 

Got hevet den man na ime ſelven gebeldet — unde hevet 
ine mit ſiner martere geledeget, den enen je den anderen, ime 
is die arme alfo befvas als die rife. — Nu ne later. jüf 
nicht wunderen bat dit buk jo lůttel ſeget von dienſtlüde rechte, 
went it is ſo manich valt, dat is nieman to ende fomen Fan; 
under jewelfem bijchope unde abbede unde ebbedifchen heben 
die dienſtlüde ſunderlik recht, dar umme ne kann ik is nicht 
beſceiden. — Do. man of recht irſt ſatte, do ne was nen 
dienſtman unde waren al die lude vri, do unſe vorderen her to 
lande quamen. An minen ſinnen ne kan ik is nicht upgenemen 
na der warheit, dat jeman des anderen ſole ſin; ok ne hebbe 
wie's nen orkünde. Doch ſecgen ſumme lüde die der warheit 
irre varen, dat ſik egenſeap irhüve an kaine, Die. ſinen bruder 
irſluch; kaines geſlechte wart verdelget, do de-werlt mit watere 
toging, bat is nicht. ne blef. Ok ſeegen ſumme lüde it queme 
egenſceap von Fam noes ſone. Noe ſegende tvene ſine ſone unde 
am me dritten ne wuch he nene egenſcap; Fam befatte affricam 

‚mit fime geflechte, ſem bleif.in afia, japhet unfe vordere. bejatte 
europam; ſüs ne bleif ir nen. Des anderen. So fecgen jumme 

lüde egenfenp queme yon iſmahele; die hilge ſerift het ismahele 

der dernen ſone, anderes ne ludet ſe nener egenſcap umme 
ine. — So fecgen ſumme lüde it queme von eſau; jaco wart 
geſegenet von ſinem vadere unde hiet ine herre weſen boven fi ne 
brudere;. eſau ne vlukede he nicht, noch egenfcap ne wuch be 
nicht. Wie hebben of noch in unfem rechte, dat nieman fik jels 
ven to egen gegeven ne mac), it pe weder lecge fi fin erve mol. 
Wo mochte do ‚ne oder yſaac enen ‚anderen to egene geven, 
ſint fit ſelven nieman to egene gegeven. mad. — Ok hebbe 
- wie orfünbe des mer. Got rumede den jevenden dad. Die 
feveden weken gebot he of. to halben, alg, he den joben bie 
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vrergaf unde uns den hilgen geift "Den ſeveden manet gebot 


Ahe ok to haldene, unde dat ſevede jar, dat het dat jar 


Dderloſunge; ſo ſolde mau ledich laten unde vri alle, die gevan⸗ 


gen waren unde in egensſcap getogen, mit alſogedaneme gerede 
Aals man fie--viengz ‚nf fie: ledich unde vri wolden weſen. 


Oyerx ſevenwerf seven, ige; qunam dat veftegiſte jar, dat het. dat 


jar ver vrouden, jo mufte aller manlif ledich unde vri weſen 
he wolde oder newolde. — Ok gaf und got orkündes mer an 
enem penninge, dat man ine mede befochte, do he ſprak: latet 


den feifer ſines befdes geweldich unde godes beide gevet gode. 


. # 


Dar bi i8 und kundich von goded worden, dat die menfche, 
godes belde, godes weſen ſal, unde jve ine anders jemmme to 
feget danne gode, dat he weder got dt. — - Na rechter warheit 


ſo hevet egenſcap begin von gedvange unde von vengniffe unde 


von unrechter walt, die man von aldere in unrechte wonheit ge⸗ 
togen hevet, unde nu vore recht hebben wel. 


Wergeld und Buſſe der Fürſten, freien Herren 


und Schöffenharen; der Frauenzimmer; der Biergelden, 
der Landſaſſen, der Laſſen, der Tagewerken; der Rechtloſen. 
Verhaältniß zwiſchen Mann. und ran Wahl. des Frohn⸗ 
boten. Art: 45.) J 


Nu vernemet aller lüde weregelt unde bute. Vorſten, vrie 
herren, ſcepenbare lüde, die ſin gelik in bute unde in weregelde. 
Doch eret man die vorſten unde die vrien herren mit golde to 
gevene, unde gift in tvelfgüldene penninge to bute, der faltjes 

gelit en dre penningwichte filveres wegen, "Dat penning wichte 
goldes nam man do vor feine filveres, füs wären die tvelf pen⸗ 
ninge drittich ſchillinge wert, Den fcepenbaren vrien lüden gift 
Mman drittich ſchillinge to bute pündeger penninge, ber ſolen 
tvintich ſchillinge ene mark wegen. re weregelt fin achtein punt 
piluibeger penninge. — Jewelk wif hevet ires mannes halve bute 
unde weregelt. Jewelk maget unde ungemannet wif het halve 
buͤte, na deme dat fie geboren id. — Die mawis of vormünde 
ſines wives to hant als fie time getrüwet wert, Dat wie is of 
des mannes genotinne to hant alſe fie in fin bedde trit; na des 


mannes dode fo is fie ledich von des mannes rechte. — Die 


"biergefden unde plechhaften heten unde des fenltheifen ding füfen, 


[2 
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den gift man veften fehillinge to Gute unde tein pımt to weres 
gelde. — Under den mitt man wol kieſen enen vronen boden, 
of mans bedarf, die min den dri huve egenes hebbe. Den fat . 
kieſen die richtere unde die ſcepenen. — Andre vri lüde fint 
lantſeten geheten, unde komet unde varet gaſtes wiſe, unde ne 
hebbet nen egen in'me lande; dem gift man of veften ſchillinge 
to bute unde tein punt is ire weregelt. — Tointic) ſchillinge unde 
ſes penninge unde en helling is der latelude bute, unde negen 
punt is ire weregelt. — Tvene wüllene hantſchu unde en 
mesgrepe is der dagewerchten bute; ire weregelt iſt en barch 
vul weites von tvelf ruden, alſo jewelk rude von der an— 
deren ſta enes vedemes lang; jewelk rude ſal hebben tvelf 
negele upwart; jewelk nagel ſal von dem anderen ſtan als 
en man laug is bit am Die ſculderen, Durch Dat man den barch 
‚geboren moge von nagele to nagele; jewelk nagel fal hebben 
tvelf büdele; jewelf budel tvelf ſchillinge. — Papen Findere unde 
* die uneche, geboren fin, den gift man to bute- en vüder houwes, 
alſe tvene jarge ofen getien mogen. — Spelluden unde alle den, 
die fif to egene geven, den gift man to. bute den feaden enes 
manned. — Kempen unde iren kinderen, den gift man to bute 
den blik von eme Fampfeilde jegen die ſunnen. — Tvene beſmen 
unde en jchere is der bute, die ire vecht mit düve oder mit rove 
oder mit anderen Dingen verwerfen. — Unechter lude bute gevet 
al füttif vromen unde fin Doc, dor umme gefat, dat der bute 
bes richtered gewebde volge. Ane weregelt fin unechte lude. 
Doch ſpe ſo ir enen dodet oder wundet oder rovet, oder witechte 
wif nodeget, unde den vrede an en brict, man ſal over in rich⸗ 
ten na vredes rechte. 

Gloſſe: Da 1 Goldpfennig 3 Eüberpfennige wiegt, und Gold 
10mal jo viel werth als Silber ijt, fo find 12 Goldpf. 
— 360 Silberpfennige — 30 Schillinge. »„birgilden« 

dit fin pachtlüde. »Iantjeten« dat fin meigere. 
Wahl und Weihe, Richtergewalt des Königs. Wie 
vft kann Das Gericht verliehen werden, und mer, ift Richter 

des Grafen, Markgrafen, Kaiſers. Art, 52). — 
Die düdeſchen ſolen durch recht dem koning kieſen. Svenne 
die gewiet“ wert von den biſchopen die dar to geſat ſin, unbe 

3 
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‚appe dem ſtul to aken Fumt, fo hevet he Foninglife walt unde 
koningliken namen. Gvenne in die paves wiet, fo. hevet he des 
rikes gewalt unde Feiferlifen namen. — Den Foning küſet man 
to richtere over egen unde len unde over jewelfes mannes lif. 
Die keiſer ne mady:aver in allen landen nicht fin, unde al uns 
ggerichte nicht richten to aller tiet, dar umme liet he den vorjten 
grafſeap unde den greven ſcultheitdum. — An die vierden hant 
ne mac). nen len Fomen, dat gerichte fi over hals unde over hant, 
: wen feultheitbum allene in der grafſcap; durch. Dat: nen richtere 
ne mac) echt Ding hebben ane jeultheiten; wenne Faget man over 
den richtere, he fal antwerden vor deme feultheiten, wen. bie fcult 
heite is richter finer ſeult; ald is Die palenzgreve over ben 
* Jeifer, unde die burchgreve oyer den marcgreven. 
Bon den vier deutſchen Herzogthümern. Haben 
Richter und Fürften Buſſe? Verleihung von Gerichten 
und Fahnlehen? Art. 53.) 

Jegwelk düdefch land hever finen palenzgreven: faffen, beies 
“ren, vranfen unde ſpaven. Dit waren alle Foningrife; feber 
wandelde man in ben namen unde hiet fie herthogen, feder fie 

die romere bedungen; doch behilden fie die vorften to manne, unde 
be van Iene under deme namen. Geber hebben in die Feifere 

beide vorjten unde van len afgebrofen. — Sewelf richtere hevet 
gewedde binnen fime gerichte unde nene bute, wen die richtere ne 
mad) beide Flegere unde richtere nicht fin. Man ne gift of ne- 
manne bute, wen deme Flegere. Hir umme feget man bat Die 
vorſten ane bute fin, des wis doch nicht. — Man ne mut of 
nen gerichte defen, noch ganz lien noch bei, de dem it dar gelegen 
is, fo dat dar volge an fi unde it die lantlüde fiden {olen; it ne ſi 
en ſunderlik grafſcap, die in en vanlen hore; die ne mut man ſan 
nicht ledich hebben. Alſo ne mut die koning nen vanlen, he ne 
verfiet binnen jar unde Dage. 
Wer kann ein Gerichtölehen haben. Won den 
Eiden, den Eigenſchaften , dem perſönlichen — des 


Königs. (Art. 54.) 
Len an gerichte ne mut neman hebben, he ne ſi EN u 
unde dat he deme Foninge hulde du na vried mannes rechte, unde 
bi den hulden fif ve plege, fvenne man getüges an in tüt. — Als 


\ 
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man dem’ foning küſet, ſo ſal he deme rife hulde dun; unde ſpe— 
ven dat he recht ſterke unde unrecht krenke unde it rike voreſta 
an ſime rechte, a als he Fünne unde moge; ſeder ne ſal he nümmer 

nenen eid dun, it ne fi dat in die paves ſcüldege, dat he an'me 

' rechten geloven tvivele. Dar na ſal he getüch fin aller dinge, 
bie man an in tüt, bi. des rikes hulden; unde fin gelovede ſal 
he dun vor den eid, Dar man vrede fveret. — Lamen man noch 
mefelfefen man, noch den die in des paves ban mit rech.e komen 
iS, den ne mut man nicht to Foninge Fiefen. Die foning ſal wejen 
vri unde echt geboren, ſo dat he fin recht ok behalden hebbe. — 
Die Foning ſal hebben vrenkeſch recht jvenne he geforen ie, von 
fvelfer bord he of ji, wanne alje die vranfe finen lif nicht vers 
werfen ne mach, be. ne werde in. der hanthaften dat gevangen, 
oder ime ne ſi fin vrenfejch recht verdefet, aljo ne mad) deme 
foninge neman an fin fif ſpreken, ime ne ji dat rife vore mit 
ordelen verdelt. 


" Womit verwirft den Kaifer den Bann. Bon den 
Kurfürften und der Kaiſerwahl. (Art. 57) 

Den keiſer ne mut de ‚paves noch neman bannen feder der 
tiet dat he gewiet is, ane umme dre fafe: of he an'me geloven 
tviflet, oder fin echte wif let, oder godes. hus toftoret. — In 
des Feijeres Fore jal Die erjte fin die bifchop von megenze; die 
andere bie von trere; Die dridde die von Folne. Under dem leien 
is die erite an'me Fore die palenzgreve von brandeburch Die Fes 
merere. Die ſchenke des rikes die Foning von behemen, die ne 

hr hevet neijen kore, umme dat he nicht düdeſch n'is. Sint kiſen 
des rifes vorſten alle, papen unde leien. Die to'me erſten an' 
me kore genaut fin, Die ne ſolen nicht kieſen na ihren mutwillen, 
wenne fven die, voriten alle to Foninge iewelt, den folen fie aller 
erſt bi namen kieſen.9 


M Von der ausſchließenden Wahlberechtigung der genannten Fürſten 
Nniſt hier noch Feine Rede; im Gegentheil heißt es, alle des Reiches 
Fuͤrſten, Geiſtliche und Laien, ſollen ihn wählen; die erſtgenannten 
ſollen nur der Rangordnung nach voran gehen, und endlich das 
votum pronunciationis' befizen. — Mebrigend ift in dem Artikel 
wahrfcheinfih eine Lücke nad palenzgrave — welche zu ergangen 
wäre; am Rine, die Hertoge to Saflen die Marſkalke, unde die 

Marfgrefe von ıc. j; Alb. Stad. ad ann. 1240, p. 215. 
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Der König Allein iſt der Furſten weh Lehns⸗ 

per, uni leiht Fürftenfahnlehen. et, Bay: en 
Des rikes vorſten ne ſolen nenen leien ty herren’ heößen, 
= wen den Foning. — It wis nen vanlen, dar die man af moge 
des rifed vorfte weſen, he ne untva't von deme koninge. Sbat 
ſo en ander man vor ime untveit, dar wis jene die vorderſte an’me 
EM tticht, went it en ander vor ime untfeng, unde ne mach des 

rikes vorſte dar af nicht ſin. In: 


Vom Lehn der geiftlichen Herren. Bann gebührt 
ihre Wahl dem Kaiſer. (Art. 59) 

ESvenne man küſet biſchope oder ebbede oder ebbediſchen, die 
den herſchilt hebben, dat len ſolen fie vore untvan unde die bis 
ſorge na. Svenne fie dat len — hebben, ſo — ſie 
lenrecht dun unde nicht er. — 

Svar man biſchope oder abbede * ebbediſchen nicht ne 
küſet binnen ſes weken, dar. die fenımge an den Feifer gat, he 
liet it fveme he wel, die ſik redelike gehaudelet hevet. — 


Verleihen der Fuͤrſtenlehn. Wohin der König fommt, 
find Pe Zoll, Gerichte ihm ledig, und werden. alle Ge 
fangne vor ihn gebracht. ' (Art. 60.) ! | 
Die Feifer Tiet ale geiftfif vorften len mit beme — alle 
werltlike vanlen liet he mit vanen. Nen vanlen ne mut he of 
ledich hebben jar unde, bad). — In fvelfe ftat des rikes de Foning 
kumt binnen‘ deme rike, bar is ime ledich monte unde toln, 
unde in fvelfe lant he Fumt, dar is ime ledich dat gerichte, bat 
he wok.richten mut alle die klage, die vor gerichte nicht begunt noch 
nicht gelent ne fin. — Svenne die koning ve alreſt in dat lant 
kumt, ſo ſolen ime ledich ſin alle vangene uppe recht, unde man 
ſal ſie vor ine bringen unde mit rechte verwinnen oder mit rechte 

laten, fo man fie irſt beſenden mach, jeder der. tiet dat fie de 
Foning efchet to rechte oder fine boden, to dem manne ſelven 
oder to’me, hove oder to’me huſe, tar fie gevangen fin ober 
hebbet gewefen. Meigeret man fie vore to bringene, fint man 
fie to rechte geefchet hevet, unde man des getüch an des. Foninges 
boden hevet, man but to hant in de achte alle Die fie. vengen, 
unde hus unde' (ie, bie fie weder vecht halden. X 


| Von den Pfalzen, Fahnlehen, Erzbisthlimern und 
pa are in Sachſen. (Art 62) 

Vif ſtede die palenze heten liegen in'me lande to faif ſen, dar 
bie Foning echte hove hebben fal. Die irſte is gruma; die ans 
dere werle, die is to goslere geleget; walehuſen is die bridde; 
alſtede die, vierdezi,merfeburch die vefte. — 

Seven vanlen ſin ok in'me lande to ſaſſen: dat hertochdum 
to ſaſſen unde die palenze, die marfe to brandeburch, die lant— 
grafſcap to doringen, die marke to mijene, Die marfe to luſitz, 
bie graficap. to. aſchersleve. — Ok fin tvei ertzebiſchopoume in’me 
lande to ſaſſen unde veftein andere. Dem von megedeburch is 

undertan die biſchop von der nüenburch unde die von merſeburch 
unde die von miſene unde die von brandeburch unde die von 
havelberge. Die biſchop von megenze hevet vier underdanen 
in'me lande to. ſaſſen: den bifcop von halverstat, den bifcop von 
hildenjen, unde den von verden unde den von pabelborne, Die 
biſcop von ofenbrüsge unde die von minden unde die von 
münjtere die fine unterdan deme von kolne. ‚Die erbebifchop 
von bremen hevet under ime den von lübefe unde den von zverin 
unde den von raceburch. | | 
Gewalt des geiftlichen Gerichts, Wirkung des 
Bannes, der Verfeſtung. (Art. 639 

Conſtantin de koning gaf deme piveje ſilveſtre werltlik ge— 
wedde to'me geiſtliken, die ſeſtich ſchiliunge mede to dvingene 
alle jene, die gode nicht beteren ne willen mit deme live, dat 

u mat ſie dar to dvinge mit deme gude. Alſüs ſal werltlik ge— 
richte unde geiſtlik over en dragen, ſvat ſo deme enen wederſtat, 
dat man't mit deme anderen dvinge gehorſam to weſene unde 
rechtes to plegene. — Ban ſcadet Der ſele unde ne nimt doch 
miemanne den lif, noch ne krenket niemaune an lantrechte noch 

an lenrechte, dar ne volge des Foninges achte na. — Veſtinge 
nimt dem manne ſin lif, of he begrepen wert dar binnen, unde 
* n recht, fvo lange he dar an is. 


Bon des Markgrafen Gericht. Erniedrigung des 
Heerfchildes. Art, 65.) 


Die marcgreve Dinget bi ſines ſelves hulden over jes wefen, 
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“dar vint jewelf man ordel over den anderen, den man an fime 

rechte nicht befchelden ne mad. Dorh ne antwerbet dar neman 
to fampe fime ungenoten. — Wirt en man fineö genoten man, 
ſine bord noch fin lantrecht ne hevet he nicht gefrenfet dar u 
finen herfchilt Hevet he aver genederet. 


Förnlichfeiten beim a. unter Konigebann. 
Art. 69.) — 

ESvar man dinget bi koninges banne, dar ne ſal noch ſcepe⸗ 
nen noch richtere kappen hebben at, noch hut noch hüdeken noch 
huven noch hantſchun; mentele ſolen ſie uppen ſchulderen hebben; 

ſunder wapene ſolen ſie ſin. — Ordel ſolen ſie vinden vaftene 
over jewelfen man, he fi düdiſch oder wendiſch, oder egen oder 
vri. Dar ne ſal anderes neman ordel vinden wan ſi e. Sittene 
ſolen fie ordel vinden. — Schilt ir ordel en ir genot, he ſal des 
bankes bidden, en ander to vindene. So ſal jene upſtan de't 
drdel vant, unde deſe ſal ſik ſetten in ſine ſtat, unde vinde dat 
ime recht dünke, unde tie Dat mede dar he durch recht tien fole, 
= unde behalde't oder late't ‚mit rechte, ‚ als hir vore gerebet is. 


> Aus dem Lehenrecht. 


Wie dem Reiche Lehenspflicht geleiſtet wird, wie bei 
einer Römerfahtt. (Art. 4) = 
Des riches dienft daz deme mane ‚geboten wird. mit urteilen 
ſechs vochen vor dem tage her varen.. fule und. ine. daz gefuns 
diget wirt, daz ez zwene man dez herren horen. daz jal her: vi 
. bie. phlicht binnen Dufcher zungen die deme romefchen. rirhe uns 
dertan if: Alle Die aber in offerhalb der Sale belenet ſin, Die 
ſollen dien zu Wenden und zu Polen, und zu Behemen. Sechs 
. wochen fat der. man’ fime herren: dienen, . mit fine felbes Foft, 
und ſechs wochen vor und fechd Wochen nach ſal her des riches 
vrive haben und ſal ruwen, fo daz ihme nich. ein fin-herre zu 
Ienrechte geteidingen en mag,“ noch des rithes dinſt gebieten. 
- Wenne aber die dufchen einen Kung Fufen, und her ,zu Rome 
vert, zu der Wiunge, jo fin phlichtic ſechs vurſten Mit ime zu 
varene, die Di erften in Des reiches Kure fin. Der Bifchof 


*) Nach dem Tert bei Schilter. 
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von Megenzze, von Triere, und von Kolne. und ber phalnzgreve 
von me rime, der herzvege von Sachſen, und ber Marfgreve 
von Brandeburg; durch das dem babſte wizlic fie des Kunges 
redelihe Kure. Auch jal dar varen jeclich man mit fime herren 
der des riches gut zu Ichen hat oder her ſal die vart (ofen mit 
ben zehenden phunde, daz her jarliches von ime hat. Diefe heres 
vart fal man öch gebieten vor ſechs wochen und ein jar und 
drei tage e der famenunge. Und die hervart endet den a 
ald der Kung gewiher ilt. 


Wie Belehnung nad) ded Vaters Tod vom &, 
angefprochen wird, (Artikel 22.) 


Rah. des Vaters tode binnen jahr unde tage. kome der jun 
zu füne herren und bite ime fine manjchaft mit gefameneten hens 
den, unde ge ime alfo na. ab der herre fte, daz her ime gereis 
hen moge. Siczet aber der herre fo ſal her vor ime Fnien. 
Sumeliche lute ſegen daz he die hende fulle wegen deme herren zu, 
Des en ift nicht, wend als der man get zu me herren da cr 
ftet oder Fniet vor in die he ficzet, jo weget fich alle fin ib und 
muzen auc) die hande wagen. Sus fal der man fprechen als her 
fines gutes finnet mit gefaltenen handen. Herre ich finne an 
uch fo getanes gutes als ich mit rechte an ud) gebracht habe 
und bitte, auch darumbe mine manfchaft zu einem male zum ans 
dern male zu me dirten male und fee des uvere man zu gezuge. 
Ab der herre weigert mit unrechte. Daz her ime zu mane ems 
pfit der man ſal behalten daz gut. Daz her ime manfchaft ume , 
gebuthen hat, und befisze ane dinſt, und en darf niemer des 
guts mer gefinnen die wile erz lebende urfunde hat und erbet 
daz gut an fine Fint, und mac darmite belenen fine man, Wend 
her hat mit rechte behalden daz gut, daz ime recht id abgemeis 
gert was der man endarf nicht anderweite biten fine manfchafft 
Ez en fi daz ime fin gezug ſterbe. 


Friedrichs IL. Landfriede von 1235. 





Betanntlich gab die Empörung des als Statthalter und Reichs⸗ 
verwefer in Deutſchland zurückgelaffenen König Heinrichs feinem 
Vater, dem Kaifer Friedrich II., Veranlaffung, nach dem feit 
1220. von ihm nicht mehr betretenen Dentfchland zu eilen, die 
Gefahr der Empörung im Keime zu erſticken, und feinen Aufent- 
halt dafelbft durch mehrere öffentliche und partifuläre Handluns 
gen. zu bezeichnen. Nachdem fich Heinrich erft unterworfen, 
dann aber als Nücffälliger der väterlichen Gnade ganz verluftig 
gemacht hatte, und zum immerwährenden Gefängniß verurtheilt 
‚worden. war; nachdem Friedrich feine glänzende Hochzeitfeier 
mit Sfabella, Schweiter. König Heinrichs TIL. yon England, zu 
Worms gefeiert hatte, berief. er einen großen Hoftag, der. zu 
Mainz im: Anguft 1235. eine ungewöhnlich große Zahl von 
Fürften und Herren um ben. Kaifer verfammelte. Die Zahl von 
jeneit wird anf 64. angegeben, überhaupt aber follen bis 12000. 
Edle und Ritter bemfelben beigewohnt haben. Außer der fehr 
wichtigen Erhebung Braunſchweigs und Luneburgs zu einem 
Herzogthum, wodurch die alte zwifchen Hohenftaufen und Wels 
fen beftändene Fehde eigentlich völlig gefchlichtet wurde, iſt diefer 
Reichstag auch noch durch einen allgemeinen Landfrieden bezeich⸗ 
net, der nach dem Zeugniß eines gleichzeitigen Chroniſten in 
deutſcher Sprache publicirt wurde. Es laäßt ſich wohl denken, 
daß auch ſchon vorher Nachrichten, deren Kenntniß dem Volke 
nothwendig war, in deutſcher Sprache bekanntgemacht wurden; 
indeſſen dürfte auf dieſe Mittheilung des Chroniſten deßwegen 
nicht weniger Gewicht geleget werden. Es fcheint Friedrich daran 
gelegen gewefen zu feyn, fein hartes Verfahren gegen feinen 
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Sohn bei Jedermam in das richtige, Licht geſtellt zu ſehen, und 
er wollte ohne Zweifel die rechtlichen Grunde, welche ihn dazu 
veranlaßten, öffentlich. darlegen, und feiner Handlung bas Ge⸗ 
präge bed; firengen Rechtes geben. Daher beginnt ‚er. fogleich 
feinen Landfrieden damit, »da.ein ‚Son, friegt mit feinem) Bas 
ter,« und er ließ es ſich wahrfcheinlich angelegen ſeyn, die Be 
fanntmachung in der Landesfprache ausdrücklich zu gebieten, weß- 
wegen auch der Moͤnch Gotfrid ‘ihrer ſo beſtimmt erwähnt. 

Hierin und in der Einfegung eines Hofrichters ift nun wohl die 
größte unmittelbare Bedeutung diefes Landfriedens enfhälten; indeſ⸗ 
ſen dürfte er auch in ſeinen übrigen, alles Beſtehende zit erhalten bes 
mühten Beftimmungen mit Friedrichs damals durchang bewiefener 
Abficht, ſich die deutjchen Fürften zu Freunden zu erhalten, um nicht 
in feinen italienischen Planen geftört zu werdeit, in Einklang ftehen, 
und ald Grundlage der fpäter von Rudolf (12S1.) erneuerten 
oder neugegebenen (1287.) Sandfrieden, welchen Adolf von Naſ⸗ 
fan (1293.) und Albrecht von Deiterreich, (1303,) folgten, auch 
uͤberhaupt nicht unwichtig ſeyn. ) Daß er nicht in deutſcher 
Sprache verfaßt worden ſei, iſt wohl unzweifelhaft; die Urſchrift 
war lateiniſch, und was vorgeleſen wurde, nur eine Ueberſetzung, 
auch dürfte es wohl unbedenklich zu verneinen ſeyn, daß die 
noch vorhandenen deutſchen Ueberſetzungen auch nur Abſchriften 
jener erſten urſprünglichen ſeyen; und inſofern iſt Joh. Dav. 

Köhler’s Urtheil valde dubia allerdings wahr: da indeſſen der 
Gebrauch der deutfchen Sprache ſich an dieſes Dokument Doc) 
mit großer Wahrfcheinlichkeit anfchließt, da der fonft fo wohl 

unterrichtete Chronift hier gewiß nicht "ohne Grund geiprochen 
hat, fo wird er in einer Sammlung der äÄlteften hiftorifchen 
Sprachdenkmale nicht fehlen dürfen. Er ftcht in Goldafts Reichs⸗ 
ſabung N. 17. , {m zweiten Bande von Schilters Thesaurus, und 
in der neueſten Sammlung der Reichsabſchiede P. J. n. 12. 

p. 19. „899. 

*) Eine fehr gut zufammengeftellte Würdigung diefer Urkunde f. in 


Gieſebrecht Lehrb: der mittlern Geſchichte. Stettin. 1836. 8. P- 
174. fi ' 


„ 
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Cap: I. Da ein Son friegt mit fom Vater. 

1. Wir fesen und gebieten by des Richs hulden, und von 
unferm Keyferlichen Gewalt, und mit der Fürſten rad, und ans 
dern des Reichs Hulden und getrumen. Welcher Eon ſym Batter 
von fpnen burgen, oder von andern ſyne qute verſtoſſet, oder ents 
phrymmet, oder raubt, oder zu ſines Vatters finden fid) macht mit 
enden oder mit truwen, Daß es vff ſynes Battersiere geet, oder vff 
fin verderpnyſſe: bezeuget yne deß fin Batter zu Den Heiligen fir 

ſyne Richter mit zweyn Sempermannen, dy nymant mit vechte-vers 
„werfen. mag, der ſone ſoll fin vrteylt e geus und lebens und 
farens guts ewiglichen, daß er, von Vatter und von Mutter erben 
folt, alſo daß yme der Richter nach Vatter nymer wider gehelf⸗ 
fen mag, daß er keyne recht zu dem gutte nymmer gewynuen moge. 


1.2 Und welicher fone an ſins Vatter libe ratet, ober vrlengs 
ichen anegriffet mit vntreuwen oder mit gefenguyſſe: wirdt er 
deß vor ſynem Richter bezeugt, als hie vor geſchriben ftet, ders 

ſelbe ſone iſt erloßet und rechtloſe ewigliche, alſo daß er nummer 
"mag zu ſynen rechten Formen mit feinen Dingen. 

3. Alle die jache, die hievor gefchriben fint, die folfen deß 
nicht überwerden mit ſyppe, noch durch kyner Handtſchlacht fache, 
ſie geſtanden dem Vatter der Warheyt by. Der des nicht thun 
wille, dem ſolle der Richter RA zu den Heiligen, daß er 
darumb nicht wyſe. 


4. Hat der Vatter dinſtman oder eygen lutte, von den rad 
oder hulffe fol der ſone der’ dinge Feyns hun widder ſynen Bats 
ter, die vurgefchriben ſint. Bezuget es aber der Vatter, es fi 
vor ſyme Richter, al3 bye, vorgefchriben ijt, felb drytte zu Den 

Heiligen, dy ſelben fint, erloßet und vechtloße. 

5. Der, Batter mag aber ſich e nit ‚bereden der Dinge, er 
bezuge ee den fone, als hye vor gejchriben iſt. Bezuget er dar⸗ 
nach dye Dinftman oder Die eygen lute, ber Richter in des ges 
richte es gefchehen iſt, ber fol ſi zu acht thun, und fol fi nym⸗ 
mer darauß laffen, Tye wollen dann dem DBatter den ſchaden 
zwiveltig geben, den er von yene rate oder hulffe genummen hat, 
und dem. ‚Richter fin recht. Dieſelben Lehen habent von dem 

‘ Batter, diefelben lehen follen dem Vatter fin ledich zu hant, fo 
er ſye bezuget, mad jol ſye ine nummer wider lihen. Lihet er 


x 
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⸗ 
yne ſi aber wider, ſo ſol alſo vil, als ve lehen it, ‚dem nl 
ter ohne widerrede geben. 

6. An allen fachen, die bye vor gefcheibe fint, may ein jeg⸗ 
licher jemperman, der ſyn recht hat, behalten, er ſy Furft oder 
anderjt ein Hochman, helffen bezugen mit andern dinſtman, eyn 
engenman, mit fynem genoffen, ein buwer „mit ſynem genoffen. 
Ein iglicher fenheman Hilffet wolle eynen Dinfiman, ob er es weyß. 


Cap. TI. Da’ein Vatter dad Recht nit gefuchen mag. 

Iſt aber das der Vatter das Necht von der gefengnyſſe oder 
von ander ehafftiger nodt dag recht nicht gefordern mag, fo fol 
es ſyner moge einer thun, und fol der ntan beweren, Das dem 
Batter ehehafftig nodt irret, Das er nicht kommen mochte, und 
fol Die nodt nennen. Und wann er das beredt, jo fol yme ges 
nug darumb gefchehen an Des Vatters flat, als ob der Vatter 
ſelber da wer. 


Cap. IH. Ber den andern rechtens helfen fol. 
Ein Dinſtman hilffet es auch einem fyme ungenoffen. . Dy 
nydern mogen den hohen nicht gehelffen. 


Cap. IV, Wie man Schaden beclagen fol. 

1. Wir ſetzen unde gebieten: mas ſchadens hemants gefchee, daß 
er daffelbe nicht entrichten fol, er clage es dann erſte ſyme Rich⸗ 
ter, und folge finer clage an das Ende als recht it. Es ſy 
da ze huß das ere fee not were fines-libes und gutes: Wer 
fi) anders richtet, Dan hyevor ‚gefchriben ftet, mas ſchadens er 
darum thut, den fol er ym zwiveltig gelten; und was ſchadens 
ibm gejchehen it, ber fol gar verloren in, und fol nymer Feyn 
lag darnach gewynuen. 

2. Wer aber ſyn clage ſollen kurt, als —— ſtet, 
wirt ym nit gerichtet, und muß er durch ſinen vienden wider⸗ 
ſagen, das ſol er by tag thun; und von dem tag, das er wis 
derfagt hat,' bis am den fyerten tag fol er yme Feynen fchaden 
thun wider ane fiebe oder ahne gut, fo hat er dry ganze tag fryde. 

3. Es fol aud) ber, deme er da widerfagt hat, an wederm 
diſem geſezte gebrochen werden, der ſol ſyme Richter clagen, und 
ſoll der Richter yedem verbietten ſelber oder mit ſinem botten 
und yener. Mag ſich derſelbe, dem ba furgebotten iſt, nicht 
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entſchuldigen ſelbß fibende femperlutte fur dem Richter, fo iſt er 
erloßet und rechtloyſe, alſo das er nummer kompt zu * rechten. 


Cap. V. Bon dem Handfriden.*) F 

29 4. An weme der Handfrhd gebrochen wirbt, — er bas 

"zu den Heiligen fur ſyme Richter mit dem, der den Handfriden 
“gemacht hat, und mit - zbein feinipernianhen, dye yre recht ge⸗ 
halten haben, das der handtfryde an yme gebrochen fh ; "ber 
‚Richter ſol yenen zu acht thuuz dee den Frieden gebrochen hat, 
und fol yn nummer, vß.der acht laſſen une des clagers willen, 

‚ober er verlore dy hant. 

2. Darımb iſt, ob er den Handtfryd mit dem totſchlag ges 
brochen hat, ſo ſollen des mag eyner, ber, da erſchlagen iſt, 
clagen, und ſol den mort bereden, als da vor geſchriben iſt. Und 
‚wann er das beridt, ſo fol man yne nymmer vß der acht gelaffen, 
ev gebe den libe darumb: und fol erlopet und rechtloßet ſyn. 

3. Wil aber, ber den Hantfryde gemacht hat, vder gefans 
gen, yme des gericht nit geſtan, Das ber frydt an yme gebro⸗ 

Echen ſy, dem jol der Richter 'gebietten by des Keyſers hulden, 
das er yme helff ſynes rechtens, oder er muß ſweren zu den 
Heiligen, das er es nit wiß. Leſet er es aber durch ſippe, durch 
keyn dinge, er iſt dem Keyſer oder dem Richter dy hande ſchuldig. 


Cap. VI. Wie die richten. ſollen, die recht ynne habent. 


Wir ſetzen und gepietten by deß Richs hulde, das alle uns 
ſer Fürften, und alle dye gericht von uns habent, recht richten, 
als des handtfrides und gewonheyt ſy z nnd auch daß ſelbe ge⸗ 
bietten den, dy gericht haben von yne. Wer des nicht thuet, 
vber den wollen wir richten ſcharplich, als recht iſt. Und was 
vuns vber yn erteilt wird, dad wollen wir nicht laſſen, vnd auch 
nyemant vberſehen, noch nymant fehonen. Und gebietten auch 
vuſern Fürſten, das ſy mit der Buſſe bezwingen die von yne 





*) Daß hier Landfriede zu leſen ſey, ſcheint mir, obgleich Senkenberg 
und Schilter ebenfalls Hantfrid leſen, und Lehmann im Chron. Spir. 
(p. 556.) nur. ein einziges Mal Landfrid, nachher durchweg Hantfrid 
ſchreibt im Vergleich mit Rudolfs Landfriede von 1281 (bei: Gens 
kenberg "om. ‘I: num. Kvo) und 1287 (ebendaf. num. XVIL), ob» 
2" gleich in Albrechts gi von 1303 wieder — ſteſe/ dennoch 
unbeſtreitbar.. 
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gericht habent⸗das ſi recht richten/ * — nicht laſſen, 
dy yne erteilt wird. „mol“ He er EEE 
Cap. VI.Von der achte. Bee 
SF Me gebieten und ſetzen, das keyn Richter yemant zu 
achte thu, wan offenliche : und das: keyn Richter) yemants vß der 
acht laß, er neme dy gewiſſet, Das dem BT re werd — 
des lantß gewonheyt. 
2. Und thut das der Richter - nit, ‚bee — — yn — 
ten ſol, als recht iſt. Wir globen, daß wir datzelbe halten. 
Cap. VIII. Von Gebet. *) | 


Wir fehen und gebieten, was ieglicher Richter gehöter würde, 
daß er den Achter uß der Achte laß, daß er das gare nehme 
und es nicht. entlaffe, daß die Lute deſter ungerner in bie Acht 
fommen. 


Cap. IX. Don den Phalburgern. 


1. Wir fegen und gebieten, daß man die Phalburgere al⸗ 
lenthalben laſſ e. Wir wollen in unſern Stätten keinen. 

2. Wir verbieten auch, daß niemand kein Montman hab. 

3. Wir verbieten auch by unſern hulden, daß niemand den 
andern durch das Land beleyten ſoll amd Sur, es nr 
das Geleydt von dem Riche. —— 

Cap. X. Bon unrechten Zollen. | 

1. Wir ſetzen und bieten, daß alte‘ die. golle, die mt Uns 

recht gehabent ſin auders dann fie. von erſt uffgefeget find, daß 

die Hebunge ab ſy, "and? der Zolle blibe als er zu recht ſoll. 

Und das niemand keinen Zolle nem, wann zu Recht, und daß 

man ihm zu recht nen ſoll. Ber das — — * man hal⸗ 
ten F ein Straſſenreuber. 

. Mir ſetzen und gebieten, duß alle bie Bulle ;; ‚die foden 

— Vatters Todt Kaiſer Heinrich uffgeſatzte auff Waſſer und 

auff Lande, von weme ſie geſetzt ſind, daß ſy gare abſyn: es fi dan 

der ihne beweren moge von dem Niche, als er von. Recht folle. 

3. Alte die, Zolle nehment uff Waſſer dder auff dem Rande, 
die follen den Wegen und Brucen ihre Recht halten mit mas 
chen und mit Bell ſerunge. Unde von dem ſie den Zolle nement, 


*) Gewett. 
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‚Toten; ıfle heftieden und beleyten nach ihr Macht: a ferre ihre 
Gewalte geet, daß ſie nichtes vorlieſſen. 

4. Were diß Gebot zu dryenmalen bricht, wird er es bezu⸗ 
get vor Gerichte, als recht iſt, der Zolle ſoll dem Rich Ad fin. 


Cap. XL Von der Straffen. 
I. Man ſoll uch die rechten Landftraffen fahren, und er 
— den andern zwingen von der rechten Straſſen. 
2. Da zwene mit einander urlengent, und Der einer oder ſie 
bede Geleydt haben, were dann zu Leyde die Straſſen anegrifs 
fet, wird er deß zu Recht bezuget, über den fol: man richten, 
als über ein Straſſeurauber. 


Cap. XIL. Bon Bumwen, j 


Bere Städe, DBurge, oder eynche Were machen will, der 
ſoll es mit ſym Gudt thuien oder finer Lande, und nicht von 


\ 


ſyner Landtlüte Gut. | 
or XIII. Aber von dem Zolle. | 


- Bere darüber eyniche Zolle oder Ungelt teme, in einicher 
Stat oder vff einer Straſſe, über den ſoll man richten als über 
ein Straſſenräuber. | 


Cap. XIV. Bon Monte, | 
1. Alle die Monte, die fit unſers Vatters Todt Raifer Hein⸗ 

riche gemacht ſint, die ſolle gare abeſin, er bezuge dann von 
dem — der ſie da hat, daß er ſie zu Recht haben ſolle. 
2. Were uff jemantz Pfenning- einichen Falſch ſchlecht, oder 
hat as, den ſoll man halten vor ein Fälfcher.. 

— 3. Wir ‚gebieten, daß man bie alten Montze halt BR en 
Recht, und verbieten daby allen Falſche. a 


Cap. XV. Bon geiſtlichen Dingen. 

— 1. Wir gebieten auch vejtiglich, daß man in allem Mtbuiſſhen 
Rich an geiſtlichen Dingen nach Gebott und nad Naht der Etzʒ⸗ 
biſchoffe ſich habe, und welcher Bifchoff oder Erzprieſter nach 
geiſtlichen Recht richtet. Were dawider iſt, den soft mat ‚haben 

vor. einen unglaubigen Mann. 

2. Man folk auch die weltliche Gerichte an ihrem Recht — 
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Cap. XVI. Bye die Gotzhuſer Vogt dy — 
beſchirmen ſoll. 

Wir gebieten auch fleiſſiglich, und als das Recht — daß 

der Gotzhuſer Bogt fur, fin fol und. beſchirmen ſyn Vogthy, als 
es wolle fiat gen Gott und gen unſern Hulden: und fich an der 
Soshuffer Gut alfo haben, daß ihr Vogthy da ift, daß ung 
fein groffe Elage von ihne nicht fomme. Were das nicht thut, 
und kompt es zu Clage, jo wollen wir es richten fo veitiglich, 
als das Recht if, daß wir Daran niemandts ſchonen wollen. 

Cap. XV. Bye viel Bogt über ein Gotzhus fon follen. 

Mir wollen und gebieten, daß über eine Elofter oder über 
ein Goshuß nicht mehr dann ein Vogt iv, als lang der Land— 
friede werd. Und wer deß nicht holt oder darwider thät, den 
fol der Landfried ſtraffen. Und wann der Landfriede ußgchet, 
ſo ſoll es dann niemand an ſym Mechten icht fchaden. 

Cap. XVIH. Dye die Gothufere den Vogthen zu Leyde 
angriffent. 

Mir verbieten auch by unfern hulden, daß niemand Durch 

eines Vogt Schulde noch ihme zu Leyde der Goteshufere Gut, 
das ihr Vogthy it, bornen noch rauben noch pfünden fol, Wer 
das darüber thut, wird er def überzeuget, als recht ift, vor Dem 
Richter , ſo ſoll man ihne zu Acht thun, und ſoll ihne uß der 
Acht nicht lajfen, er gelt dann den ‚Schaden drye Stund als 

duer *) als er it: Und jollen die zwei Theile dem Gotzhuß 
werden, und das Dritte Theile dem Vogt. 

Cap. XIX. Pfänden ohne Red. 

Wir verbieten auch, daß niemandts pfünden an def Gerichts 
Urlaub. Wer aber darüber thut, den foll man richten: ale * 
ein Straſſenrauber. 

Cap. XX. Der diebig oder — Gut wiſſentlich kauft 

Mir fehen und gebieten, wer raubig Gut wiſſentlich Faufft 

‚ oder Rauber | oder. Diebe wiſſentlich behält, unde mit achter 
find, wird: er, deß -überzuget vor dem Richter nach Recht, ſo fol 
er by dem .erjten den Schaden zwifültig gelten dem er gethan 
*) Dieſe Worte ſind ganz verderbt. Es ſoll vielleicht heißen: Drye 

fach (oder faltig) als theuer ꝛtc. — 
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Tat, er M diebig oͤder raubig. Wille er das er es mehre dann 
zu eim male habe getan, iſt es raubig, To. ſoll man über ihne 
di techten als über ein Rauber: u es biebig, , man foll über * 
xichten als über ein: Dieb. 
Cap. XXI. Der den Ahter wiſſentlich behältet. 
Wir gebieten, daß niemand kein Achter wiſſentlich halten 
fol. Were es darüber thut, wird er deß überzuget, man ſoll 
über ihne richten als über ein Echter. Mag er aber ſich bes 
reden mit ficben Sempermannen, Das er nicht gewite habe, * 
er ein Achter ſy geweſt, er ſolle unſchuldig ſeyn. r 
Cap. XXII. Bon dem Adhtfchuge, 

Were ein Achter behãltet in ſyner Stat gemeinlich oder wif- 
ſentlich, iſt ſy, vermuret, ſo fol fie der Richter niderbrechen, 
und foll-über den Wirth, der ihn behaften, vichten als iiber ein 

Achter, und foll fün huß zufiren. Iſt aber die Stat ungemuret, 
fo ſoll ſi der Richter brennen. Setzet ſich die Stat darbider, 
Stadt und Lüte find rechtloß. Mag der Richter da nit ges 
| vichten , fo foll er es Funden Dem Rnige, ber foll fi e von deß 
Richs Gewalt zwingen. | 
Cap. XXIV. Bon dem Richs Hoffrühter. 

Wir ſetzen auch, daß des Richs Hoff habe ein Hoffrichter, 
der ein Fryherman fd, der auch an dem Ampt zum mynſten ein 
Jahre Blieben, "ob er /ſich recht und wol behelt. Der ſoll alle 
Tag zu Gericht ſitzen, an den Sontag und die heiligen Tag: 

und foll die Lüte richten, bie ihme clagent, von allen Lüten, 
one Fürften und ander Hpchlüte, wo es geet an ihr Lybe, ober 
an ihr Recht, oder an ihr a oder an. ihre — das wol⸗ 
len wir ſelber richten. 
Cap. XXV, Ber mit Recht — wird von ei 
ek Richs Hoffrichter. 

Wer auch mit Recht verdirbet wird, darumb fol — 
* > Hindtfchaffte haben. Wer aber: darumb jemand fynt ift, 

" der folk ir denfelben Schulden fon, als der was der verborben iſt. 
Cap. XXVI. Bon dem Hoffrichte.. 4 
UUuſer Hoffrichter ſoll niemand vertragen, er. thue es dann 

mit unſerm ſunderlichen Gebot: Er: ſoll niemand zu Acht thun, 
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noch uß der Acht laſſen: dann das foflen wir felber thun, und 
wollen es niemandts anders geftutten, daß er jich deſſen belade, 


Cap. XXVH. Wie man BVerbott thun foll. 
1.:3u. dem fo gebieten wir auch, daß man alle Verbott mit 

Brieffen thue, und DBrieff Darüber gebe, wie man von Gericht 
fcheide, und daß man mit dem Brief und dei Hoffrichters In— 
fiegel bereden möge, und das DBerbott, und das Ziel, und die " 

Tage, die vor Gericht genommen feyud. 

| 2% Wir ſetzen auch und gebieten, wenn man Fürgebott gibt, 
bag er daſſelb Fürgebott antworte mit deß nechiten Richters 
Botten, da der geſeſſen ift, ‚der da beflaget üt. ‚Und darumb 
gebieten wir allen weltlichen Richtern, fie find in Stätten oder 
uf dem Land, dag jeglicher Richter dem Cläger Botten gebe, 
dem er. gelob uff deß Clägers Pennunge, ohne gefehrde, uff 
daß er Das Verbott antworte. Und fjoll der Richter finen off 
nen Brieff herwider fenden, daß cs gefcbehen ſy. Und welcher 
das nicht thäte, der foll dem Cläger fin Schaden abthun, Den 
er davon nimpt. Und wo ung folche Clag kommet, das wollen 
wir vejtiglich richten. 





Anmertung Welche der vorhandenen Ueberſetzungen den altes 
ften Tert gebe, dürfte jest wohl ſchwer audzumitteln fern. Die vorites 
hende ift nach Goldaſt abgedrudt. Die älteite möchte vielleicht in der Ueber: 
arbeitung zu ſuchen feyn (nad der Bemerkung des gelehrten Herausgebers 
des Schilterifhen Nachlaſſes), welche Lehmann im Cap. 108. des fünften 
Buchs der Speyeriſchen Chronik als den Rudolfiniſchen Landfrieden von 
1287. giebt. Aus den aber bereits von Scherz (vor den Paralipom. ad 

secund. Tom. Thesaur, Antiquit. Teutonie.) bemerkten Gründen konnte 
hier von derfelben Fein weiterer Gebrauch gemacht werden. Noch ift zu 
bemerken, daß die gewöhnliche Ueberſchrift ald Zahrszahl 1236. angiebt, 
welche aber erweislich falſch ift, und daß in allen Ausgaben in Conformitat 
mit den zur Zeit befannten Handfchriften von Cap. 22. fofort auf Cap. 24. 
gezahlt wird. Ob ein Gapitel 28. wirklich da gewefen, aber verloren ge: 
gangen ift, oder ob nur ein Schreibfehler. zum Grunde liegt, ER daher 
nicht entfchieden werden. 


# * .- 


II. 
‚ Aus Hanns Ennenchel. 





Hanns Ennichel oder Ennenchel ans Wien lebte in der Mitte 
des dreizehnten Jahrhunderts, und jchrieb außer einer profaiichen 
Shronif über die Grenzen Defterreicdhd und Steyermarfs, einer 
theils profaifchen, theild gereimten Genealogie der Defterreichiichen 
und Steyermärfifchen Fürften, und einer gereimten Bearbeis 
tung ber altteftiamentlichen Gefchichten, eine gereimte Chronif, 
welche die Gejchichte Defterreichd von ben älteften Zeiten an 
bi8 auf den Tod Friedrichs des Streitbaren (1246) erzählt. 
Sie ift gebrudt im Tom. I. von Rauch. Seript. Rer. Austr. 
Ueber feine Geburt, Wohnort und fonftige Berhältnijfe weiß 
man nur, was er felbft von ſich angiebt: 
Der Diez getidyt gemacht hat 
Der ficzt zu wienn in der Gtat 
Mit Haus und ift Johanns gewant 
An der Ehronifen er es vant 
Der Jannſen Enifel fo hie;z er 
Bon dem puch nam er die fer. 
Und an einem andern Orte: 
Ich bin Jans genant 
Daz geticht ich von mir jelb vant 
Heren Janſen ennichel haiz ich 
Das mag ich wol vermezzen mich 
Daz idy ein rechter wienner pin. 
Der Beiname war feineswegs ein Familienname, durch den 
er etwa ber 1627 ausgejtorbenen freyherrlichen Familie Ennenfel 
angehört hätte, fondern er zeigte durch den Beiſatz Ennenkel 
(Arenkel) nur feine Abftammung von, einem Wiener Bürger 
Sanns oder Hanns an, welcher vielleidyt der älteſte nachweis⸗ 
bare Vorfahr der in Wien ehedem nicht unanjehnlicyen Familie 


u 
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diefed Namens geweſen if. Da er Zeitgenoffe der beiden letzten 
babenbergifchen Herzoge, Leopolds und feines Sohnes Friedrich 
des Streitbareu, war, fo kann er für diefe Zeiten als beite 
Duelle angefehen werden. Nachdem er die ganze Familie Hers 
zog Leopolds und feiner Gemahlin Theobora aufgesähft hat, 
fährt er alfo fort: 
1) Leopold und die Wiener, 
Nu laz wir Die frawen ftan, . 
Bud greiffen den herezogen an, 
Den tugenthafften lewpolt, 
Der ye was den frawen holt. 
Wann wo er rait oder gie, 
Sein treue pehielt er ie 
An armen und an reichen, 
Daz wiffet ficherleichen, 
Er was auch weiten pechant 
An pulfen und in peyerlant, 
In fwaben und bey dem reyn, 
Sein tugent die het vollen fchein. 
Er was der zu wienne holt 
Der felb herczog lewpolt, 
Und het ein purger in der ſtat, 
Der was vil dikch an feinem rat. 
Der felb was unmaſſen reich, 
Und was geheiffen Dietreidy. 
Nach dem fant der tugenthaft man. 
Nu hort, weö ich begunnen han, 
Eprady der herczog lewpolt, 
Sc bin dir flet mit trewen holt, 
Und die purgere 
Sint mir auch nicht unmere, 
Ich wil fi darauf pringen, 
Daz ft mir petwingen 
Etleihe Dinſtman, 
Der mir nicht wil fein unbertan, 
MWenn wer fic) Fegen mir feczet, 
Der muz werden gelerzet, 
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Daz fullen fie wiffen ficherleich, 


Bon in, waun ich mad) fi reich 
An eren vnd an gut, 
Daz ift mir wol zu muet. 


Do ſprach ez her Dietrich? > 


Ewren tugent ijt nicht geleich, 
Wan in der flat iſt manig man, 
Der iz vil wol gedien chan. 
Waz ir in zu eren tut, 

Herr, leicht in ewer gut, 
Mann in der jtat iſt der fit, 
Daz fi aribaiten Damit 


Und werdent damit reich, 


Daz wiſſet ficherleich. 


Do fprady der herczog Leupolt: 
Nu nempt mein filber vnd golt, 
Dreizzig tawſent mard) ich‘in leihen wil, 
Daran fo habend fromes vil. 
Nu fa dir ez pedewten, 
Leich iz den chawfflewten. 
Cag allen, die aribaiten chunnen, 
Wie wol id) in meins wille gunnen. 
Ez ift dacz in alz wol pemwart, j 
Sam in meiner- chamer verjpart, 
Und werden fein Doch tewer. 
Daz ift gute ftewer. 
In der nechſten Wochen, 
Was der furjt het gefprochen, 
Daz wart alles getan Da, 
Daz guet wart in gelichen da. 


| Des danchtn fi dem herzog guet, 


Vnd chame von ir armut. 


Darnach in churczen czeiten 
Der furjt.wolde reiten 
Hinz Wienn in die flat, 
Alz in da fein Hercze pat, 


aus Ennenchels Beimchronik. 33 


Und wolt zu weinacht hochezeit han, 
. Als er vil difch het getann. 
Do er in die jtat rait, 
‚ Dil wunikleich alz man fait, 
Do empfiengen in die purgere 
Mit groffen even ane fmere. 
Für in gingen die haufgenoffen 
Paide Flein und groffen, 
Ei prachtn im lange porten prait, 
Mit filber Hart wol perait, 
Silbrein pecher vnd vingerlein, 
Geczirt mit edln gejtein, 
Und vorfpang von Golde: 
AS mans wunfchen wolde, 
Und fprach: lieber herr mein, 
Damit fult ir empfangen fein. 
Die chauflewt gaben im gut gewant, 
So man fi peft vail van, 
Grunen, brawn, blab, fcharlach, 9 
Und darczu ander reiche wat. 
Vehe, hurfen, hermlein, + 
Daz nicht fchoner mocht gefein, 
Gaben im die wilt wercher *) 
Mit eren ane ſwer, 
Und fprachen: lieber herre mein, 
Damit fult ir empfangen fein, 
Wir haben an ew gewunnen, 
Uns ift vil wol gelungen. 
Do chamen die chramer zu hant, 
Und gaben im ſeyden gemant, 
Wurczen vnd zendal 
Prachten ſi im vber all. 


*) Bol. Hüllm. Stadteweſen. I. 247. 
**) Hüllm. Städtewei. I. 53. 

***) Hüllm. a. a. O. — Schon 1232. kommen die Wiltwercker in Worms als 
eine rechtmäßig beſtehende Verbrüderung (Zunft) vor, gleichgeſtellt 
den Hausgenoffen. S. Morik yon Urſpr. der Reichsſtädte ıc. ıc. 
im Append, p. 168, | 
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Die fleifchafcher chumen zu hant,, 
Und fuhrten an failen und an pant 
Dreyffig rinder oder mer, 
Darczu waren fie nicht zu ler. 
Sie ſprachen: herre gut, 
Rain vnd wol gemut, 
Diez weyſad fult ie empfahen, 
Ez fol ew nicht verfmachen. 
Do prachten im die pechfen 
Ehiphen und weiſſe fleden, 
Weiſſer dan ein hermelein, 
Ane fne, der Fund nicht weiffer fein. 
Des dankcht er in fchone, 
Und naig in zu lone. 
Er fprach: ir heren alle, 
Merkt, wie ew daz gevalle 
Meder vbel oder wol, 
Edwers wilin ich nicht predyen fol 
Iſt daz ew icht wirret _ 
Und ewers kawffes irret, 
Daz wil ich vnderſtan 
Die weil ich day Leben han. 


Si fprachen: herre guet, 
Raine vnd wol gemuet, 
Dez lon ew got von himelreic), 
Ewer tugent ift nicht geleich. 
Do ſprach der furft rain: 
| Nu merkcht waz id) mainz 
Ir habt mid) alle geeret wol, 
’ Daz ich em ymmer dankchen fol. 
Davon tracht alle geleich, 
Paide arm vnd reich, 
Waz ew allen nucze fey, 
Da habt mein hilf pey. 
Do gingen fi und trachten, 
Wie ji ir frum machten, 


Aus Ennenchele ia 


Do fprad) der weift ſt vnder in: 
Wolt ir nu horen meinen ſin, 
Pittet meinen herren gut, 
Ich weis wol, daz er iz tut, 
Daz er ew gewer einer pet, 
Der gewert er ew alſo zu ſtet, 
So gewint ir frum vnd ere 
Tut ir nach meiner lere. 
Ir ſult pitten fleizzikleich, 
So werdet ir vnmaſſen reich. 
Sprecht, wel er”) vns geweren, 
Das wir gnad an ew geren, 
So iſt daz alle vnſer pet, 
Daz ir in markchte vnd in ſtet 
Haiſſet rueffen endeleich, 
Daz die dinſtman geleich, 
Wie ſie ſein genant, 
Daz ſy gelten zu hant, 
Daz ſey meins herrn wille vnd muet, 
Daz fi den wiennern' ie guet 
Gelten alle geleich 
Vber all Diterreich. 
Der rat pegund in allen 
Bil recht wol gevallen, 
Und giengen, bo fi in funden ſtau 
Den vil tugenthaften man, 
Den herezog Lewpolt, 
- Der in ie waz mit trewen holt. 
Si fprachen: herre wol getan, 
Wir wellen ew gern wiſſen lan, 
Waz wir alle gepreiten han, 
Daz muz herre an ew flan. 
Ob ir nu wert in den fiten, 
So wolt wir ew geren pitten, 
Diez ift aller vnſer pet, 
Daz ir in marfte ond in ftet 





*) Vielleicht: welt ir. _ \ 


85 


36 aus Ennenchels —————— 


Haiſſet rueffen ernſtleich, 

Daz dir dinſtman geleich, 
Wie fo ft fein gemuer,‘ 

Daz fi vnd geben ewer guet. 


Do fprac) der tugenthaft man: 
Daz taucht mich nidyt — 
Ir ſult ew alle geleich 
Ewer gelter in Oſterreich 
Pitten, daz iſt daz peſte, 
Umb ie hantveſte; 
So ir fi Dann gewinnet, 
Und fi für mich pringet, 
So mügen fy Fain wort 
Haben weder bye noch‘ bort, 
Ei müffen iv gelub am wider ſtreyt 
Laiſten an derfelben czeit. — 


Das baut fi affe daz peſt, 
Sie gewinnen alle die hantveft. 
Zu hant hiez der tugenchaft man 
Die rueffer auf die märfcht gan, 
Die ruefften, wer wiennern fort) 
Phenning, filber oder golt, 
Daz ft daz mit guten fiten 
Gulten, dez wolt er ſy pitten:, = 
Wer des nicht entete, 
Der folt wien tete, ms 
Was die hantvejt'fayt, 
Das wolt ſer für die Warheit 
Haben, vnd richten 
Nach dem hautveſt tichten, 
Als fi gemacht were. 
Daz wart den herren ſwere. 
Ez ift der flat ein grog gewin. 
Die herre homen zu im de hin, 


*) ſchuldet. 
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Da fi vernomen die mere, 
Mie ez gerueffet were. 
Sumleich gulten fi ir qut, 
Des war fi fro und hoch gemut, 
Dnd lihen in Dorffer vnd fchen, 
Als wir fi an ire chindn ſehen, 
Vnd lihen in alda zu haut, 
Das ift manigen. wol pechant 
Zehend und Ichen prait, 
Daz jey em fur war geſait; 
Mer in Da nicht gelten wolt 
Phenning, filber vnd golt, 
Dem antwurt der marfchalich ein phant, 
AS er iz an der hantveft vant. 
Das tryben ſy vil manig jar, 
Vucz das fi wurden reich ger, 
Do gaben ſy filber und golt 
Dem werden furften lempolt, 
Wann fi warn alle geleich 
Pey dem furſten reich 
An eren vnd an gut; 
Er het die ſtat in feiner but. 


2) Leopold vermittelt (1230) Friedrihd IE Ausſöh— 


nung mit Papſt Gregor IX, und ftirbt bald nachher. 


Er war dem pabit auch undertan 
Vnd den Cardinalen fam, 

Sch fag ew aud), daz ficherleich, 
Er waz dem kayſer Fridreich 

Lieb in dem Herzen fein. 
Er tet auch mit den werchen fehein 





*) Thom. Ebendorff. de Haselbach ap. Pez. II. 717; fagt: (Viennenses) 


omnibus favoribus et gratiis prae ceteris... scmper füerat prose- 
cutus ; adeo ut et vice quadam eorum arbitrio committeret, ac se 
daturum sponderet, quidquid a se juste postularent. -Qui tamen 
Principis modestiam advertentes nichil aliud postulare decreverunt, 
nisi quatenus gratiam suaın interponere dignaretur, quod sui de- 
bitores debita, super quibus literatorias haberent cautiones, ipsis 


- exsolverent. ‚Quod et factum est, ct:Principis edicto firmatum. 
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Das er im was mit trewen holt 
Dem werdn fürſtn lewpolt. 
Aines tags wart im geſait, 
Iz chem die werde kriſtenhait 
In ſwer vnd in aribait, 
Daz waz dem herczogen lait. 
Der gedacht in feinem mut: 
Eya herre got vil gut, 
Die chriftenheit wil zu ergan, 
Da ift der Faifer fchuldig an, 
Vnd aud der Pabſt gemaine, 
Daz fi nicht lebent en aine. 
Mocht ich mit meinen ſynnen 
Iz immer Dar zu pringen, 
Daz die jtol und aud) daz fwert 
Worden in ein, fo wer ich wert; 
Mocht ich an mifwenbe 
Vnmer pringen zu ende, 
Das wer pilleich und recht, 
So pehielt manig gotes knecht 
Sein fele vnd feinen leip, 
Vnd maniged erber weip, 
Die von dem glawben gefürt fint, 
Vnd manigs wenigs dhint, : 
Vnd zu der haidenfchaft pracht, 
So ieres leices ie wart gedacht 
Die daran fchuldig fint 
60 in die awgen werden plint, 
Vnd manig weip hat ir eer verlorn, 
Die lieber wer ungeborn. 
Damit der fürit gedacht, 
Daz er zu Rome pracht 
Manig fchone klainat gut, | 
Des was gefrewet des pabft mut. 
Da in der pabit ane fach, 
Wie frölich er wider in ſprach: 
Mille chumen, Lewpolt, 
Ich was dir ye mit trewen holt. 
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Du pift ein tugenthafter man, 
Wann ich dir aller ern gar. 
ö 2) Des genedidy ir im fleizzikfeichen: 
Ich pin von deuſchen reichen 
Durch deinen willen zu dir chomen, 
Dein red han idy vernommen. 
Ich pin auch durch der Friftenhait Ce 
Zu Dir chomen mit ficyerhait, 
Herr, geiftliher Bater mein, 
Mag 0; an bein hulden fein, 
So erparm dich vber die Friftenhait, 
Dew ift in groffer aribait, 
Daz du vnd der Fayfer Fridreich, 
Habt nynder ein mut geleich. 
Davon muezz die welt czerganen 
Noch vil in Furzen tagen, 
Lieber Bater, nu tue ſchein, 
Ob ic) dein liebes chind mug gefein, 
Und gib mir, vater, Diefen ruem, 
La mich die veintfchaft fuder tuen, 
Die zwiſchen euch paiden ijt, 
Durch vnfern vater Shefu chrift. 


Do ſprach der pabft: Fieber man, 
Er hat mir beides vil getan, 
Die phafheit ew zerjtort hat 
Mit maniger hande miffetat, 
Er tet den prieftern vil haizz, 
Die platen er in auz reiz, 
Den münichen die haut abe cziehen, 
Dez mochte fy nicht emphlichen. 
Davon, vil libes chint mein, 
La dein pitten darumb fein, 
Er it ein ſtörer der Ee, | 
Davon fo bitt mich nymer. **) 


* Dep neigte er fich ihm — Leopold dem Pr 


) vielleicht: nyme. 
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Wie recht gütleid, der Herzog vet: 
Bater, gewer mic) Diefer pet, - 
Bergib im dieſe miffetat, 
Vnd gedenfch, daz got geſprochen hat, 
Vergib ſibenſtund ſibenczig ſtunt, 
Die red iſt mir wol chunt, 
Dem armen ſünder, 
Wie groez im fey fein fwer, 
Vnd auch fein Ioze miffetat 
Die ſein leib pegangen hat. 
Noch got pift der. werft man, 
. Den alle welt gelaiften .chan. 
Davon trag vns Die lere vor 
So leb wir vaft in deinem fpor, 
Lieber Vater Allerander*) 
2a von deinem herzen Die fwer, 
Vnd gewer mic) der pet mein, 
Dein biener wil ich ymmer fein. 


Do fprady der pabſt Allerander : 
Wie grozz im ſey mein ſwer, 
Sch lazz mid) an die trewe dein, 
Nu la mich die empfolhen fein: 
Des danfcht er fleizzifleichen 
Got dem vil reichen, 
Vnd nam vrlab vber all da 
Vnd fchiet von dannen fa 
Zu pullen**) in das lant. 
Er ſprach: mir ift daz wol pechant, 
Ich mad) die veintfchaft geleich, 
Bind ich den Fayfer friedreich. 
Do er auf dem wege rait, 
Do wart er ſiech, daz er ſich lat, 
Vnd lag auch zu pullen tod, 
Zu Germans man daz fleifch fot. 7) 





Es war Papſt Gregor IX. 
= Plagte. +) Vgl. Juſti's Euſab. d. Heil, Ausgabe v. 1835. S. 106. 


Aus Einnenchels Reimchronik. 61 


Do fürt man do. gemain 
Haim wider daz gepain. *) 

Daz wart dem pabit: gefait, 
Daz waz im hereenlait. 

Er fprach: vil tugenthafter man, 
Deines todes ich dir vbell gan, 
Und moc, ich dic) mit meinen ſchaden 

Zu der welt wider geladen, 
Daz tet ich ficherlich, 
Got der geb dir fein reich. 
Bon arm und von reiche wart er Elagt, 
Daz man noch hewt von dem fagt, 
Daz feiner Flag gekeich 
Nie war in Oſterreich. 
Do man in zu Fyrichen trug, 
Do wart iamers genud) 
In allen den jteten fein, 
Man macht daz wunder pey dem rei. 
Payde fingen und fagen, 
So iemerleich ift ir Flagen, 
Doch chlagent in Die wienner 
Mit jemerleicher fmer. 
Sie ruefften mit lauter fiymme: 
Wo fint nu vnfer ſynne 
Ehomen, die hab wir verloren; 
Daz wir ye wurd geporen, 
Daz mag vns ymmer rewenz 
Vnſer chumer wil ficy newen. 
Wir alle Haben vnfern verloren 
An den fürften Hochgeporen ; 
er frewt und nu von dem dinjtman, 
Als er vns har getan? Ä 





*) Eodem anno Imperator a Papa absolvitur, mediante Duce Austriae 
Leopoldo, qui tractatu pacis acto inter 'Papam ‘et Imperatorem 
Apud S. Germanum in Campania moritur: cuius viscera et carnes 
in capitulo S. Benedicti montis Cassinensis tumulantur, ossibus 
in Austriam reportatig, ee Mon. ad a. 1230. 
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Den gewinne wir nummer mer. 
Daz ift unferd herezen fer 
Vnd ymmer ein werndes lait, 
Daz fey dem fuezzen got gefait. 
Wer finget uns nu vor 
Zu wienn auf dem chor, 
Als er vil Bifche hat getan 
Der vil tugenthaft man? 
Her ftift und nu raien 
In dem herbit vnd in den mayen? 
er leiht vns filber und golt? 
Wer iſt und mit trewen holt? 
Mer gewint von den dinftman 
Daz gut, als vns hat getan? N 
Mer erparmt ſich vber der Frifte not? 
Darumb ift er gelegen tod 
Zu pullen in der valchen ) lant, 
Got hab ſein ſel in ſeiner hant. 
Wer ſchaft vns nu gueten fried? 
Wer hecht die rawber an die wid? 
Vnd alle vngerecht lewt? 
Die ſchint er auz der hawt. 
Wer frewt vns die ſtete, 
Als er vil geren tete? 
en ’fiecht man puchurtiren *) 
Und ritterleichen Zuftiren ? 
Wer finget und nu vewen?_ 
Wer zirt und nu die mayen? 
Wer ift nu fchonen frawen holt? 
Wer leiht uns filber vnd golt? 
Wer vreit vns die ſtrazze? 
Wer ſchafft vns fried an mazze? 
Weor geit dem hungrigen prot? 
Wer vreit vns vor aller not? 
Wer chunt vns witiben vnd waiſen 
Bor allen iren vraiſen, 
*) Walfchen. 
**) bei Rauch: purchurten. * 
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Sam der herczog lewpolt tet 
VPoyde in korffern und in ftet. 

8) Die ssilde Regierung feines einzigen überlebenden 
Sohnes Friedrich des Streitbaren, (Heinrich der Medling 
war fhon vor dem Vater geftorben) mochte eine folche 
Klage und eine ſolche Anhänglichfeit der Gefinnung doppelt 
rechtfertigen. Wie Friedrich fchon 1231 die Wiener zu einer 
Steuer nöthigte folge hier: 

Darnad) er hincz wienn rait, 
Der rain herr vnverczait, 
Vnd wolt dez nicht enperen, 
In müften wienner eren 
Mit ettleicher ſtewr. 
. Der piderbe vnd der gehewer 
Saz in ein ftuben fchon, 
Da het man im zu Ion 
Einen vmbhanch auf gehangen, 
Der hye an czwain ſtangen. 
Darhinder ſaz her wolfger 
Von parawe alſo her, | 
Wann er die purger wol erchant, 
Rad) den fo het der fürft gefant, 
Wann der rat gie von feinem fo, 
Daz er im auch gebe gewinn. 
Er ſprach: her, habt mein gedanch, 
Seczet mich hinder den vmbhanch. 
Da lig ic) recht als ein fag; 
Was iegleicher gehaben mag, 
Daz fag ich ew fchir und drat; 
Kinder ewrn ruckch an der tat 
Rawm id) ez in ewer ore, 
Zwar ich enpin nicht ein tore, 
Wann ich mit einem) augen han 
Ein iegleichen purger fehen au, 
Wan ich ſneyd durch den vmbhanch 
Ein enges lueg nicht ze lankch, 


*) vielleicht: eignen. 
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Dadurch chan ich wol fpehen. : »” - 
Se laz mich iemant jehen.: 
sch redde in chowolcz weyſe, 
Da dien ich jamft mit mein fpenfe- 
Se chrankch ijt under in nieman, 
Ich ſag, was- er geleiften chan, 
Wann ich mwaiz ir habe wol, ' 
Davon id) ewchs jagen fol. 


Ze hant wart der von parawe 
Geſeczt fam ein frawe 
Hinder den vmbhanch verporgen, 
Da maht er manigen forgen, 
Den er da verriet, 
Daz tet er durd) die miet. 
Niemant man zu dem fürjten lie, 
Wan ir ainen, der hin in aine gie. 
Den jchutwurfel hiez man her in gan. 
Do in der parawer fach ſtann, 
Er fprach: Diefer man iſt card, 
Er geit ew herre wol hundert mard). 
Do ſprach der fürft ane fwer: 
Schreib an difen purger! 
Der fchutwurfel ſprach; dez ift zu vil, 
Merkt herre, waz ich ew gebe wil, 
Lat ew genug daran fein, wi 
Sechczig marckd) auz mein ſchrein, 
Die nembt, herr, durch mein gepet. 
Get aus, ir habt genug geredt; 
Hundert markch ich geſchriben han, 
Haiſſet mir den Vierdunch her in gau. 
Da mit der ſchutwurfel in czorn 
Gie herauz: mir iſt geſchorn, 
Alſo ſprach er dem Vierdunch zu, 
Get hin, lat ew ſchern nu. 
Damit der Vierdunch hin gie; 
Der furſt in viel ſchon enphie: 
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Was welt ir mir ze flewr geben, 
Da ir nicht wider durft fireben ? 
Er ſprach: jol icy warheit fagen, 
Sp pofer phenning wart nie geflageh, - 
Den ich ew mit wille gebe mein | 
Auz meinen ſtarkchn veſtn fchrein; 
Solt ich ew dan ſilber geben 
Vnd mocht ich do wol wider ſtreben, 
Ja wurt ew nichts der habe mein; 
Daz glawbt mir lieber herre mein. 


Der redde lacht der furſt genug, 

Der parawer waz alſo chlug 
Der durch den vmbfank ſach, 

Wider den furſtn er do ſprach: 
Vil leicht er geit an wider ſtreben 

Wol ſeczig markch mag er nu geben, 
Die müſten auch geſchriebn werden ſtan. 

Vierdunch, haiz mir her in gan 
Heren chunrat, ſo ſprach er zu hant, 

Der waz hern ſimons ſun genant; 
Den *) man ſelben hin in lie, 

Für den fürfien er do er 
Chunrat waz wild Du mir geben, 

Da du nicht durfeſt wider ftreben ? 
Do fprady der chunrat zu hant: 

Leib und gelt fey ewer phant, 
Vnd alles daz ich ye gewan 

Daz fey ew alles undertan. 


> Do der furjt erhort 
Des pidermannes wort, 
Er ſprach zu im vil zuchtiffeidh, 
Der edle furſt alſo reich: 
Der gab wil ich von Dir enpern. 
Der chunrat ſprach: awe, wie gern 
Sch das ymmer dienen fl, 
Ewer leip ift ganczer tugent vol. 


*) Vielleiht: Da. 
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Do wart der Chunrat auz gelan. 
Ein andern den hiez man hie int gan. 
Als in der parawer anfacı, 
Wider den fürften er do ſprach: 
Er geit ew wol ſechzich markih, 
Wann er iſt vnmaſſen charch. 
Der wart geſchriben an, 
Mit der red müſt er ſuder gan. 
Daz traib der liebe herre main 
Vncz ir nymer mochten ſein. 
Alſo worden ſi geſchriben, 
Der parawer het ſi nahen vertriben. 


4) Friedrich läßt ſich mit andern (1232) zu Ritter 


fhlagen. | 
Darnac) der fürft Fridreich, 
Der vogt waz in Oſterreich, 
Der wolt mit ſchon fachen 
Zway hundert ritter machen, 
Vnd wolt auch felber ritter werden 
Auf der fchotten erden. 
In dem phortreich daz geſchach 
— Ze den fchotten, als man iach. 
Er gab cwayhundert rittern fwert 
Des waz der furft vil wol wert. 
*) Sie trugen von ganzem feharlach chlait, 
Da durch ein jtrifch gemait, 
Der waz weiſſer dan ein ſwann. 
Vehe vedern wol getan 
Trugen fie zu irn furrier, 
Auch ſtarkh ors waren ſi ſchier 
Vil ritterleichen geſeſſen, 
Vil manig helt vermeſſen. 
Do hub ſich ein puhirtn grozz, 
Es manigen ritter Do verdrozz · 


*) Ueber das Oeſterr. Mappen f. Ebendorff, Chronic. ap. Pez. II. 714. 
Spener. Op. Herald. Pars spec. p. 57. 


**) vielleicht: auf. 
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Die panir warden vafte, 
Bil maniges fchildes glafte 

Sad) man do erplechen 
Vnd an die arın ſtrechen. 


5) Friedrich wird wegen feines uebermuthe vertrieben. 


Darnach gewan er den muet, 
Der in werleich daucht gut, 
Wan ein weip het er gefehen, 
Dez im die menig muſt iehen, 
Daz er fehoner nie geſach 
Darezu het ſy der ern dach, 
Rainikait vnd keuſchen mut, 
Het paide die vrawe gut. 
” -Der fürfte vil dikche an ſi ſant, 
Daz ſi im weiphait tet pekant, 
Vnd in zu ir lait. ee 
Daz wart gar verfait, 
Wann fi waz ber ern chrancz. r 
Do hiez er richtn einen fang 
Durch ern volle, daz waz war; 
Do chom ritter und chnecht czwar J 
Daz fi da ſachn der ern chrone r 
Auf dem hof zu wienn ſchone. Ä 
Dar cham vil manig dinſtman, 
Als ich wol wol vernommen han. 
Die frawe fram pranenl waz genant, 
Da er den tancz vmb vant. 
Der gepot auch ficherleich. 
Den purgern allen gleich : 
Ze wienn, daz fi chemen, - x un 
Als fi die puſawn vernemen, 
Vnd igleicher pracht in ‚fein weip, 
Vnd het gefchaidet wol ir. leipz 
Swexr der nicht entete, 
Der ſolt des wiſſen flete, 
Daz im ere vnd gut > 58 
- Er nem ims, des wer im ze mut. 
* 
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Do fie fein rede vernomen, 
Wie fchir ſy alle chomen, 
Do ſy er horten die pufawı, 
Sr jeglicher nam des gamm, 


Das ſi ſein pot zu prehen nicht. 


Do weſten ſie nicht der geſicht 
Wie er mit im tuen wolde | 
An dem tancz ſwenne er ſolde. 


Damit chomen zu gedrungen 

Die alten vnd die inngen, 
Iſleich purger zu hant, 

Vnd weilt fein frawen an den tancz. 
Damit die frawe chem hin un, 

Da der tancz wart vmb gan, 
Dez frewt fich der fürft fere, 

Davon verloz er fein ere. 


Do der tancz ainift vmbgie, 
Die vrawen er zu im vie, 
Vnd weilt ſey haim in fein gemach. 
Vnd do Diez Ding alfo geſchach; 
Do giengen die wienner zu rat 
Des tages vnd des nachts ſpat, 
Wie fie ir lafter wennten. 
Si wurdn alle zu fchanten, 
Ob ſy ez leyden wolden 
Vnd auch dulden ſcholden. 
Zu hant funden fi den rat, 
©i ſagtn: iz wienn nicht wol an flat, 
So fagt man vnfer fehande 
Vberall in manigen lande, 
Do wurdn fy zu rat fchir, 
- Daz fi frumer purger vier 
Eanten zu dem herczogen, 
Daz man iz wer nicht gelogen, 
Daz er in palde raumpt die flat, 
Vnd tat daz fnelle und drat, 
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Dder wurde zu tod. erflagen: 

Da fluchen rekchen vnd zogen 
Sumeleich vieln auch vil drat 

Bber Die purchmawer auz der flat; 
Den herezogen man herauz fie, 

Gen ftarfcheberch fein raiz gie. 
Als wart er vertriben, 

Sch ſag ew waz im waz peliben, 
Nur medlich vnd ſtarchenberch, 

Darauf ſo worcht heldes werch, 
Vnd auch die Newuſtat, 

Die wolt nicht ſchaidn von Im drat. 
Die Dinſtman chertn auch von im, 

Das waz des fürftn vngewin. 


6) Friedrichs Tod in der Schlaht am der Leitha 
1246, Juni 16. (feria sexta ante Viti.) 


Darnach nad fand Sohans tag, 
Nach der Fronfen ſag, 
Der da funibent ift genant, 
Da ham der Funig auz vngerlant, 
Vnd legt fich an die Leyta. 
Die vnger waren im da 
. Bnd auch die walben gemain, 
Paide grozz vnd chlain. 
Daz wart dem fürn Fridreic), 
Der vogt waz in Ofterreic), 
Der hiezz rueffn hervart, 
Vnd weren mein leut- pewart, 
Daz wer mir ficherleich lieb, 
Der vnger ift recht fam ein biep 
Geriten an die Leyta, 
Vnd ıft daz ich in vinde ba, 
Er muz mir entweichen 
Zwar leſterleichen, 
Si tragent enge rofche, N 
Darzu lange loche, 
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*) Tercium bellum Friderici ducis — et styrie ac carintie (Car- 
niolae) contra belam regem vngarie, XVI, Kalendas Ialii. 
bello cum gloriosam. victoriam de hostibus adeptus fuisset, paucis 
de suis. multis vero de adversariis prostratis et captis, ipse Fride- 
ricus dux occisus est. Chron, Claustroneoburg. ap. Rauch. I. 87. 
des Anonym. Chron. Rhythm. ebend. p. 147. fagt: 
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So fulln wir in auz ziehen, 
Wan fi wellent fliehen. 


Do rait er in Die Newſtat, 
Als in ſein hercz pat. 
Sein lewt riten zu im dar 
Mit maniger herleicher ſchar 
Von ſteyr vnd von Oſterreich, 
Ir ſchonhait der waz nicht geleich. 


Do ſi alle chamen geriten, 


Do pegund ſi der fürſt pitten, 
Daz ſi wern des morgens perait, 
Er wolt ſehen ir waffen klait, 
Vnd wolt herſchawe han, 
Ob er den kunig mocht peſtan. 
Daz pegund in allen 
Gar, wol gevallen. 
Des morgens do der tag auf ham, ’ 
Bud der fürft daz vernam, ‚ 
Do rait er ſchon auf daz velt 
Bud hiez auf ſlahn ein gezeft. 
Do zogten ſy herfür | 
Mit ritterleicher chür. | 
Durch Oſterfrid wart der fürft erflagen, 
Verwaiſt wart daz lant zu den tagen. *. 
Daz tet von ungern Funig Wela 
Gein herrn gefigen an den ungern Da, 
Daz man ir klagn fagt weit. | 
Zu dem heilign chrewez er. pegraben feut. *) 


Terga vertit vngarus duxque victor datur, 
Fraus antiqua pullulat dolug ‚non celatur. 
Dux per suos milites heu clam neci datur, 
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Aus Godefrit Hagen's Reimchronik. 








An ber alten Stadt Coͤln, welche in ber innern Einrichtung 
noch Reſte altrömiſcher Municipalverfaſſung zu tragen ſcheint,“) 
im dieſer wegen ihrer kirchlichen und ſtaatsbürgerlichen Eigen; 
thümlichkeiten höchſt wichtigen Stadt, nach deren Vorbild ſich 
auch andere Städte gebildet und entwickelt haben, ftand die Ge: 
walt des Erzbifchofd den alten Eölner Neichsfaffen, die dem 
Burggrafen nur als Königlichen und Reichs⸗Richter Folge zu lei⸗ 
ſten hatten, öfters feindlich entgegen. Die Verſuche, welche ſchon 
früher gemacht worden waren, die Stadt ihrer Rechte und Frei- 
heiten zu berauben und fie gänzlich dem Erzbifchof zu unterwers 
fen, waren immer von der Feftigfeit und Entfchloffenheit der 
Bürger vereitelt, oder durch die Abneigung des Kaifers feldft, 
eine der erften Städte bed Reichs fich entfremden zu laſſen, 
hintertrieben worden. Einen der furchtbarften Stürme diefer 
Art hatte die Stadt unter Heinrich IV. gegen den mächtigen 
Anno beftanden. Unter den Hohenftaufifchen Kaifern hatte bie 
nothwendige Anmwefenheit der Erzbifchöffe, als Kaiferlicher Kanzler, 
an dem Hoflager des Kaiſers und bei den Römerzügen, der Stadt 
ebenfall3 Gelegenheit gegeben, fich frei zu entwickeln und Kraft 
genug‘ zu fammeln, um gegen Fünftige Stürme ficher zu feyn. 
AS nun unter Friedrich IL die traurige Zeit fam, in der von 
dem Kaiferlichen Recht ein Seder "9, fowohl Fürft ald Stadt, 
an fich raffte, was er nur Fonnte, und von einem Schuße, den 
dad Reichsoberhaupt hätte gewähren follen, Feine Rede mehr 
war, fuchte zuerſt der Erzbifchof Conrad von Hochſtetten (feit 


*) ‚©: jedoch Hüllm. Städtewef. IL. 275. 
**) Post mortem Imperatoris Frideriei Imperii res, quas quilibet Do- 
minorum poterat, confiscavit. Urstis. II, 38. 
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1237) durch eine Müngzveränderung einen Eingriff in bie Nechte 
der Bürger zu machen. Die Münze war in allen, fowohl rein 
föniglichen als Föniglichfürftlichen Städten, in den Händen ges 
fchloffener Familien von fchöppenbarem, vitterbürtigem Range, 
welche theild Hausgenoffen, theild Münzer hießen, und mit dem 
Münzamte von Kaifer und Reich belehnt waren. Da indeffen 
dem Erzbifchof allerdings in gewiſſen von dem Schreiber ber 
Reimchronik angeführten Fällen eine Aenderung der Münze zus 
ftand, auch die Münzgebände felbit erzbifchöfliches Lehen waren, 
fo fieht man wohl, wie die Sache gleic, vom Anfang an fehr 
verwickelt werben und einen langen Kampf prophezeien mußte. 
Sonrads Nachfolger Engelbert nahm den Streit da wieber anf, 
wo ihn fein Vorfahr gelafien hatte, und da er die Geſchlechter 
unter ſich felbft zu entzweien, die Weiſſen für fich gegen bie 
Dverftolzen, die Häupter feiner Gegner, zu gewinnen wußte, nach⸗ 
dem ſchon Conrad die Handwerker, die bisher nicht in das Schöf— 
fengericht gewählt worden waren, in daffelbe ernannt und das 
durch auf feine Seite gezogen hatte, fo entitand ein fehr heftiger 
innerer Krieg, dem jedody die Gefchlechter fiegreich hinausführten 
und den Bifchof endlich (1270) nöthigten, ihre und der Stadt 
Freiheiten auf das feierlichfte anzuerkennen und urkundlich zu vers 
bürgen. Freilich waren alle folcye Friedensfchlüffe nur von vors 
übergehender Dauer, und nachdem abermalige Kämpfe mit dem 
Erzbifchof glücklich beftanden waren, brachen im vierzehnten Jahr: 
hundert auch in Cöln die noch, heftigeren Streitigkeiten mit den 
Zünften aus, die wie an andern Orten fo auch hier Theilnahme 
an dem Regiment der Stadt verlangten und auch errangen. In⸗ 
deſſen war doch ein bedeutender Abfchnitt zurückgelegt und man 

_ durfte fich glücklich fchägen, den Gefahren, mit welchen innere 
Parteiung und äußere Feinde drohten, entgangen zu feyn. Meifter 
Godefrit Hagen, damals Stadtfchreiber, Clericus Coloniensis, war 
nicht nur Zeitgenoffe der Kämpfe mit den Erzbifchöffen Conrad 
und Engelbert, fondern vermöge feiner amtlichen Stellung von dem 
ganzen Hergang wohl unterrichtet. Ihm verdanfen wir eine für 
diefe Zeit ald wichtigfte und zuverläffigfte Quelle der Gefchichte 
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Cölns zu betrachtende Neimchronif, die nach einem allgemeinen 
von der Entftchung des Chriſtenthums, feiner Verbreitung bis 
nach Cöln, von der Begründung des Nömifchen Reichs als 
Wahlmonarchie, von den Kurfürften und deren Rangfolge ıc. 
handelnden Eingang mit dem Todesjahr Friedrich IF. zu dem 
Ausbruch des Streits mit Erzbifchof Conrad übergeht, und mit 
der Sühne, die Albertus Magnus 1270 zu Stande gebradıt hat, 
abfchließt. Zur Zeit beſitzen wir nur die einzige, aber in Cor— 
vectheit vollfommen befriedigende Ausgabe, welche E. von Groote 
(Coln am Rhein, Druck und Verlag von M. DiMont- Schaus 
berg, 1834. 8.) beforgt und mit Anmerkungen und Wörterbuch 
verfehen hat. Da ähnliche Kämpfe faft alle bifchöflidye Städte, 
Mainz, Worms, Speyer ın |. f. beftanden, fo mag es nicht un: 
intereffant ſeyn, in einer der bedeutendjten derjelben die wichtig. 
ftien Momente des Gonflictes mit den eigenen Worten eines 
‚gleichzeitigen Erzählers zu leſen. 


1) Beranlafjung des Zwifts der Stadt mit den 
Erzbifchof, : 
Synt der Feifer Vrederich ftarff 
ind des riches maicht verdarff 
ind die landes heren des Duchte, 
‚Dat men fy twungen neit en moichte 
in reichte, Coelne, dorjte ich it fprechen, 
wolde buſſchoff Eoinrait ) brechen 
dyne vriet; Dins jelves here, 
die vur dyn reicht ind dyne ere 
mit fyme liue folde ftain, 
wolde ein nuwe munbe jlain 


*) Quinquagesimus primus ascendit ad Pontificatum Coloniensis Ec- 
clesiae Conradus, natione de Hoenstaden‘, major Praepositus, vir 
tanto honore et nomine dignissimus, sedens in cathedra Episcopali 
XXXIII. annis et dimidio. Hic suo tempore Coloniensem Ecclesiam _ 
amplis possessionibus et nobilibus praediis plurimum syblimavit : 
fuit autem jurium ac libertatum Ecclesiae pugil strenuus et pro- 
pugnator, — Erat vero in aggrediendis arduis a cc Magn. 
Chron. Belg. ap. Pistor, IIL p. 259. 
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beyde richen ind armen zo feaden, 

. . bed en wolde die ftat neit geftaben. 

Syy geingen famen den buſſchoff fprechen: 

»Vnſe vryheit, here, wilt ir uns brechen 
ind vnſe reicht, van alders wie it her is Fomen, 
dat hait ir ducke wail vernomen. 
Dorft wir it fprechen ain vren zorn: 
Here als ein buffchoff vns wirt geforen, 
fo fal hie, Here, vure fi cherliche | 
varen an den Feifer van romſchen riche 
ind fal werden des riches man, 
fo mois eme dat rich lien dan 
muntze, tol ind gericht 
ind gifft eme des hantvefte ind gefchricht. 
Als der buffchoff dit hait gedain, 
fo maich hie ſyn eirjte munge flain. 
Dar na als hie z0 Rome Fomet in die ftat 
vmb ſyn paltium ind brengit bat, 
ban fo maich hie die ander muntze maichen. 
die derde Fomet- van den faichen 
als man over berch Dat riche 
wilt intleiden ficherliche , 
vert Dan der buſſchoff over berch mit her 
ind Deit Da vur Dat riche wer, 
als hie Dan weder Fomen is, 
fo iS man eynre mungen gewys. 
Sp we eme fon reicht leiſt z0 brechen 
here, hie en maich dar na neit fprechen: 
»Ir hait vnreicht myt und gedain!« 
en wilt hie van eirjt vur ſyn reicht neit ſtain. 
here, wulden wir vrs willen uch geſtaden 
id ſolde vns zo reichte vmmer ſchaden; 
leiſſen wir vns van deſer vryheit driuen, 
zo reichte ſolden wir eygen bliuen.« 
Der buſſchoff ſprach 
do dit geſchaich: 
»Sus en doit ir durch mich noch me noch myn!.» 
Mit zorne geſcheit hie van in. 
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2) Abfage des Biſchofs und Angriff auf Ebln. | 


Vpwert voir hie zo Andernaiche 
ind dede veirzein herfchiff maichen 
ind faichte der flat ſyne vnhulde 
ind dat hie eren ſchaden wolde 
‘an Fine, guede ind an eren 
funder enidy weder Feren. 
Sus quam hie myt here her weder 
al den Ryn z0 Dale her neder, 
bys dat hie zo Dutze quam, : 
fonen leger hie zo Duytze nam. ‚ 
Syne herfchiff voren vp ind neder, | 
zo left moijten ſy vp trecfen weder, 
vur Coelne duchte fy weſen ſchande 
ind treckden zu Dutze vp an me lande. 
Zo den ſeluen zyden 
dede der buſſchoff myt eyner bliden 
van Dutze werfen vp Rodenburch 
wenich vunff ſcheuerſtein (vys) durch, 
hie wainde myt werpene Coelne wynnen, 
mer it was alze wijt en bynnen; 
eme hulpen alle die landes heren, 
nochtan bleiff Coelne in ſynen eren. 


3) Nach einem mißlungenen Verſuch, die Cölner 
Schiffe mit griechiſchem Feuer zu verbrennen ‚ fommt 
Sühne zu Stande. 


Nu hoirt, wie der buſſchoff ſprach 
zo ſynen ſchutzen vp eynen daich: 
»Wir hauen's laſter ind ſchande, 
dat zo Coelne an dem lande 
duſent ſchiff hangent an eyme ſeile 
ind ein eynich en wirt vns neit zo deile; 
vart ir vpp, off vart ir neder, 
ir verlocket ye myt ſchanden weder.“ 
„Here, hedt ir die ſchijff gerne van danne, 
doit coſt dar zo myr armen manne; 
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font ir ſy gerne van danne feit 

ih en lais ir ein da bliuen neit.« 
»Gerne; men gifft dir allis des du barffd.« 
»So doit myr wynnen myt Der vart | 
eyne michel wyuſchalde, 

eynen berchvrede 9 ſtel men dryn balde, 
pech, wint vur, ſwegel ind bachen, 

creiſch vuyr ſal ich in dat ſchijff maichen, 
ich ſal uch here in kurter ſtunt | 
die jchiff gebrant Hain in den grunt. « 
Men erfeirde dat ſchiff ind dede it cleiben 
ind na des meijters willen bereiden. 

Dat felne ſchiff der meijter voirte 

ben anderen fo na- dat it ſy roirte, 
entjticfet wart dat ſchiff myt brande 
"ind folde zu ir Coelne, dat was fehande, 
die fchiff verbernen myt Freifchen vuyre 
ind eme geueile fchentliche euenture, 

ind brante ſich felue zo der jtunt 

dat mannich man ſaich in Nynes grunt. 
Dat Freifche vuyr vlois den Ryn neber 
al bernende, dat ſaich men feder. 
Were der Nye do alle verbrant, 

des hedde entqulden manich lant! 
Mennich menſche denckit, ſus ſal it gain, 
ind Got deit it in anders gain. 

Hie wil ich den van Vitenkouen 

durch guedes rades wille louen; 

hie ſprach: »Die Coelne wolde wynnen, 
hie in ſolde is myt ſpele neit begynnen; 
dar zo ſynt ſy eindreichtich en bynnen 
myt al eren beſten ſynnen 

ind haint van ſpiſen al ir gevoich 

ind dar zo zein jair genoich. 

Nu licht ir alhey myt groiſſer deit 

ind verzert dat vr vmb neit. 


*) ft bier ein Thurm beweglicher" Art, der auf bie wunfhalde, 
einen großen Rachen, geftellt wurde. 
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Here, ald mois myr helpen Got, 

bie heren hauen's eren ſpot; 

dar vmb laiſſe eynen vreden fprechen 

ind vreu ouel moit zo brechen, 

id is in den hilgen veirzijch dagen, 

vnſe werck ſolden Gode behagen 

here men ſal in deſer vil hilger zyt 

laiſſen has ind nijt. 

Coelne hait uch deinſtes vil gedain: 

ich ſaich alhie zu Duytze ſtain 

van XV. turnen ein burch ſo ſtarck, 

men en zuchde ſy neit umb 1. duſent marck 
e zo der burch neit geliche, 

die ſtat van Coelne arm ind riche 

halp ſy uch (eman) maichen ayn emans danck, 
die alle die graſchaff van dem Berge twanck, 
die ſynt myt irme ſchaden weder 

moiſten gelden ind brechen neder. 

Here hait ouch vur vugen dat, 

dat uch Coelne die ſtat 

*) truwelich halp weder al Brabant 

ind weder dat gejchleichte van Lymburch myt ber Yan; 
auch Yulpen ſy uch myt groiffen eren 

vur Eoelne den herioge Fern 

van Brabant ind, Lymburch dat gefleichte; 

weis Got, des fult ir nu van reichte 

fp, here, wail geneiffen laiffen ! 

Nemet iren deinft in gueder maiffen, 


*) Henricus Brabantiae Dux bellump habuit contra Archiepiscopum et 
eivitatem Coloniensem, quam obsedit et oppugnavit, sed non vicit, 
neque expugnavit, sed inde profectus cum exercitu ante —** 
Bonnense, circum circa vineas evelli et exstirpari fecit, et totam 
ilam terram incendio, homicidio et räpina devastavit: et non erat, 
qui ei resistere poterat vel auderet. Magn. Chron. Belg. ap, Pistor. 
III. 258. Hic Princeps .. Coloniam gravi obsidione fatigavit, non 
potuit tamen expugnare. Cum caede igitur suorum inde reiectus, 
incensis omnibus villis ac aedificiis, quae circa ürbem viseban- 
tar, abiit. Chron. Brab. Duc. ap. Meyer. IL 11. 
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want als lange Coelne eindreichtic, is, 
here, des fijt ficher ind gewijs, 

fo en hoirt engein wynnen Dar 305 

feit anders, here, wat men Do.“ 

Der Buffchoff weder fprechen began: 

„Van Bitefouen her Herman, 

weint ir, off men ſy yet moge ſcheiden? 
(Hie hait ruwe na in beiden!) 
Wie weis, wat Got wil laiſſen geſchein, 
wir ſprechen van dem, dat wir da ſein. 
Moicht ich is bliuen in allen eren, 

Ich ſoinde mich myt Den Eoelneren.« 
»Ban Coelne hait ir al vre ere, 

ir heiſchet van Coelne buſſchoff, here, 

der ſoenen en durft ie uch neit ſchamen; 
ir en hait van Duytze neit Den. namen.“ 
Do defe wort woren gefprochen, or 
Die vientfchaff wart al cebrochen, 
entufichen dem buffchoff ind der fteyde, 
die yeme ye gerne deinſt Dede. 

Vy eynen gueden mendeldaic) 

vol quam- die funne ind gefchaich. 
Sus quam der buſſchoff in Coelne weder; 
vnlange werde die ſonne feber. 


4) Die Sühne wieder. gebrochen. 


Do die fonne was volgangen, 
by den zyden wart geuangen 
herman, heren Heinrichs jon des Roden, 
die vrunden ie by jtont zo noden, 
ſunder hude myt eingen liſten, 
als ſy der ſoenen neit en wiſten. 
In vver lant, dat ſy uch kunt, 
woynden ſy ind woren des buſſchoffs veunt. 
Do deſe mere in Coelne quam, 
die Eleynegebende worden's gram 
ind drogen's vp den buſſchoff has. 
Eyns dagis dar na der buſſchoff ſas 
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zo gerichte vp dem ſale. 

Heren heinrichs vrunt ſagen wail, 

dat eyn da vur deme ſale geinck, 

des maich heren heinrichs ſun veinck, 

ind wolden ſich an eme erkoueren, 

want hie was broder des van Koueren 

ind was dar zo des buſſchoffs maich. 

30 vlein en was hie neit traich, 

do hie Hoirte ind vernam, 
dat man vmb in zo banne quam. 

Mit helpen quam hie in ben Doym 

fonder alle ſyner mage roym. 

Der buffchoff vraichde, wat da were. 

Men antwerde eme weder: „here, 

men wilt da vren neuen von Koueren — 

off antwerde zo dode erflein.« 

»Balde ſo lais vns hynne gain, 

want it id weder mich gedain.« | : 
Sus heifcdy der buffchoff ſyn pert 2 } 
ind reit myt zorne zo Bunne wert. | 


5) Erneuerte Feindſeligkeiten, der Sichof (ort alle 
Straffen nad) Eöln. 


Son der zijt Dat dyt geſchaich, 
ſolde er Bruyn Cauſe eynen daich 
halden zo Bunne vmb erff zale 
ind getruwede eme maiſſen wale; 
des wan hie vrede ind geleide 
eme ſeluer ind ſynen vrunden beide. 
Sus bat hie alle die vrunt die hie fi, 
dat ſy leifden ſynen daich: * 
der buſſchoff hedde eme in guden meede 
enboden, dat hie ſonder hoede ZZ 
vrylich zo Bunne queme⸗ 
ind reicht van ſyme erue neme. 
Her Bruyn ind ſyn vrunt ſaiſſen vp ir ver 
ind veden vp 30 Bunne wert. RE 


80 Aus Godetrit Magen. 


Alfe jcheir fy zu Bunne quamen 

ind ir herberge genamen, 

der buffchoff dede befeein wie fy duren. 
Men veinck fy reicht ind depe ſy voeren 
ze Godenſberch ind vuch zo Are, 

bat fy ber zweyer burge ware 

nemen, ind huden ire turne. 

dat dede hie, Coelne, dir zo zorne! 
Die jtat intfeind dit in vnmoide . 

ind hadt vort vur dem buffchoue hoide. 
Der buſſchoff famende fich myt her, 

als hie Evelne jonder were 
ſolde wynnen alze hant. | 
Beir hundert quamen vur gerant 

ind foichten vur- fent Seuerins por&en pungeis. 
Die betfchelere van Evelne, Gode weis, m 
weder reden ſy alſo fere, 

dat ſy namen die weder Fere, 

node feichte ich Dat ſy vluwen. 

Eydoch ſaich men ſy Evelne ſchuwen 
ind ryden zo Rodenkirchen weder; 

da laichte ſich der buſſchoff neder. 

Eynen Ritter leiſſen ſy aichter in, 

dat was al ir bejaich ind ir gewin. 

Do der buſſchoff do geſaich, 

dat hie da zo vergeifs laich, 

beſetzen dede hie alle die ſtraiſſen, 

hie in wolde neyman in Coelne laiſſen 
varen myt korne noch myt wine, 

noch zo ua noch ouch zo Rine. 


* 


6) Die Eölner machen einen Ausfall u und behalten 
in einem langen und blutigen Gefechte den Sieg, 


Ban Valkenburch myn here Dederich, 
eyn kone ritter ind louelich, 

was bo der ſtat van herczen hult 
ind halp ir vp duren ſolt. 
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hie fprach: „Ban Evelne hoirt mich ir heren! 
Wilt ir vren fehaden Feren 

ind den lafter den man uch beit, 

fo doit die flat fon fo bereit, 

wanne dat wird werden zo rade, 

dat ſich dan neyman en verfpade, 

die Fome gewapent wail van pryſe 

ind ride na myr dar ich in wile. 

Solden wir Coelne befisen laiſſen 
veirhundert in allen ſtraiſſen, 

men ſolde it myr zo groiſſen ſchanden 

hie wyſſen ind in allen landen.« 

Sy ſpraichen alle: „Wir durren ryden; 
riuelich ſullen wir myt uch ſtryden; 

wir willen lieuer des lijfs verzijen, 

dan wir Die ſtraiſſen neit en vryen.“ 

„En wilt vrre eyn Dem anderen neit entflein, 
fo fal uch eren vil gefchein. 

Der bufjchoff van Coelne vnfe here 

hie neme it wale vp ſynen lijff ind fon ere, 
ain hedde hie neit dan vunffhundert man 
ind hedt ir veir duſent noch, da, 

ſolde hie ſtrydes mit uch begynnen, 
hie weint vns den fegen aue gewynnen.« 
Sus dede man ſturme luden, 

die flat wolde us varen myt luden. 

39 Brechen wert voir ſy myt brande, 

dat men fein moichte in al dem lande. 

Sy wolden Fomen vnverftolen 

ind iren vianden vnuerholen. 

Sy quamen bernende myt vunre, 

fp en leiſſen huys, dorp noch ſchure, 

ſy en brenten't in dem lichten dage, 

vp dat men ſy de bas geſage. 

Sy voren koinlich ind offenbair, 

bys ſy irre viande worden gewar. 

Zo Vrechen quamen ſy vp die baich, 

da men den buſſchoff halden ſaich. 
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Die baich fo deiff manlich Duchte, 

Dat men ouer neit en moichte, 

Suel daden fy in begaden 

beide fchuppen ind ſpaden, 

den groiffen graue van Der baich 

in furter ſtunt men ſleichten faich. 

Mit deme ſprach myn here Dederich, 

van fine ein rede louelich, | 

ind ſyn broder myn here Wynant: 

„Ir heren wert uch myt der hant!« 

Ind myn here Herman van Meinjcheit, 
eyn Fone ritter ind gemeit; 

ar ſijt gebrodere ind. gemage, 

durch Got, neyman in verzage! 

Wir willen hude myt uch jteruen, 

off ir fult ere hie erwernen! « | 
Do fprach van dem Liebarde ber Johan, 
eyn koin, jnnck, gezogen man: — 
„Ere en moiſſe eme nummerme geideitl,.. 
die hie dem anderen fal intflein!« 

Syn ors myt fporen hie Do nam, 

alda hie vp Die viande quam 

ind fon fper menlichen brach, 

der gein, der weder in da flaidh, 

durch ftaich in ind reit in neder, 

doit (ind) quam hie zu Coelne weder. 

Do geine it alre eirſt an ein ryden, 

an hauwen, ſtechen ind an ſtryden. 

Der buſſchoff leis ſein in ſyner hant 

ſynen luden eynen dyamant 

und ſprach, ſy ſulden myt eme ſegen. 
Sint ſaich hie ſy aichter dem velde liegen. 
beide man, ors da neder, 

der dyamant halp in clein ſeder. 

Die van Coelne voichten allein 

30 roſſe ind zo voiffe gemein 

als ſy is al ir (even hetten geplogem 
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Die da vur ney ſtrydens em begonde, Ew 

die veinck da rittere ind mwunde, erraten 

die helme geingen ſy Da keruen, 

fy baden da, die viande fieruen, 

ſy drogen jo broderlich ouer ein, 

dat it an eren vianden wail fchein. | 

Men den eirften ſaich men’t den buffchoff goit — 

dat hie ſy dreiff weder vp den grauen. 

Mer weirlich der en vlo engein, 

ire alre hertze dachte al ein, 

dat ſy lieuer alda ſturuen, 

dan ſy neit den ſegen en erworuen. 

Sy geingen hauwen ind keruen, 

men ſaich ſy man ind ors verderuen, 

ſy heilten vp der baich myt ſtryde 

ind werden ſich myt nyde. 

Want van Valckenburch myn here Dederich, 

eyn kone man wail louelich, 

hailt ſo lange ſonder rede, 

dat hie engein helpe en dede 

ind heilt vur ſich moder ſtille 

bys eyn ſyn ritter ſprach: „Wat is vr wilte? 

Here ie halt ſus myt lugel even, 

iv en helpt myt truwen den Coelneren 

hie vp der flat iv viande keren.“ 

Vientlich Funde hie geberen. 

Do eirſt reit in her Dederich 

eyme-fonen vitter wail gelich. 

Die z'eirſt dat her weder reden, 

dat waren die da pyne leden. 

Se ebliche bloden alſe ſwin 

ind leiſſen doch neit ir veichten ſyn. 

Ir etzlich als ſy woren mude, 

laifden ſich myt irs ſelues blode. 

Men en ſaich ney vp deſer erden 

ſtrydenden ſtryt ſo lange herden. 

Da was her Herman der Rode, 

de gewont was zo dem dode, 
6* 
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ind der Jude er Daniel | 
eyn Fone burger ind fnel. 

Ouch wie da blode ir ewelich, 

die als lewen werden fich, 

die ander alle woren fo goit 

beide zu rois ind zo void, 0. 
dat men ſy flain fach zu dale 
rittere, ros ind man albemail, 

Die ſich da weryngen vermaiffen, 

dat ſy ir pant moijten laiffen. 
Nochtan dat ſy vp den orſſen ſaiſſen, 
moiſten ſy ſich geuangen geuen, 

off ſy behalden wolden ir leuen. 

Dir vurgenger voichten als heren 
ind hulpen myt eren groiſſen eren 
van Coelne eren lieuen burgeren 

zo Vrechen al ire viande keren. 
Men ſloich ſy ind ſy ſlogen weder 
ind ſtaichen man ind ros dar neder. 
Do der buſſchoff dat geſaich 

dat ſyn volck dar neder laich 

ind den ſege gar verlois, 

ſynen lufer hie erkois 

vp dem hie fih"vil balde ſnelde 

ind reit ind wichde van dem pelde. 
Hie ſaich ſyn volck dar neder ſlain 
ind geuangen zo Coelne wert gain. 
Hie in moichte in neit zo ſtaden ſtain, 
ouch wie gerne hie it hedt gedain, 
hie ſaich man, ros ligen erſlain, 

dat ne moichte neit wale entfain; 

hie ſaich ſyn volck aichder velde jagen, 
dyt moiſte eme ouel behagen, 

hie ſaich her ind hie ſaich dar, 

zo alre leſte wart hie gewar, 

wa irre veir ſich verreiden, 
die al den daich hadden geſtreden, 
ſy volchden den vianden an dem rucke 
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30 Vrechen vpt huys 698 vp bie brucke, 
do ſy wainden weder Feren, 

geuangen worden fy myt eren. 

- Her Matheis Ouerſtultz was ir ein, 
her Daniel der Jude, defer engein 

en ſaich men viande vermyden, 
men faidy ſy alje lewen ſtryden; 

dat derde was her Peter van dem Lebarbe, 
die up die viande vacht fo. harde, 

dat hie des groiffen prijs gewan = 

hie mas des dagis. ein ‚Fone man; 

Dat veirde was Symon Roisgin, 

hie en moichte des dagis neit beffer fon, 
hie. heilt ſich ey kuyſch ind. fon. 

30 Brechen vp dat huys worden fü geleit 
id were in leiff off leit, 

ie wapen worden: in vs .gebain, 

men dede fy im eynen Fercker gain, 

Vil lude Farmen fy begonden 

ire bitterliche wonden, , 

die ſy fin urzen ungebunden. 

30 den feluen jtunden 

vp dat huys der buffchoff quam. 

Als fcheir hie fy da vernam, 

men nante ſy eme al myt namen. 

»Sich mogens alle die myne fchamen, 
dat under deſen ein enich man, 

die fome ftrydes e began, 

Dat iS ber Jude her Daniel, 

hadde fy Dur brochen alſo fuel, 

als ein valce der eynen vogel fleit.« 
Yin irre alre danck hie weder reit. 
»Daniel wie du ouch geuangen ſijs, 
bes ſtrydens gein ic) Dir den prys, 
driſſich ritter fint myr geuangen aue 

ind ich byn bas an uch haue.“ 

Do der volequid ald was verwonnen, 
mpt vreuden heym ryden begunben 
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die van Eoelle myt gediffen ſchalle. 
Samen vreuden fy fidy alle, 
want ſy dryſſich ritter me noch myn 
braichten weder zu Epelne genangen in, 
ain farianten ind ain Fueichte, - ——— 
der en zelle ich neit van reichte. 
Men en ſaich ney lude weder komen 
vrolicher, als ich hain vernommen. 
Wa ſich ſtede volck getruweliche, 
helt zo ſamen, dat wirt eren riche; 
ind wa it van ein ſich leſt ſcheiden, 


it ruwet (ſich) na arm ind riche (an) beiden. & — 


Ducke komet regenina ſunnen ſchine, 
als deit ducke na vreuden pyn. 


7) Der Graf von Berg auch gegen Cöln. 


Seder faich men die aaa 
zo Dünge ſich gelich ſchamen, ra 
want ſy Dar funder pur rait quamen 

ind myt der flat neit rait en name 

Sy quamen vermeijen ind ſtultz 

30 Dube varen vmb huls. KL 
Do der greue van dem Berge dat vernam Fr. 
mit veir Hundert mannen vp ſy quam. ; 
Eus hoiff fi) da ein nume: ſteyden. 

Zo den nemelichen zijden J 

der greue verlois veir goede man, 

do man des ſtrydes alre eirſt began. 


Als dat der greue hoirte ſagenn ud) ma & 


mit veirhundert quam hie in gejlagen ı- 

ind gewan vp ſy alda Den ſegen. 5% 
Man faich der gemeinden neder legen 

wail vunffzijch man doit erſlagen; 
dat woren bloiſſe lude, als ich hoirte Rt, 
die den wech weder zo: fchiffe-mamen, ı. 
dat woren Die zo Evelne in quamen. 

Die flat erbarmede ſich deſer dait; — 

Duc) wie men Dar vore in eren rait, 
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fp en moichten den lajter neit. gebolen. 

Sy voren myt gewalt ir doden holen - 

ind verbranten Duytze myt vuyre. 

Greue Aliff reit hyn zo Benzbure, ae 
hie en dorfte fy meit myt ſtryde en 
als hie da vuyr hadt getain. ; | 

hie ſprach: Nu fal ſyn al myn laut 

beide verhert ind verbrant.« 

Die van Coelne quamen myt vreden 

weder zu Evelne ind vunbeftreden, 

die boden beftaden ſy myt eren 

zo der erden, als it weren lansheren. 


8) Der Erzbifhof entfeßt die Hausgenoffen und 
die Schöffen ihres Amtes, und macht Handwerker zu 
Schöffen. 

Do ſy vp beiden fyben vrlogis woren moede, 
alve eirſt warf buſſchoff Ailbreicht vmb dat. m 
entufichen dem bufichoue ind der ſtede. ee 
Der eirfte buffchoff fynen willen Dede, 
men geloiffde eme ſeis duſent marck, 
die 30 geldene harde ftard 
der ſtede woren ficherlichen, .. | 
ind fatten eme dar vur burgen. viche 
hundert der beiten van. der flat, 
die geloifden myt irre truwen Dat, 
dat ſy die pennynge folden gelden vp Den bad, 
den man in der fonen Dar zo befprach, 
ind off fy Die pennynge dan. nmeit em gulden, 2 
dat ſy dar vur legen fulden . | 
in cloiftein ind da vis neit komen en. ſolden 
die vi. duſent marck weren vergulden. 
Do man verburchde deſen ſchatz, EU De EEE 
quam buffchoff Coinrait in die. flat 3 nam an 
ind Dede die richiten ane meiden, . id, miua 
hie wolde ſy eruen ind goiden, er 
dat ſy fich myt eme verbunden 
ind eme al fins willen gunden ° 
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ind dat fu eme gereit weren, 

ouch vp wen hie fich wolde Feren, 

ind dat fp weit en bynnen der ftende 
in weder fprechen foner beyde. 

Noede irre enich dat ane veind, Ä 
want it weder die vryheit der ſtede geinck. 
Kurtlic) woren ſy jo beraden, 

dat ſy fing willen neit en daden. 

der buffchoff nam dyt in vnmoide, 

hie daichte it z0 gelden neit myt guide, 
ald man feder wail gefaic). 

Do man eme die pennynge gelaich, 

der buffchoff in ein reichtis befante 

die richiten Die hie befante 

van den mweneren ind den gemeinden. 
Hie geichoiff Dat ſy ſich vereinden 

ind eme fivoren ind hulden, 

dat ſy eme alle helpen folden 

weder die beiten van der jtat, 

vmb anders neit dan vmb Dat, 

dat ſy ir vriet net zo brechen 

in leiſſen, dat ſy in Hulpen wregin. 

Do hie ſy alfus zo eme gewan 

ind reichtes intfehen hie began 

die creftich woren van huyſgenoſſen, 

hie wolde ſy enteruen ind intblofen. 
Do die Huyfgenofen woren intfat, 

do intfatte hie die fcheffen van der flat 
ind nam ir wapen ind ir jwert, 

wo fich ein goit man neder vert. 

Syne lude der beſter zweilue veingen, 
die ander wenich dat entgeingen, 

ſy worden ſnel ind geret 

in er Gerartz des greuen huys geleit, 
da by lagen ſy in zwene dage. 

Hoirt ein jemerliche ſage, | 

weder den, weuer her Geirlaich . 

ind Willem van Der huntzgaſſen ſprach 
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ind der viicher her Herman. 


ind Everhart van Burneheym nochtan: 


»Buffchoff here laiſt uch geraden, 
doit deſe fleiffen ind braden.« . 
Stillich Die ander fpraichen ind reiben: 


»Her buffchoff here doit ſy ſeiden, 


off erdrenct ind ſent ſy ouer fee, © 
fo in hindert uch noch uns neit me.« 

Ouch wat eman da gejnichte, 

der buffchoff manchis deinſtis daichte, 
den ſy eme da vur hatten gedain 

ind leis ſy ſtillichlichen intgain. 

Do ſy gerumden die ſtat, 

worden nuwe ſcheffen geſat. 

Nu hoirt vort, ich fol uch numen: 


Geirlaich den weuer ind Coinrait Blumen, 


Lewe den viſcher ind Hermanne 

den feiljticher, monich ind Johanne, 
ouch was ir ein Der brumwer bode 
ind Teilman der bedfer, by Gobe, 


her Willem van der Hundes gaſſen, — 
er weirt meit junde, ich folbe it Hafen, . : 


dat van Evelne Die hilge Stat 
mit fulchen ejelen was befat. 


Men dv an eyme efele eins Tewen hut, ı 


bie jreirt Doc) eins eſels Tut. 
Do in ie ſchiue Louffende wart, 
ain wern ir fulch van eſels art, 
ſy daden maichen pauwin hude, 
do in ir dinck ergeinck zo goide, 
ind gebeirden vil heirliche, 

ſy beſchatten arm ind riche - 
me dan da vure were ſede 
ind deilden dem buſſcoue mede. 
Als ſy ein ordel ſolden ſagen, 

ſy begondins den buſſchoff vragen 
wat ſy dar vmb ſagen ſolden, 
dat ſijs bleuen in ſynen hulden. 
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Dat baden fy Furt vmb dat, 

fy vorten vmmer fyn intfat 

ind daden wat der bujichoff wolde, 

dat ſy beheilden ſyne hulde. — 2: 

Sus verloid Coelne dieſe hilge ſtat, ee 

fonder dar na fcheffen worden intfat, { 

ire vryheit ind menche guede ſeden 

ind hait menchen kummer geleden. 

Ouch ſynt fine menche Dinct gedreuen, : 

die duſent valt beffer. weren bleuen. 

So myr Got de mich geboit, 

id is mennich goit man bleuen doit 

van ritteren ind van landes heren, 

die leuen moichten noch myt even, 

weren Die gude Iude bin N 

in Eoelne, die vs wordemwerdbrenen! 7 ru. 

Mat von goeder art wirt gebwit, _ ne 2 

bat blift barmhertzijch ind goit, uE 7a, 

want van gueder art gefleichte et le 

en fijt neit gerner Den dat reichtee; 35 

fo wiſt dar weder, dat neyt fo ſuyr er 

in id, as van arde ein gebuyr, ee 2 

wan e Dat hie vp fligende. id, —F 

hie is gijr ind valſch, des ſijt — 

Coelne blifſtu den beuolen, ELLE 

du ſoldes menchen laſter dolen! a 

Nochtan dat neit en iS an dem bein, . 2. 1... 

der Hunt wilt it doc Hain allem . .. — E 
Die reyne Got van hemelrich, Er al 
du heifches Got der wonderlihee 44 
want du leis mench dinck geſcheiinn an = 
da wonder grois wirt ane gefein!.. ie? 

9) Es kommt zwiſchen der Gemeinde und — Ge 
fchlechtern zu Thätlichkeiten, in welchen der rider dieſe 
an Geld ſtraft. — er) al 

Nu hoirt wild — dat — a ine ' 
vp eynen hilgen paiſch daich TE Wr 
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zo willen vroumwen in der Firchen. 

Sathan began nuwe ſchande wircken, 

want viſcher ſich do an namen 

heirſcheffe ind zo ſcheffendoyme quamen. 

Die vleiſchmenger daichten an eren moit 

ſy weren beſſer, off als goit un 
ind daichten vuch hirſchaff erkrygen, 

ſy en wolden neyman wichen noch ſwigen. 

Vmb eren vuermoit geſchaich 

in der kirchen ein doitſlaich 

zo wiſſen vrouwen, dat manch man ſaich, 

vp eynen guden paiſch daich 

entuſſchen in ind den beſten van der ſtat. 

Die gemeinde alze male vmb dat 

in der Hilger auent ftunde 

heren Bruyn Hardevuyſt finrmen begonde 

ind wonnen eme fyn huys ane, 

des der gocde man was vrgewäane, > 

Want wa hie vur doitflaidy gefchaich, 

ben vichen man dar vmb ane fprady; 

neyman en dorſte felue richten, z_ 

als man da faich van bofen wichten, Ä ir 
die fich felue gerichtis ane namen. | m 
Die boſen folden ſich is vmmer fchamen, 

dat Fome vp ſy dryſſich quamen 0 Bann ni 
ind ein enich mar vnder in gereden, IE | 
die in den fege aue ſtreden. | —— 
Ban Mummerſloch her Lodewich, Aue EEE 

eyn burger wijs ind louelich, NEN 
reit ſy allein durch fo mit fihafle, - tale 
Dat fig myt fchanden vluwen alle. RIO VERS 
Do fy die vlucht hadden genomen, . med 
heren Bruyns vrunt, die da waren komen mn 
als Got felue fy eme 30 helpen fande, - ande 
fon huys was intjtictit miesBrandee 0.89 m 3.” 
 Nochtan fo vunden fy bar bynnen er α a 
Die goit myt roue wolden wunnen, wÜ 
ſulch droich dat bette, ſulch den pot,« a ER IE SNER 
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dat en leid neit vngewrochen Got; 
ſulch droich den haich ind die brantrichten, 
dat irme line wart zo leide; 
fulch droich bunt ind dat gra 
imd leis al ir pant alda. . . . 
Do fy it van danne folden dragen,. 
fp worden vp dem royuererflagen, 
Durch Dat en ſal ſy neyman clagen, 
Die fcheffen zu der zijt 
en quamen nirgen an den firyk 
ain do der ſtryt al was gedain 
ind an die nacht begonde gain. 
Ey quamen ind namen eynen vrede 
ind eynen foinlichen daich da mede. 
Da en bynnen myt valjchem rade 
fanten ſy vmb buſſchoue Eoinrait, 
Dat hie, als ſchier als hie verneme 
ir boitſchaff, in zo Coelne queme, 
da were geweiſt bynnen eyn ſtryt, 
des ſyne pant ſolden quijt 
mit rade ind irre helpen werden, 
dorſte hie it vorderen ind herden. 
Als balde der buffchoff dat vernam, 
vil balde hie zo Coelne in quam; 
bie moichte deilen ind Feifen, 
des moiſte hie wynnen ind neit verleiſen. 
Der geine bleiff in ſynen hulden, 
die is myt ſchatze kunden verſchulden; 
die euer neit en daden dat, 
die vurrumden eme die ſtat. 
Were Coelne in ſyner vryheit bleuen, 
dys ſpils en were allet neit gedreuen; 
weren ſy eindreichtich geweiſt ind bleuen, 
ſo hedden ſy node vnder ein geſtreden. 
Got ſelue en wil dar zo ſein, 
dys ſtrydis ſal noch me geſchein. 
Die ſich des ſtrydes neit an en namen, 
noch ney an den ſtryt en quamen, 
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der buſſchoff was in alſo hult, 

hie gaff geliche in allen die ſchoilt; 
ain weren't die beſten van der ſtat, 
ſy en gulden de myn neit vmb dat. 
Seis hundert marc bezalen moiſten IE 
van Enelen die ebelften ind die Hoiften . 
ind darzu befferen alze maile : 12 

baruoyfe dem buſſchoue vp dem fale. 

Der gemeinden feilzein erflain 

ind veirzijch irre duſend jagen 

faich men vp eynen paifch Daich, 

da diefe befferunge vmb gefchaich, 
ind vunffziich worden ire gemont 

zo der nemelichen ſtunt. 

Got en Feir’t ind wolle't anden, 

Coelne blift alfus in ſchanden; 

id en is gein ſonder rait, 

dat ſchinet an mencher boſer dait. 

We ſulde in rait off vrdel geuen, 

die geſpoilt haint alle ir leuen? 

Wie ſolden die Coelne bewaren, 

die viſchere ind beckere woren? 

Ich wene, ir ſulch bas wiſſen ſulde, 

wie manich herynck eynen virlinck gulde! 


10) Die Klage der Geſchlechter über die neuen 

Schöffen wird vom Erzbiſchof nicht angenommen, und viel⸗ 

mehr eine Anzahl der Edelſten von ihm ins Gefangniß 
geworfen. — Ei 


Herma die beiten van.der flat ; 
eladen dem buffchuue dat, 
dat veir nume jcheffen weren, 
bie die flat hulpen interen; 
30 vnwijs befchatten fy richen ind urmen, 
fy en leiffen fi) neyman erbarmen. 
»30 Coellene en maid) men neit en — 
der dinge hie engein begynnen, ae 
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id ſy van ſchelden off van flain, ; 

ſy maichen vns des gudes ane; 

id ſy in verre, it ſy in by, 

men mois it beſſeren weder ſy. or 

Here it is fonde ind it is fehande 

wat vole her in fomet van dem lande, 

id ſy der arme off der riche, 

ſy brechent eme aff Dorperliche 

fon goit, ald it vp der velen were. 

Dyt richtet und van in, ber buffchoff here! « 
Der buffchoff ſprach: „Sal ich fy kennen, 
off van in richten, men ſal ſy -nennen.« 
»Here wir nennen dir: Viſcher Herman 
ind Coinrait van der blumen, dan 

die font Die die flat verdumen, 

alte die ich uch hie numen, 

Albrecht Hoger ind Everhart 

van Burneheym: here myt der vart 

fult ir der ftede Hude richten 

van deſen offenbaren wichten,. 

fy en folen zo reichte neit jcheffen bligen, 
die men offenbair meyndait ſijt driuen; 

want ſy meindedich ſint inb verſchworen, 
haint ſy eren ſcheffendoym verloren.« 

Der buſſchoff ſprach: »Ich bidden uch, dat ir 
deſen ouelmoit wilt geuen myr; 

want ich ſy ſcheffen hain geſat, 

de en; were mir. meit, eirlich bat, Ä 

dat ich ſy alfus leis intjetzen, 

ich ſal is uch anders wail ergegen.« 

„Here ouer Ho ind neder ie ſolt und: richten 
van offenbaren boifen wichten. >: Ä 
Da en hilpt neit here vr gebeiden, 

ire meindait willen wir vur uch bereiden; 
dyt herden van Eveline al die gejchleichte,. 2 © 
dat der bufichoff in richte: na reichte.“ 

Sus lut mensfurme vuer al. 

Der buſſchoff geind 30 gerichte ſitzen vp den ſal 
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in der gueder fente Walburgen dage! > 
ind hoirte der guder Inde elage, 

die- groid was ind jemerlich. 

Dee bufichoff bat ey vort vur ſich, 

dat ſy van der clagen ‚leiflen, 


ſy fulden’s weder in geneiſſen . ur 


„Here men fal uns vrdel. geuen 

weber ſy, off it koſt vnſe leuen. 
Men ſal wiſſen, war dat goit ſy komen, 
dat ſy der ſtat ruflich aue haint genomen.“ 
Do dede der buſſchoff eins vrdels vragen, 
dat ſolde de von des aptz houe ſagen 

ind geinck ſich vys dar vp beraden. 
Hoirt wat die vnnutze ſcheffen daden: 
Herman viſcher roiffen began 

van irre wegen die gemeinde au.“ 

„Se edel gemeinde van der flat, 

weynende clagen wir ud) Dat, 

dat uns der ſtede Fundige heren 

willent entlinen ind interen, 

want wir myt uch vns Hain verbunden 

ind uch Hain gehulpen zo allen jtunden 
weder fy ind nummer ud) en begeuen, 
als lange als wir vmmer geleuen. 

Sait, wilt ir den, z0 ſtaden ſtain, 

die uch en paiſch dage wolden erflain, . 
off wilt ie dem buſſchoff ftain hude by? 
Sait fnel wat des vre wille, ſy. 

Myn here wilt an vrre ſyden 

myt ſyner hant noch Hude jryden.« 

Sy reiffen myt groiſſen ſchalle, 

dem buſſchoue wolden ſy helpen alle. 

Do die beiten van der fiat 

van der gemeinden erhoirten Dat, 

den wech benamen ſy eme zo male 

ind der buſſchoff wapende fich vp me ſale, 
Sus leiff heym wert arm ind riche 

ind wapenden ſich geliche. 


nd Kerr 
’ EZ 
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Der buffchoff eyne behendicheit daichte, 
die hie dem proifte zo reichte faichte, 
van fente Gereoin, ſyme neuen: 
„Verſtant wilchen rait.ich dir geuen, 
nym myt dir van Vitenkouen Herman 
ind Peter van dem Cranen dan 

ind ryt zo den beſten van der ſtat, 

myt gueden truwen rait in dat, 

dat ſy myr coinlich in hant gain, 

als die van ſent Eolumben haint gedain; 
weren jy en gein, Die des geftaide, 

dat man in an line off an goede ſchade; 
want Die gemeinde is van ben feden, 
dat hude ir driſſich myt in ſtreden, 

ſy vluwen, als leiff als ir myr ſijt, 
Des laiſt uns bliuen fonder ftryt.« 

bes voeren hyn deſe dry; 

zo der ryngaſſen reden ſy, 

ſy vunden menchen wereichtigen man. 

De van Vitekouen ſprechen began: 

»Doit noch hude vnſen rait ir heren.« 
Sus reden ſy zo ſent Columben 

ind verleiden da die dummen, 

ſy ſpraichen weder ſy, dat die heren 

van ryngaſſen in hant gegangen weren, 


dat ſy ir dinck wijſſlichen an veingen 
ind myt in vur Den buſſchoff geingen 


men ſolde ſy anders verdryuen 
beide an gude ind an liuen. 
»Doit vnſen rait, ir blift in eren, 
geit ſnel myt vnſen heren, 

wir haint to vurſprochen weder in, 
hie in ſal uch ſchaden me noch myn; 
vort komt vp vnſe ſicherheit 

ind wiſt Dat men uch neit en deit.« 
Sus geingen fy myt in zo me fale 
ind beiden des buffchoffs alze mail. 
30 rich reden Die Dry weder 
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30 irme heren in ryngaffen weder. 

Se boden myt in weder quamen, 

van den fy Die mwairheit vernamen, 

dat ſy van fent Evlumiben weren 

in D’haint gegangen na irem heren. 

Hirt wie fy dor ir dinck ane veingen: 
Zweilff Eoren ſy vys, Die myt im geingen 
in gewalt buffchoue Coinrade. 

Weis Got, hie dede in vngenade: 

hie heilt ir zwentzijch alze mail 

myt eme geuangen vp me fale, 

veir der bejter die men Fante 

zo Cölne. Dar na hie ſy Tante, 

bys eyman reicht worde gewar, 

30 Lechenich, Godenjberch ind z0 Are. - 
Do die anderen vernamen Dat, 

dat meifte deil voir vs der flat. 

Sulche voiren in Nederlant, 

da ſy woren wail befant. 

Die anderen voeren vp den Nyn, 

da ſy wiſten den beften wyn. 

Die fcheffen woren gueder feden, 

ſy daden perdis vefferen fmeden, 

eyne vefler 30 zwen mannen, 

da ſulde men ſy in als zwey pert ſpannen. 
Die veſſeren daden ſy fenynen, 

dat ſy ſy doden myt der pynen. 

Do ſy ſy wainden veſſeren als pert 

do woren ſy zu Are wert; 

men laichte ſy zo behalden zo irme vnheile 
ind werden in ſeluen ſynt zo deile. 

Wie it dar zo queme dat wirt uch wail kunt; 
i'n ſpreche neit me dan aff zo deſer ſtunt. — 
Ich las eins als ich vant geſchreuen, 

da vil heren is myt verloren bleuen, 
der gein ze male en is neit aff, 
verholen ir geſelſchaff; 

der richter in weder neit en ſtait 
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offenbair boefer dait, 
die men fijt van bofen mwichten 
ind van den neit en wilt richten. 
In Evelne iS mannich jamer ‚gefcheit, 
Dat wift vurwair, umb anders heit, 
ind der guder vil verdryuen, 
Dat royuer ind dieue vort aljo bliuen. 
Is myr dienid dufde alſo leiff, 
bruche ich ſy myt, ich byn ein deiff. 
Dat fchait in auch an der eren. 
Richteren ind landis heren, 
die alle vnreicht fulden Feren, 
die fit men ſtercken ind meren. 
Der buffchoff veine fon burgere 
want fy in baden, dat hie were 
reicht richter ouer boſe wichte 
ind verdreiff ſy Da, Dat was fon gerichte, 
Gevangen bleuen ſy zwei jair, 
dat was in pynlich ind ſwair. 
Zweirlich zerde men vp ſy 
ind plaich ir ouel alda by. 
Alſo fcheie ſy den bufichoff jagen, 
ſy begonten eme jemerlichen clagen. 
Als balde der buffchoff en wech quam, 
di ir plaich wart zornich ind gram, 
ind laichte ſy van groifme zorne 
in dat vnderfte van me turne, 
Durch dat baden ſy Got den hoiften, 
die ewelich es, dat hie fy moijte troiſten. 
Ze richte quam ein bode z0 Are 
ind fprach, dat der buffchoff feich ware 
ind dat hie ze fente Gercoin lege 
mit dem proiffte. ſyme mage. 
Se vrunt ſy des manen Deden, 

bat ſy vmb Got den buſſchoff beden, 
eren reichten lienen heren, 
war ſy vur Gode unfchuldich weren 

weder in alle ire miffebait, 
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vp bat ſynre felen worde rait, 
dat hie it Gode Dede zo eren 
ind gnade zo in molde Feren. 
Do men dem buffchoff dis gemoich, ©. 
hie antwerde: „It were vngevoich, 
dat ſy in Eoelne weder quemen 
ind den ire fcheffendoym benemen, 
die ich 30 ſcheffen hain 'gefat. 
Sch geloyve uch ficher Dat 
als lange als ich leuen, 
dat ich ſy der ſtat meit weder genen. 


Sus laich hie neder ind ftarff. — (29. Sept. 1261.) 
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11) Engelbert von Falfenburg, Conrads Neffe und 
Nachfolger, fuhr in demfelben Sinne fort, gegen die Stadt 
zu verfahren, die inneren Parfeiungen zu feinem Vortheil 
zu benußen, und die Rechte der Bürger zu unterdrüden. 
Das endliche Ergebniß diefer übrigend höchſt anziehenden, 
nur für Ddiefen Raum zu weitläuftigen Kämpfe war die 
Sühne, welhe 1270 Bifhof Albreht, unter dem Namen 
Albertus Magnus befannt, zwiſchen dem zuletzt in Ge 


E dan der buſſchoff geuangen bleue 
ind eman lochis ſtrijt gedreue, 

die ſtat ſaich degelichs ind vernam, 

dat buſſchoff Engelbreicht ir was fo gram, * 


1 


fangenſchaft gerathenen Erzbiſchof und der Stadt zu Stande 
brachte. 


*) Magn. Chron. Belg. ap. Pistor. III. 284. Dum enim adhuc super- 
viveret idem Conradus Archiepiscopus, et propter frequentes civium 
Coloniensium rebelliones, postquam eos ad deditionem co@gerat, com- 
plures ex ipsis civibus meliores et potentiores receperat obsides, 
et in castris suis extra civitatem in obstagio personali tenebat: tan- 
dem circa finem vitae cum mortem sentiret, vocavit ad se dietum 
Dominum Engelbertum, tunc Praepositum Coloniensem, et praenun- 

_ tians, futurum post se Archiepiscopum, mandavit, ut omnino caveret, 
ne propter aliqua pacta vel pecunias, dictos obsides dimitteret. 


“.) 


Auno vicissim 1266. cum Primarius per duos monachos contra 


eivis conspiravit, unde iterum funestus animorum coneursus exor- 


7 * 
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dat hie die beften wolde verdryuen 
beyde myt Finden ind myt winen; 

dar z0 wie hie fy moichte interuen 

ind an eren dar zo verderuen. 

Wa it an lijff geit ind an ere, 

der wife dent vur wie hie it kere. 
Do dit die beften van Coelne vernamen, 
ſy fchufen dat fy alle 30 houfe quamen 
ind hadden des iren rait, 

zo Feren ſus gedane Dat. 

Sus vonden under in Die gefleichte 
Cbehalden alte ire buffchoue veichte,) 

dat ſy Foren veir landis heren, 

die in Hulpen al vnreicht Feren 

ind zo allen wiffichen faichen, 

dat ſy die, burgere fulden maichen 

ind Dar vmb cerfliche vente ‘genen, 

Dat ſy in hulpen al, ir leuen 
‚neit Dan zo allen reichten Dingen _ 

ind al eren nafomelingen. 

Dar 30 reiden ſy vp dry vrie man, 
die in helpen folden nochtan. 

Do ſy us famen onerdrogen, 

ſy duchte bes her zo gevogen 

der greue van Gelre,*) want hie were 
eyn edel, geweldich, rich here. 

Alfus wart hie 30 richt beſant; 

int der greue van Gulche *) alte hant;z 
Dar na der greue van dem Berge; **4 
des veirden ich uch neit em berge, 

dat iS der greue van Kabeneflenbogen, » 





tus est, donec enervati cives vicinis quatuor comitibus, Ottoni 
Geldro, Wilhelmo Iulio, et Adolpho Montano, atque Catto, eivita- 
tem concrederent. p. 391. Teschenmacher. Ann, Clev. etc, 
*) Dtto III. (1230—1271.) 
**) Wilhelm V. (1247—1278.) 
FF) Adolph IV. ,(1256--1295.) 


» — Diether III. (1245—1276 ) Schwiegerſohn des Grafen Wil—⸗ 
helm V. von Julich. 


— 
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die ney off ſelden hait gelogen. 

Do Foren ſy van Vrentze den heren 

want hie goit ritter ind nauredicy were, 
indıvan Dfenburch den edelen man 

ind heren Werner van Rode nochtaı. 
Defe ſeuene quamen zo Eoelne en bynnen, 
men faich fy alle famen burgefchaff gewynnen 
ind verbunden fich myt der ftede, 
dat ſy durch leiff noch durch beide 

dat nummer gelaiſſen en folden, 

defe jeuene en wolden 

der fteide helpen zo irme reichte, 

da men’t myt wairheit an ſy breichte, 
behalden reicht irre eren 

die dan in den zijden weren. 

Dat daden ſy allit vmb dat gude 

ind vernam it Der bufichoff in vnmode. 
Hie daichte, wie hie Dis Dede wer 

ind famende ſtillich ein her, 

mit dem hie ſy maichde eme underdain, 
die den Evelneren zo ſtaden wolden ftain. 
Hie daichte: Evelne en maichs du neit gewynnen, 
du falt is alre eirſt begynnen 

up den van Gulche den greuen, *) 

de by den beften noch is bleuen. 


- 12) Engelbert3 Gefangennehmung (1267. am Tag 
Luciä, 13. Dec.) durch den Grafen Wilhelm von Jülich 
bewirfte die von feinem Mitgefangenen Diether Grafen 
von Eleve vorgefchlagene und durch Bifhof Albrecht von 
Regensburg ausgeführte Sühne, 1270, Apr. 28. oa 
der Erzbifchof in Freiheit gefet wurde. 

Do dem buffchone ſyn her wart, 
bie voir zo Sintzge myt der vart. 


*) Der Erzbifchof hatte auf den Grafen von Jülich einen deſto größern 
Haß, als er früher mit ihm verbündet geweſen war. Teschenm. 
Ann. Clev.p. 391. Quo ipso adeo commotus Engelbertus Archiepis- ' 
copus, ut ditionena Iuliam invadcret, et Zintzigiam’ ejus ‘expugnarit. 


# 
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Duc wie it des richis were,” 
vp Dat ſy vr goit ind vr ere 
beheilden, fo wart in van me greuen 
beſchreuen, dat fy ſich ergeuen. 
Der greue daichte in ſynen moit, 
id worde weder eme alſo goit, 
wie hie dar na myt ſyme kunne 
des buſſchoffs ouerhant gewonne. 
Do der buſſchoff Sintzge gewan, 
van dan volchde eme menich man. 
Vort treckde hie in des greuen lant, 
- men jlaich an vuyr ind brant, A 
des buffchoffs volck was ain vrefen 
ind maichde wedewen ind weilen. 
Sy daichten Dat lant alfo verherin , 
Dat ſych neyman en moichte erwerin. e 
Der greue alle ſyne vrunt befante 
die wile men fon lant verbrante, 
dat fy nel quemen ind neit en blenen, 
off hie bleue enterft ind verbreuen. 
Do der greue van Gelre dit vernam, 
hie befamende ſich balde ind quam 
‚ beide myt vrunden ind magen, 
‚bie des greuen lajter node fagen. 
Do der greue van Gulche ſy gefaich, 
nu moicht ir horen wie hie ſprach 
zo me greuen van Gelre: »Swager myn, 
Gode ind mir moift willefome fon! 
Ich clage uch dat der buſſchoff myn here 
mir wilt. benemen goit ind ere, 
want ich ber. Evelnere helper byn, 
behalden fyme reichte me noch myn. 


„st 


*) Obſchon nun Sinzig eine Reihsftadt war, fo wurde ihr von dem 
Grafen von Jülich, in deffen Lande fie lag, doch vorgeſchrieben, fich 
zu ergeben, damit fie ihr Gut und ihre Ehre behalte,- Groote zu 
diefer Stelle. ö 
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Hie fpricht hie wilt und vur verdriuen 
ind alfus here van Coelne biinen.« 
»Swager nu en erveirt uch neit, 

want groiffe wort en byndent neit! 

Got fal und. helpen ind dat ‘reichte, 

dar zo vrunt mage ind gefleichte; 

fon gefamende beit ſal eme Hude intflein, 
fwager dat fult ir Hude myt ougen fein. 
Beitain wir fy richtz, Dat is uns vrome, 
e in eman 30 helpen Fome. 

Swager nel volcht myr vmb bat, 2 
ich ſal uch wifen dat gewat!« 

Sus begonden fy vp beiden fiden *) 

vmb dat gewat rennen ind ryden. 

Der greue dat gewat gewan 

ind myt eme menich Fone man. 

Der buffchoff hadde ir zweire als vele nochtan, 
AS ſcheir fy Dat gewat gewonnen, 

des volcwichs wart da begonnen. 

Ban eirjt was hie ſtarck ind hart, * ) 
da en wart vient noch vrunt gefpart. 
Der greue wart aichterwert gedain, 

ze lefte begonde hie weder ftain 

myt ſtarcker helpe finer vrunde, 

dat des buſſchoffs volck da vlein begonde. 
Der buſſchoff reit war hie wolde 

ind en wiſte doch neit war hie ſoulde. 

Hie moichte wail ſyn intreden, 

wolde hie ſtrydins hain vermedin. 

Der ſtryt wart eme alſo hart, 





*) Die Schlacht war 1267. Dec. 13. in loco, qui ad sylvam S, Marias 
dicitur, inter Tulpetum et Lechenich., Magn. Chr. Belg. p. 284. 


**) Teschenmach, l.c. Wilhelmus contra, ope Ottonis Geldri, Engelber- 
tum vicissim adortus, primo quidem succubuit, deinde pugna re- 
staurata, victoriam de Archiepiscopo,, inter Tulpetum et Lecheni” 
chium vicos, insignem ac memorabilem reportavit, ipso die Luciae 
‘anno 1267. Archiepiscopo cum Theodorico Clivie captis, et Nidec- 
cam abductis. 
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Dat bie alda geuangen wart 

ind myt eme manid) edel man, 

die ich genomen net en, Fan. 

Eonder ein die van Eleue *) 

wene ich dat hie ungenangen bleue; 
wart hie ouch geuangen Da, 

fo entgein hie anderſſwa. 

Des fijt fiher ind gewijs, 

Dat hie noch ungenangen is. 

Der buffchoff wart zo Nydeden **) braidıt 
ind in jtarf yferen gelaicht, 

da bleiff hie veirdehalff iair genangen, 
des in wale fere moidyt verlangen. 
Manich parlemunt wart dar vmb begont, 
ind als men’t eme na dede Funt, 

fo in duchte it im neit weſin' goit. 

30 leſte geweichde eme ſynen moit 

die Got, die alle dinck vermaich. 

30 buffchoue Aldrechte Hie ſprach: *** 
„Wat ir vur mich durt doin befchriuen, 
ain zwiuel, da wil ich ane bliuen!« 
Do ſprach der. buffchoff Albreicht: 
„Van Evelne buffchoff Engelbrecht, 
bufichoffe folen ſyn gereicht, 

dat iS ein bejchreuen weicht, 


*) Teschenmacher. 1. c. Ex quibus hunc tamen, data in matrimo- 
nium sua gnata, Elisabetha, ejus filio Gerhardo, Castrensi Domino, 
dimisit, Archiepiscopum autem in arce Nideccia tribus annis cum 
dimidio captivum detinuit. — Ein anderer Kriegsgefangener war ein 
Herr von Sayn, den Diether von -Kagenellenbegen in Rheinfels 
gefangen hielt. S. Wendd Urf. Buch 3. Heſſ. Ldesgeſch. Wr. 48, 


**) Mo auch fhon Conrad von Hochſtetten 9 Monate lang ald Gefan- 
gener des Grafen gefeffen hatte. 

***) Albrecht, im J. 1260 zum Bifchof von Regensburg gewählt, hafte 
füch fehon 1261 diefer Würde wieder begeben und war in fein Domi— 
nifaner Elofter zurückgekehrt. Er hatte fhen, als Engelbert 1262 
die Stadt mit Liſt in feine Gewalt hatte bringen wollen, aber nebit 
feinem Bruder gefangen worden war (Hagen 3076 f.), den Schieds— 
mann gemacht, 
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ind guder Dede ſyn ein fterre, 

zo Iuchten beide na ind verne; 

goit bifpel jal men an uch fein, 

fo maich uch ere ind goit geſchein; 

wat uch weder moitz ſy gefcheit, : 

des en fult ir uch laiffen gedenden neit; 
halt vre truwe ind wair vre wort, 

fo geit ve dinck myt eren vort; 

wat men geloift dat fal men. leiften 
beide den myniten ind "den ‚meiften, 
want wirt ein man ein logenere, 

hie doit fon fele ind verluft ſyn ere; 
maicht vrede in lande ind in fteden, 

fo foelen die gueden vur uch beiden; 
noch durch bede noch durch haue 

in fijt reichtis gerichtis aue, 

cin ſonde deit men reicht gerichte 

ouer boifheit bofer wichte; 

eirt vre rittere ind vre burgere, 

fo haldent fy uch weder vre erez 

fint ſy uch hult ind vnderdain, 

gein vrre nabere maich uch weder ſtain, 
des ſijt ficher fonder wain. 

Doit dat, dan eirſt hait ir verſchoilt, 
dat uch wirt alle die werelt hoilt, 
want deit ir nu vren dingen vnreicht, 
ich wene it uch eyne nuwe ſchande breichte.« 
„Buſſchoff Albreicht ir ſait myr reicht, 
ſprach der buſſchoff Engelbreicht, 

nu laiſſe ich uch der ſonen walden, 

wie ir ſy maicht ich wil ſy halden, 

ſy en wirt van myr nummer zo brochen.“ 
„Here dyt is wale geſprochen. 

Here men hait mich doin verſtain, 
meiſter Bernart haue eynen (ban) gedain 
vp die vmb vr in komen weruen; 


die Dat woruen, Die wolden mit (int) verdernen. 


*) ©. Groote zu dfer Etelle, p. 254, 


% 
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Ev is Godes deinſt in der hilger jtat 
van Coelne verboden vmb dat, 
dat ſy folen ſyn dem greuen holt, 
des menich dufent is ane fchoilt. 
Me weiz wie hoilt dem anden ſy? 
Is er uch eit vil gewefen by? 
Here, in veirdenhaluen iare, 
ſijt irs wall worden gemwar ! 
Dre privre ind vre pafheit nochtan 
twanck men onermig den ban, 
dat ſy ſamen in Coelne weit en bleuen, 
vmb Dat ſy egeine arbeit vmb uch en dreuen. 
Die ve vs Fomen fus wolden Feren, . 
ſy woren vere renten heren, 
want uch Dit vp hinderniffe iS gebain 
md zo meirre fehanden maich. ergain. 
Zur uch ind vre paffheit jult iv ſtain, 
ſus maicht ir uch feluen 30 herem 
ind al vnreicht moicht ir keren. 
Sr fult uch felne ind ouch fy e 
allis baunes maichen vry 
ind beroift an den romſchen ſtoil 
vp ſchade, des ir ind vr pafheit hait vor. 
Ir jult vre paffen ind vre canpnige, 
preitger, mynrebroder mond)e 
mit gehoirfamgeide hwingen, 
dat ſy over al ve bufchdom fingen. 
Here men leis die cardenale 
van vrre wegen algemail 
des vnreichte benne verftain, 6 
die meijter Bernart hedde gedain 
vp Die. alle, Die nch zo vromen 
gearbeiden her vmb vr vs komen. 
Eus wart meijter Bernart befant 
ind myt worden fere gefchant, 
wie hie die beune dorjte geuen, 
die uch here geingen an ve leuen. 
Ey jpraichen, hie en jolde vmb vr vskomen 
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neit mweruen, noch vren vroment, 
dat yſeren moicht uch jo. verderuen, 
Dat ir in geuencniffe moiſtet ſteruen. 
Hie wart vale ind wart roit, 
hie erueirde ſich ind loich fonder noit, 
her buffchoff here, ir (hie) faicht uch doit, 
off alfo na weir (t) iv dem dode, 
dat hie dar vmb fege node, 
dat vre vrunt enich goit Dem greuen 
van Gulge umb vr 30 (v3) fomen geuen. 
Die Eardenale fpraichen famen: * 
Sr fult uch noch leſterlichen fchamen, | 
Dat ir vs gauet in ſulchen ban, 
den men vnreicht geprouen Fan. | 
Des worden eme die cardenale fo gram 
daf hie ney feder 
ind (under) ſy weder 
en dorfte komen noch en quam. 
Dat hie is ſus in fehanden bleuen, 
dat iS vurmair her heym -befchreuen. 
Here dit en laiſt ud) neit werden leit; 
appelleirt vur uch ind vre paffheit, 
fus bejpreche ich eirft die ſone, 
ain Fummer fteit it uch zo doin, 
dan fait ich uch die ſone vort 
off ir uch haldet an myne wort, 
»Sait vort ind hait iS gueden danck, 
ich appelleiv ind gebieden fand, 
als hie vur befchreuen hait, 
Dit id myn mille ind ouch myn rait.« 
„Here vort fult ir vp vr3 broder doit *) verzijen 
= Bei dem Verſuch, Coln durch Meberrumpelung, in Einverftandiiß 
mit einigen DVerräthern, einzunehmen, gewöhnlich die Schlaht am 
Wlrihsthor genannt, war des Erzbiihofs Bruder Dietrich von Fal— 
Fenburg erfchlagen worden, Godefrit Hagen befchreibt ‚fie 5542 ff- 
Sn ihr erlag auch Herr Mathiad Overſtolz, ein ehrenwerther Käm— 
pfer für feiner Mitbürger Rechte. Hag. 5769. Ed war die Naht 
Maurorum martyrum 1269. Chron. Comit, de Mark. ap. Meibom. 
1. 3%. ©. Groote's Anm. zu v. 5780. ©. 252. 


J 
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ind der jteide weder vre hulde Tien 

ind Taiffen ſy in al der vryheide, 

die ſy van Feifer ind. conynge beide 

ind van alder gewoinden her haint braicht, 
dat fult ir in halden alle vnuerſaicht. 
Bredit ſy, Dat doit ir fonder fchande, 
beide, zo waſſer ind zo lande; 

ſy gein ryden off vleifien, 

maicht here, dat ſy vr geneiffen, 

ir gewint beide vrome ind ere; 

weder fulen fp uch halden vur here 

ind doin wat ſy uch ſchuldich fine, 

ir ſijt ie vader, ſy fine vre Fink, 

durch den lieuen Got van hemelric), 

nu handelt ſy vort vederliche! _ 

Sr en fult gein dinck vort vp ſy wrechen, 
noch myt clagen vp ſy fprechen, 

die uch hie beuoren fint gefcheit 

en laift ir uch gedenden neit, 

want it ruwit ſy ind is in leit. 

Nu doit ald Got van hemel deit: 

In fo wilcher zijt dat Der ſundere 

fine funden erſucht ind fine fere | 
ruwent, fo vergeit ſy eme vnſe here, 

nu (ind) fpricht, hie en wilre nummerme REN 
dat ſy an der felen moge Erenden, 

beit bie vort fyme Dinge reicht. 

Her an dencit buffchoff Engelbreicht; 
allen ouelmoit fult ir in vergenen, 

ſy ſullen uch dienen al vr leuen 

ind fus bliue die fone‘ftede, s 
Godes vient were hie, die it weder dede!« 
„Buſſchoff Ailbreicht, ich hain geſprochen 
van myr en were ſy ney zebrochen, 
der gude Got der mois iS walden, 

bat ſy ewelich bliue behalden! « 

Die ſone ſy do gefchach 
vp eynen gueden maindaid + 
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reicht na paifchen *) veirzein naicht. 

30 Evelne wart der buſſchoff braicht j 
in’t munfter der guder fent Marien **) 

z0 den greden; da jaich men verzijen - 

vp Coelne buſſchoff Engelbreichte *) 

ind bereiff ſich anderwerff reichte. 

Die ſone Meiſter Godefrit vuer las, 

die der ſtede ſchriuer was; 

die Tune warf alfo gelefen, 

dat ſy vmmer gevrunde jolden wegen; 

des gonne vns Got van hemelrich, 

des biddet beide arm ind riche! 

Na Godes Geburt duſent iair 

zweyhundert ind ſeuentzijch dat is wair, 

Meiſter Godefrit Hagene maichde mich allein, 
un blddet ſyner ſelen gudes gemeine! 

Amen Amen Amen Amen Amen. 


+ Ditern fiel 1270. auf den 13. April. 

Der Biſchof wurde nah Coln in. die Stiftskirche S. Maria ad 
gradus geführt, öftlih vom Dom, weil leßterer noch, nicht fo weit 
vollendet war, daß daſelbſt die Sühne hatte verfündiget werden 
fonnen.« Groste zu dſer Stelle. 

*) Engelbert ftarb, ohne die Stadt vom Banne befreit zu haben, Te— 
schenmach. I, ec. Ex: illo tempore per quatuor annos. urbs, Colo- 
niensis banno condemnata vixit: et quamvis anno 1270. die 14, 
post ferias Paschales, consilio Theodorici Clivii, per Albertum 
M. Episcopum Ratisbonensem, hac lege, ut urbi privilegia salva 
manerent, pax publicata fuerit, Episcopus famen, anno 1272. mor- 
tuus, cives a bauno absolvere noluit. Successor ejus, Siegfridus 
Westerburgius, eodem banno constrietam urbem tenuit. — Engel— 
bert ftarb Anf. 1275 nach der Heimfehr von Lyon (Chron, Com, de 
Mark. ap. Meib. I. 390.), und fchon 1275 Apr, 24. belehnte Konig 
Rudolf feinen Nachfolger Siegfried von Weiterburg mit den Re— 
galien. Bol. auch Catal. Archiep. Col. ap, Meibom, I. 9 u. 
Catal; Eecl, p. 15. 
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V. 
Aus dem Schwabenſpiegel. 


Eben ſo wie das deutſche Recht von einem Sachſen überarbeitet 


worden war, wurde daſſelbe, wahrſcheinlich ſpäter, von einem 
andern, es iſt ungewiß von wem, kommentirt, gloſſirt, und nach 
den ſeitdem veränderten ſtaatsrechtlichen und gemeinrechtlichen 
Anſichten umgeändert. Die ältere Recenſion des Sachſenſpiegels 
liegt dabei zum Grunde, da ed aber eine beträchtliche Anzahl 
eigener Artikel enthält, fo ift ed wiederum ein von jenem ganz 
verſchiedenes Rechtbuch. Die Abficht des Bearbeiterd war ge 


u 


wiß, ihm allgemeine Geltung und Einführung zu verfchaffen, das ' 


her fein eigentlicher Name Karferrecht, welches als gefchriebeneg, 
gemeined Necht Cd. h. allgemein verbindlicyes Recht) dem: geiftlis 
chen und auch dem Provincial Recht entgegenfteht. Auch der 
Sadhfenfpiegel ift daher im Grunde nichts anders ald Kaiſerrecht. 
Der fogenannte Scwabenfpiegel führt aber vorzugsweiſe diefey 
Kamen, auch Lands und Lehen-Recht. Wahrfcheinfich weil 
der alte Gegenfaß ded Südens von den Schwaben, des Nor: 
dens von den Sachen insbefondere repräfentirt wurde, fiel der 
fleiffige und verdiente Meldyior Goldaft auf den Gedanken, es 
fönnte nicht unpaffend ald Schmwabenfpiegel bezeichnet werden. 
Für die Zeit der Bearbeitung wird Rudolf von Habsburgs Res 
gierung angenommen, außerbem vermuthet man, ein nur von 
Goldaft genannter übrigend unbekannter Berthold Graf von 
Grimmenftein habe ſich der Arbeit unterzogen, Dies ift jedod) 
eben fo weiter nichts ald bloße Vermuthung wie die auf Die 
Hinweifung auf canonifched Recht gegründete Annahme, ein 
Geiftlicher habe es redigirt. Auf jeden Fall war es eine bloße 


Privatarbeit, erhielt aber auch fchon deswegen, weil im Norden 


das ſächſiſche Recht bereits vorhanden war, nie eine dem Sach— 


— 


Aus dem Schwabenspiegel. 111” 


ſenſpiegel gleiche Autorität und gerieth gegen das ſechzehnte 
Jahrhundert bei immer ſtärkerer Ausbreitung des Römiſchen 
Rechtes in gänzliche Nichtachtung. 

Es giebt von demſelben weder eine Gloſſe, noch eine latei— 
niſche, frühere, Ueberſetzung. In den Handſchriften ſelbſt herrſcht 
die größte Verſchiedenheit nicht nur hinſichtlich der Lesarten ſon— 
dern auch in Hinſicht der Anordnung. Die vorhandenen Aus— 
gaben, von denen es hier genügen wird die Goldaſtiſche in den 
Reichsſatzungen (zweiter Abdruck 1712,), die Bergeriſche (1726) 
welche auch die Meichßneriſche von 1505 zur Seite hat, die 
Schilteriſche im Thesaur. Tom. 1: (1727) und die Senkenberg 
Königsthalifche im Corp. Iur. Germ. Tom. II. (1760.) anzufüh- 
ven, find daher jede von der andern verfchieden. Doch ftimmt 
die leßte und die erite der genannten wenigitend hinfichtlich der 
Folge der einzelnen Sätze fo ziemlich überein. Die Senfenberg 
Konigsthaliſche jest aus Handjchriften und Ausgaben ohne Uns 
terfcheidung Des Alters, man weiß nicht nach welchem fritifchen 
Grunde, einen eigenen Tert zufammen, und macht daher eine 
neue Ausgabe des Scywabenfpiegeld um jo weniger überflüfftg, 
als viele jehr gute Handichriften noch gar nicht benüßt find. 

Unter dem fpeciellen Namen ded Kaiferrechts hat Sen 
fenberg in dem ſchon erwähnten Corp. Iur. Germ. T. J. eine 
von ihm aufgefundene fürzere freiere Bearbeitung des Sachjens 
ſpiegels edirt, welche früheitens in die Zeit des XIV. Jahrhun— 
dertd zu feßen ift. Indeſſen gehört doch auch Manches dem 
Berfaffer als unabhängigem Schriftfteller zu; übrigens kommt 
ed an Werth eben jo wenig wie an Alter den beiden Spiegeln 
gleich. Denn obgleich auch der Schwabenfpiegel weniger hoch 
anzufchlagen ift, jo bleibt er Doch ein wichtiges Denkmal nicht 
nur für einzelne im Laufe der Zeit anders entwickelte ſtaats— 
rechtliche Anfichten, wodurch gejcichtliche Thatjachen mit Nach— 
druck belegt werden, fondern auch für die Fortbildung und be> 
fondere, theild durch Einfluß des Provinzialrechts, theils durch 
Rückſicht auf Römifches und Fanonifches Recht entſtandene Ge— 
flaltung des Privat: Rechts. 
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1. Aus dem Landredt, 


A. Aus dem Eingang. 


Got gefchuf dez eriten himel und — * darnach allez 

daz, daz uff der erde und in dem wazzer und in den luften lebet 
amd iſt; Und darnach den menſchen, den ſazt er in daz paradyſe 
der zerbrach die gehorſam unz allen ze ſchaden. Davon gingen 
wir irr, alz diu hirtloſen ſchauf, daz wir in daz himelrich niht 
mohten unz an die zit, daz unz Got den weg darwiſet mit ſiner 
marter. Und darumb ſo ſolten wir Got immer loben und eren 
von allem unſern hertzen und von aller unſerr ſele und von aller 
unſerr macht, daz wir nu ſo wol zu den ewigen froden komen 
ob wir wellen. Daz hie vor mangem heiligen patriarchen tiur 
waz und mangem wizſagen, Diu genaude und diu ſelikait iſt 
vnz chriſten luten nu widervaren, daz wir nu wol himelrich ver⸗ 
dienen mugen. Und ſwer dez nit tut und diu gebot unſerz Herz 
ren brichet daz rihtet Got vil billich an im und auch an den, 
den er gewalt verlihen hat. Daz iſt der Babeſt, der ſol an Gotez 
flat rihten hie uff ertrich untz an den jungſten tag. So wil denn 
Got ſelb rihten ubel und gut clain und grozz und allez daz 
niht geriht wirt. Und darumb wil man an difem buch Ieren 
alle die da gerihtes pflegen fulen wie fi ain ieglich fach ze recht 
rihten nach Got alz manig hailig man die in der alten e und in 
der niuwen e rihter waren, und haunt alfo gerihtet daz fi von ir 
gerihte Die ewige freude haunt befezzen, Und fwer auch anderz 
rihtet denn Dis buch leret, der fol daz wizzen, daz Got vil 
zornlich über im rihtet an dem iungften tag. Geit nu Got dez 
fridez furjt haizzet, fo liezz er *) zwai ſwert hie uff erde do er 


*) Weber diefe im Laufe der Zeit veränderte, höchft wichtige Anficht 
(fiehe aus dem Sachſenſpiegel p. 16. Urfprung ꝛc.) vergleiche man 
Porro sicut Luna lumen :suum a Sole sortitur, quae rcvera minor 
est illo quantitate simul et qualitate, situ pariter et eflectu; sic. 
regalis potestas ab auctoritate pontifieali suae sortitur dignitatis 
splendorem, cuius conspectui quanto magis inhaeret, tanto minori 
lumine decoratur; et quo plus ab eius elongatur aspectu, eo plus 
proficit in splendore. Innocent. III. Epistol, Lib. I. Ep. 401. Ed. 
Baluz. — Und noch mehr die Stellen in Gregord IX. 1237. au 
den Patriarchen Germanusd zu Conſtantinopel gefchriebenem Briefe 
in Matth. Paris. (Edit. 1640.) 'p. 464, Utrumque gladiun ad 
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‘ ze’ himel fur ze ſchirme der Ehriftenhait din enpfalh Got fant 
Petern baidiu, ains von weltlichen geriht, daz ander: vom: gaifts 
lichem geriht. Des weltlichen: gerihtez wert das lihet Der 
Babeſt dem Kaiſer. Daz gaiſtlich iſt dem Baubſt ſelb geſezt 
ze beſcheidenlicher zit ze. rihten ) uff ainem wizſen pherde und 
der Kaiſer ſol dem Baubeſt den ſtegraif haben, daz ſich der ſatel 
nit envinde. Da bi iſt nu bezeichent ſwaz dem Babeſt widerſtat 
daz er mit gaiſtlichem geriht niht ertwingen mag, daz ſol der 
Kaiſer und ander weltliche furſten und rihter betwingen mit t bee 
aehte. 


R. Vorrechte und EEE 


(31. Daz NRidye und die Swaben.) Daz Riche und die 
Swaben- mügen fid) nünmer verſumen an ir erb diewile fie ez 
erziugen: mügen. — Dit recht gab Fin] Kunig Karl den Ewaben. 
Dat geſchach vor Rome in den ziten do Römer den Pabeft Leo 
erblendet heten. Der. waz Kımig Karls rehter bruder. — Dar: 
nad) beſazz Kunig Karl. Rom. - Do: viel der. Herkoge: Gerolt 
von Swaben dez erſten in -Rom und mit der Swaben helfe 
gewan Kunig Karl Rome und gefi get Roͤmern an. — Er verlech 


"Romanum. pertinere Pontificem, ex "Evangelica, Yecione tenemus. 
'Etenim loquente Jesu discipulis, de acquisitione gladii spiritualis, 
- ii duos ibi positos östenderunt; ' ques Dominus duxit sufficere ad 
‚.co@reionem , videlicef spiritealis 'et corporalis' offensae. . Si mate- 

' „rialem gladium pertinere concedis ad potentiam;temporalem, attende 

‚quid in Maithaei Eyangelio Dominus dicat Petro : Converte gla- 
. dium tuum in locum suum. Dicendo tuum, materialem signavit 
gladium, quo percusserat ille servum ‚Prineipis Kacerdotum. "De 
'  ‚spirituali,: nemini venit in dubium, ' cum ei, id'est, Petro, per 
'' + euiusdam spiritualitatis. apicem, ligandi et solvendi commiserit'po- 
testatem. Uterque igitur gladius ecclesiae traditur: sed ab ecelesia 
exercetur unus, alius pro ecclesia manu seculari. est eximendus: 
‘ unus a Sacerdote, alius ad nutum Sacerdotis administratur a 
milite. 

.*) Die Ueberſetzung ſagt freilich: nt ‚debito tempore indicet sedens 
super 'equum candidum, und eben fo hat’ weder die Goldaftifche, 
noch die Bergerfche iind Meich eriſche Ausgabe, die bekanntlich einander 
zur Seite ſtehen, einen andern Ausdruck als richten; indeſſen glaube ich 
doch daß in Uebereinſtimmung mit dern Sachſenſpiegel, zu leſen iſt: 
reiten. Sollte vielleicht Mißverſtaͤndniß des — — zu 
dieſer andern Lesart veranlaßt haben? 

8 
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: audy den Swaben wa man: burdy dez Richez not ftriten ſol. da 

ſulen die Swaben vor aller Sprache ſtriten, und fol ir haupt⸗ 

man ſin der Herbog von Swaben. — Sit er da niht fo-fol ez 
fin dey Richez Marſchalk. — Dig reht und andriu reht hänt 
die Swaben verdient mit ir frumekait umb die Römiſchen Künge. 
(2. Diz iſt von frien Luten.) Hie ſol man hoeren von drier 
hande frien luten waz rechtz die haben. — Ez haizzent ains 
ſemperfrien, daz ſint fri herren die ander frien ze manne 
habent. — * — — mitler frien, daz ſint die die der hohen 

dritte ſint geburen, die fri ſint, die 
haizzent fri — — Der hat ieglicher ſunder vet * wir 
hernach in wol geſagen. 

(59. Von drier hande frien luten alhie) Ez iſt nieman 

ſemperfri wan dez vater und muter, und ber *) vater und muter 
fri waren. — Die von) ben [mittel freyen] mutern fri fint gebo⸗ 
+. ren, Die fint auch mittern frien. — Iſt auch diu muter ‚femper 

fri und der vater mitter fri, diu kint werdent auch mitter frien. — 
Ingenuus, daz fprichet in laygen [latein] Der höchſt fri.*) 

Liber der Lantſaezz fri, der m jeglicher ſonder weht ‚als wir 
: in hernacd ſagen. 10" 

(51. Welh dienſtman aygen lut müge haben.) Din Goaiſt⸗ 
lichen und die weltlichen fürſten ampt, diu ſint von erſten ges 
ſtiftet mit fürſten ampten, mit ainem kamrer ‚ mit ainem truh⸗ 

ſaezzen, R und mit ainem marſchalk. — Die vier: Die muzzen 
von erſte reht fri lüte fin, din mügen wol mit reht aigen lüte 
haben. — Und mag ba; deyain dienftman behaben, daz fin vors 
dern fri wärn, do fi fi) an daz fürftenampt gaben, oder do er 
ſich felbe daran geben hat, ob er frie waz, die. habent. mit reht 
wol aigen lüte, — * lüte ſulon ku pi — oben mitter 


find) 
63. Bon aygenn lüten.) Wir Haben Pr der gefehrift, daz 











+) Nicht cuius scilicet foeminae, ſondern quorum seil. Perentum., 
Eben fo wird bei dem König (cap. 106, ſ. unten.) dieſe Freiheit, 
nicht, blos der Eltern, fondern au der Großeltern — 
verlangt. 
*) Libertinus, Mittel Fry. Goldaſt. 
***) Einzufügen: mit ainem ſchenken. 
+). Beizufügen: feyn. 
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nieman aigen fule fin. Doch ift ez alfo darfomen von gemalt 
and von twankfal, daz ez im reht ift, daz eygen lut fr — 
Doch mag ſich dehain menfc ze aygen geben, und verſprechent 
ez ſin erben, ez ſol ze veht nit fin. — Niemand mag aygen Tüt 
mit Haben, war Goshüfer und fürften und frien. — Alte dienfts 
man haizzent aygen am Der ſchrift, Davon mügen fie nit aigen 
küt Haben mit reht. — Gehöret aim dienftman an ain gotzhuſe, 
und giht er habe aygen lüt, die fint finez gotzhuſez Aigen, Dez 
aygen er tft, und fin nit. — Hat ain fürjt ainen dienjtman, :und 
hat der. aygen lüte, die fint fin nit, fi fint finez herren, dez aygen 
er iſt. Wan fwer felbe aigen ijt, der mag nit aygen lüte haben. 

(52: Wie ain herre fin aigen füt verliefen mag) ESwer 

Rigen lüt hat, und kumpt der ainez in finem dient: in ainen 
fiechtum, uud wil im der herr in finen nöten nit ze flaten Fomen 
und vertribet in von finer helfe und von finem Hufe offenlic), 
und: kumpt im nit ze helf, und er im wol gehelfen mag, und 
wirt Der: menſch gejunt, er wirt ze hant fri. 

(130. Dig iſt der find genozzen man wirt) Wirt ain man 
finez genozzen man, finer geburt und finez lantrechtez hat er da⸗ 
mit nit verworht. — Sinen herſchilt Hat er damit genidert. — 
Daz iſt alſo geſprochen, die Layenfurſten ſint in dem dritten 
herſchilt, und wirt ir ainer ainez Layenfurften man, der fir ges 
nözze ift, fo hat er den Dritten herſchilt verlorn , und: vellet 
in den vierden. — Und wirt ain frier here finz genozzen man, 
der ift in dem vierden und vellet in den funften. — Und wirt 
ain mitterfri finez genozzen man, der ift in dem funfter, und 
vellet in den fehlten. — Und wirt ain dienſtman finz genozzen 

‘ man, der ijt in dem ſehſten, und: vellet in. den fibenden, — Diaz 
feit uns daz lantrehtbuch hie vor waz rehtz bie haben, die in. dem 
fivenden herſchilt ſint. | 

(148. Der aygen lüt fri laut) Pat ain here fin aygen man 

| #, der behebt fri lantfeffen veht. — Er mag nit fürbaz Fomen 
an finer frihait. — Und. it daz davon, daz er aigen way — 
Und lat ain Layenflrjt finen dienſtman fri, der geborn iſt von 
Ritterlicher art, der bechabt mitterfrien recht. 

(151. Bon hohen Dienftmannen.) Dienjtmann nement. erb 
und erbent alz fri Tüte nach allem reht. — Ez mag aber. ir gigen 
nit gevallen uz ie herren gewalt, ob fü nit erben Haunt. : — Si 

8 * 
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mügen auch ir aigen nit geben noch ‚verfauffen wan wider ir 
geuozz. — Daz ditz buch alz lützel fait von. der. dienſtmann 
recht, daz iſt Davon daz ir reht fo manigfalt iſt. — Die pfaf- 
fenfürſten haunt dienftman, die habent ain recht. — Der abtiffen 
dienſtman die Da gefürjt fint, und der Abt die haumt ain ander 
recht. — Der layenfürſten dienſtman die haunt auch fonder reht, 
‚davon künnen wir nit wol beſchaiden ir aller reht. 
: 4274. Ver über frilüt urtail ſprechen müge.) Frilüte und 
dez Richez dienſtman die mugen über afle friherren und uber 
ander frilüte wol geziugen fin und urtail über fi vinden, — Aber 
„ bie Dienftman die ich hievor genennet han, die mugen drier Dinge 
‚hit uber frifute erziugen, — daz ez an ir lip oder au ir ere 
oder an ir erbe gat, da fuln ir, genoezze uber. fprechen. — Daz 
wir fprechen an ir cre, daz mainen wir alfo, — Ob man ainem 
manne an finen. ait jprichet oder an finiu erewerf, oder daz 
man fprichet, er ſi nit gelaubig, oder daz man in fait von der 
criftenheit, daz er Din dinck getan habe, din uncriftenlich fint, — 
hi? "Die mag nieman den andern überziugen wan der ſin —— * 


C. Dom, Kaiſer und ſeinem Recht. 
(106. Wer ze Künige edel genug iſt.) Die fürſten ſulen 
kieſen ainen Künig der ain frier her fi, und aljo fri, daz fin 
vater und fin muter fri:gewefen fien. — Und der *) water und 
der muter fulen nit mitter frien fin. — Gie juln niemand man 
fin, wann der pfaffenfürften, und fuln mitter. frien ze mann 
Ham — ‚Und. hat er: wip fo: man in Finfet, und iſt diu nit alſo 
fri, fo fol man. im nit kieſen ze. Künige, wan daz were wider 
reht. — Alz der Kunig *) erwelt wirt: von fwelhem Laube er 
geborn ift, daz reht hat er verloen, und fol. haben fränfifche 
reht, und von fwelher geburte er iſt, daz reht hat er aud) 
verloren, und fol haben: frenfifch reht. — Swen man’ ze Künige 
erwelt, der fol fin reht behalten haun, alz bie gejchrichen ift 
von’ den. Richtern. wie: die fuln fin fo man fi welet. — Die 
Francken habent ain reht, und flahent fi ainen man ze tode, fi 
werben denn an der Hantgetat ergriffen, daz man ie aide nemen 
mus, ob fi. fweren ment, daz fü — ſien. — Und werdent fi an 


*) Horum (Patris et Matris) Parentes. | 
**) ©, oben ©. 35. a 
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ber hautgetat begriffen, fo fol man ir aide nit nemen, ſe da 
man über ft. reht, alz über ander Lüte. | 

(112. Wan man den Künig welen fol.) Alz man aiuen 
Künig welen wil, daz ſol man tum ze Frankenfurt. — Und lat 
man die Fürſten nit in die ſtat, ſo mügen ſie in mit reht welen 
wor der ſtat. — Alz fi den Künig erwelent, ſo ſol er die ſtat 
und die lüte die, dariune ſint in Die acht tun, und ſol daz tun 
e daz er vonder ſtat var. — Und als fi ſehs wochen in der 
aeht ſint, ſo ſol ſi der Biſchof von Maentz ze banne tun. — 
Als ſi darinne ſiut ſehs wochen und ainen tag, ſo ſulen ſi mit 
reht all Biſchoeffe banne. — Und wil der Künig er mag-fie 
bringen in dez Baubeſtz banne. 

(113. Wer den Künig weln ſul.) Den Künige welen 
‚dei pfaffen fürſten und vier layenfürſten. — Der Biſchof von 
Mäntz iſt Kantzler dez Richez ze tütſchen landen, der hat die 
erſten ſtimme an der wale. — Der Biſchof von Trier *) Die 
andern. — Der Biſchof von Koeln die dritten. — Under den 
layenfürſten iſt der Pfaltzgrafe an dem Rin der erſt an der 
ſtimme. Dez Richez Truhſaezz der fol dem Kunige die erſten 
ſchüſſeln tragen. — Der ander an der ſtimme iſt der Hertzog 
von Sahſen dez Richez Marſchalk ſol dem Kunig ſin ſwert 
tragen. (Der Biſchof von Koeln iſt Kautzler dez Richez ze Lanıs 
parten. Der von Trier iſt Kantzler dez Richez ze Aeche, daz 
ſint diu driu ampt, Din gehorent zu der wale.) — Der dritte 
iſt der Markgrave von Brandenburg dez Richez Kamrer, der 
ſol dem Kunge wazzer geben. — Der vierde der Kunig von 
Behaim dez Richez Schenke der ſol dem Kunige den erſten becher 
Atragen. — Die vier man ſuln tütſche man fin von vater und 
sven mutter oder von ir aim. — Und ſwenne ſi went wellen, 
ſo ſulen ſi ain geſpreche gebieten hintz franfenfurt. — Daz fol 
gebieten der Bifchof von. Mäntz ‚bi dem banne, und ſol der 
Pfalleutzgrave von dem Rin gebieten bi. der acht. — Sie ſulen 
zu ber ſprach gebieten iren geſellen die mit in da welen ſulen, 
daruach den: fürten als vil fi ir gehaben mügen. — Darumb 
der fürften ungelich geſetzet ob dri ainen welent” und Die vier 
TE Daß: hier Trier, was alle andern Handfchriften haben, dem von 
Schilter und Scherz beibehaltenen Trient vorgezogen worden tt, 
bedarf wohl keiner Entſchuldigung. — Vgl. ubrigend ‚oben ©. (38: 
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ainen audern. Und wellent daz bie bri ben vieren volgen. — 
Wan ye ſol div minner zal der merern volgen, daz in aller 
chur reht. 
1105. Wie der Künif dem Riche ſwert.) Als man den 
Künik erwelt, fo fol er dem Riche Hulde ſwern, und fol in Den 
aid vier dinf-nemen, — daz er daz recht fterfe, und daz ums 
recht krenke. ud daz Rich verſte * an finem reht. Und daz 
Rich allzit mer und nit ermer mache. — Dis fehribet der Kunik 
. an allen finen briefen, die er fendet, daz er daz Rich ze allen 
ziten richer mache und nit ermer. — Alz der Kimif uf den ftul 
ze Auch gefeßet wiet :mit dem merern tail der Fürſten, die in 
‚ erwelt hant, jo jol er nimmermer dehainen aid fwern umð nihtiu 
aun umb ai dink ob in der Babeſt fchuldiget, daz er an dem 
glauben zwivel. — Und ob er ain- frawen ze e nimpt da hört 
hie zu nit, fwie.oft daz geſchiht, daz er dez wert, wan daz 
iſt reht. — Sol er geziug ſin ainer ſache, daz ſol er ſagen bi 
dez Richez hulden, daz ſol man gelauben. — Und umb ſwelhe 
ſache ander lüte ſwerent, für die aide pr ev BR tun, daz 
ſol man im gelauben. 
(358. Der ſich wider den kaiſer — Sr: fi wider 
‚ben kaiſer waffent und wider Die in finem dienſte ſint, vder den 
er'z haizzet tun, oder der in ainer hervart mit dem kayſer iſt, 
‚und fliuhet der von im e daz er ſelber fliehe, daz heten unſer 
vordern gefezet, Die Dez N plagen, daz man A i ſolt lebentig 
begraben. 
(214. Wie wit dez Kungez ſtraz ful ſ m) Dez Kunigez 
ſtrazze fol ſehzehen ſchuch wite fin. — Daz ift alfo gefprochen, 
Din Tantjtvanzz ſol alz wite fin, daz am wagen müge dem andern 
‚‚egtwichen : — Der lär wagen fol. entwichen dem geladen, . und 
der, Finger ſol ie Dem ſwerern entwichen. — Swelher and) baz 
gewichen mag der ſol auch wichen, ſwaz daruf lige. — Der 
ritent ſol wichen dem wagen er ſi geladen oder nit, — der gende 
wiche dem ritenden, — Sint fi aber in ainem ‚engen wege oder 
af ainer pruggeu, und iagt man ainen ritenden oder ainen gen⸗ 

den, fo ſol Der wagen ſtille haben ung daz ſi furkomen. — Swelh 
wagen dez erſten an die prugg tumpt, der ſot — a erften 
9 Tut. ©: 34. 35, 

**) D. h. vertheidige. 
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ubervaren, er fi geladen oder nit, — — e ze müle Man 
der ſol aüch e malen. Er 


D. Bon Wahl, Form, Gemalt des Gerichts; von Bei 
gen, Schreibern, Siegeln. 


(68. Wie man Rihter welen fol.) Jeglich weltlich geriht 
hebt ſich von chur, daz iſt alſo geſprochen, daz dehain herr ſol 
ben lüten kainen Rihter gen, wan den, den ft ſelbe welent. — 
An dem folder dinge Fainez fin, din wir hie nennen. — Er 
fol hit mainaide fin, noch ſol in ber aeht nit fin, noch in dem 
banne. — Er fol auch nit ain Jude fin, noch ain kezer ſin, noch 
ain haiden fin. — Er fol auch nit ain gebure fin. — Er ſol 
auch nit lame ſi n an handen und an füzzen. — Er ſol auch 
nit blint ſin. — Er ſol auch nit ain ſtumme noch ein toere 
ſin. — Er ſol auch nit under ainz und zwaintzig iar nit ſin an 
dem alter. Er ſol auch uber ahtzig iar niht ſin. — Swelhez 
der dinge ainez an dem Rihter iſt, der mag mit reht nit rihter 
geſin. — Ain jeglich Rihter ſol vier tugent an im han, die ſelben 
haizzent cardinale fürſten über alle tugende. — Din aine iſt 
rehtikait. Diu ander iſt wishait. Diu dritte din fterfe. 
Din vierde din mauze 9 — Die vier tugent ziment 
allen herren wol, den Got gemalt und geriht geben hat 
uff ertrich. — Und’ feit dez gewizz, ſwelich herre oder rihter diz 
vier tugeude nit enhat, der miſſevellet wiſen luten und hazzet in 
got. — Und ſwelich Rihter unreht urtail git, oder andern lüten 
geſtatet, daz ſi unreht urtail ſprechent, tut er daz durch hazz 
oder durch liebe, oder durch gutz willen, der verliuſet Gotez 
hulde. — Vor weltlichem geriht ſprechent **) die Rihter nit urs 
tail, daz iſt darumb, daz ſi ünder den luten allen die vor in 
fine vil wifer Tüte fie denn er fi. — Dehainem Rihter iſt nit gut 
geſetzt wan ſin rehtiu buzz. — Swer anderz Rihter ſetzet, denne 
alz hie geſchriben ſtat, der tut wider Got nnd wider die lüte.*) 

(164. Don den zwelfen.) Ez ift etwa gewonheit, daz man 
zwelf man man nimpt, die. dem Rihter ſulen helfen. rihten, die haiz⸗ 

*) Die von $. 23. bis $. 20. fortgehende Ausführung, wie diefe Tu: 
genden fich beim Richter zeigen müffen, habe id weggrtafien. 


y Bei Schilter: ſchrenken. 
+++) Die noch folgenden $$. 27 — 34. enthalten nichts Weſentliches. 
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‚ zent fchepfen.. — Die: fulen wije lüte fin, und ſuln vor geriht 
urtail vinden umb ain iegliche fac), und nieman. anderz. — Ez 
fol ir ieglich uf ainen bank figen. — Und mifjehellent die zwelf 
under ainander umb ain urtail, fo fol din minner mengin der 
merern volgen. — Gi ziehent ir urtail wol an den obern 
herren, ‚oder, der Rihter ſprichet, daz ſulen ft tun, als hievor 
gefprochen, if. — Vmb ain verworfen nrtail din fürbaz gezogen 
wirt, da ſol der Nihter nit mer umbfragen, dem diu urtail funs 
den iſt ze nutze, der lat fi nit ab, und fürbaz gezogen wirt. — 
Ei mag auch der Rihter noch der, der fie funden hat, nit abs 
gelan, aun jenez willen, dem fi ze nutze funden. ift. 

(166. Wie man teglicy jchulden rihten fol.) Nu vernement 
umb ungeriht, welhe geriht dar umb gange. — Den Diep fol 
man haben. — Geſchiht aber ain diuphait, din minner ift denn 
fünf ſchilling, din gehoert!) ze hut und ze harez Din mag. ain 
burgermaijter wol rihten, und. allez daz damit man den Lip nit 
verwurfet,, und blutruns git. — Swem but und bare vertailt 
wirt, Der mag Die ledigen mit funf ſchillingen. — Alſo ob dem 
clager fin-gut vergolten wirt, fo mag der Rihter die funf ſchil— 
linge nemen. — Bud wirt im nit vergolten, fo fol in der Rihter 
haizzen ſlahen. — Ez ift dehain fehnlde jo grozz, din ze hute 
und ze bare gat, daz man iht mer flege darumb tun. fule wan 
aun ainen viersig Tleg. — Bud ie minner jo vil diu ſchulde 
minner iſt, und alle aun gevaerde. — Swer die buz lidet umb 
dinphait, der blibet rehtloz. — Min burfgrafe fol rihten umb 
unreht mauzze und uber unreht gewäge, und uber alliu unrehtiu 
meſſe, und uber. allen falfchen Fauf, jwa man den vindet, und 
uber alle lipnar. — Alle morder oder die den pflug beraubent, 
oder müle oder Firchen oder frithöfe, vder verreder oder mord- 
brenner, oder die ir botfchaft ze iv frumen werbent, die fol man 
alle radbrechen. — Morder haizzen wir die, die ainen menjchen 
tötent und dez laugent. Wirt er fin uberziuget mit. geziugen 
oder mit Fampfe, man jol in rabbrechen. — Wir haizzen aud) - 








*) Weber diefe auch fchon oben, 3. 3. p. 30., erwähnte Strafe f. Cod. 
Probat. Histor. Ep. Wormat. N, LI. p. 47. ut ei tollantur corium 
et capilli. Grupen Observat. rer. et antiqu. German, Observat. VII, 


Sie war die mit ANOREINN: der Haare: — Euumm (fus« 
tigatio.), * | 
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die mörder, fwer mit dem andern izzet und trinket und In gut⸗ 
lich gruzzet, fleht er in aun ſchulde, daz ift ain mort, man fol 
in darumb radbrechen. — Die den. pflug beraubent, fo erdez 
morgens: von Hufe vert, und uff Demi acer: kumpt, und fo: er 
wider hain vert, und Der Dem geburen iht tut odernimpt daz 
drier pfenning wert iſt. — Ewer in mulin iht ſtilt, daz funf 
ſchilling werth iſt, man fol in radbrechen. — Oder ſtilt er drier 
pfenninge wert, man ſol im. hute und har abſlahen, bi: dem 
höhſten, daz ſint vierzig Tea!) — Swer in kirchen oder frit— 
höfen iht ſtilt, daz drizig phenning wert iſt, man ſol im radbre— 
chem; Oder ſtilt er daz drier pfenning wert iſt, man ſol im 
hut und bare abſſlahen bi dem höhſten. Vud iſt Doch in Dem 
banner; — Vnud ſwer darinn ftilt, den fehirmet weder kirch noc) 
frithof, man fol in darinn vahen. — Daz iſt Davon gefeßet, Daz 
er Gotez niht geichonet hat in der Firchen: noch uf dem frithor. 
— Swer tagez oder nahtez baimlichen breunet, er laugen oder 
vit daz haizzent mortbrenner, den fol man radbrechen. — Bers 
reder haizzen wir die, Die mit. rede ainen verbalmundent, alſo 
daz ſi in ſagent von ſiner Criſtenhait, als die pfaffen Kayſer 
Friderichen taten, daz ſie in uf ſaiten er wär Sodomitte, oder 
er hab daz vihe geunraint, oder er ſi ain Ketzer. — Mügen ſi 
daz uf in nit erziugen, fo ſol man fie radbrechen. — Vnd die ez 
nit turrent gereden, dez ſchribent ſi brief oder haizzent ſie ander 
lut ſchriben. Vnd ſetzent ſie mit namen daran, und werfent die 
brief an die ſtrauzze, daz fi die lüte ufheben und fie leſen, daz 
iſt ain mort. — Ind were ain tot noch wirſer demme Der ander 
man: ſolt pm en tun. — Die ir botjchaft ze irem frumen wers 
beut daz fint die, die man umb ſo getan botjchaft fendet, ‚Die 
ainem an finen lip gaunt oder an fin gut: oder am fin ere, und 
er im. wol getrumwet, und in ſim hertze entſliuzzet und im fie haim— 
lich) jeit, und er denn wider wirbet mit allen finen finnen, und 
wirbet, Daz an finen Tip vder an fin gut oder an für ere gut, 
die daz tunt, die fol man alle radbrechen, und daz jol man 
alfez mit gezingen und mit Fanpfe überfomen, — Ewer ainen 
man ze tode ſleht vder im beraubet, oder in brennet, daz iſt ſun— 
det mortbrant, oder magt oder wip nobogt, oder Die frid bres 





*) D. h. weniger einen. ©. oben. 0 onen.“ 
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chent, ober mit ir in überhure begriffen werbent, ben. fol man 
alten daz haupt abflahen. Dis beichaiden wir allez hernad) 
wol. — Swer diube oder rauber hufet, oder hofet, vder fi mit 
helfe jterdet, wirt er dez überwunden als reht iſt man ſol uber 
in rihten ald uber jenen. — Swelch eriftan menjche ungeläubig 
iſt, oder mit Zauber. umbgat, oder mit. vergift, wirt er Dez 
überait, man jol in uff ainer hurte*) brennen ez fi man oder 
wip. — Swelher rihter ungeriht nit enrihtet alz ez im geelagt 
wirt und von im erziuget wirt, über den fol fin uberrihter rihten, 
alſo ſwaz er jenem folt han ‚getan, daz fol im fin uberrihter 
tun, dez haben wir gut urkunde in Moyſes buch’ alz hievor an 
diſem buch flat. — Derjelb rihter hat fur baz Fainen gemalt 
‚uber ieman ze gebieten. Ez ift auch nieman ſchuld g fin geriht 
ze juchen Die wile er recht; gewidert hat. 
(15. Wen man ze geziug verwirfet.) Wir ſculen iu, bewijen, 
wer niht gezing mag gefin. — Diu Fint Din nit ze iren iaren 
ſint Eomen, daz iſt ze vierzehen iaren. — Bud wip warn umb 
etlich ſache, die wir hernach nennen. — Bud frihait *) die fo 
tump fint, daz in ir frinnde ir felbez gut vor geriht an gewin⸗ 
nent, die ir. pfleger fint, und ez mit tumphait Darfumpt. — Und 
auch die unfinnige fint, und blinden und torn und Die niht ge 
hörut, und ſtummen. — Vnd die verbannen und verachtet fint, 
und feger und mainaid lute, ob fi Dez vor geriht uberziuget fint. 
(360. Bon, Schribern) Swelhe fchriber ain lay ijt, ber 
naliche hantueſt ſchribet oder faljche brief, wirt er Dez uberrät 
felbe dritte, Dag er wol weite, daz ez falſche waz, daz er ba 
feyribet, da fol man im die hant umb abſlahen. — Bud ift er 
pfafte, man fol in dem Bifchoff antwürten, und fol im der fin 
pfüfflic ere  benemen, — Swa in darnach der weltlich Rihter 
begriffet,. da. fol ser uber in rihten alz uber ainen layen. — Er 
ſol im ab Die hant haizzen jlahen. — 
(152. Diz iſt von den Inſigeln.) Dez Babes Juſigel 
haizzet Bulla. — Swer die mit reht git, und fi mit eupfahet, 
ſo ſint ſi gut und reht. — Der Künige Inſigel haunt grozze 


*) Hurde, erates; Verbrennen war die geſetzliche Strafe der undußfer⸗ 
tigen Ketzer und Zauberer, ſ. unten VI. A. 6. 

**) Mahricheinlich : frihait Xipater: freyharte, ſ. v. a. kempen, f. pag- 
23.) und die je tump ıc. ı. 
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craft. — Der pfaffen fürften. und ber Layen fürſten Sufigel, 
die: fint auch) reht gut. — Der prelaten und der capitel Inſigel 
ſint reht, und aller comvente Inſigel ſint reht. — Werdent din 
Inſigel geben über am ander ſache, fo haunt ſi alz groz craft, 
alz über ie ſelbez ſache. — Ander herren Inſigel haunt nit craft 
war um ir felbez geſcheft. — Die ſtette ſulen auch Inſigel has 
ben doch mit ir herren willen. — Und haunt ſi ez über ir her⸗ 
ren willen, jo haunt ji kain craft. — Si haunt auch nit craft 
wan umb ir ſtette geſchäfte. — Ander fute Juſigel haunt nit 
craft, wan um ir ſelbez geſcheft. — Man mag wol ain Inſigel zu 
dem andern an ainen brief henken, ſo iſt der brief deſter veſter. 
— Alle Rihter mügen wol Inſigel haun, diu haunt craft niur 
über din dink, din. zu ir geriht gehörent. — Swer hantveſt 
machet, der ſol zu dem minſten ſiben man ſetzen, daran die ges 
ziuge ſien, iſt ir mer, daz iſt auch gut. — An ieglicher hantveſt 
hilfet der tot geziuge alz wol alz der lebende. — Swa man 
hantveſte machet, da ſol man unſerz herren ieſu chriſti alter an 
ſetzen. — Man mag wol mit Mr der geziuge Inſigel daran 
heufen. 

(73. Wer ze baute und. ge — wol rihtet.) Ez mag mit 
reht dehain gebure wol rihter geſin, noch nieman der fin reht 
verloren hat. — Tunt aber ain untat, Din minner iſt, denn 
funf ſchillinge von diuphait oder von Raube, da mag man wol 
ainen vogt kieſen, da doch dez Kungez ban iſt, der Darüber 
rihtet. — Sch main alſo, wa der Rihter nit eniſt, der umb 
wunden rihtet, da mag man wol ainen kieſen, der ze hute und 
ze hare rihtet, ez ſi in ſteten oder in Dörfern. — Wa man anderz 
rihtet, denn alz hie geſchriben iſt, da wirt man ſchuldig an den lüten. 

(74. Wer: über menſcheuplut rihten fol) Ain vogtay iſt 
nit reht lehen, wan ma. man Rihter nemen ſol, die ſol man 
nemen nach der lüte wal. — Swer dez bannez nicht enhat von 
dem Kunige, der mag niht gerihten, wan ze hute und ze hare. 
— Ditz beſchaiden wir. alſo,) hat aim pfaffen fürſt Regalia 
von dem Kunige, Der mag nieman dehainen ban da von ges 
lihen, daz cz dem lüten an ir fip oder an ir plutgieffen gange. — 
Bund enpfahet ain Rihter alſo fin geriht, daz er. über der men- 
=) Dies int beſonders in dem Cap. 98. Bon pfaffen fürſten geriht, bes 
handelt, bei Schilter p. 68. 
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ſchen lip amd: plut riht, er wirt ſchuldig an allem dem pluf, daz 
er mit dem geriht vergiuſſet. — Vnd wil er reht tun, fü ſol er 
den Rihter zu dem Kunge ſenden, dem er ſin geriht lihet. — Vud 
mag / eerdamnit komen, jo. fol dee pfaffen fürſt ſinen boten dar⸗ 
ſenden zu dem Kunige, daz er ſinem Rihter den ban an ainem 
brief ſende, und it auch reht. — Dirr dinge bedarf ain layen⸗ 
flirt mit, der geriht enpfahet von dem Kunige, der lihet wol 
den ban ſinem Rihter, und der Rihter mag in furbaz mit, ge⸗ 
liheu. — Vnd hat der layeufürſt ſunderlich geriht, da man 
über menfibenplatrihten fol, den fol er eigenlichen finen ban 
ſunderlichen lihen. — Allerhande clag wnd.allez ungeriht mag 
der Rihter :der Den ban hat wol rihten, fwaz in finem geribt 
iſt. Mn ob man uff; angen clagt, Da mag er nit umb ges 
rihten noch Fan Rihter danne uff der rehten dinfftatt. — Daz 
iſt alſo geſprochen, ſwa daz aygen fit, da fol man auch daruber 
rihten. — *) Swer den ban ainoſt enpfahet der bedarf in an⸗ 
derſt nit enpfahen ob der. Kunig ſtirbet. — Iſt der Rihter dan⸗ 
noch au dem geriht, der den ban von dem Kunige enpfangen 
hat, ſo der Kunig tode iſt, ſo hat er den ban dannoch mit 
rehte:** ñ⸗ Wirt aber im daz geriht genomen, die. wile der 
— lebt, und ſol er anderjtunt Rihter werben, er muz ben 
ban anders enpfahen nach dez —— — fo Hat er: in alle 
J * wile er Rihter iſt. 
(389. Waz ehaft uot haizz.) Vier — ſint die ehaft not 
ERBE daz iſt vankuüzze und ſiechtum und goizdienſt uz dem 
slande und herrennot. — Swelhiu dirr ſache den man ainiu 
irret‚daz er ze lanttedinge niht Fomen mag, ſo ſol er ſinen 
— boten darſenden, uff: daz lanttedinge au ſiner flat, der 
die. not benenne, diu in geirret habe, und auch bewiſe mit ſinem 
aide, daz im alſo ſi, und daz erz durch kain ander. dink verzo- 
Eee: fotgt bei Schilter: Bi dez Kunigez banne mag nieman wol 
rihten Mir fheint dieſe Stelle entweder nicht hieher zu gehören, 
oder ſo verderbt zu fein, wie. au Scherz anführt: daß alle andere 
Handſchriften ftatt nieman-lefen man, daß fie weſentlich ‚geandert 
werden muß, Aber auch die Ueberſetzung: propter bannum Regis 
(eoneessum) jure quis judicat, giebt fein rechtes Licht, noch helfen 
die Yesarten bei Goldaſt und Berger zum Verftandniß. 
**æIImit rehtte iſt nach allen — — ſtatt nit wel: 
ches Schilter hat. 
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‚gen habe. — Swenn daz geſchiht, ſo befiebet er au: galtnitzze, 
daz er dar niht romen ·iſt. — uUnd ſol man imz ziehen uff daz 
nehſt lantteding, alz er von ſiner — — — wirt. 


E. Von Acht und Baun. n 
(1. Der in dem— banne iſt ſehs — RR ainen — As 
‚sin man ſehs wochen in. Dem banne iſt und ainen tag. Go fol 
in der weltlich. vihter- ze acht tum. — Und ſwer auch in. der 
aeht iſt ſehs wochen und ainen tag, Den fol man ze banne tun. 
— Das reht ſatzte der Babeft ſaut — ak der Kus 
nig Eonjtantinuss 
(86. Bon. den .achtern.) Ir ſulent wizzen, — man ſalliu 
weltlichiu geriht muz enpfahen von ainem Römifchen Kunige. — 
Davon mag nieman geiehen, daz ain geriht ſin aigen ſi. — 
Swer dez giht, der ſprichet wider reht, davon iſt dat geſetzet. 
— Und tut man ainen ze acht vor. ainem Rihter, als er darinn 
iſt ſehs wochen, und ainen tag, man bringet ihn wol uf dem 
uahſten gerihte ze aehte. Alſo tut man von dem gerihte aber 
in ain anderz. — Alſo tut man in wol ze acht in allen den ge⸗ 
rihten, diu von Dem. Römiſchen Kaiſer lehen ſint. 
(80. Bon aehtſchatze. Swer in alz vil aehte kumpt, alz 
hievor geſprochen iſt, der iſt ieglichem Rihter ſinz aehtſchatzez 
ſchuldig. — Daz iſt darumb geſetzt, daz man. die, aeht fürhte 
amd. ſchier davon Tome, — Alz der man in der aeht iſt ſehs 
wochen und; ainen tag, fo fol der Rihter ſin gewizz botſchaft 
ſenden zu dm gaiſtlichen Rihter daz er in ze banne tu, daz fol 
der gaiſtlich Rihter tum; — Man mag voraehten ainen jeglichen. man 
in ieglichem geriht der in dem banne iſt ſehs wochen und ain tag. 
c60.) Der vor geriht nit antwürten wil.) Und wirt iainem 
manne fürgeboten dri ſtunt, und kumpt er an, die ſchranne dem 
da fürgeboten iſt, und wil doc). nit antwürten, und. behabt ‚der 
im da furgeboten hat fi min‘ * tädink. Der SR en im 


*) Sacfenfpiegel, II; 7. ‚Bier ſake f nt, die echte not — venguiffe, unde 
füfe, godesdinft.buten lande, unde des rikes dinft. Svelke dirre ſake 
den man irret, dat he to dinge nicht ne kumt, wirt fe befceneget 
alfe recht id;’von eneme finen boden, ſpve he ſi, he blift is funder 

 feaden, unde gewint dach bit an dat neſte ding, als he von der echten 
* na wirt. 


« 


126 Aus: dem Schwahenspiegel. 


rihten umb waz er elagt, und fol ienen in die aeht tum — Ez 
fi denn umb gülte, da: ſol er nieman umb ze aeht tun, der Rih⸗ 
ter fol ſin gewonlich bug nemẽn. — Und kumpt er für. von dem 
hie vor geſchrieben iſt, und wil uz der acht komen, und iſt ie 
ner nit ze gagen, der in ze aeht hat gefrumet, der Rihter mag 
in mit reht uz der aeht nit gelauzzen alz umb ander ſchulde. — 


Daz kumpt von der grozzen frevel die er begie, do er vor geriht 
— waz, und nit antwürten wolt, und von der grozzen ſmähe, die 
"er an dem geriht getan hat. — Und koment fie baide für den 
Nihter, und bittet- iener daz man in uz Der acht lauzze, und 


feet der man bürge, alz reht iſt, man fol im nz der acht laun, 
und fol er dem-cläger daz reht bieten. — Und enbrift er dem 
cla ‚er, fo iſt er Doch dem Rihter dez aehtbannez ) fehulbig, daz 
iſt allez Davon, daz er vor geriht waz und nit antwürten wolt. 


— Mil aber. er faugen, daz er da nit wäre, dez ſol er ſelb 
dritte überziugen, die in da geſehen habent. 


(91. Wie man nz der acht: komen fol.) Swer uz der acht 
komen wil, der ſol ungebunden und *) ungevangen für komen, 


md aun burgſchaft, und fol dem Rihter bürgen ſetzen umb der 


clager reht. — Und ſol er-in denn uz der acht laun, und er fol 


den frid fweren, ob ain frid geſworn iſt, und iſt dehain fride 


geſworn, er ſol Gotz fride ſwern. — Daz iſt davon geſetzt, Do 
man in in die acht tet, do nam (man) in uz dem fride, und 
kunt im die acht, — Und iſt dis uf ainem lantgeriht, der Rih⸗ 
ter ſol im gebieten, daz er zu dem lanttädinge kom, ob ieman 
uf in clagen welle, daz er dem antwürt. — Und kumpt er zu 


dem dritten tädinge, und ſprichet in nieman an, er iſt ledig vor 
allen den die in anſprechent, und‘ die in in die acht taten, ez 
enfi:daz in ehaft not letze. — Umb die ehaft not fulen die 
. ‚tlager nit boten ſenden für geriht, bie für fi bereden ir Ehaft not, 
wan ſwenne Die clager ‘foment, jo muz er in reht bieten. — Si 
ſuln aud) vor dem Rihter ir ehaft not bereden, und ift iener da 


nit zegagen, der Rihter fol in fürgebieten dri ſtunt alz von 
erft. — Nach dieſem recht ſuln die ſtet auch rihten. 
(92. Ditz iſt wen man über den nn. nit gerihten mag.) 


*) Sit daſſelbe was achtſchatz. 


*r) Ungevangen ift nad), dem Zufammenhang und den Handſchriften zu 
leſen ſtatt: gevangen, welches Schilter hat. 


Aus dem: Schwabenspiegel. 127 


In den gebumben tagen mag man über kamen aehter gerihten, 
er werde denn begriffen im den gebunden: tagen an der hanthaft. 
— . Man fol: ainen aehter wol uz der acht lauzzen in den ges 
bunden tagen, und wär ez aud in den hailigen drin tagen ze 
Wihennacht, ze Deitern, und ze Pfingften. — Ez ift umb ben 
aehter alz umb den jünder. Gwen der fünder ze Got wil Fos 
‚men, fo. fol man in enpfahen, alfo fol man auch dem achter tun. 
— Umb welche fchulde ain man in die acht kumpt aun den 
totſlag, ſo fol fin lip und fin gut fride han vierzehen tag, 
darumb ob er fid) bedenfen weite, daz er Davon fom. — Daz 
folder Rihter alſo tun, daz ez dem clager iht fehade an Ban 
rehten noch im; felber. 
 - 873. Die iar und tag in Dez Richez aeht fine) Die in 
dez Richez acht fint iar und tag, die ertailt man alle rechtloz. — 
Man vertailt in aigen. ımd lehen, daz ez dem herren ledig ift,*) 
Ddaz angen dem küniclichen gewalt. — Ez veriprechen denn die 
‚erben inr iar und inr tag mit geziugen alz reht iſt, daz ey ir 
rehtz erbe ſule ſin. — Verſument ſi daz iar, ſi mügen davon 
verliefen, ob: fie Rihter haben mügen. — Mügen aber die erben 
nit Rihter haben, ſo mag ez in nit geſchaden, ſwie lange ez uz 
ir gewalt iſt und uz ir gewer. — Si irre denn ehaft not, daz ſi 
nit fürkomen — — Die PR not * man — alz 
reht iſt. 
.(231. Der in — — seht — ain Rißter 
in Die. aeht tut und in uon ſiner acht in dez Kunigez aeht brins 
get, und: wil er uon dem Künig uz der aeht, io ſetz burgen 
alzareht ſi, jo ſol in der Künigenz der aeht lan. — Und cr 


ſol darnach dem hof uolgew. ſehs wochen und ainen tag ob ie⸗ 


man uf in clag, daz er dem mit reht antwurt, die wile ſol im 
der Künige fride bannen. — Er ſol uch für den Künig gan, ſo 
er uon dannen wil, und, ſol zen hailigen jwern, daz er fir den 
Rihter Fom, der in„veraechtet bat, — Und fol dez Kimigez brief 
nemen, der fol im kunden, daz er ber acht ledig‘ ſi. — An dem 
brief ſuln die burgen fan die er geſetzet hat. — Daz ſol er 
tun fo er hain kumpt, darnach uber vierzehen tag, jo ſol er ſich 

*) Bei Schilter folgen hier die Worte: ob ft vormals damit mit getaun 


hant, was allenfalls auf das Eigen. m er Be firhen 
müßte. 
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‚vor dem Rihter ze :rcht bieten bri viergehen tag. — Und kumpt 
nieman der uf in clagt, er iſt ze reht ledig, ez enft daz ieman 
ehaft not irn. — Alz der. kumpt Dem mug, er, ze reht afitwurten. 


11. Aus dem Lehenredht.*) 


u (Fürftenfeyen. eap. 42.) Bilchöffe gut und Ban Lehen gut 


ſol der Künig geben zu lehen. Alle Bifchöffe entphohent von 


dem Künige müntz und zölle. Und cfliche entphohent vanfehen 


r 


und etliche Cweltlidh) **) gerichte. — Was des gerichtes ift über 


töttjlege und blutgieffen gett, weme das der Btichoff lihet, den 
fol er fenden mit finen brieffen an den Künig das er Ime den 


van fihe, Mer über Menfchenbiut richtet und. von dem Kunige 


den bau nüt entphangen hett, dem fol der Künig die zunge heifs 
fen us fuiden oder er fol. fü löfen noch des Küniges gnoden. 
Und verfeit es der Kinig dem Biſchoffe einejt fo er yme fine 
brieff ‚gefendet Das er den ban fime rihter nüt enlihet, fo richtet 


der :richter wol one den ban ein yor mit rechte ouch alfo obe 


der Biſchoff fine rechte von. dem Kımige het entphangen. — 
: Der Kunig fol vil wol wiffen weme er den Ban lihen***) müge, 


das er zu rechte Nichter müge fin. _ Alle gerichte, ‚die uber blut⸗ 
runffen und uber. tottffege gont die fol man alle von eime Rö—⸗ 
mifchen Künig entphohen. — Die leigen F) durffen ir richter 
nüt heiffen entphohen von dem Kunige, fü fullent in denſelben 
lihen, ſo fü acht von dem Künig recht entphangen hant. — Als 
der Künig in Tutzſchen landen nut en ift, fo.mögent der Pfafs 


‚ fen. fürjten wol richten one bann ung: In ein brief Fumt von 
‚ dem Kunige. — Und jo der: Künig von tütfchen landen vert, 
: fo mag: er: des riches Marſchalgk wol den gewalt geben das er 


*) Der Thesaurus Antiquit. Germanic. T. I. Argentor. 1727. enthält 


bekanntlich nur das Landrecht (den Cod, ur. Prov. Alemann.), das 
Lehnrecht, welches bei Goldaft, Berger ıc. gleich nach demfelben 
folgt „; und- feinen zweiten Theil ausmacht, hat Schilter. : befonders- 
herausgegeben,. Argent. 1697. Nach feinem Tode beforgte Scherz 
1728. eine zweite Auflage, welche mir bei diefen GStüden zu Hans 
den war. 

**) Andere Lesart, welche hier aber gut —— DE 


***) Bei Schilter: lihenunge. ı ul 


7) Nemlich: fürften. 


Aus dem Schwabenspiegel, 129 


den ban fihet, und das ift der Herkoge von Sachſßen, das fol 
er tun in Duringen, Sachſßen und in Heffen unge gan Behem 
und. über alte Zrangfen, wer der iſt der fin underton iſt; git 
Ime der Künig den gewalt den ban zu lihende, jo bett der 
Marſchalgk recht. uber ale Swaben ung an den Ryn und Durch 
das gebirge unbe fur Tryende eine mile. — Der Pfalsgrave 
zu Nine der bett gewalt den ban lihende yene fite Rins unbe 
für Menge eine Mille unge an den fe und in flandern. *) Und 
obe Ime der Kinig den ban lihet oder nüt, fo hett er doch 
Den -gewalt den ban zu lihende; das it von dem Rechte. — 
SH die fürften Den Fünig wellent beclagen ob er wider recht 
tüt, das follent fu tun vor dem Pfalbgraffen von Ryne. Die 
ere hett er. vor andern furften. die recht hant die zwen Herren, 
fd das: Rich one Kunig (iM. 


*) Bei Scilter im Tert: flodern. 
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VIi. 
Aus Ottokar Horneck. 


Der Steyeriſche Edle, Ottokar von Horneck, Zeitgenoſſe Ru— 
dolfs von Habsburg, Adolfs von Naſſau, Albrechts von Oeſter⸗ 
reich, im Minnegeſang durch Meiſter Kunrad von Rotenberg 
unterrichtet, der ſich am Hofe Manfreds zu Neapel aufgehalten 
hatte, verfaßte, da er ſich mehr zur Erzählung wirklicher Bege⸗ 
benheiten als zur eigentlichen Dichtung berufen fühlte, eine 
Reimchronik, welche feine ganze Zeit, von Friedrichs II. Tod 
(1250) bis auf das Jahr nad) Albredyts Ermordung (1309) 
umfäßt, und mit der größten Weitläuftigfeit durchgeführt ift. 
Nicht nur felbft Zeuge verfchiedener Ereigniffe und Unterneh: 
mungen in feiner Heimat, fondern auch über anderwärtige und 
fremdländifche Begebenheiteri meiftens genau unterric)tet, bemüht, 
Sage und Gerücht wohl von der eigentlichen Gefchichte zu fon: 
dern, endlich erfüllt von einer echt vaterländifchen, freimüthigen, 
von dem Unmuth über hierarchifches Unweſen und defpotifchen 
Druck tief ergriffenen Gefinnung, ift er einer der werthvollſten 
Veberrefte aus einer faft ganz entfchwundenen Periode. Es 
war ein Niefenwerf, feine aus mehr ald 83,000 Verſen beftes 
hende Chronik zum öffentlichen Cigenthum zu machen, und man 
war fchon längft mit feinem Dafeyn befannt und nad) ihm bes 
gierig, als ſich endlich der fleißige und gelehrte Pater Hierony- 
mus Pez, aus dem Klofter Mölf, Benediktiner Ordens, im J. 
1745. der Löfung diefer Aufgabe unterzog, und ihn vollftändig, 
bis auf die feiner Verficyerung nach der Geſchichte nicht nach— 
theilige Befchneidung der allzuftarfen Invektiven auf Philipp 
den Schönen von Frankreich, in dem dritten Band der Script. 
Rer. Austriac. herausgab. in anderes bis zw Friedrichs IL, 
Tod gehende Werf, das er um 1280. verfaßte, ift wenigftend 
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bis jetzt noch für verloren: zu achten, wenn es fich nicht in ber 
Handfchriften Sammlung zu Wien vorfindet. 

Der Herausgeber der Seriptt. Ber, Austr. hat durch einen 
forgfältigen Inder und nicht minder durch ein fehr fleißiges 
Gloffarium den Gebrauch diefes Ichrreichen Werkes möglichft 
erleichtert. Theodor Schacht hat in feinem Merfe „Aus und 
über Dttofard von Horned Reimchronik. Mainz 1521.« aufs 
neue auf ihn aufmerffam gemacht, und indem wir auf biefes 
gründliche Werk verweifen, enthalten wir und einer weitern 
Erörterung über denfelben, und.heben aus dem Ganzen zwei 
für fich beftehende Erzählungen aus, Tile Kolup Ce. 331 — 326.) 
und das Prager Krönungsfeft 1297. Ce. 653.). 


A. Tile Kolup. (1284. 1285.) 
1. Ein angebliher Kaifer Friedrich tritt zu Weblar 

auf, (Pez. J. c. p. 287). 

Dez nagiten Jars darnach 
Nu hört, waz da geſchah; 
Ehunig Ruedolf chomen Mer, 
Daz ain Dean chomen wer, 

In die Stat ze Wephlarıı, 

Den ſach man herleich geparn, 
Er jach auch offenleich, 

Er werd Chaiſer Fridreich,) 
Der Weylen dez Reichs phlag. 
Vnd wenn er denn genug lag, 
So rait er vnderweilen 

Hincz Newezen durch Churzweilen, 
Also fach man jn wanndern 

Bon ainer ftat zu der andern, 

*) Peucer in Ehron. V. 550. berichtet, daß er fich nicht für den Kaifer 
Friedrih, fondern für den mit Gonradin nad Italien gezogenen 
Friedrich von Baden Defterreih ausgegeben habe. Der Pirnaifhe 
Mönch (Mencken II, 1509.) fagt, er warf fid auf in Perfon Kaifer 
Friedrichs, der vor 36. Jahr todt war (Caljo 1286), — — ſchickte 
nah Markgrafen Friedrich und Dietrich zu Meißen, feiner Schweiter 

Söhne! — Das Tiefe am Ende noch einer andern Vermuthung 


Kaum, wenn ed fi der Mühe verlohnte, ’ 
9 
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Wo er ye weien molt, _ 

Bon Silber und von Gold 
Warn alle dew Baz, 

Darams er trankch oder a3. 

Der Kunig begund fragen, 

Do man jn begund fo jagen, 

Mo er daz Gut nem, 

Dder von wann ez jm chem, 

Da er also von zert? 

Sc fag Em, Herre, wie er vert, 

Zu dem Kunig ainer ſprach, 

Ez ijt vnlang daz ez gefchach, 

Daz ſein Wirt ſere ſarigt, 

Vmb daz er jm het geparigt, 

Vnd daz jn auch verdroz 

Der Zerung vil groz, 

Die er mit chlainem Volkch het. 

Da nam er ſo ze ſtet 

Den Wirt ſunder herdan, 

Er ſprach: Ir ſchult nicht han 

Dhain Sarig um Ewr Gelt, 

Ir ſchult alain aufs Veld 

Marigen frue reiten, 

Pey ſo getanen Zeiten 

E dew Sunn ergleſſt, 

Da widervarnt Ew Geſſt 

Von Orient her, 

Die fraget nicht mer, 

Wann ob fiz fein 

Die Ehamrer Mein: 

Vnd fprechent fi, Sa, 

Sy furt few fa 

An alle Garige ſchir 

Da her zu mir, 


Aus Ottokar Worneck, '133 


2..Wie ez Kunig Rudolf fur ainen Spot het. 
(c. 322.) 


Dem Wirt waz lanfd) die Nacht, 

- Manigen Enden er gedacht, 

Ob dew Poten chomen nicht, 

Mie er denne wurd verricht, j 

Dez jm fchuldig waz fein Gaſt. 

E der Sunnen Gelaft 

Vollichleich erjchain, 

Pald und nicht jain 

Eyllt der Wirt auf die Straffen, 

Er wolt durch nicht lafßen, 

Er wolt der Sachen ein End haben. 

Nu fach er gegen jm draben 

Drey Morn vil fwarcz, 

Recht als ain Harcz, 

Sunſt warıı fie gevar: 

Vnd do jn raid waz daz Kar, 

Vnd churez neben den Orn, 

Daz fiz wars More, 

Dafur ez der Wirt het, 

Er geruejt jew do ze jtet, 

Vnd fragt few der Mer, 

Ob ſews weren dew Chamrer, 

Dew dem Ehaifer chomen folden 9 

Da jahen fi, ſy wolden 

Zu dem Chaifer reiten, 

So ſullt je nicht enger peyten, 

Eprach der Wirt zu jn, 

Sch fur Euch dahin 

In vil churczer Friſt, 

Da der Kaiſer iſt. 

Dem Wirt wart ringer ſein Swer, 

Do er zwen Sawmer | 

Sp wol geladen bey in fach, 

Mit den geften waz jm gadı 

Hin haim in fein Haws. 
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Der Kaiſer ane Paws 

Seinen Kamrer enphie, 
Darnach er mit jn gie 

In ain Chematen, 

Maz fi darin taten, 

Daz waz den Lewten vnchund, 
Hann darnad) in churezer fund 
Der Kaifer zehannt 

Den Wirt furt bey der Hannt 
Fur die Sawım = Schrein: 

Waz darinn möcht gefein, 
Sprach der Kaifer zu ym, 
Lieber Wirt, dez nym, 

Als vil und Sch dir fol, 

Bud tu Mir furbas wol 

Mit den Vbrigen. 

Herr, Se feit vnverczigen 
Alles, daz Sch mag vollenden, 
Wo dew Poten hin fenden 
Dew ſwarczen Kamrer, 

Daz waz dem Wirt vnmer, 
Do er dez feinen wart gewert, 
Der Kaifer an den Wirt gert, 
Daz er durch hobſch Sit 
Mit den Kamrern rit 
Yin Iugzel für dew Gtat. 
Wez er daran pat, 

Daz waz ym unverfait, 
Der Wirt mit jn rait 
Hin naher aufs Veld, 
Ez pelaib vnvermelt, | 
Welchen Enden cyerten dew Gefit, 
Mann ez furwar Niempt wefit, 
Der Kunig Ruedolf cz fagt, 

Der ward von In fragt. 

Maniger hannt Gelegenhait 

De man pm von dem Kaijer fait, 
Bil und genug, 


— 
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Mievil man fein do gewug, 
Daz het der Kunig fur ain Spot, 
Gr ſprach: Bufer Herr = Got 
Fugt yedem Mann Du 
Ettwaz, damit er ſich chan 
Beſachen und begen: 
Er fprach, Als Ich Mich verſten, 
So pruef Ich pey dem Mer, 

Er ſey ein rechter Tewfcher. 
Ez gelag also der Pracht, 
Daz fein niemer mert gedacht, 
Durch feiner Zucht Gelimpl) 
Zog ez der König in ainem Schimph, 
Er hets dafur nicht, 
Daz die tummpe Geſchicht 
So verr mocht chom. 
Nu wart churczleich vernom, 
Daz der Schimph gedech ze verre, 

Vnd waz nahen ain Werre | 
Dabey in den Lannden 
Haymlich aufgeftanden. 


3. Wie Kunig Ruedolf gewarend fey (worden von 


dem von Maincz. (c. 323.) 

Nu hört, wie ſich fugt daz: 
Ettleiche haimleichen Haz *) 
Ehunig Ruedolf trugen, 

Sie begunden Fugen, 
‚ Trachten und fpehen, 
Wie daz möcht gefchehen, - 


*) Abgefehen von der weitverbreiteten Unzufriedenheit mit Rudolfs bis: 
herigen Praftigen Maafregeln, die dem Adel fein Kaubleben nieder, 
legten, mögen befonders die thüringifhen Landgrafen, ald die Söhne 
der Hohenflaufifchen Margaretha, feit 1281. mit ihrem Water Albrecht 
zerfallen, hierunter gemeint feyn. S. Excerpta’ex Mon. Pirnens. 
Onomast. ap. Mencken. II. 1509. Paralip. Rer. Menior. ad Ursperg. 
p. 259. (Edit. Argentor. 1609.) Desgleichen Heinrich Herzog von 
Braunfhweig, der eine Schweiter BE Agnes, zur Gemahlin 
hatte. Chron. Sax, p. 306, 
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Daz dem Kunig Ruedolfen 
Aius Widertaild wurd geholfen. 
Der fi) da offent der Meer, 
Daz erz Chaifer Fridreich wer, 
Der ward also gejterfcht, 

So daz man daz wol merfdht, 
Vnd daz die Purger erchannden, 
Daz je Poten derlangden 
Ettleich Herren 

Nahen und verren. 

Ze jungft wart 

So groz zu jm die Bart 

Vnd daz Gerewne fo grog, 
Daz fein dew Weiſen verdroz, 
Vnd die pey den Jarn 

Dez Kunigs Rat warn. 

Zwen Voten furwar 

An ainem Tag chumen dar; 
Der chom -ainer. geftrichen 

Bon Prrichgraf Fridrichen, 
Den man von Nurnberg nant.; 
Den andern Tag fannt 

Der von Chaczen Uenpogen. 

Si enputen vnbetrogen 

Dem Kunig, daz er auffech, 
Daz jm nicht gejchech 

Dauon er in Mue chem, 
Daz er ym die Mufß nem, 
Vnd dieſen Aeffer charikdy 
Verderbt, er wurd ze ſtarkch, 
Daz wer je Rat gemain. 
Dannoch waz der Kunig fain, 
Vnczt daz von Maincz der Pifcholf * 





*) Werner von Eppenftein, König Rudolfs befonderer Freund, ft. 1284. 
Apr. 2. Nun wurde Peter Reich von Reichenftein, Domprobft zu 
Mainz und zu Bafel, und Gerhart von Eppenftein, Domprobft zu Trier, 
gewählt, Der Streit zwiſchen beiden zog fi an zwei Jahre hin, worauf 


Aus Ottokar Mornerk. 137 


Enpot dem Kunig Ruedolf, 

In het der Kaifer Fridreich 

Geladen gar fleiſßigleich 

Mit haimfeicher Porfchaft, 

Daz er durch feiner Trewen Ehraft 
Zu ym hincz Wephlarn chem, 

Vnd da von ym vernem, 
-Waz er mit jm het ze reden, 

Vnd daz daz zwilchen jn peden 
Belibe gar verholen, 
Vnd dem Kunig verſtolen. 

Do der Kunig vernom 

Dew Potſchaft, dew jm chom, 

Do waz ym allererſt Zorn, 

Er ſprach: Phöch! ez iſt verlorn, 
Daz pruef Ich an dem Mer, 

Wie gern Ich diſen Trugner 

Gunde mit Mynnen, 

Sein Leib-Nar gewinnen, 

So wil er zu Hof fliegen, 

Vnd mit Gewalt triegen, 

Der Kunig do zehant 

Geinen Rat pefant, 

Gegen Newigen*) er rait, 
Wann ym waz gefait, 

Daz derſelb Trugner 

Zu den Zeiten Da wer, 

Den Kunig lert fein Gin, 

Daz er vor fein Poten hin 

1286 durch einen Machtipruch des Papſtes Honorius IV. der befannte 


Bajler Bifchof Heinrich, Knoderer auch Gürtelfnopf genannt, zum 
großen Verdruß ded Domkapitels das Erzbisthum erhielt. 

*) Zu Neuß war der Pfeudo Friderich, der auch Dietrich Stol genannt 
wird, durch den Erzbifchof von Cöln ausgetrieben worden, und be: 
fand fih, ald Rudolf gegen ihn zog, wieder zu Wetzlar. Chron. S. 
Petri Erfurt. ap Mencken. III. 293. Königshoven p. 118, 119. Al- 
bert. Argent. 104. Anonym. Chron. Leob. ap. Pez. I. 856. Bei 
diefem finden fich außerdem einige bei den andern- Ehroniften nicht 
vorfommende Züge, 3. B. Iudaeorum maxime suflragio etc. 
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Eantt, und den Purgern enbot 
Daz fi fi dhainerflacht Not 
Lieſßen Dez nicht wennden, 
Si fcholden jm fennden 
Heraws fo zehant 
Den ber fich da Chaifer nant. 
Dez habten ſich fider 
Die Purger wider, 
Vnd jahen fumleich, 
Den Kaifer Fridreich 
Holden fi durch Nieman - 
Vahen, noch greiffen an, ; 
Ez dem jun leicht fo ze Schaden, 
Eie heten jn dar nicht geladen, 
Daz er felb dar quäm, 
Vnd fein Red vernem, 
Ez möcht leicht alles gevallen, 
Daz fi an alles Schalen 
Murden verraint. | 
Do man den Kunig befchaint 
Der Purger Potſchafft, F 
Mit Zorn ward er behaft, | 
Fur dew Stat er gacht 
Mit aller feiner Macht, 
Bud widerfait jn umb dew Schuld 
Gein und dez Reichs Huld, 
Für die Stat aufs Veld, 
Ward aufgeflagen manig Geczeld, 
Vnd geherberigt wol, 
Als da ain Kunig ligen fol. 


4. Wie Kunig Nuedolf fur die Stat gelegt ” hab, 
da der Kayſer inne waß. (c. 324,) 
Do dem Purger fahen daz 
Daz few der Kunig also beſaz; 
Do hub ſich ald drat 
Hin Mifghelung in der Gtat. 
Ettleidy geviellen daran, 


N 


Aus Ottokar Wornerk, 139 


- Man fcholt dem Kunig difen Man 
Herams der Stat geben. 
Dez pegunden widerjtreben 
Der Pövel und dew Gemain, 
Gi jahen, ez wer ain grozz Main, 
Vnd wider ellew Recht, | 
Daz mau den Herren den Knecht 
Gevangen antwurten folt, 
Aber in den Kaiſer wolt, 
Der muſt fi) lan geczemen 
Iyeffer Stich und grozz Wunden. 
Der Taiding fich underwunden | 

- Zwen Herren weiß, 

Sy warn charfch und greiz, F 
Bon Nurnberg Purkgraf Fridreich, 9 
Der dem Kunig fleiſßigleich 
Pey geſtund alle Vart, 
Vnd der Graf Eberhart *) 
Von Chaczenellenpogen, 
Die ſach man in dew Stat, zogen. 
Sy heten, ſo man ſait, 
Der Purger Frid und Gelait, 
Die paten, daz man jn peden 
Mit dem Kaiſer gund ze reden. 
Dez wurden ſi gewert, 
Wann ſein der Kaiſer gert. 

5. Wie die Purger dem Kayſer rieten, er folt gu 
dem Kunig reiten, daz er gern vberhaben. wer gewe— 
fen. (c. 325.) 

Die zwen Herren giengen 
Do fi den Kaifer enphieugen, 


*) Derſelbe, welcher dem gerade Baſel belagernden Rudolf die Nach— 
richt von feiner Wahl brachte, naher Verwandter des habsbur⸗ 
giſchen Hauſes, geſt. 1297. Aug. 14. 

**) Bruder des obenerwähnten Grafen Diether M. ein ſehr einfluß⸗ 
reicher FZürft, der ſich unter Rudolf, Adolf und Albrecht in gleichem 
Anfehen zu erhalten verftand, geft. 1311. 
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Don Nurnberig Purfgraf Fridreid) 
Der pegund liſtichleich 

Fragen nad) ſolchen Mern, 

An den er jun möcht ervern, 


Ob er daran fait 
Yug, oder dew Warhait. 


Dew Herren warn chlug, 
Huch hund er genug 

Der da gegen jn jaz. 

Do erfurn fi daz 

Fürwar und genczleich, 

Daz erz Kaifer Fridreid) 
Nicht möcht gefein wol, 

Ob man gelauben jol 

Daz vil Tag und Far 

Den man machet Ehrefite par, 
So wer er ze jung gewejen 
Zu dem Alter, als wir leſen, 
Daz Kaifer Fridreid, het. 
Difer zwair Herren Pet 

Maz gegen den Purgern, 

Daz ft nidyt verpern, 

Bey dez Reichs Hulden, 

Dez Kunigs Haz und Zorn, 
Ob daz Gepot wurd verlorn, 
Daz man jn nicht zuhant 

Den Man heraws ſant. 

Dez warn ſi ain weil wider, 
Doch verrainten ſi ſich ſider, 
Daz ſi mit gemainen Rat 

Zu dem Kaiſer giengen drat, 
Vnd ſprachen: Wye ſchull wir varn? 
Wellt Sr nu Ew und Vus pewarn, 
So ſchullt jr an diſen Zeiten 
Hinaus zum Kunig reiten, 
Vnd haiſſt in dez piten, 

Daz er phleg guter Siten, 
Dunkcht jun Verecht Ewr Leben, 


Aus Ottokar Wornerk. 141 


Daz er Em den gerudy ze geben 
Fur diem Furften ain Rat: ) 
Wez man Ew da mad 
Mit Warhait vberwinden, 
Do lat dem Furften vber vinden, 
Waz daruber recht fey. 
Dez Ernnſt wer er gern frey 
Vnd ledig geweien, 
Daz jm dauor wart gelefen, 
Er hiet viel gern gejehen, 
Ob daz fein möcht gefchehen, 
Daz ein ander Piderman 
Dewſelb Potjchaft het getan. 
Do aber dez nicht gefein mücht, 
Do tat er daz jm töcht, 
Die Herren, die Ich vor nannt, 
Die pat er und mannt, 
Daz fi mit den purgern 
Gegen dem Kunig gehulfig wern. 
Daz wart jn gar wibderfait. 
Ei ſprachen: Ewr Gelait - 
Sol Ewr Recht wefen, 
Der Ehaifer ijt genefen 
In maniger grofßen Hert, 
Da er fich hat erwert 
Mit feinem grofßen Wiczen, 
Se hömpt fur den Kunig, 
Er ift fo pederb und frumig, 
Vnd fo rain Gemut, 
Daz er Ew nichts Gewalt tut. 
Er fprah: Wer Sch dez ficher, 
So geb Ich nicht ain Eicher, 
Wievil man Mich mit Recht 
Anweigt oder anvecht, 
Doc, red Ichs darımb nicht, 

*) Soll wahrfheinlid heißen: Tag, seil. gerichtliher Termin. Die 
Keime folgen fidy zu richtig, ald daß man hier nicht einen Schreib 
fehler annehmen dürfte. 


\ 
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Wann mir dhain Laid gefchicht. 

Dew Jar dew Mir gegeben 

Eind von Got ze leben, \ 
Dew find noch vnverczert, 

Waz Mir die weil ift pejchert, 

Dez mag Sch nicht vermeiden, 

Ich mus cz alles leiden. 


X 


6. Wie man den verprant, der ſich Kayſer Fridreich 
nant. (c. 326.) | 


Die Zwen, die Sch vor nant, 
Mit den rait er zehant 
Zu dem Kunig fur die Stat, 
Alle die fein er pat, 
Daz fi heren guten Mut: 
Enrucht, waz man Mir tut, 
Sprad er zu jn, 
Get alle gericht hin . 
Hincz Franfchfurt, und wart Mein, | 
Ir ſchullt dez gewiz fein, 
Was halt Mir der Kunig tu, 
Ich chum zu Ew Morigen fru. 
Do mit er furficd) rait. 
Der Kunig chawm cerpait, 
Vnczt daz er jn erfach, 
Waz man wider jn ſprach, 
Oder waz man jn fragt, 
Daran waz er vnverczagt, *) 
Er antwurt fo chundleic,, 
Daz in fur Chaifer Fridreid) 
Dew merer Menig het. 
Nu hört, waz der Kunig tet: 
Dew Herren die da warn da, 
Bud Die dar chomen von anderdwa 
Die fragt der Kunig all geleich, 


*) Andern zu Folge geftand er ein, er fey ein ehemaliger Diener Fried- 
richs gewefen. | 
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Seit fid) diefer Man daz Reich 
Wider Recht anzug, 
Bund die Lewte betrug 
ALS ain rechter Aeffer, 
Waz daruber Recht wer, - 
Vnd wie er fein \gepefßert murd ? 
Do ertailt man ym die Hurd, ) 
Darauf man jn prennen folt. 
Ehunig Nuedolf nicht enpern wolt, 
Man tet jm fein Recht. 
Do ward der gut Ehnecht 
Gelegt in das Fewr; 
Ob ym chain Etewr 
Tet ſein Zawber Liſt, 

— Zu dez Leibs Geniſt, 
Daz iſt Mir vnchund. 
Nu zu derſelben Stuud 
Do man jun furt zu dem Roſt, 
Do gab er guten Teoft 
Seinen Diener, 
"Bnd das fi tramen verpern, 
Mer gern von ym der Wen, 
Daz er dez andern Tages chem 
Gegen Franfchfurt, 
Da prueft man und fpurt 
MWaz er het gefait, | 
Daz daz wer dew MWarhait, r 
Vnd daz er muſt die Zeit leben, 
Dew jm Got het gegeben, 
Die folt noch wern alle weil. 
Hin gie er mit palder Eyl 
Da man jn verprant, 
An hub ſich zuhant 
Ein grozz Ehrieg vberal, Zur 
Ettleich jahen zu dem mal, 
Er wer ain Aeffer gewejen, 


*) ©. oben Seite 122. 
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Vnd hiet die Puch gelefen 

Bon Nigramanczey ( 

Man gicht, daz Die Ehunft jey 
Also gemachet und gejtalt, 

Mer je hat Gewalt, 

Der peget mit Zawber und tut 
Darnach ym jtet jein Mut) 

Die Chunft hund er von dem Puch), 
Vnd hiez difer Man Holezſchuch. 
Do jahen aber Diz, 

Er wer ez gewiz 

Der recht Chaiſer Fridreich, 

Bud fi heten fleisleich 

Erleſen und erwaſchen 

Die Choller auf dem Aſchen, 

So ſe peſt chunden, 

Vnd heten nyendert funden 

Darinne dhain Pain 

Als ain Bane chlain, 

Ez wer von Gots Chraft, | 
Daz er leiphaft 

Scolde noch peleiben, 

Vnd dem Phaffen vertreiben. 

Welhs aber war fey, 

Der Gewiſßen pin Sch frey, 

Wann Sch den Kaifer wie gefach. 
Do Diez ergie und geſchach, 

Daz waz do man fpurt 

Nach Chriſt Gepurd 

Tawſent und Zway Hundert Jar 
Vnd Sechs und ſibenczkch furwar, *) 





*) Dieſe Jahrszahl iſt unter den von den Chroniſten überlieferten CHist. 
austral, ad a 1284. Sigefrid,. Presbyt. ad a 1284, et 1285. Chron, 
Erfurt. Sampetrin. ad a. 1286. Königshoven p. 118. „In dem iore 
do men zalte von Goß geburte m. Ixxxv. fior.« Paralipom. ad. 
Ursp. 1292. Excerpt. ex. Monach, Pirnens. ap. Mencken. UI. 1509.) 
faft die allerunwahrfcheinfichfte. Aus Volkmar ap. Oefele. II. 534. ift 
über die Zeit nichtd zu entnehmen; ded Anonym. Leobiens. Chron. 
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Do ergie dife Sad). | 

Sch verpewt, daz Niemand lady, :, 
Noch Niemand hab dhaiır: Spur; ty nt ] 
Doc, enmag Ich, wiz Got, nam gu 7 
Vermeyden felb den Schimph,- 

Daz fich ſolcher Vngelimph 14: 
Au Zoch der Trugner, EEE 
Daz erz der Kaiſer wer. a ———— 


B. Das Prager Keöimmgefen cra0r ) 


1. Wenceslauß König : in Böhmen von Gerhardo 
Ertzbiſchoff von Meintz gecrönet. (c. 652.) 


— — — — — eh, A 
Ich han Ew Va — 
Bon dem Kunig Wenczla genant, 
Wie er ſeiner Lant De 
Wielt Behem und Troppam, — V— 


ap. Pez. I. 856. feßt diefe Geſchichte in 1283, Nach Alb, Argent. p. 
104. kann man wenigftens fchließen, daß die Strafe Colmars, nach 
Konigshoven, daß die Demüthigung des Grafen Eberhard darauf 
folgte, aus welchem letztern Umſtand alſo das Jahr 1265. für den 
Schluß dieſes Schauſpiels ſich annehmen ließe. Dafür ſcheinen auch 
die freilich nur geringen Beweiſe zu ſprechen, welche ſich aus 
den etwa hieher zu beziehenden urkunden entnehmen ließen, 
nemlich 1) aus der vom 25. Jul. 1285. dat. ‚Spir., welde eine Be: 
gnadigung Wehlard, das dem König. früher den dreißigiten Pfen- 
ning verweigerte, enthält, Lehnt. Chron. Spir. p.’562. Böhmer Reg. 
n. 4545. p. 243., M aus der) vom 10: Jul. 1285..dat. Fridberg. 
worin Rudolf einen Beſchluß, durch ‚den dem Heinrich genannt Bern 
alle Lehen, die er von dem Edeln Mann Gotfrid von Eppenftein inne 
hat, abgeiprohen worden find, zur alfgemeinen Kenntniß bringt. 
Diefer Ausſpruch wurde gefällt won den Fürften, Edlen, Baronen, 
und andern des Römifhen Reichs Getreuen, die zugegen waren, 
ald der König bei Weklarızu. Gericht ſaß (mobis juxta Wetflare 
pro tribunali sedentibus.) Seukenh. Sel. II, 594, Böhmer Reg. n. 
4540. p. 243. Nach diefer Urkunde dürften die Jahre 1284 und 
1285, für welche fih aud fchon Häberlin II. 575. entjchieden hat, 
ald die wahrfcheinlichften angenommen werden.‘ Pifter Geſchichte d., 
Tentfch. IL. 69. ſcheint 1288. anzımehmen. 4 
10 i 
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In ſo choſtleicher Angeſi cht, 
Als Gewant Seydem, 

Czʒendel und Platigen, 
Sameyt und Siglat, 
MPhelle und Plyat, | — 

Achmartein und Tuch von Taſnue 
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Ezamdamer und Krakau .. 
Berrichten hund und andern, ::  . 


Er was enain worden,. 1 ı. 


Daz er wolt fon vi) 2 on: 
Nemen Zepter und Chron, 
Vnd fein Weich enphahen. 

Er hyes palde gahen 

Hincz Walhen an den Stunden 
Mayſter, die wol chunden 
Erkennen Edelgeſtain, 

Sy warn gros oder chlain, 


22 


Den man dhainer Tugent jach 


Wa man dy erſach, 

Die hies er gelten wol, 

Wie ein hoher Kunig haben fol 
Zu ainer folchen Hochzeit. 


Darnac) fand man. weit v2. nt ut 


Vnd in verrew Lant 
Nah fogetanen Gewant, 
Des man zu Flandern vindet nicht 


— ,, 


Als man bringet vber See, 


Tuch dem Choſt nicht zerint, 


Das aus Arabifchem: Gold man: fon, 1 da „ 


Auch bringt man von Tryent 
Ein hart choſtleich Gewaͤnt, 
Des hies der: Kunig fo, vil holn | 
Das er: gewan emnvoln, 1 
Auch gab der Kunig — 
Wol funf tauſend March 

Vmb Vnder-Furier, 


Wenczla der Kunig Zier 


Bol zwainczig Furften ind zu ſi ie; 
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— — — — — et 
Die Mir all ſynd erdhant: us 1.1.0 Moe 
Der Herzog Pulchigenant, 9 uns du! 
Bud fein Bruder von Preſßla 3 
Der von Opulen was — ae ut 
Vnd der von Glogawyuh bl ana wind / 
Vnd der Herczog von Mafia: An 53 2 ) 


Mit choſtlicher Zie, u nn“ 
Vnd der Herczog Kasmier, ea 
Der Furſten was auch Da nicht Mit 
Don dem Sauer und von Lignitz, an 
Es tet auch Niemen davor ” an 
Gein Herczugen von Ratwor. 


Dar chom der Herczog Prumig, :. 7% 17.0 
Bud der Herzog Leiig, nt 
Dife Polanifhen Herim. 3. 900. 7.220) 
Marn da mit grofßen Eren. TEL 
Da was aud) herleich ve ae 


Don Meichſen Margraf —— ”, 2 
Vnd von During Lantgraf- Dyeczman,. 

Bon Brandenburg Marggraf Herman 

Cham auch darczu der weylir "u 1 0 

Vnd der Marggraf mit dem Pfeyl. 

Auch fach man Dar zogen: 0... 3 * 

Zwen Herczogen u, rn 

Bon Sacfen und von nenn st az 

Vnd dem dew Er in je Reh Mur : 309? 

Het genomen und gevafl,. 7. wein, md 

Der an Trewn nye gelaft u u: 0 rimall 

Bon Payın Herzog DE,. 0.1 ine 317 

Der cham mit grofßer ek, DIES BE; 1 RT BR 700 





+) Vergl. Böttigerd Geſchichte v. Sachen, 1. 214, „reahefcheintich in 
trauriger Geſtalt, da er ‚nicht einmal ein ‚eigened, pr ferd gehabt ha⸗ 
ben foll.” 
**) Die von Pez hier vordefädgene Lesart Sich fatt Reich ſcheint 
mir nicht nur ganz. unnoͤthig, ſondern ganz unpaſſend? Es iſt der— 
2” selbe Herzog Otto, der, wie auch —* Em erzählt, die 
u In ann Bene Ungarn, erhielt, Geſt. 1319,; YDtRiH er 4 
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Vnd ain Herr wol-erchant 

Hieſß Margkraf an Lant, ) 27 
Vnd der Landgraf rich 122% 2 
Alles daz ſy weiten, u. a oru 
Daz zu Ern gezoch, In Aa u 97 
Ir dhainer des nicht — BZ BET Arne ve Bl 
Er tet es alles gern mic mann. 
Dem von Pehem zu Ern — ae 
Mit Milt und mit Geturſten. Wi 2 
Do ſich dife Furften FR —— 
Geſammet heten — WE HE a Re BETT 
Do hub ſich der Scyak- in. 74) 
Auch Fam mit der Bart- 2 3 
Von Mayncz Biſcholf st 

Der den Ehunig folde chronen, 

Ez was auf den fchonen “. wu u 
Phineztag geiprochen - Dr 
Bor vor maniger Wochen; . 2; 

Nu Het ſich zu der Brift: 

Der Ehunigin Genpft in 7 

Verzogen fo nahemn 


- Daz ſy furwar yahen ⸗/ rs cn 
Daz ſy des Chindes genas inet 
Daz des nur drithalb Wochen was | 
Vncz an diefelben Zeit. Bon rar 
Do macht man kaine Peit nf 
enger gemaden i =. = nt nf m. dur 
An denfelben Sahen z ..2:. ua urn 1). 
Wann es was nu foigar m 4 mt 
Mit vollem berait dar, u "2 uf not 
Des man bedorfft darczu. en 
VBVurnd an dem nagiten Tag Fr en — 
ee nee ei,” HT te Are 
Do Sand Wengla inne lei, |. 


Da was gelefen und getomt, , u... ar mann. 
 Diemeil, man den, Ehunig chront, BEI a aim 


5) Der fogenannte Heinrich sine terra entweder Vater, oder Oheim 
des letzten askaniſchen Markgrafen von’ Brandenburg, Walvemars II. 


aus. Ottokar Morneck. 


Al darczu gehört, | 
Daz man der Kunigin flört 
Sr Ehinde » Pet Gemach, 


Daz cham Se vbel darnach. 


Wer ſolt aber des getrachten? 


Man furt die krankchen Frawen 


Sanft und an Eyl —— 
Sn das Munſter die Weyl, * 
Vncz ſy die Chron enphie 2* 
Vnd die Weich, die daruber gie, 

Do furt man ſey wider zu Gemach. 

Bon dem Kunig geſchach u. 


Wie jm zu Frum gefchehen folk, =: * 


Des Tags er mit niemen wolt =; 5 I; 
Han nicht zu Schaffen 
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Wann alain mit den Phaffen. . = a / Br ER 


Bon den er ded Tags mamı. 5. \u 
Vnſers Herren Leichnam, -; 

Bub bie heiligen Weich... 7 1; ı 
Des ym dew wol gedeich z. » 
So daz er mit der Ehron 
Ring nad) Goted Lon, 
Bud mit den Zepter nicht: ze 
Wann nach der Rechtigfait — 


Bud pey dem Aphel erchenn dB, u: 1“ 


Daß dew Zoll und die, Maik, 
Bud der Wag Phacht 
Seiner Kuniglichen Macht 
In Gotes Hant leit. 

Daran er zu aller Zeit 
Mit Andacht gedenfchen fol, - 
Als der Aphel ift vol 

Anvoltiger Erden; { 
Also muß fein Leib werden, ; _ 
Den yerzw hat bedacht 

Weltlich Er und Macht. | 

Daz ym das als Got verlih, 


Vnd daz ym bie. Ehron mul, gebeich, nr 


\ 
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So daz er Got damit gevall, 2 
Des ſprechet Amen all. 3 86 


2. Herzog Albrecht von Oeſterreich kommt mit einer 
prächtigen Hoffſtatt nach Prag, ‚redet mit König Wences- 
lao auf einem Knie ligend, verbundet ſich mit ſelben und 
anderen Reichsfurſten wider den Rowſcun Fon Adolf: 
fen von Naſſau. (c. 653.) 


An demjelben Tag ae 
Zuzogens phlag:' a tg 
Der Furt aus Oefterreich / ar 
So fchön und herleich 
Daz all, die es fahen, ie 
Fur die Warhait jahen, bunt are 
Ob der Herczogleitt 12 BIIRHTBERUNGG: 
Noch als vil folden fein, mn 
Die von den Lannden weit 7 7 women 
Wern fomen zu der Hochzeit, 4 
Vnd die Sch vor genant —— Eee ye 
Der ainig Man, AT — 60 
Vermocht ſich pas an den — rt DEIN 
Am Ern und an Gut, De Se Fr 
Denn ſy ald vil jr wär. En ee‘ 
Zehen taujend Phert ring und — 9 
Furt er in feinen‘ Koſt Dad, Tun u Tl 
Der namen mit der Zal war "1 3% 
Zu Prag die Prager. Ye mmharisı NS 
Aud) jach man, daz bar chonenn wär BE 
Von Swaben an dem Zil To wu 
Bund von Franfchen Herren wit, * 
Vnd groſße Ritterſchafft; RL Bar 
Mit aller der Herichafft a 
Sach man den Chunig vermefßen 

In den Gefideln eſßen, 

Die darezu warn gewarcht. 

Man acht das wol und erntarcht, 

Die Kron, die der Kunig teneg, ni 


Aus Ottokar morneck. 


Wie klain und gefueg 
Man der Rechenunge phleg 
Der Choſt, dew an der Chron leg, 


Sy war zwayer tauſend Markch wert, 


Wa ain Jude Phandes gert, 

Er het ſein dafur genug. 

Vor dem Kunig man trug 

Ein Swert und ainen Schilt, 
Ainen armen Chunig hiet bevilt 
Der Choſt, der der Schilt phlag, 
Der weiſß Leo der darauf lag, 
Der was prait und lang 

Von auserwelten Perlein planch, 
Vnd das die Nägel ſolden ſeyn, 
Daz waren vier Rubeyn Ä 
Die geleften gegen vor: der. Sinnen 
Bor Röt als die Prunnen. 

Do was das Veld rot, . 

Als der Chunig gepot, 
Vnd ald er es haben wolde, | Dis 
Bon lawtter feynem Golde: 1 
Darinne lagen Edelſtain 
Groſß und klain, IE 


Dy warn fo tewe, a ar. 


Menn der Kunig gehewr '' 

Het geben Schilt und Ewert, 
Drew kaufent Marc) wert 
Hiet er jn gewert wol, | 
So man die Warhait reden fol. 
Darczu fach man Chunig Wenczlan . 
Einen Rockch tragen an, 
Der was gewarcht Maiſterleich. 
Auf ainem Sameit reich 

Lagen guldein Pleter jo vil, 

Daz yeglichs Plates Zu" > 
Pegraiff ain ander Pat, 

AS der Samait hat 

Das Gold gar beſtrewet, 
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Ein arm Man wer gefrewett 
Wer jm der Nodd) wurden, er 
Nach Maiſterlichen Orden; =: 0. 
Was das. Gold des Phelles Tach, 
Daz man fein nichtes. plecken ſach ir 
As ain Viſch der yunder plecht, 

So in die Schuppen haben bedeckt. 
Darezu der Pletter yegleichs 


Het ain Gezier — 3 rer — | 
An yeglichen Ende. — Er ee 


Vier Stain auswende,  .. 
Vnd in der Mitt ain, 0 © y 
Grofg und nicht Alain: ; 

Der Rubeyn und Der. Sardius 

Der Praſin und der Omichilus, 
Smaragd und der Kalcziden, 

Saphier und Topazion, 

Jaſpis und Honichel, 

Walays und Orphichil, 

Auch ſach man ſtan,— 

Den edeln Kaman, — F 

Den man vindet begarb 

In ſo maniger Varb. 
Der liechten Stain man da vermiſt, 


uk a 
N 


Als Gorallus und Amatifl,s 


Vurckel und Magneg, 

Polperulus und Agates, 

Tobel und Chriſtall, 

Diſe Stain all, : : 2 30" 
Die da fo luczel choſten, 
Der wad da geproften,. © 
Vnd der gar edel Stein I 

Der do dehain 

Eidy do nicht enparg, 

Bmb vier tawſent March 
Demjelben Rod man acht. . » 
Darezu man ym pracht 

Su dew Gefidel, do man as, 
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So manig Edel Bas rn 
Bon Silber und von Gold,- :: 
Daraus man eßſen ſold. tn” 

Die da warn zu den, Stumden,: | 

Bnd wol pruefen -chunden, - 

Die achten pey jen Trewen, 

Es dorfft jn nimer gerewen, „Ti ., 
er diejelben Klaynat nn ı 
Vmp jechs tawſent Markch kaufft * 
Was ander Klaynat mochten ſeyn , 


Furſpan, Gurtl, Vingerleyny 5° 
Bud des Kuniges Hut mem 9 onen) 
Des het zu rechen Niemaut mn, TE Ay, 
Ted es wert wäre, a Ba 
So gar achhare Be 


Etain daran lagen. | 
Dieweil die Furſten eſßens phiagen, 

Sold es haben angeſehen ET 

Die Ehoft, die da. gefhad, un dl mr! 
Maynckleich das yach, za een? 
Es hiet der von. Oeſterreich 1. Mu 
Gegangen, als volligleich ee 
Haus er mit den .Geftnyn 9. 67 


Von erſt uncz hinez den leſten, * 
Als man des vordern — mit NZ 
Wann ed was fein Pet, mm ru, Tom, 
Vnd hieſß auch ernjtleid) : Senenen W— 
Seinen Ambtlewten, 1 =: mm ion. 
Daz ſy yns nicht Tiejßen: aparmen — PR ae 
Reichen und armen BET IR WELR 
Ward an dem Zilr- iur on anf om 
Gegeben jo vil, BET Re 
Daz noch die Prager ME EB TR} 
Dauont fagen Maerr. ni 


Da was folich Gerät 

An Bifchen und Wilprät: A 
Bernit durch Haws Ere, 1536 
Wär je geweſen zwir mere m a 
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US der Herczog wolte, 


Aus Ottokar Wornerk. 


Sye hieten genug gehabt. 

Nu cham her gedrabt, 

Do der Hertzog fas 

Mit den Furften, und ad, ' 
Zwen und funfzig Ewert bean; 
Ritterleihh Eegen - a 1% 
Emphiengen fi da zu fund, 3 


Wie yegleicher haben ſolt un en 


Von Geſmeyd und von Wat, / 


Des het jn vollen Rat: 2 a? 
Gegeben Herczog Albrecht. 
Nach Ritterleichen Recht FE 
Hubens ainen Puhurt gros, 

Darinn manig herter Stos 

Ward gegeben, und enphangeni. : 1... 

Do fy das. heten — "319 

Die varınde Dit 1: Er 
Bon den Gemanten . fen fit, 

Darnach yederman | 
Straich fein gevarte Klayder ae 
Bud fazzen eſßen, gg La Te 
Da jn je flat was gemnchen Bere ——— 


Nu pruef ein, Merker 


Ob ain hungriger wär 


In der Friſt worden ſat 


E zu Tiſch an jr ſtat n 
Chomen die newen Swert Degen 


Der ezzens hiet gephlegen, hit re 


Dieweil enther Art 
Vnd der Puhurt gie enitver, 09 
Den man da tet: 

Wann man den Herren het 

Lang vorgetragen effen, -ı. 

E Die Helt vermefßen 

Bor die Tifch chamen,' 

Do ſy den Segen namen, nr .: 
Die aud) noch jo lang ſaſßen, 


Was es, daz da pelaib, 





aus Ottokar Mornerk. 


Vnez ſy auch herlich gazzen. 

Das was vil pilleich, 

Sy warn edel und reich 

An Nam, und an Gepurd werd, 

Wann fi des Tages Swert namen, — 
Segen und Schilt. Ze 
Der andern Mich. pevilt, 

Mit Namen ze nennen, 

Ey laſßen ſich wol erfennen, : 


. Die man die Höchiten nannde 


Hie ze Steyr von dem Lannde, 

Die Jungen von — 

Ott hieß der ain, ) Lu 
Rudolf der ander iſt genant , ©: 


er few hat erchant, — — 


Der gicht mir das ane Streit, 
Daz groſße Er an jnn dei" 
Do man geſßen het, ER AT, 
Ru hört, was der Fürfte tet. 


Er gepot veſtigleich PO, 2 


Den Ambtlewten all geleich, — 
Was von. Choft mocht geſein, 
Es wär Prot oder Wein, 
Wiltpret, Fleifch, vder Viſch / 
Kuchen Gerät, oder Tiſch, 

Daz nicht war verczert; 
Daz man das Niemant wert, 
Wer ſein ze nemen gert: 
Zwayer hundert March wert 


*” 


Riemant man, dauon traib, 


sh Die ſein ze nemen ıburftig warn. 
Herleich fach man varn, 


Vnd vncz zu Herberg kern 


aa den il dein. ‚bie an 
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*) Otto von vichtenſten Landeshauptmann in Sie; auf bei Burg 
zu Graz, war Ottokars befonderer Gömer:: - 
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Die mit den Herczogen afßen. 
Daz er fo vil da bett laſßen 

Ehojt auf dem Veld ligen, 

Das ward nicht verſwigen. 
Der *) Ruff und der Schall 
Allenthalben erhalt | 

Vnd auch der varınden Diet, . 

Die ſungen manig Lid 

Zu Lob und zu Preis ; =, 
Bon Defterreich‘ dem Furſten weis, . 
Ymb die Er, die er da begie. 

Nu laſß wir Das ‚beleiben hie. 

Mit Hochvertigen Eiten | —— 
Die Herren zu Hof riten, | 
Do der Kunig was. | 

In amem Pallas ur. 7.0 ° 
Schönem und weiten, ; : 
Auf waichen Plumaiten 

Sad) man ſiczen Kunig Wenczlanu, 
Seinen guten Rock het er au, ta) 
Der do was von Gold, 

Nu enwais Ich, mas Da. mwolt - 
Herczog Albrecht reden 

Nur zwifchen jn peben, 

Bund do er zu ym aye,: — 
Do knyet er nyder auf eyn Kuye *), 
Do der Kunig ſas. © 

Der fich fer vermaiß, 


*) Aufgenommen ft. Coph. 

**) Franz Rurz fagt in feinem trefflichen Werke: Defterreih unter 
Ottokar und Albrecht. ThE E. p. 192. H. Mbrecht genoß das Ver- 
gnügen, Zeuge diefer Feyerlichkeit und: Theilnehmer dieſer Ber: 
ihwendung zu feyn, denn auch er vergeudete ungeheure Summen, 
um von den Ausländern Lob einzuarndten, und. ihre Aufmerkfam: 
Feit auf fih zu ziehen. Dem neugefrönten König bezeugte er feine 
Ehrfurcht dadurch, daß er ihm auf einem Fuße knieend begrüßte. 
Die glückliche Folge davon war, daß es H. Albrecht aus Gerhards 

Munde felbft vernahm, Daß er nun für würdig erfannt werde, dem 
noch lebenden Adolf auf dem Throne nachzufolgen. 
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Vnuczucht tet aim Drug, A jur: 
Es was ein Pehemifcher Tue, un Van 
Der in das tuen hieſß. mm 
Daz er jun jo lang lief U: Um na” 
Knyen den Docdgeporn, 
‚ Der da was auserchorn ls mn In 4%” 
An alter Wirdigfait. 17% hr m ra 20 
Es jey jm lieb oder laid, = nun. me mQ 
So geleb Ich des ſchir, PER 1 77 ufd 13 TER 
Daz Herezog Albrecht. der Bier) =. un Ira 
So hoch an Greuſteiget/ vun 57 
Daz im der von Pehimnneiget, I 7 


Vnd fur jm knyen mus, nu nhn : 7 194 
Ep wirt des Schaches Pus,: et RE Balin: 
Den er ym do fait) = u 9 wenn. An 
Doc der vnvercezait';-: ! 1° ml on 
Furft aus Oeſterreich mn et 
Knyet fur jn willigleich, IE HET 
Do fuegt fi, das herna, , td 


Daz der Kunig Wenczla Ä 
Chnyen muft von Rech m ur nn 
Fur den Furiten: Albrecht. : Pe Se ae 1; 103 2 
Do er genug het ° LIFE ET Be ee 
Mit den Kunig geret, u men. 
Do rait er zu Herberg, nina ak or zn 
Zadel und Erg u: ul iin 
Het da mindert ftat, 1 a9, 1 £ 
Nu Er aller Rat 
Bey dem Herszogen was, ren. Z 
Der alle Tugent an fi Tas, it mi m” 
Do der dritte Tag dam, m ni m 
Der Kunig von Peham man 2 
An aim haimilichen Rat. mul ann 
Ettleich Herren, und pat, rem 
Zu Derfelben Red — 
Man näm die Herczogen ped A 
Bon Sachſen und von Oeſterreich / " 
Dar chom auch ſnelleich Ts. tt 
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— 


Von Brandenburg Margraf hinan, num‘ 


Die wolte all dapey han u... m Amen wer. 
Bon Mayncz der Piſcholf, rn n uT 

Do er von Kunig Mbolfisi puni si u ma 20 
Legt fur den Gepreiten mau. mac. ur run 
Der ſy all an jn weftenzunsain Bunt nd mT 
Vnd der jnn miſßſhagt. uniniirnizl aolln m 


Der von Pehaim chlagt,! ra wu nn mi a 
Wie er jn petrogen het, u: = 5°, mind 
Vnd alles daz er im tet, sn... nn. gm” 


Das macht er mit Klag recht. ) un ud uw. 
Do chlagt der Herzog Albrecht⸗ 1:3 24 767 
Den Zuriten offenwar, var ut an om mir” 
Alles daz ym gewar, . un Z u va a 
Vnd an wew er ym tet Gewalt. DET a VEN 
Manig Vnrecht ym furgzaltı., Sum 1: 
Gegen den Kunig Pifcholf Gerhart, *.. 
Darumb man jm wart, 

Sram und gehazz 

Durch manig Ding und Sana, 


Daz er jo geverleich tel?) 
Tracht gegen dem von, Defterreich. rt 
Gegen dem an den Stunden N 9 6 
Die Furften ſich punden, ur 


Daz ſy jm wolten jein geholfen u; © 1 1” 
Gegen dem Kunig Adolfen, 1. Sa Imine 
Vnd le ten das an, — Yard N rel 
Daz ſich der Herzog jan un = 5 

Scholt beraitten zu der Auffart, 

Dieweil der Pifcholf Gerhart ER 
Den Herczogen Albrecht ;, re ur 
Wolde machen gerecht, «. DR 97 
Wie man hoc Herrn — — ri 0 
Pey den Rein und in Swaben. 1) 


Der fiber Kur» Herrn jr Tone 
Die vir lobten zu, fern zei. 
Ir Hilf und jr. Synn 


Dem Kunig zu Vemynn 
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Vmb fein vnvertiges Leben. : . m Immer on. 
Auch ward da furgegeben, 0.0.00... 
Ob dem Kunig geftunden pen. 7 nu "U; 
Dife Zurften dry, "7 ni men in I Ta: 
Die zwen Biſcholf Bir... neu hand nr 
Don Köllen und von Ttierzi In: ie Zt 
Vnd der Phalczgraf Ruedolff „immun uni 
Daz das dem Chunig Adolf nu m 
Nicht vil gefurdern macht, ee 
Der von Mannczııes wol dazu — 
Daz der merer Tail der Furſten 
Sich vnderwunden der Geturſten, 
Durch das Recht zu werven: 0 dm. m 
Chunig Wolf Verderben. Inu u) 
Die Furften Gemain 7 "bi ‚bed 
Wurden des vberain,i. ECHT, 
Daz fi) der Furſt ans Oenerr a 

Solde veitigleich 

Seczen zu Wer Lo ——— 

Gegen dem Kunig mit Her wor. 
So er peſt modht,... . = ini u dark" 
Bud jo jm ſchirſt tocht, Pe ; 
So fcholt er berait fein nn nm . ” 
Zu varı an den Rain. , Hu sven un num 
Auch fwur jm zu Hilf da ; 
Bon Pehem Kunig Wenczla 

Gegen dem Kunig. Adolf, ————— 
Vnd von Mayncz der ee enyup 47) 
Der tet dennoch mer rend uul— 


Meifung und Ler— BE UN 
Gegen dem Herezogen, : u. nur m. 2L 
Zu dem Rein hinauf en ur 


Vnd wie er fein zu Hauf 2.00. lie 
Mit dem Kunig folte chomen. - 
Sch Han alfo vernomen, Pina ne) 
Mievil da Herrn warn, .. a dh I 
Der lie er dhain danne varn x 
Gegen Kunig Wenczla, 
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Er verricht in e da, wu. un 


Daz er geholffen und. gerecht. .: — 


Mer dem Herczog Albrecht. 

Dazu ſant man dennoch tms © 
Graf Albrechten von Hayrloch 

Zu den Nein und in &waben, 3. in" 
Was man da Herrn macht gehaben, 


Vnd wa auch Herven ſaſſen 007° 


Sn Franfchen und in Eljazzen,; 


An die warf er fpat und frue, DAB I 3 


Daz ſy mit Hilf legten zue 
Dem Herczugen, wenn er ham. 
Ob man- darumb icht nam, 


Gab und gut Gehaiß 


©er luczel Sch des verwaig, © 
Nu laſße wir die Red fein. 
Bon Defterreich der Herre mein 
Eham von Prag nicht, 

Vncz das Ding verricht 


Nach feinen Willen ward: vberal, 0 


Do het er nicht lenger Twal, 0% 
Der Kunig jm gehiejß, en 
Daz er jm zu Hilf lefs,ı 0 

Wenn er berait wolt fein. ni un m 
Zu farn zu den Rein,: u. 3 m sur‘ 


Hundert Ros wal berait. un. ner m 


Ded war der Herczog gemalt, - 


Er urlaubt ſich fchon — 


Von dem Zepter und Kron, 

So der Kunig newlich het emphangen 
Do das ward ergangen, ma ı 

Do fur er fnelleid) wage 
Wider gegen DOefterreich, 1: 94° 
Nach Hilff er audy' ſant — 


Schuczen auf ſnellen Maiden 
An Frumkait ausbefundert nn 


Gegen Unger «Pant mi oh rel 
Zu dem Kunig feinen Aidam, m... 03 In.“ 
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Gehieſß er jm zway hundert, 

Mit wiegetanen Sinnen 

Er gut mocht gewinnen 

Mit Ern und mit Recht, 
Das tet der Herczog Albrecht. 
Das ditz ergie und geſchach, 

Daz man den Kunig Kron ſach, 

Das was, da man ſpurt 

Nach Chriſtes Gepurt, 

Tawſent und zwayhundert Jar 

Vnd ſiben und Newnczig furwar. ) 





*) Franz Kurz a. a. O. pag. 191. ſagt: Mit einer nie geſehenen Pracht 
und einer unfinnigen DBerfhmwendung wurde Wenzel und feine Ges 
mahlin Gutha in Gegenwart vieler Reichsfürſten und eines zahlloſen 
Adeld von dem Erzbifhof Gerhard gefrönet. Und in der Anmers 
kung: die Erzählung eines Augenzeugen granzt an das Unglaubliche. 
Die Stadt Prag Fonnte die anfommenden Säfte (unter denen acht 
und dreißig Fürſten, geiftlihe und weltlihe, waren) nicht mehr be: 
herbergen ; fie wohnten aljo unter Zelten. Hundert neunzigtaufend 
Pferde follen auf Koften ded Königs gefüttert worden feyn. Auf 
dem Neumarkt flog der Wein durch einen unterirdifchen Canal eis 
nem Bache gleich herzu; dem Volke ftand es frey, ihn aus den 
Springbrunnen heraus zu fhöpfen. Die Gaffen waren mit Purpur 
behangen; mehr ald zehntaufend Dufaten wurden aus den Fenftern 

unter Dad Volk geworfen. Die Ausgaben der Eöniglihen Küche ftan- 
den mit der übrigen Verſchwendung im genaueften- Verhältniß. ©. 
dafelbft auch die wefentlihften Quellen eitirt. 


! 
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VII. J 
Zur Wahl von· 1314. 


Betanntlich hatten ſich ſchon nach der Ermordung Albrechts 
bie öſterreichiſchen Herzoge, feine Söhne, mit der Hoffnung ger 
fehhmeichelt, die Wahl der Fürften dürfte auf den Alteften Brus 
der, Friedrich) den Schönen, fallen, indefjen wurde dieſe Aus⸗ 
ficdyt durch das Bemühen des Mainzer Erzbifchofs, Peter Aich— 
fpalter, den Dttofar Horned (p. 834. 835.) den ungetreuen 
Wolf nennt und auch der Aufreizung Johanns von Schwaben 
zum Königsmord zeiht, wie die der andern Fürften vereitelt 
und Heinrich VIL von Luremburg gewählt. Nach dem frühs 
zeitigen, unerwarteten Tode dieſes Kaifers ſtand der öfterreichis 
ſchen Partei, welcher Heinrich zuleßt felbft in der Abficht eine Ges 
mahlin aus diefem Haufe zu wählen fich genähert hatte, einerfeitd 
° zwar weniger im Wege ald früher; allein das Intereffe Johanns 
von Böhmen, ber auf feinem neuen Königsthrone noch wenig 
befeftigt war, erforderte entweder feine eigene Wahl oder einen 
andern Fürften zum Neichsoberhaupt. Unter diefen Umſtänden 
blieb der Thron über Jahr und Tag ledig, und beide Parteien 
warben mit aller Mühe Anhänger und Freunde zu gewinnen. 
Die meifte Ausficht zur Krone hatte vorläufig Friedrich von 
’Defterreich, indem ihm Heinrich Kurfürft von Eöln, Rudolf 
Pfalzöraf bey Rhein, Heinrich Markgraf von Brandenburg, 
Rudolf Herzog von Sachſen Wittenberg, desgleichen Heinric, 
Herzog von Kärnthen, Titularfönig von Böhmen, fchriftliche 
Verfiherungen, daß fie ihm ihre Stimme geben wollten, aus⸗ 
ſtellten. Namentlich hatte der Pfalzgraf Rudolf ſchon bei Leb⸗ 
zeiten Heinrichd VII. gegen Empfang einer großen Geldfumme 
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fich verbindlich gemacht, im Falle der Erledigung des Reichs, 
dem Herzog Friedrich oder defjen Bruder Leopold feine Stimme 
zu geben. Volkmar. ap. Oefele. II. 547. Henric. Rebd. ap. 
Freher. I. 422. Nun jtellte er am 17. Merz 1314, hierüber 
eine fürmliche Urfunde aus. Go wenig war damals noch das 
Augenmerk Bayerns auf die Krone gerichtet, daß felbit Ludwig, 
Rudolfs Bruder, bei jeiner des Friedend wegen mit Friedrich 
zu Salzburg gehaltenen Zuſammenkunft, ihm (14. April) das 


Verſprechen gab, er wollte ihm bei der Bewerbung nicht hin⸗ 


derlich ſeyn. Anon. Leob. ap. Pez. F 910. Albert, Argent. 
p. 110. Die Urkunde Rudolfs fteht in Dlenfchlagers Urkunden; 
buch zu feiner Staatögefchichte des Römiſchen Kaifertbumg, n. 
17. pag. 56. genommen aus Du Mont Corps ———— Tom. I. 
Part. II. n. 6. 


Mir Rudolf von Gotes Gnaden, Pfallenz » Graf by dem 


Reyn und Herbog in Bayern, thun chunt allen den, die dijen 
Brief anfehent oder hörent leſen. Daz wir angefehen haben . 


und uns auch genslicyen duncket, daz ze dieſen ziten daz Rüs 
mifch Reid) von nieman als wol befchirmt und gemeert mag 
werden als mit unferm lieben Ohaim, Hertzog Friedrichen von 
Defterreih. Haben wir gelobt mit guten trumwen, und ze den 
Heyligen gefivorn, daz wir unfer wal zo diefem mal an ihn 
cheren füln, und ihn ze einem Römifchen Ehunig wehlen füln, 
und Dez nicht widerchomen fulen,, weder durch lieb noch Durch 
layt, Durch dehainerleye vorwand, noch durch dhainerlaye ander 
fache. War auch, daz Got nicht gebe, daz unjer vorgenannter 
Ohaim, Herzog Friedrich, hiezwifchen, und die Fürften ze Dies 
ſem mal welen fuln, nich waer, oder abgieng von dehainerlaye 
fache, fo fuln wir mit der vorgenanten unfrer wal gevallen auf 
unfern lieben ohaim finen Bruder, Herzog Liopolten, mit allen 
den punden, Damit wir ung verbunden haben gen finem Bruder 
Herzog Fridrihen, als vorgefchrieben ſtet. Wir verbinden ung 
auc by den vorgenanten Gelübden und ayden, daz wir Dem 
vorgenannten unferm Ohaim, Herzog Fridrichen, oder finem 
Bruder Herzog Liopolten, ob der vorgenannt Herzog Fridrich nich 
waer, ald vorgefchrieben ftet, beholffen fuln fein mit leib und 
1,” 


—— — 


— — —— — 





164 Zur &Uabl von 1314. 


‚ mit gut, als verre wir. mügen, bis er gewaltiger Chunig und 
chroönt wirt, dab Ad, *) oder ie anitwederen, ald Davor ges 

ſchrieben ſtet. Darüber ze einem Urchund geben wir ihn Difen 
Brief mit unferm Juſigel gefigelt. Der geben ift ze Speyer, 
da man von Ehrijtes geburt zahft dreuzehen hundertJar, dar⸗ 
nad) in dem vierzehenden Jar an dem nechiten Sonnetag nad) 
Sant Georien tag. ' 


*) Zu Aachen. — Rudolf und Ludwig von Bayern waren die Söhne 
Mathildens, der Schwefter König Albrecht J., alfo mit den öſtereichi— 
fhen Herzogen Gefhwifterfind. Der Titel Oheim wird in dem 
Deutfch ded Mittelalterd für Oheim, Neffe und Better gebraucht. 
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VL. 
Die Schlacht bei Ampfing. 


Dennoch wurde die Hoffnung der Oeſterreicher vereitelt, und 
Ludwig von Bayern, Rudolfs jüngerer Bruder, zu Frankfurt 
1314. Dft. 20. durch die Stimme der Erzbifchöffe Peter yon 
Mainz und Balduin von Trier, des Königs Johann von Böhs 
‚men, der Markgrafen Heinrich und Waldemar von Brandenburg, 
und des Herzogs Johann von Sachſen Lauenburg, gewählt, 
nachdem Tags zuvor Friedride von Defterreic zu Sachfenhaus 
fen durch die Stimmen des Erzbifchofs Heinrich von Cöln, 
des Pfalzgrafen Rudolf, des Titularfönigs Heinricd, von Böhs 
men, und des Herzogs Rudolf von Sachſen Wittenberg zum 
Römifhen König ausgerufen worden war. Die Folge diefer - 
Doypelwahl war ein innerer achtjähriger Krieg, der in feinen 
Erfcheinungen, Ludwigs Zug gegen Herrieden 1316. und die 
nichtsentfcheidende,. Schlacht bei Eplingen in demfelben Jahre 
abgerechnet, feine befonders anziehenden Geftalten darbietet, bis 
auf die ihn beendigende Schlacht von Ampfing oder Mühldorf 
auf der Vehenwiefe. Diefe macht in der deutfchen Gefchichte 
mit allem Recht Epoche; fie ift eine eigentliche Schlacht, wa . 
nicht blos rohe Kraft und wildes Gewürge, fondern Klugheit 
und Ausdauer der Tapferfeit zum Siege halfen; durd fie wurde 
ein wüſtes Fchdelchen, das dem füdlichen Deutfchland allen mög— 
lichen Sammer bereitete, beendigt, und die wichtige Trage, wer 
Römiſch Deutſcher König fey, durd) einen Alerandershieb gelöst. 
Die gleichzeitige hier folgende Erzählung ift zuerft von Pez in 
den Seriptt. Rer. Austr. I. 1002, mitgetheift worden und, obs 
gleich) von einem Anhänger der üfterreichifchen Partei verfaßt, 
ift fie dennod) allen älteren und neueren Befchreibungen dieſes 
Kampfes zum Grunde gelegt. Sie fteht außerdem aud) abge: 
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druckt in Baumann. Imper. Consort, und in Rauch. Scriptt. Rer. 
Austr. II. pag. 309. Bon weitläuftigeren Bearbeitungen deöfelben 
Gegenftandes möge hier außer den befannten Schilderungen von 
Mannert (Gefchichte Kaiſer Ludwigs des Baiern) und Zfchoffe 
(Bairifchhe Geſchichte) hauptfüchlich der von Buchner (Neuere 
Geſchichte von Bayern. Erft. Bd. 1831.) und vo dem Freys 
herrn von Hormayr (Taſchenb. für die vaterl. Geſchichte. Neue 
Folge, Erft. Sahrg. 1830.) als der gründlichften und umfaffend- 
ften gedacht werben. 


Do lat man wizzen alle lewt. Das des hochgeporn fuer 
ften. Fünig Albrechts fun. Chünig Frideeid, Bon Rom, der in 
chrieg erwelt wart; Er an ainem tail. Bund jein ochem Bon 
dev phalez. Chünig ludweich gy Dem andern tail. von Dem uns 
getrewen Pijcholf von Maincz, Der ir paider chrieg. ein aneueng 
was. Do groß menig in obern landen von verbarb. lannt und 
lewt. Witiben vnd Waiſen. Wand manig raid Michel vnd 
groz. auff von Ofterreicy und Steir. Darumb geſchach. Hincz 
Payren. Hinz Smwaben. auf zu dem reyn. Vnd wert das wol 
in das fechft iar. Das fi offt vnd Dickh groffe Herfchafft. auf 
das veldt prachten. Vnd das chunig Ludweich zw allen Zeiten 
dad veld flüchtiger rammen mueſt. Vnd chunig Sohann von 
Pechem. von Luczelburch. der fein helffer mas. mit ym. Das 
waren few jo lang in Frieg paidenthalben dew Fünig. Uncz Das 
bes Jars Do von chriftus gepurd ergangen warn. Mo. ecc.xxij. 
jar. Des Eritags an fand Michels abent. Striten jew mits 
einander. In Payren oberthalben Lannczhuet auff de Gifeluchen 
wihen. pei ainem Flainen waſſer haiffet dew Vſen. Do was 
chünig Fridreich von Ofterreich Hin chömen mit den Tanntherren. 
von Ofterreich und von Steir. mit haiden und mit Ungern. 

Dew Im chunig Karel von Ungernn. fein Oechaim zu hilf 
gelihen het. Er was aud) auff feines prucder hilfe. Herczog 
lewpolecz. Der ein groffe macht von Emwaben. von dem Reyn 
auf Das veld pracht het. ausfomen. Der wart des geyrret. 
Das ſy zueinander nit chömen machten. Do von das ſich dew 
Ianntherren mit Willen jo lang Durch raubes gewin. in Dem 
launt ze Oſterreich geſewmet hetten. anders weren ſy wol ‚unges 
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fachen zueinander Fümen. Und Het auch Fünig Fridreich Dem 
pefiten Tanntherren. in Oſterreich und in Eteyr. in Chernden, 
hinder ym laſſen. Do man do zueſach. Do het Ehunig Luds 
beich von Payern. mit chinig Sohann von Pehaim helfer. von 
allen lannden zuemander pracht, Und aud) dew durch auentewr 
Durch der heiden willen dar chomen warn, ein groffes her. Und 
het das alles Zainezigen ligkunt. Das dam da Zueinauder als 
les chawm in vier tagen. Do ft fich da nacheinander zu den 
Waffen gelegten. Das dew her aneinander wol gefehen mach— 
ten. Pruefften Das dew weijen Herren von Ofterreich. Das 
fy vber laden wärn. mit Heres chrafft. Gaben fi chunig Frids 
reichen menigen weifen rat. Dyetreih der Marſchalich von Piz 
lichdorff. Her Blreich. Her Hainreich. Prueder von Walſe. Und 
dew andern weiſen herren. dew wolt er mit nichte volgen. und 
wolt nuer ſtreiten. Vnd iach er hiet ſo viel Witiben vnd wais 
ſen gemacht. Vnd ſo vil vnpildes an der chriſtenhait begangen, 
Das er nicht lenger den ſtreit aufſchieben wolt, mit nichtte. wie 
es ym ergieng. Des morgens frue warn ſy perait. mit vier 
Roten. Chunig Fridreich Vnder des reichs Panyer. Hercog 
Gerzog) Hainreich von Oſterreich. fein prueder. vnder der 
Panyer von Oſterreich. dew der Marſchalich von Pilichdorff 
fuert. dew dritt her Ulreich vnd her Hainreich pruedr von 
Walſe. vnd ir fun. Dew vierd. vnder bes Grezpifcholfes 
panier von Salczpurch. alle die Herren. die da waren. Die vach— 
ten mendleichen, Die vnger die haiden. der herren panier fluchen 
unftättleichen an den perg. Do fuern Herrn gegen der Funig 
von Peheim. mit des her von Payın. Wand der von Payrn 
in Den ftreit nie dam. Er hiet dapey auf ainem lauffer. in 
ainem plaben wapenrockch. Do dew Her da zueinander prajten. 
Do fach) man, held werich. Do ftreit Chunig Friedreich alfo 
Nitterleich,. Das mun ym gab den preys. Das in allem dem 
fireit. nie pejferer Ritter gewejen wär. Der vacht ſo mendleid). 
Das nye Fain man chuenern man in jtreit chawm ye gefehen 
het. Do het er den ſtreit aller ding auf frue eſſen zeit pehabt. 
Das ſy wol funff hundert der peſſten auf Dew erd gefeczt heiten. 
Dennoch mer dew alle gefichert beten. Vnd was auch Chünig 
Sohann von Pehaim. auf Dew erd pracht das er lag. Des 
vorgenanten Marſchalichs roß von Pilichdorff. under den fuellen. 
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dem warb auff geholfen. von einem namloſen herren in Oſter⸗ 
reich. Den man Doch wol erfennet, wo man In nennet. do 
von der ftreit verloren wart. Do Das alles ergie. Do ham der 
purcgraf von Nuernberch mit ainem groſſen her gueter Rits 
terfchafft. gerajter lewt. ueber Das wafler geczogt. das man 
want. E3 waer herczog leupolt. Bnd riten die daz (heran. 
und alle die gefichert heten. die prahen all geleich. und wurs 
ben die herren all gevangen von Oſterreich. vnd chünig 
Friedreich. vnd der Marfchalicdy an dem leſten. Die wuer—⸗ 
den gefuert des eriten auff Dornberch. do der Goldeckher 
— auff faß ze dem zeiten. des margens gegen Deting. Do chamen 
bew herren all zu einander. vnd ward ber chünig Ludweid, von 
Payren mit feinem rat vber ain. daz Funig Friedreid) gen 
Trawſeinnicht in dew Purch Vicztum Weigleins. dew da lewt 
ob Regenſpurch. auff einem waſſer haiſſet dew Nab. geſuert 
in dew vaencknüß. Do er gefangen lag in das drit Jar. Wie 
er ym doch gelobt het. ſo er ſich Im gefangen geb mit ſeinen 
trewen. Er ſolt leibs vnd guets aller ding von ym ſicher ſrin. 
Darnach peſas künig Ludweich von Payren das Haws zu Pur⸗ 
gawe. mit aller ſeiner macht. Des was Purkgraff. Her Purckart 
von Elrbach. vnd ſein ſun zwen aus der wellt (auserwählte) 
Degen vnd heten in dem haws wol drey hundert Helm. pider⸗ 
ber lewt, die tägleichen dem her ab prachen an Zal Ros und 
Henngſt und lag davor. wol ein viertal ains Jars. vnd macht 
nicht geſchaffen. Do hueb ſich Herczog Albrecht auf mit frumen 
lewten zu ſeinem prueder Herczog leupolten für Purgawe. do 
ſi ſich paidenthalben eines gelobten Streits vermeſſen heten. Vnd 
do man des margens geſtriten ſolt haben. do entrann der von 
Payern pey der nacht mit allem feinem her. Vnd rawmten le⸗ 
fterleich das wal. Do wolten ſy zetall in Payern geezogt fein. 
verdacht fi) der von Payren vnd zogt gen Trawſeinnicht. Zw, 
funig Fridreich. Vnd vertaydigten fic) miteinander nach ir pais 
der Peichtinger rat. Prior von Maurbach Vnd eines Prior von 
Auguftiner orden. vnd wart Ehuenig Fridreich ledig. 
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IX 
‚Consortium Imperii. 


Mir ber Schlacht bei Ampfing war aber die öfterreichifche 
Partei nocd nicht ganz zu Boden gefchlagen. Zwar verftand 
fi) der- Herzog Leopold zur Auslieferung der Reichsinfignien, 
als vorläufiger Bedingung weiterer Unterhandlung; als aber 
Ludwig auch verlangte, daß Leopold die Reichsſtädte, welche: 
feinem Bruder Friedrich und ihm den Eid der Treue gefchworen 
hätten, von demſelben Iosfprechen follte, zerſchlug ſich an Leo: 
polds Weigerung die. völlige Beilegung ded Streited. Leopold 
jegte den Krieg fort. Hierbei wurde er von dem Papfte Jos 
hann XXI, mit dem damald Ludwig theil® wegen der den 
lombardiſchen Gibellinen gegen die päpftlichen Truppen gefchicten 
Hülfe (1323.), theils wegen der damals ſchon beginnenden Uns 
zufriedenheit des böhmifchen Königs, der gemeinfchaftlich mit 
dem König Karl von Frankreich den Papft zu den heftigften 
Mapregeln gegen Ludwig reizte, zerfallen war, mächtig unters 
fügt. Der Papft belegte den König mit dem Bann, forderte 
die deutjchen Fürften‘ zu einer neuen Wahl auf (1324.), bie 
auf den franzöfifchen König fallen follte, und nur dem Eifer 
des beutfchorbifchen Comthurs Berthold von Bucheck, eined Brus 
ders des Erzbifchofe Mathäus von Mainz, der ſich auf einer 
Berfammlung zu Renfe den päpftlichen und franzöfifchen Anfchläs 
gen wiberjeßte, und demnächft dem Erzbifchof Balduin von Trier, 
Dheim. des Königs Johann, der diefen von der Ausführung - 
feiner Nacjeplane zurüchielt, hatte man es zu verbanfen, daß 
diefe Plane zu nichte wurden. Machte nun audy die Bannbulle 
feinen großen Eindrud auf die Deutfchen, indem die öffentliche 
Meinung zugleich auch für Ludwig durch die Minoriten und 
viele der päpftlichen Ufurpation abgeneigte Männer geftimmt 
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nnd belehrt wurde, fo war doch Leopold hierdurch ermuthigt- 
worden, den Kampf fortzufegen, und das Glück war ihm güns 
ftiger als feinem Gegner. Nach der fruchtlofen Belagerung von 
Burgau (1324 — 1325.) befand fic Ludwig in einer fo be— 
drängten Lage, daß er feinen Gefangenen, gegen’ die Entjagung 
aller Anfprüche, in Freiheit zu ſetzen befchloß. Friedrich war 
jeinerfeits in dem Gefängniß zu Trausnitz fo gebeugt worden, 
daß er um feine Freiheit zu erlangen, nicht nur allen -Anfprüchen 
entfagte, fondern auch feinem Better Ludwig zufchwur, er nebft 
alfen feinen Brüdern wolle mit aller feiner Macht ihm gegen 
Sedermann, namentlich gegen den Panft, Beiftand feyn, und dies 
fen Vertrag am 13. Merz in der Schloßfapelle zu Transnig auch 
befchwor, mit dem befondern Zufaß, daß, wenn er den Vollzug 
des Bertrags, zu bewirfen nicht im Stande fey, er fich auf os 
hannistag zur Sonnenwende wieder in feiner Haft einftellen - 
wolle. Allein fo redlich auch Friedrich hierin handelte, fo eif- 
rig er fih Mühe gab, alld feine gegebenen Zufagen zu erfüllen, 
namentlidy den Papſt zu verfühnen, und feinen Bruder Leopold 
zur Niederlegung der Waffen und Unterwerfung unter Ludwig 
zu bewegen, jo war doc, alles durch des Papfts Erbitterung 
und Leopolds Hartnädigfeit vergeblich. Sohanın XXI. ſprach 
ihn von feinem dem König Ludwig geleifteten Verfprechen nicht 
nur 108, fondern bedrohte ihn fogar mit dem Bann, wenn er 
dasjelbe halten, und dem von der Kirche gebannten Ludwig irs 
gendiwte gehorfam ſeyn wolle, und eben fo weigerte fich Leopold 
feine Truppen zu entlaffen, Ludwig zu huldigen und die Reichs— 
länder herauszugeben. Unter diefen Umftänden that Friedrich 
einen Schritt, der mit Necht als ein Erempel der Treue ger 
rühmt worden ift. Er fehrte Cum Sohanni, zur Sonnenwende) 
nah München zurück, um fidy wieder in feine Haft zu bege> 
ben, und gerührt von folcher Treue bewies auch Ludwig glei— 
hen Edelmnth, bot ihm Wohnung und Aufenthalt bei fi, in 
feiner Burg zu München an, und fo gefchah das dem Papft 
Unglaubliche, daß die frühern Nebenbuhler und Feinde nun völ- 
‚fg ausgeföhnt zufammen aßen, tranken, fchliefen, und wie ein 
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Herz und eine Seele Iebten. Die völlige Ausſöhnung mit ber 
öfterreichifchen Partei, die endlich auch einfah daß der. Papft 
auch fie nicht ernſtlich begünftige, wurde durch den am 
5 Sept. gefchloffenen höchſt merfwürhigen Vertrag bewirkt, 
in dem fich beide Könige zu gemeinfchaftlicher Regierung verbans 
ben, Er fteht im Voluntar. Imper. Consortium ete. ded Joh. 
Fr. von Baumann. Edit. nov. Franeof, et Lips. 1735. fol. p. 
92 — 99. und in Dlenfchlagerd Urfundenbuch zur Staatsge- 
* schichte des vierzehnten Sahrhunderts, num. L. pag. 138. 
WIr Ludowich vnn Friderich, von Gots gnaden Romifche 
Chunige ze allen Zeiten merer Dez Riches, Tuon chuont allen 
die dieſen brief ſehent oder horent leſen. Daz wir im Dem na— 
men gots. Got vnn ſeinen Heiligen ze lobe, der Chirchen zuo 
Rome ze Eren, Romiſchem Riche ze fruom vnn der Heiligen cris 
ſtenheit ze fride vnn ze ſchirm nach weiſer vnn gelerter Laeute Pfars Sy 
fen vnn leyen Rat vun wifuong 1.) ung mit ein ander verainet vnn 
Byverbunden haben ewiclich. 3.) daz wir daz Nomifche riche darzo 
wienbedeerwelt vnn geweihet ſein mit allen feinen wirden, Eren, 
rechten, Ineuten, vn quoten, van ſwaz ez hat vnn darzo gehvert 
vber al die werlt mit ein ander glich als. ein Perjone einem 
nicht baz dann Dem andern iedwederm mer noch minre bejigen, 
baben,pflegu vnn handeln fulen, 4.) vnd fulen vns mit ein an— 
derbeholfen fein mit ſtaeter trave, mit Raeten, mit arbeit, 
mit vleßzicheit, mit reden, vnn werchen, vun. mit allen vnn An allen 
fachen: als verre vns leip vn guet weret wider aller. maenniclich. 
Vnn ſullen einer den andern nicht lazzen noch im entwichen 
ob einen funderfiche fache angienge werltlich oder geiftlih.  Euns 
der ſwaz eins ſache it die fol fein dez andern auf alle ort, 
vnn auf alle not. 5.) vnn füllen vbel vnn guot, fruom van ſcha— 
den glich tragen an allen Dingen. 6.) Wir ſullen auch gliche 
Ere haben ze ſtrazzen, ze Chirchen, vnn am aller flat, vnn vns 
bede Romifche Ehunige vnn merer dez Richez fchriben vnd nens 
nen, vun vns brucder hezzen vnn fehriben an ein ander vnd 
auch als brueder haben. Vnn fiver vuder vus dem andern 
fchribet, der fol in fuer jehen. Schriben aver wir bede mit ein 
ander Handveit, oder briefe, jo feke fich Der heute, Der morgen 
fuer, daz daran khain vorgand fei. 7.) Handelt unfer einer sicht 
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do der ander nicht engangen ift, an ſwelcherlay fache daz iſt, 
der ſol daz tuon im jenes vnn in feinem namen, vnn fol in fuer 
werfen, daz man icht wene, daz die handeluong dez baz fei der 
fie_tuot, dann dz andern. wann vnfer werd von ‚beder wegn 
vnteilich geichehen jullen, an allen Dingen. 8.) Wir jullen zwei 
niwe Inſigel machen in den jetwederm vnfer beder Namen ges 
‚graben jein. Yan in vnſerm Ehunig Ludowiges infigel ſoll Chus 
nig Frideriches name vor ftcen. Alfam in vnſerm Chunig Fries 
derichs inſigel fol Chunig Ludowiges name vor ſteen; vnn fullen 
Die inſigel glicher groezze, forme, vnn buochitab fein. 9.) Swaz 
grozzer Ichen, als Ehunigriche, Fürftentuom, Grafſchaft, Herz 
ſchaft, vn Die anders grozze lehen feint, Dem Riche ledig werdent, 
tie fullen wir bede mit einander leihen, vn einer an den andern 
nicht. 10.) Ander werltliche lehen vnn geiftliche, Probeſtey, 
ChHirchen, vnn ſwie fie genant feint, werdent die ledich, ſwer 
Die e leihet under uns, Das fol der ander jtacte haben, vnn 
hat fuerganch. 11.) Leihen wir aver glich. wer die Gewere e ges 
winnet, Der gewinnet, 12.) vnd nach werltlichen Lehen die le— 
Did) werdent jwelcher Die under vns leihet der fol den ayt mad) 
den lehen naemen, daz vns beden geſworn werde, vnn der füer 
gejeßet an dem ande der nicht engagen ift, vnn fol er den lehen- 
man zwo Dem andern wijen jo et fehirejt zvo im chuomen mad) 
daz er fl auch von im empfahe. Sam iſt ob ein geiftlicher, oder 
werftlicher Fürft, Prelate oder Herre, der feine Lehen von Dem 
Niche naemen joll, von vnferm einem enpfienge, Der fol den 
and von im naemen, van in zvo dem andern wijen ald vorges 
ſchriben ftet. 13.) Bnfer entweder an den andern foll noch mad) 
Dez Niches Stete, Buerg, Veſtn, Herfchaft, lant vnn laeute, 
von ſwaz jo grozzes iſt, nicht enpfremden, noch verchvommen, 
noch gar grozze fache Handeln. 14.) Vert vnſer ein gein Waelis 
jchen landen, dem ſol der ander jeinen gewalt hin ein geben, 
vun iener dieſem bie auz lazzen vollielich. 15. Swaz auch vnſer 
‚einer fürbaz tuot, daz fol der ander ſtete haben, vnn beſtetigen 
mit ſeinen briefen. Swaz aver vorher vnſer jetweder getan 
bat, mit gabe, mit lehen, mit verſetzen, verchvommen, vnn ſwel⸗ 
cherley anders daz iſt, ez ſey an werltlichen oder an geiſtlichen 
ſachen, do er gewalt hett, daz ſoll ſtaete ſein jddem manner Ez 
ſei Danne daz wir mit gemeinem Nat vun willen Dem Riche da; 
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gebezzern morgen. Vnn mit namen ſwaz wir Chunig Pudowich 
gein vnſerm Svone dem Marchgrafen von Braudembuord), vnd 
gein vnferm Eydem dem Marchgrafen von Myſne mit fehen irre 
Fürftentuom, vun mit andern fachen getan haben, daz ſoll gan 
und flnete fein. 16.) Haben wir bederfit ein Guot, oder Dinch, 
fivaz das iſt, zwein, oder mer, gegeben, verlihen, 'verfeßet, oder 
verchvommet , welcher dez in muo& vnn gewere fihet, dem ſol 
daz belieben. 17.) Allez auch daz vnſer jetweder dez Riches 
inne hat, oder noch ein gewinnet, Lant, Lacute, vnd fwie daz 
genannt ift, daz fol er dem andern vndertenich machen, 18.) Vnn 
fwer einem geſworen hat, oder jweret, der ſoll dem andern auch 
fweren. Er jey Furſte, werltlich oder geiſtlich, Grafe, Breye, 
Dinftman, Stete, Maercht, Pfaffe, oder Leye, -19.) vnu ſwer 
vnſer eins vreunt vnn gvenner ift, Daz der Dez andern vreunt 
und guenner ſey. Ewer aver ſich dez fachte, wider. den ſullen 
wir vns an ein ander beholfen ſein mit aller Macht, daz 
der, oder die fein bemvetet werden. 20.) Wir fullen auch 
bede einen Hofrichter, vnn einen Hofichreiber, haben, daz vnſer 
Gericht ungeteilet fei, vnn die fullen halbs jar, oder viertel jares 
bei vnſer einem, daz ander teil bei dem andern fein. Vnn ſwaz 
vor vnſer einem gerichtet wird, daz ift vor dem andern ſtaete, 
vnn daz angvenget wirt vor einem, Daz mod), geendet merden 
vor dem andern, vnn herwider vnd hinchvomen als Dicfe fich die, 
zu verloufen. Vnu ſwer vor vnſer einem gedechtet wirt, der 
mach vor dem andern Davon chvomen, wanır ez ein Gericht und 
Richter ift. 21.) Swaz auch vor uns gerichtet it zwifchen den 
die vns fuer Ehunige hetten, daz fol bederfit jtaete fein vnd 
volfuert werden. Swaz aver wir Chunig Friederich gein den Die 
an Ehunig Ludowigen jahen nach der vnſern clage, vnd wir 
Ehunig Ludowig hinwider gein Den Die an Chunig Fricderid) 
jahen, nach der unjern_clage gerichtet haben, daz it bederfit abe, 
22.) vnd ſoll jedermann fucrbaz von dem andern recht naemen 
vnd tuon. Vber daz allez, an allen ſachen, wirden vnd ren 
in allen Landen vber al die. werlt ze allen rechten vnd wirs 
den, vnd ze allen Dingen gein Furften, geiftlich vnd werttlich, 
Grafen, Breyen, Steten, gein Nichen vnd Armen, Edeln 
und Bnedeln fein wir gliches gemwaltes vnd Herſchaft, daz entz 
weder der vorder, noch der hinder, der ober, noch der nider 
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iſt in allem daz baz Riche hat. 23.) Vnd füllen und bebe 
fezzen als ein man, ob man wider vns, oder wider vuſer eis 
nen mit gaiftlichen oder werltlichen ſachen ez ſei Pfafſe ober 
Leye ichtes icht handeln oder tuon wolt, oder ‚vor gehandelt, 
oder getan hett uns, oder dem Riche zvo geverde, oder ze ſcha⸗ 
den ſwelcherley weis daz iſt. 24.) Bud ſullen uns dezan ein 
ander nicht lazzen, duorch dehain not geiftlich oder werltlich. 
Vnd wanne wir in Got und mit Got allez Daz vor gefchriben iſt 
einmuetichch ‚getan haben. Geheizzen wir bey vnſern eyden vnn 
tvaven, die wir darvber leiplich gefworn, vnn gegeben haben, 
vnd bei aller verbundnvoß, der wir uns gein Got, zwijchen und 
vor vnfern Pichtigern, vor verbunden haben, daz wir cz .allez 
von worte ze worte, al3 oben gejchriben it biz an vnſer beder 
ende vnGerbrochenlich ftaet vnd ganz haben, lieplich vnd ges 
trewelich, vnd volfueren an allen feinen ſtuocken. Vnd befunderlich 
daz wir in der ainvoz dem NRomifchen Niche fein Ere, jein 
Guot, vnd wirde vordern, weren, halten, vnd meren mit aller 
macht, als wir verreft moegn leibes und quotes nach rechtem ges 
louben und criftenlichen leben. Dar vber zvo vrehuend geben‘ wir 
difen Brief mit vnſern hangenden infigeln, Der wir jetzo walten, 
verfigelten. Vnd geheizzen bey afler der verbundnvoz, ald nuo 
vor gejchriben ift, daz wir in verniwen vnd verſigeln mit vnſern 
niwen Snfigeln, als fi fchirejt gegraben werdent. Aller der vor— 
gefchrieben fache feint gezeuge Grafe Bertolt von Hennemberg, 
Friederich Burggrafe von Nuremberg, Bruoder Ehuonrad von 
Gundelfingen, Maijter dez Deutjchen Ordens in Deutjchen Lats 
den, Hermann von Lichtemberg, Eanheler, Maiſter Blrich der 
Hilde, Oberfter Schriber vnſer Chunig Fudowiges, Dytrich von 
Pilichdorf, Hanz Truchtjaehe von Dyezzenhofen, Weignant von 
Sraufnicht, Bruder Eonrat, Prior von Muenchen, und Brios 
der Goetfrit, Privr zuo Mowerbach in aller Heiligen Tal vnfer 
beder Pichtiger, die alle do bei gewefen ſeint. Der Brief it ges 
ben zuo München an dem Pfinsztag vor vnſer Browen tag als 
fi geborn wart. Do man zalt von Chriſts geburt dreutzehen 
huondert Jar. Darnach in dem finnf vnd zweinzigiftem Jare. 
Sn dem Epliften Jare vnfers Riches. 
Anmerfung. Diefe höchſt merfwürdige Urkunde trug ihre 
Unausführbarkeit in fih. Wenn aud die beiden Könige hatten ver« 
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bürgen Fönnen, fie feien im Stande, die erhabene Gefinnung, in 
welcher fie diefen Vertrag fchloffen, bei fi zu bewahren und durch 
Peinen der mancdherlei Eindrüde, welden dad menſchliche Gemüth 
ausgejegt ift, andern zu laffen; fo würden fie doch wohl nie im 
Stande gewefen jeyn, die deutfhen Fürften zur Anerkennung eines 
Beſchluſſes, den fie, die Wahrheit zu fagen, zu faſſen ſchlechterdings 
nicht berechtigt waren, zu vermögen. Die Verſuche, weldye deshalb 
auf Reichstagen (zu Nürnberg Der. 1325, und zu Ulm San. 1326) 
gemacht wurden, führten zu Peinem Refultat. Da ſich Friedrich 
nach Leopolds Tod (1326 Feb. 27.), am dem er feine beite Stüße 
verlor, in fein Stammland zurüdzog, gebeugt durch feine trau« 
rigen Erfahrungen fich mit dem Namen des Königs begnügte, ohne 
auf die Regierung Anſpruch zu machen, und nad wenigen Jahren 
ftarb (1330. San. 20.), fo erhielt die Urkunde memals eine rechts: 
Fräftige Bedeutung, die Frage über das auf fie begründete Recht 
wurde nie ausgefprochen, Ludwig dlieb alleiniger König und Kaiſer, 
fo daß man Friedrich fogar nicht unter der Reihe der deutſchen 
Reichsfürſten mit hat zählen wollen, und die Urkunde felbit gerieth fo 
in Bergeilenheit, daß Johann Cufpinian, der fie zuerit mitgetheilt 
hat, von dem Kanzler Johann Georg Hermwart in feinem Ludovicus 


quartus Imperator defensus ete. Monach. 1618. 4, p. 327, eines‘ 


offenbaren und handgreiflihen Betrugs beſchuldigt worden iſt. 
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2, 
Der erste Aurverein. 


Nachdem Ludwig ſeines erſten Gegners, Friedrichs des Schö— 
nen, Meiſter geworden war, entſpann ſich wie ſchon geſagt der 
Kampf mit dem Papſte, den er ohne zu einer Ausſöhnung zu 
gelangen‘bid an feinen Tod, erſt mit größerer, nach und nach 
aber mit: gebrochener Kraft, fortführtee Mit Papft Johann 
XXI. gelang die Ausfühnung ſchon defwegen nicht, weil diefer 


perſoͤnlich ein heftiger Gegner des Kaiferd war und blieb; das 


gegen fchien fie mit dem billiger denfenden Benedift XII. eher 
möglich, und Ludwig, auf befien Eeele der Gedanke der Aus- 
fchließung aus der Firchlichen Gemeinfchaft fo fchwer laſtete als 
auf feinem Neiche das Interdikt, entſchloß fich zu folchen Bes 
dingungen, die Alles was billigerweife der Papft fordern Fonnte, 
in ſich faßten, fo daß die befte Hoffnung eines günftigen Aus- 
gangd der Verhandlungen vorhanden war. Allein die Feinds 
Schaft Franfreiche, welches durch den Untergang Ludwigs für ſich 
Vortheile zu erndten hoffte, hintertrieb diefe Hoffnung, und es 
lag deutlich am Tage, daß nicht Keßerei fondern König Philipp’s 
Lüfternheit nach der Kaiferfrone Urſache der Bereitelung ber 


Verhandlungen fei. Es handelte fich daher jet nicht mehr um einen 


Streit mit dem Papfte, fondern um die wichtige Frage, ob die 
Kurfürften das. Recht der Wahl nur infofern hätten ald die Ge- 
nehmigung des Papftes hinzutrete. Da nun auf dem Reichstag 
zu Frankfurt 1338 Ludwig feinen ganzen Streit mit dem Papite 
den Fürften vorgelegt und fie überzeugt hatte, er habe nicht nur 
Alles was man von ihm fordern konnte fordern fogar noch mehr 


— 


gethan, um den Anſprüchen des Papſtes zu genügen; ſo begaben 


ſich die anweſenden Kurfürſten nach Renſe und ſchloſſen hier 
den in der deutſchen Geſchichte ewig denkwürdigen Verein, der 
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das urſprungliche Recht der Fürſten, unabhängig von jeder ans 
dern, geiſtlichen wie weltlichen Macht, den König zu mählen, 
feſtſtellte, und jeden Verſuch dieß zu beſtreiten für Hochvertath 
erklärte. Er ſteht im Urkundenbuch zu Dienfchlager’g, Staates 
— des vierzehuten Jahrhunderts pag. 188, num, ‚67. . 


teten. 1338 a5 Zul) . 


Gegeben zu — am Donnerſtag * Pi 
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Wir von Goted — Heinrich Erzbiſchoff in Mein, 


Walram ’Ersbifchoff ze "Köln, Baldwein Evisbifchoff:'ze Trier, 
Rudolf, Rüppi gebruder, Stephan, Rupp. der Junger, Pfallenz⸗ 
grafen bi Ryn, und Herbogen in Boyrn, Rudolf! Hertzog ze 
Sachſen, und: Ludwig Margraf ze Brandenburg‘, Tun kunt al⸗ 


len Lüten, die dieſen Brief: anſehent oder hoͤrent leſen, das wir 
mit einander bedacht vnd angeſehen haben, das das heilig Rö⸗ 


mwiſch Rich an ſeinen eren, rechten und guten, wud auch wir: an 


vnſern eren, rechten, gewonheiten vnd freyheiten, die wir von 

dem vorgenenten Rich han, ſeie ze dieſen zieten, vnd auch vor, 
angriffen, bechrenckt, vnd ſchwert ſeind vnd werdent, vnd ſie vmb 
gemeinen, und‘. Funtlichen nutz der gemeinen‘; Chriftenheit und 
vmb deß egenanten Richs vnd vnſer ere, recht, friheit, vnd ge⸗ 
Wonheitenẽ ze beſchirmen, ze beſchützen vnd ze hanthaben, ain⸗ 
mutlichen vberkomen, vnd han vns des vereint, das wir Day ege⸗ 
kan Nich/ wurd! vnſer! fürſtlich er, die wir. von Im haben⸗mem⸗ 
silichen, an der Kur des Richs, Au finen und vnſern wechten, fris 


heiten, vnnd gewonheiten, als von alter an und, vnd an des 


Richs Kurfürſten herkomen vnd bracht iſt, hathaben beſchurn 


wnnd beſchirmen wellen, nach aller vnſer macht vnd craft an ge⸗ 


uerde, wider aller meniglichen, niemen außgenomen, wan es 


vnſer Er vnd Aid anget, vnd wellen das nit laſſen, durch dhei⸗ 
nerley gebot, von wem oder wie es chöm, damit das Rich, vnnd 
Wir die Kurfurſten, an dieſen vorgeſchribnen ſachen in dhein 
Wiſe bechrenchet mochten werden, Auch wellen wir alle herrn 
vnd freund, die vns zugehorent oder nit, ſie ſeien geiſtlich oder 
wertlich, vnſer man, dienſtman, Purgkman, Amptlut, vnd Burs 
ger darzu bitten vnd halten, als verr wir vermugen, vnd darzu 
ſol vnſer ieglicher d'Kurfürſten, dem andern beholfen ſein, an 
12 
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geuärde, das ſie vns ze, diſen fachen beholfen und beiſtendig fin, 

vud „des, durch nieman laſſen, vmb deheinerley gebot, von wem 

die komen mochten, Geſcheh auch dz deheinerleie Zweiung oder 
Zwiuel an diſen ſachen vnder vns den Kurfürſten vfſtunden, 
was wir danne gemeinelichen oder der merer tail vnder vns 
daruber ſprechen, vnd machtend, das fol macht haben , vuud 
ſuln auch des ‚halten an argliſt. allui diſui vorgeſchriben ſtukke, 
vnd ir iegliches beſunder, han wir gelubd in guten trewen, vnnd 
geloben an diſen gegenwertigen brief, bi vnſern Fürſtlichen eren, 
vnnd haben es auch geſchworen zu den heiligen, fur uns vnd vnſer 
nachkomen, ſtet und veſt ze halten, vnd darwider nicht ze komen, 
noch dauon ze laſſen, in dhein wiſe, als hievor begriffen vnnd 
beſchriben iſt. Vund enſullen enwellen, noch enmugen, wir oder 
ieman anders, der mit vns in diſe verbundnuſſe kom, der auch 

daſſelb zehalten ſweren ſoll, vnd geloben, als vor und nach bes 
ſchriben ſtet, ob wir oder der dehainer, die ze uns in die Bund⸗ 
nuffe Fommen;, als chrand wären, des Got nicht enwelle, das 
wir,:oder ir dehainer Darwider teten, oder ‚tun wollten; vns 
dawider nit behelffen mit dheiner dispensation, absolution, re- 

« laxation, abolition, in integrum restitution, Deheinerleie benefieio, 
wie das genant fie, wann es chum, oder wie es chum, es ge⸗ 
ſchech vmb vnſer oder vmb ander Lut bet, oder das man nennet 
ze Latin ex offieio, oder von deheinem Gewalt, des der ſich des 
annemen wolte, vnd ſolten Got vnd der Werlt erlos, trewloß 
und maineidig ſin vnd heiſſen, wo oder wie wir darwider teten 
oder komen, in: deheiner hand wiſe, allerleie argliſt vnnd geuerd 
an diſen vorgeſchriben ſtukken, vnnd ier ieglichs vßgeſcheiden, 
daruber ze vrkund geben wir diſe Brief verſigelt mit: vnſern Ju⸗ 
ſigelen, die geben ſint ze Renſe am dunnerſtag nach Margare⸗ 
ten, Nach Chriſtes geburt, druizehenhundert Jar, aan in 
dem acht vnnd dreiſſigiſten Jar —. 
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XI. 
Aus der Cimburger Chronik. 


Johann Mechtel von Pfalz, Dekan der Limburgiſchen Gollegi⸗ 
atkirche, verfaßte zu Anfang des ſiebzehnten Jahrhunderts eine 
Chronik oder Stadtgeſchichte von Limburg an der Lahn, zu 
welcher er urkundliche And offizielle Berichte benützte, hauptſäch⸗ 
lich aber die von drei Männern bes Namens Emmel vom Fahr 
1336 an aufgezeichneten Limburger Jahrbücher. zu Grunde legte. 
Seine im allgemeinen Limburger Chronit genannte Arbeit geht 
von Anfang der Stadt, Gründung ber Kirchen u. f. w. bis 
zum Tode Rudolf II. (1612), und- ift abgedruckt im Pars Po- 
sterior vom Prodom. Histor. Trevirens. Aug. Vindel: 1757. fol. 
pag. 1046 — 1166. Unter dent fpeziellen Namen der Limburger 
Chronik iſt die von 1336 bis 1398 in deutfcher Sprache von Tilmann 
Adam Emmel, Stadtfchreiber zu Limburg, aufgezeichnete Chronik 
befannt, welche 1720. 8. Weblar unter dem Namen des Stadt⸗ 
fchreibers. Johann Gensbein erſchien und ſeitdem auch als deſſen 
Werk obgleich fälſchlich angeſehen wird. Mechtel ſagt beim 
Jahre 1398. ausdrücklich, daß Emmel der Verfaſſer derſelben fey, 
und Hontheim hat in der Einleitung (pag. 1047. Prodrom.) zur 
Genüge ‚gezeigt, daß die Annahme des Johann Gensbein als 
Berfaffers auf gar feinem einigermaßen plaufibeln Grund be- 
ruht. Don 1398 an fette Georg Emmel, Canonifus zu Lims 
burg, geſt. 1538, die Arbeit. fort und an diefen fchloß fid Adam 
Emmel bis 1561. Bon hier begimmt die eigentliche Arbeit Jos 
hann Mechtels, der aber die Arbeit feiner Vorgänger redigirte, 
mit urkundlichen Beweifen unterftüßte, und -dieta probantia, haupt» 
ſächlich aus Nauelerus und Albert Kranz hinzufügte. Die fpe- 
zielle Limburger Chronik ift auch unter diefem Titel von Dos 
gel zu Marburg, ohne die Zuthaten Mechtels herausgegeben 

13* 


80: Aus der Zimburger Chronik. 


worden. (Zweite Ausg. 1828.) Sie führt diefen Namen, weil 
fie zu Limburg an der Lahn, in der Diöcefe Trier, gefchrieben 
ift, und weil fie vorzüglid von Limburger Angelegenheiten han⸗ 
delt. Indeſſen verbreitet fie ſich auch über benachbarte, bejon“ 
ders trierifche, Angelegenheiten, und giebt außer andern Dingen 
haugtfächlich über Sitten und Gebräuche der Vorzeit, Kleider⸗ 
trachten und dgl. fehr werthvolle Mittheilungen. 

1. Kleidung der Edlen, "ind öhnedten, dE "Alten 
und der Zungen, Manß⸗ und Weiboperſonen. "1336. 


Die alte Leit midt Namen die Manne trugen weibe lange 
Kleider, die hatten nit ‚Kuehff ah denſelbigen,allein an den 
Ermellen hatten ſey drey oder vier Kneuffe. Die Armen waren 

beſcheidenlig weitt, und die Röcke oben umb die Brüſte gerum⸗ 
zert und gefrentzeret, vornen uff geſchnitzet, bis an den Gurtell. 

— Die junge Maußleudte, trugen; kurtze Kleider abgeſchnitten, 
uff den Lenden geruntzert und gefalten, midt engen Ermeln, ‚bie 
„. Kugeln waren groß,, Darnach zu Handt trugen ſey Rode, midt 
24. oder 30. Girnen, und lange Heucen, ‚die waren gefneufft, 
voruen nieder, bis uff bie Fuß, und Strumpff Schug. „ Ehliche 
trugen Kugeln, die hatten vornen einen Lappen, die wanfen” eis 
“nem ahnn feinen Knihen, die Lappen waren verſchnitten, und vet— 
" anfeft, es hatt dieſe Trage manichs Jar gewert. = "Die heit 
und Ritter, warn fen” hobeten, fo hatten fey lange Lappen ah 
Aihren Ermeln bis uff die Erde, gefudtert midt Brindt H;'ider 
mit kleinem Spalt, als wie es den Hern und Rittern geburtut 
ograuwen und Weibsperſchonen waren gekleidet, wan ſey gingen 

zu hoben oder: zu dantzen, midt Porkleidern, darunden Rock, 
midt engen. Ermelnnund das oberſte Kleid hieſch ein“ Sorcket; 
es was zu beiden Seiten, beneben, unden uffgaſchnizt zundege⸗ 
fudert, midt Bundt „zu Winters Zeit, oder midt Zindell nrbn 
ESommer, darnach es auch einem jedem; Weib zimblig waren 
Es trugen. die Fraumen, ſo Burgerin waren, in den Städten, 
gar zimbliche Heucken, Die nannte man Boelen, U, man 
Kleinen ‚Gehrens , von Diftficit frauß gefallen, pud guis ‚Inge: 


— 


— 


un 





| PRLTeTe te rain Aid fin ri ‚ae 
5 ”), Vario,‘ Vajö, Bey, grauier "Pelze gsi RT g 
2 


’ 


Jij,T 


Aus Der Kimburger Chronik; 181 


falten; bey einem midt einem· Saum bey nahe einer — 
breit, und koſtet einer 9. oder 10 Gulden. — 
Auch · ſang man zu derſelbigen Zeit ein Liedt, fo neuwe 
in Teutſchen Landen, und das wardt gemein zu pieiten = ua: zu 
N und zu aller Freudt, das lant wi 

nn MWiflet wer den: feinen ehe: verfoiß, > | 

‚ılopnn. Ohnu alle, Schuldt: getrumen: — verleih, 
die in OSer win vilgern ſiegeloiß. 

In derſelbigen Zeitt und viele Jar bawoer, da waren die 
Wapffen, als wie hernach geſchrieben ſtehet. Ein jetzlig gutt 
Man Fürſten, Grauen, Hern, Ritter, und Edelknechte, die was 

een gewapffnet, in Platter, auch die Burger midt ihren Wapen 


MRocken daruber, zu ſturmen und zu ſtreiten, midt Schviſen und 


Leibeiſen, das: zu den Platten gehoͤrt, midt iren gekronten Hel⸗ 
men, daruber hatteni ſey ire kleine Ponthauben. Man furte 
men we Schildt amd Tartſchen nach; die glehnen und gewohnte 
MHelmn führte man: uff einem Kloben, und ſey fuhrten, an iren 
Weinen Stvreich Hofer, daruber große weite Lerſchen. Auch 
fuhrten ſey Beingewandt, das waren Rohren, von Ledter gemacht, 
als Armledter vom: — gaeget * "und eifern —— vor 
den Knihen. 
2. Zum Jahr 1350. 
Mi chdem nun alſo die Geißel und — Fahrt, groß 
‚Ele, und, Judenſch lagt ein Endt hetten, ‚da fieng die Welt 
” hieb er an rn grunen, zu lebben, ‚und freudig werden... Es mach» 
fe ni. je 9) dhner neuwe Kleidung, die Rocke mit Namen waren 
„une en ohne, Girnen,, u und, ſey waren auch nit abgekurtzet, ſondern 
J— 4 und fo. enger. doß ein Man nit woll darin , gefchreiten 
„möchte, und fen, gingen eine ‚Spann under die Fuel do gins 
gen. auch ahn die Schneffelſchug. 
Die Frauwen trugen neuwe weite Haubtfinſtern alſo daß 
"man Ihre Bruſte bey nahe halh ſahe. Wiederumb auch mad)s 
ten die Manne Rode fur eine Span under die Gurtell, auch 
trugen ſey Heucken/ Rip waren alle rundt und gantz, die hieſche 


| ia Slörten, ; bie waren weidt, lang und auch kurhe. 


u Bei ‚Zum: Sahr 1362 
sic Lange: Lerfchen gingen ahn in den Dagen, Die waren eng, 


* 
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midt fangen Schnebeln, hatten Krappen, einem’ Krappen bey dem 


andern, von der groffen Zehen ahn, bis oben aus, und hinden 
uffgenefelt, bis halber in den Rucken; Darjegen vergiengen Die 
weite Furze Lerfchen, die hatten oben gut Ledter, und wahren 
verhaumwen. Da gienge auch ahn, dag die Menner ſich vorne, 
hinden, und in den Seiten zumeffelten, und giengen hart gefpans 
nen. Die junge Menner trugen gemeinlig gefneuffte Kugeln, 
als wie die Frauwen; dieſe — — —* — und 


vergiengen wieder. 


4. Zum Jahr 1370. 
Neue Kleidung gienge ahn in demſelbigen Jare, b das waren 


die lange Tapperten, bie trugen fo woll Man als Frauwen, 


* 


und trugen die Manner Heucken kurz, weidt, uff beiden Seiten 
gekneufft, und das wehret nit lang in dieſen Landen. — 
Su der Zeitt da gingen Die. VBeftphalingifche Lendtner ahn: 


. die waren aljo, daß Die Ritter, und reufi,e Leudt, die fuhrten 


Lendner, die giengen ahn der Brufte ahn, Hinden ahn dem 
Rucken, hart zugeſpannet, und wanten alſo fern, als Die Schüfs 


feney langk was, und was hart geitepffet, bey * an 
dicke, daß Fame aus dem Landt — 


5. Zum Jahr 1380. 


Neue Dragt der Kleider. Alſo welcher heur ware 
ein gutter Schneider, der taugt eb nit ein Fliege; alfo hatt fi fich 


‚ber Schnidt verwandt in diefenn Landen, und in fo Furker Zeitt. 


In denfelbigen Jarn und Zeiten giengen Mann und Fraus 
wen, Edell und Ohnedell, junge Knaben und Jungfrauwen, 
midt Tapperten, und hatten die in der Mitte gegurtet, und die 
Gurte hieſche man Duchſing, die Menner trugen ſey kurtz und 
langk, wie ſey wolten, und machten darahn groſſe lange und 
weite Stauchen, ein Teils uff die Erden: dieſen Schnidt haben 


ſey nit von Notturfft, oder ans Grobheit angenommen; ſondern 


von Hoffart. 

Wiewoll man findet, daß dieſer Schnidt und Manier der 
Kleidung auch vor 400. Jaren geweſen, das ſehet man in den 
Kirchen und Stifftern, ahn den Bildern, die alſo bekleidet ſcheinen. 


tb. Do gienge es ahn Daß man nit mehr die harlocken und Zopffe 


:31IN 319 
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Auge, ſondern die hern Ritter und Knechte trugen gekurte Haar, 
oder Krüllen, uber die Ohren abgeſchnitten, gleich, den Convers⸗ 


Brudern, da, daß die gemeine Leudte gejahen, thaten fey es auch. 
Andere Gattung der Kleyder zn Pferde Es 
fuhrten Die Ritter , Knecht, Burgern und reifige Leuth, lange 


Scheckenn, Scheckeurocke, gefchliget hinden und beneben, mit 
groſſen und weiten Armen, ‚die Priefchen ahn den, Armen hetten 


‚eine halbe Ehle, oder mehr; Das hinge den Leuthen uber die 
hende, wan man molte, jo ſchluge man fie uf. — Die Hundes 


"Fugen furten Ritter und Knechte, Burger und veifige Leudt, 
wie dan auch Die Broft, und glatte Beingewandt, zu fiurmen, 


und zu ſtreiten, aber keine Tartfchen, noch Schildt, als daß 
man unter hundert NRittern und Knechten, gewapffnet, nit einen 
Tartſchen, noch einen Schildt fandt. — Item vort mehr trugen 
die Menner Arme, und Wambfeln, ohne Schuppen und andere 


Kleidung , die hatten Stauchfen bei nahe uff die Erden, und 
wehr die, allerlaͤngſte truge, der was ein Man. 


Bohemiſche Kugeln trugen Die Frauwen, Die giengen Da 


ahn in dieſen Landen. Diefe Kugel fturgte eine Frauwe uber 
"ihr Haubt und ſtunde vorn uff zu Berge, uber dein hanbt, 
Ä alte, wie (man) die heiligen in den Kirchen dannoch mahlet 
midt den Diamanten, *) | | 


Anmerkung. Mit der Limburger Chronik ftimmen die An- 
nales Francofurt,. Petri Herp. ap. Senkenberg. Select. IL num, I. 
vielfältig überein. Es mag hier noch eine Probe davon ftehen: 
(p. 11.) a. 1351. Modus armorum talis erat: Prineipes, Comites, 
Milites, servi, cives habebant platten und wapenrod darüber zu 

‚ „ ftürmen und zu freitten mit fchoffen und libyfen das zu der blatten 
gehorte, ihr gefronte Helm darunter hatten Sie Fein Bunthauben, 


und ‚fuhrt mann, ihr ſchild und dartfchen nach und Glaene ‚und den 


gekronten Helm furt man ihnen uf Eine Kloben, und fürten Sie 

an ihren beinen ftrich hoßen und daruber große leder hoßen, auch 
, führten Sie beingewandt dag war nur von leder gemacht, aljo arm 
leder oder von ſtarck geftept und yfen Bodeln vor den knien. 

Ä Anno eodem erat talis modus vestium in Alemannia, Nam 

senes portabant tunicas longas et latas et tantum in manicis ha- 


; *) Mechtel bemerkt hiezu daß eine gleiche Tracht auch bei den Geiſtli⸗ 


hen Mode gewefen fey, und eitirt die von Nauclerus ad a. 1359. 
Re Anekdote. 


104 Aus der 2imburger- Chronik. 


„‚bebant nodos vulgo kneypf quatuor vel quinqye, ‚manicae (Batis 
_ amplae erant et superius circa pectus fuerant tunicae vulgo ge: 
mohtzert und gepflüizert et ante erant tunicae apertae usque ad ein- 
gulum. Et jüvenes habebant vestes Praceisas usque ad’ Iumbos und 
gemogert et: plicatas cum‘ strietis manicis set magnas ceucnllas por- 
tabant,., Statim post, tunjeas portahant mit 24. oder 30, Geren.und 
lang. baden die waren ‚gefnüpfft forn ‚nieder, ‚bis, uf die, Fuß und 
ſtumpfſchuhe. Aliqui cucullas portabant die hatten forn. ein Kappen 
rund hinten ein lappen, die Tappen waren“ verſchnitten und gezadelt, 
isto modo diu fuerunt usi." Item’domini, milites, servi,'si superbĩ 
incedebant tunc habebant longas lacinias vulgo lappen in bhrachiüis 
usque ad terram gefüdert mit, kleinſpalt oder midt bundt secundum 
quod milites et dominos ‚decebat et servos secundım quod,, eos 
decebat. | 
Vestes mulierum tales erant quando' ibant ad nuptias vel’adsolen- “ 
> nitates mitipareleyden und den Underrock mit engen armen und das 
oberſt kleid hieß ein farfott und was uf beyden feitten ‚neben uff: 
‚geihliffen ‚unten; ‚und gefüttert mit bundt oder. jendel, : 
Civissae portabant , vestem quam dicebant hoden die nannt 
mann Syllen und was cleyn geivon von „diitelfet, Frans, und Eng 
mit einem fan gefalten a4 Einen man breit ünd vor ein folches 
—— 9 und 10 f. mn | 
an Alus modus verffums; ‚Nam — inferius an 
ee —— — usque ad renes et ita anctag, quod nullus.,bene 
otuit ingedere, et tunica fuit ultra genua pac u ae 
ee ad "Cingulum, auldy vie ſie hen die aaa ri I de 
und ganz, die hied mann gloiden, die warkır" ——* und auch 
kurtz. Snebel lang an ſchuhen· die Weiber waren voern weit auds 
geſchnitten daß mann die Bruſt halb’ fahe dr vetgangen die platten 
und trugen, ſcharpfe panger und bürßen. 
G. 14.) A. 1362. Ocreae cum longis® rostris surrexerunt die 
* "hätten krappen Ein bey dem andern von der großen zehen an biß 
a “oben auf und hinten uffgeneftelt halb big uf den rüden. 
WET odem‘ modo miores viri cucullas ‚portabant alß daß die 
SR grauwen und die wehreten mehr"dann 30. Johr, It Da gieng 
Ann daß mat ſich hinden for und neben ſich zuneſtelt und giengen 
> "part deſpenten 
a A, '1370.  Chepit — modus vestium et vesbimenta 
quaedam valto tapperten et portabant viri et ‚mulieres. Sed viri 
porlabant eur heucken und weit‘ uf deyden ſeitten geknaupft, sed 
non diu duravit in locis nostris. 
"A. 1371. Häßueruht i initium —— sic "guod milites’ et no- 
biles et servi eorum portabant die giengen an „der Zruf an, hinden 
“ur den tun dart süigefpant und’ wäreh ‚geftttt. D . 
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men entgegengeftellte Jünt t von. Schwar 
ai Zn HE Mn a — en durch, ab * 
—— des Martgrafen, Kndwig. ‚yon BADER ur 
der yrifchen, ng fich „die Wahl gefallen zu 

Hl durch Mainz, Pfalz, B randenburg, und Sachſen 
tg Cl 19 San, 30 feierlich gewählt, und, nach einiger 
mlic er, Frift, in Frantfurt, Gbr. 69 De a in 
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weil ae 


ai diefelbe Ze it Fi, Zurnier,, ‚ausfchreiben, hieß, und da 





‚der. bay riſchen Poartei noch groͤßeren von freiwillig ihm 
— menden ER erhielt, fo war bei längerem Verzug das 
Aeußerſt ſte fie zu fürchten Was von einer Waffenthat nur mit 
——— zu erwarten war, das bot dem innfichtigen 
a Brei enden, Karl, der friedlichere Weg. der Diplomatie an. 
Dur ewerbung, um. die Hand der Tochter des Pfalzgra⸗ 
{en, Me dieſen „„der, „dem jchmeichelhaften Gluck, 


Schwiegervater des Konigs zu werben, wicht wiberjtehen kounte, 


Ge einen, — ‚au dem Un beſtimmten Orte a 
er ‚if verachtendem Eratt an, nt Ort 


* furger Zeit. e neue König, ‚auch, ‚außer dem "zugefagten 
ic 
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und mit ihm faft die gefammte bayrifche Partei von Günther 
ab. Schon am 2. Merz (Mittwoch nad; Invocavit) wurde zu 
Bacharach der Vertrag von Karls Verheirathung mit Anna von 
der Pfalz abgefchloffen, und "Günther fah ſich auf einmal auf 
den unzuverläffigen Markgrafen Ludwig von Brandenburg und 
den aus feinem. Erzitift wenigſtens zum Theil verbrängten Erz> 
bifchof Heinridy von Mainz befchränft. Dennoch war er ent- 
ſchloſſen, fein gutes Recht und ſeine Ehre zu behaupten, als 
ihm ein Gifttrank, durch einen Arzt, Namens Freidank, beige— 
bracht, zwar nicht fofort das Leben, aber doc, die Freudigfeit 
uud die Kraft zu leben raubte, und ihn allmählig dem Grabe 
entgegenführte. Obgleich er im Felde bei Eltvil feinem Gegner 
ſich überlegen zeigte, fo wirfte doch die ſteigende Gewalt ſeines 
Leidens, als nun auch Markgraf Ludwig ohne Heer ankam und 
tragenen Bedingungen. "Sm Gefühle des nahen Todes Rand 
er (26. Mai) gegen eine nahmhafte Summe vom Reiche ab, 
ließ ſich ſchon faſt ein. Sterbender nad; Frankfurt zuriicktragen, 
und farb hier im Sohanniterhofe am 14. Juni, nachdem er. erſt 
kurz vor feinem Tode (12. Juni) ſich des bis dorthin geführs 
ten Konigstitels förmlich begeben und namentlich die Stadt 


. Frankfurt von ihren Pflichten gegen ihn losgeſprochen hatte. 


Obgleich nie gefrönt, gehört er doch mit allem Nechte in die 
Keihe der deutfchen Könige, und fein Gegner Karl ſelbſt erfannte 
die Rechtmäßigkeit feiner Wahl durch Wiederholung feiner eis 
genen Wahl und Krönung auf das Beſtimmteſte an, Gunthers 


eigentliche Abdankung und Verzichtleiſtung iſt zuerſt Yon Olen⸗ 


ſchlager in dem Urfundenduche zur Staatsgeſchichte des vier⸗ 
zehnten Jahrhunderts p. 283. num. 106. mitgetheilt worden. 


Wir Günther von Gots Gnaden Greffe zu Schwarzburg 

‚und Herre zu. Arnſtete. Dun Fund allen Luten, und erkennen 
uns uffinliche mit dyſem Bryffe, das wir Iuterliche und genzz 

liche fin gerichtet und gefinnet mit Anferme wiſſen und willen mit 

dem durchlauchtigſten Fürften und Heren, Herrn Carl‘ Romi⸗ 

ſchen Kunige und Kunige zu Beheim, der widder uns in Zwey⸗ 

unge was um das Ryche, und han wir uff In und uff das 
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Roche lutirliche und genzliche virzegin und han auch virzegin und 
virzihen mit dyſem Briffe Iutirliche und genzliche uff die Eyde 
und Glubde, die und die Burgermeiftere, Scheffen, Rat, und 
die Burger gemepnliche der Stad zu Frandenford unſer libn 
getruwen getan hatten, und uns von des Ryches wegen gehul- 
dit und geſworin hatten. Der Glubede und Eyde fagen wir 
fie befamentliche und ir iglichen befundir mit dyfem Briffe quitt 
fedig und loß ane allirfeye argelift und geverde, und virzihen 
uff fie befamenthafft und. uff ir iglichen befunder Iuterliche und 
gentzliche uf alle Sache, allir Anfprade, allir Forderunge, ob 
wir dheinerley Anſprache adir Forderunge zu In hetten adir 
wiochten han gehabt, adir noch mochten haben, wie adir wovon 
die mochte geſin adir geweſen, das wir adir unſſe Erbe, adir 
nymand von unfern, adir von unfer Erben wegen, Das an Zn 
nummer me en fullen noch enwollen erfordern, noch In darum 
zugefprechen , noch fie darum geargmwenigen mit worten noch mit 
werfen in keynerly wyſe ane allirleye Argelift und geverde, ſun⸗ 
Dern das fie uns und unſern erben jerliche ire geiwonlichen 
ſture 3) ſullent veychen, alfe die Bryffe befagent, die wir und 
fie under eynander darubir han gegeben. Zu urfunde dyfer dinge 
han wir unfer Ingefiegel an dyſem bryff gehangen. Datum 
anno: Domini CCCmo XLIX. feria sexta post festum Corporis 
Christi. 





.*) Karl hatte, feinem Gegner eine Abftandsfumme von 20,000 Mark lö⸗ 
tiged Silbers zugeſagt, und ihm ald Pfand unter andern alle feine; 
‚und des Reichs Gülte oder Steuer zu Frankfurt verfchrieben; die 
' Bürger aber mußten defhalb dem Grafen Günther und feinen ’Er- 
ben einen Brief mit ihrer Stadt Inſiegel ausftellen, daß »fie dieſe 
Gteuer und Gülte gütlich geben und ſich ns Tarp wollten, 
Dlenfhlager im Urk. Buch. num. 105. * 
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rc Dwinger ey von —* Pr ehr id ler 
aberigen amilie zu Straßburg, geboren 1346, geftorbet 1430, 
fähtie b’im $. 1386. eine Chronif in deutſcher Sprache, die von 
re ge an big auf. feine En —— big, ‚1359. 


ti 


ei N Armee fe in, — Saubräfprache, nieberzu 
ishreiben. vorzog. Er heilte ſie in fſechz Kapitel deren erſtes 
dieraugemeine Gefehishte,bis auf, Alexander den GBroßen, das 
zweite von da bis auf Konig Wenzel erzählt, das dritte behan⸗ 
delt adie Geſchichte der Papſte bis auf) Urban VI. Dasımierte 
Bier Biſchöffe gu Straßburg, das fünfte die Stadt Straßburg 
felbft;; das uſechſte⸗ endlich⸗ iſt ein Afohaberhifedleb Megiſter über: 
dad Ganze Zur Zeit exiſtirt davon die einzige, dem dauf 
Pergament gefchriebenen Manuffript, das unter dem Namen 
ee, bekannt 111,70 hauptfächlich folgende 
Ei ghe ghe welhe Johenn Sthiltet zu Stratburg 1698. 4,, mit 
fergein, armahnsen, Blriße und kuitiſchem Geiſte veranfaltet: hat. 
Heber den Werth des Buches fowehk: im: ſprachlicher als hiſtori⸗ 
ſcher Hinſicht Bedarf es keiner beſondern Augelnan derſekun g, in⸗ 
dem fein einfach kräftiger ind beſtimmter Ausdruck und die Ue- 
bereinftimmung feiner Berichte, da wo er als Zeitgenoffe und 
Landsmann fpricht, ihn den Sprachforfchern und den Hiftorifern 
längft gleich wichtig gemacht haben. 


*) Der Name Twinger beruht auf der Autorität einer einzigen Hand- 
fhrift, wahrend er in allen übrigen fich felbit blo8 Jacob von Kö— 
nigdhoven nennt. Kommt ihm aber diefer Name nicht zu, dann ift 
dad Todesjahr 1420. ganz unfiher. ©. Schilters Vorrede. 
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sis 


Su "No do Tebete. die Furt en ertwefefent den Fünig, von eh 


3 Hank und berſchribent die walunge Do verſchreip er in herwis 
derumb. er wollte ſich des riches nut vnderwinden er hette mit 
“dem Fünige von Frankrich genug, zefchaffende und ‚Dänfete ı inen 
"der frundſchaft die fü zu ime hettent, ‚du ‚befantent, die Furflivs 
ſten den Marggronen von Myfie en fenfer Ludewigen Dochter⸗ 

han nnd erweltent den Zu Fünige wider difen Karten, n DD, nam 
_ der Marz ggroue sehen ‚eufent marg ſilhers von Karlen und. ai 
„fü ne walunge auf. Pu 
Do noch ‚Foingnt vier Kurfü rften 9 3efamene. ze, —— — — 
‚und erkantent mit vrfeil- ‚das das rich, oſtür ſtünde. und „noch 
„vil, fachen erweletent jl zu künige Günther deu Grguen. von 
Swar Hourg. . der zu den, ziten was der, frummeſte und antſeli⸗ 
cheſte man in, allen landen. noch. der walunge lag derſelbe Gün⸗ 
ther zu velde ‚bi Frankfurt ſehs wuchen amit großen, maht. 
PR ‚ein — 5* Fünig 3, tun, fol. Do enphin gent in Die von Frank⸗ 

u fl xt, iD ‚bie, andern fette des riches dovmb alſo einen künig. 

—— Fe ‚men. zalte noch Gotz geburte M.cec.xlix. jor. 
* Dis, Rare, verham do herſchrehe er, den, hetzu! Stetten, und 


7 


Ada 


” = nam de herhogen dohlen #3). yon Peycru zu der, DR „wie 
J— AN, ‚und, ‚der brute muter ‚worent geſwüſterde kint. dovon 
das ime der, herboge ſolte helfen. noch do was ime dirre Gins 





ey. oben pag, 186. ii © nt re hir PP a a 

J— *)Eigentlich ſechs Moden, und drei — «Günther, Blick aier nur 
wom ‚30. San; bis, 6. Fbr. vor; der ‚Stadt,..i-; oben. pag. 185. 
en D. h. Pfalzgraf Rudoifs Tochter Aa tat Se 
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ther ze ſtarg. Donoch vber drige monote für künig Ginther 
wider gen Franfefurt und ving an zu fichende, bo ſprach ein 
wijer arbet er wolte ime einen trang geben Das er genefe. do 

der artzat den trang bereitete und für Fünig Günther Fam. do 
fprach der. Fünig zu Dem artzete. Meister ift uwer trang gut 
ſo trinfent vor jo wil ich noch trinken. der artzet mufte trinfen 
und trang der Fünig donoch. zehant wart der arbet bleich und 
ftarp an dem. Dirten tage. und. der Fünig gejwal und wart ein 
frang man fines fibes. do alſus Fünig Günther uf den dot fiech 
was do übertrug und verribtete dee Marggroue von DBrandens 
burg diſe zwene Fünige Günther und Karlen mittenander. und 
gab Karle dem Günther xxii. tufent marg filbers und zwo ftette ) 
zu Turingen. das er fich fines rehten der walunge verzeuch. diſe 
rihtunge lies Günther gar Fume zugon wie das er dot ſiech was. 
donoch in eime monote flarp Dirre Günther und wart zu Frans 
Fefurt begraben und was Karle zegegene. 

Sn diſen felben ziten alfo men zalte noch Goh geburte 
Mecexlix. jor. Do was der gröſte ſterbbotte in aller der welte 
der vor oder ſither je gewas. das ſterben ging von eime ende 
der welte vntze an das ander gyneſit und hie dieſit des meres 
durch die heydenſchaft und kriſtenheit. zu Tütſchen landen was 
er allerkleineſt, und ſtarp doch zu Strosburg me denne xvi. tus 
ſent menſchen. Hievon wurdent die Juden gedurchehtet und ges 
brant durch alle welt. do wart vuch eine fo große geyſchelfart 
und alſo vil genfchefere Das der bobeſt und Karle der Römefche 
Fünig kume möhtent diefelbe geyichelfart erwenden. — — 

Do der Fünig Karle hette aljus fine viende vberfumen Do 
fur er von der einre flat zu der ander und wart do reht en— 
phangen aljo ein Fünig. und hette ſich alſo vafte verzert vmb 
das rich Das in manigen jtetten ime ‚die wirte niit woltent bor⸗ 
gen er gebe inen denne pfant oder bürgen. donoch fur er in 
fin lant gen Behem. und nam den landes herren zu Beheme 
die lant und flette Die in fin vatter verſetzet hotte. und ſproch 
er neme fi wol mit rehte. wan fü hettent lange das höbet gut 


*) Weil Karl Fein baar Geld hatte, verpfändete er ihm für die Ab- 
ſtandsſumme die Städte Goslar, Nordhaufen, und die Keichsgefalle 
zu Mühlhaufen, desgleichen sets age u. a. he ee r a07. 
und Urkundenbuch n: 106. 
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ngenommen · douoch fur er in die ſtette an dem Ryne. und her⸗ 


ren und ſtette, die ime gedienet und geholfen hettent den gap 


* 


‚er zölle uff dem Ryne. do wurdent alſo vil nuwer zölle ufge⸗ 
ſetzet. das es die do win oder andere koufmenſchatz den Ryn 
abe furtent nüt möhtent erliden. dis verdros die von Strosburg. 


aan fi gar vil hettent uf dem Ryne zu ſchaffende. und verſchlu⸗ 
gent und beſchluſſent den Ryn das nieman möhte den Ryn uf 


oder abe Fumen, dv der Ryn alfus (zwey und ein halb) jor bes 


ſchloſſen was und die herren und flette fohent Das inen weder 
Die alten noch nuwen zölle werden möchtent. dv übertrugent fü 


und überfoment mit den von Strosburg und Tieffen die niwen 


zölle abe. und wart der Ryn ufgeton in dem Meygen nord) Got 


geburte Mecelj. jor. do furent in demfelden Meygen menig hun⸗ 


dert fchiffe mit wine und mit andern Dingen den Rin abe. 


Donveh beſas Fünig Karle die ftat Zürich mit allen ftetten 
des riches. doch möhte er es nüt gewinnen. aber das lant dovmb 
wart verherget. und was der gröſten reyfer eine die in difen 
landen fint geweſen. — Donoc fur künig Karle durch Lampar— 


ten gen Rome, und wart keyſer do men zalte noch Gotz geburte 


Mecelv. jor. und do er Fam gen Pyſe do wart eine miffehelle 
under Dem volfe das ſich der Feyfer mit der Tütſchen helfe die 


"mit ime furent kume erwerte vor den Pyſern das fi in nüt ers 
ſchlugent. und Die Feyferin und ire Jungfrowen enttunnent in 
iren hemeden us der ftat. wann dirre überlöf bi naht gefchach. 


SGlicherwis zu der Hohen fe*) geſchach ouch ein überfouf von 


deun burgern in der flat über Den Feyjer und fin volg das cr. er 


mit den kume entran, "Doch wurdent die enthöbetet die Den übers 
pdf mahtent. 


Donoch Fam der Feyfer Karle gen Mebe und beging do 
Die winahteit. und koment die Furfurften alle zu ime und ir jeg— 


AUcher diende dem keyſer zu tyfche in fime ambahte das er hette 
Avon dent riche. und Die Furfürften veit ir jeglicher uf eime roße 
vnutz für den tyichs ‚und wenne  einre abe ſas jo gap men das 


ros den ſpillüten*) und farenden lüten die vor Des Feyfers 


* Siena. Der Aufftand zu Siena brady erft aus nach Karld Abreife 


. and war eim Paar Tage (18. Mai) früher als ver in Piſa (21. Mai.) 
*) Ehen fo auf dem Prager Krönungsfeft, oben p. 155, desgleichen auf 
Albrechts erftem Fürftentag zu Nürnberg 1298. 
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wy q⸗ worenti und vil ander hofieren und erbleten geſchach do. 
Dovon vil were zu, ſagene. wan es was Der, groſte und herli⸗ 
cheſte ‚hof, Dem men von: keyſern geſchriben vindet. ) 


— 


> Karl Schilderung. — nl 4: 


Dirre keyfer hette ouch die pfaffheit und see te n —* 


u — Von. malt er ein. Studium. das ſint ſchulen zu Proge und 


gab den vil friheite. Duch mahte er, vil Klöſter und Stifte. 
und ſunderliche maht er eine ſtyft zu Proge genant zu allen 
heilgen. ‚do. nimet men nuweut große bewerte meiſter zu Tum⸗ 


.. ‚herren, Er was ouch wolgefert,,in allen Fünjten. ‚und Funde die 


fwargen, buch aljo etliche ſprechent. und; Funde ſehs ſprochen. „uns 


“ der den hette er Tütſche ſproche allerliebeſt dovon het er Tütſche 


ſproche vaſte gemeret, wan zu Proge und in andern ſtetten 
aa alles Behem Iant vbet men allermeiſt Tütſche ſproche do 
‚vor dis keyſers ziten nüt anders was denne Behemiſche fprocdhes**) 


⸗ Aa 1, — — *7 Mir Hu 


— keyſer ſtellete gar ſere — — — noch (ande. nn. füte 


und noch edelme gejteine. ‚amd was ime von: gut möhte werden 
das Leite er an das künigerich zu Behem und nit an, das rich. 


‚Er was gar fridefam und was er mit güte möhte-zubringen do 


erlies er ſich Friged. Dovon ging ime lichtekliche zubanden großes 
lant und lüte das. ſine pordern hertekliche erfehten muſtent. 
und wie er an der erſte do er an das rich Fam gar arm was, 
ſo wart er doch der richeſte keyſer der vor ime in vil hundert 
joren je was geweſen. Dovon ſprechent etliche herren zu ime: 
Er ſolte ‚eine, Merfart machen und, das heilge lant gewinnen. 


Er vermöhte es doch alſo wol getun von richtum und von frün⸗ 


den ‚und. mögen, -alfo,., keinre ſinre vordern. Do entwurte ber 


keyſer und, ſprach: Sc) ‚erkenne, wol das ich mit. Gottes; und 


„,.minge;fründe helfe ‚möhte eine ‚große merfart machen und. das 
heilge lant gewinnen glſo ‚mol alſo etliche: minre vordern. aber 
Es war derſelbe Hoftag, auf dem die letzten Kapitel der Goldenen 


1 
U; 
LE 


‚‚ Bulle publicirt wurden,., Man kann hier als an einem recht: aufs 
fallenden Beifpiel fehen, daß das Schweigen felbft des beften Chro— 
niſten niemals, als ein negativer: Bhweid:: zur nehmen iſt. Bon 
© ‚Karls Aufenthalt zu Müruberg u der‘ Seiten Bulle fat, Ko: 
nigshopen Fein Wort, | wi Tr a de iu 1“ 
*) ©. Pfiſter Geſch. d Zeutiihen. ML 240, ty Bidamlı, 


. . ... *12 
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dovmb verdürbe menig ritter und kneht uf Dem mere und vnder 
den heyden der wip und kint doheim hette die zu wittewen und 
zu weiſen wurdent. und möhte ohne großen ſchaden armer lüte 
fnicht] ergon. wan das heilge grap und das heilge lant hant 
Eriftene Fünige und Fenfer dicke gewunnen und Fam Doch me 
schaden dervon denne nutze. wan jo ein Feyfer und die Eriften 
lüte das heilge fant gewunnent mit großent erbeiten und es wol 
beſetzetent und behütent mit Eriftenen lüten. fo denne der keyſer 
dennen file herwider über mer und menig frum man uf dem 
mere verdarp. fo mahtent fich die heyden ouch uf und erflugent 
oder’ vertribent die Erijten. mit den das heilge lant beſetzet 
was. und zugent es wider im iren gewalt. Dovon fo das heilge 
lant wurde gewunnen mit kumber und erbeiten jo mühte men es 
doch nüt fange zit behüten und bejchirmen one groffen fchaden. 
des wil ich über fin. dirre Fenfer half finen fründen vaſte und 
hette fine Fint liep. 


3. Von dem groſſen fterbot und wie die Juden 
gebrant wurdent, (Kay. 5. page. 292.) 
Do men zalte M.cce.rhr. jor. %) do was der groffe fterbot 
in affer weite der vor oder fither je wart. Das ſterben giehg 
von eime ende ber weite vntz am das ander gyneſit und bie Difjit 
des meres. In der heidenfchaft was der jterbot gröffer denne 
in der Criſtenheit. Menig lant ſtarp gerwe v3 das nieman 
me dv was. Men vant jchif uf dem mere mit Foufichabe Dos 
inne die lüte alle geftorben worent und nieman Die jchif fürte. 
Der bifhof von Mearjilien und phaffen und münche und alles 
volf Do das ſtarb me denne Das zweiteil. In andern Elinigrichen 
und jtetten ſtarp fo vil volkes das es gruwelichen were zu ſa— 
gende. Der bobejt zu Avion fies alle gerichte vnderwegen und 
beflos fich in eine Famer und lied nieman zu ime und hette als 
wegen ein gros fir vor ime. und wovon dirre ſterbot Feme kun⸗ 
dent ‚alle wije meijtere noch argote, nüt geſagen anders Deune 
das es Gottes wille. und jo. der jterbot ignote hie was fo was 
er denne anderswo und werte me denne ein gantz jor. Dirre 
*) Die Pert brach 1317. in Stalien aus, und Pam, 1349. auch nach 
Deutſchland. Wie ſie 1348. in Florenz BR erzählt Boccaccio im 


‚Eingang des Decamerone. 
13 
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jterbot Fam. ouch. gen. Strosburg in. dem fumer des vorgenanten 
jores und fturbent do. alſo men fchegete uf xvi. tuſent menfchen. 

Bon diſem fterbotte wurdent die Juden in. der welte vers 
lümotet und gezigen in allen landen das ſünes gemachet hettent 


mit vergift die, ſü in, waſſer und in burnen ſoltent geton han 


alſo men ſü zech und dervmbe wurdent die Juden verbrant von 
dem mer, vntz in Tütſche lant, one zw Avion do beſchirmet fü 
der bobeſt. ) Donoch dümelte men etliche Juden zu Berne und 
zu Zovingen Die, verjohent das fü vergift hettent in vil burnen 
geton und men vant ouch den vergift in den burnen. do ver 
brante men fü in vil ſtetten, und verſchreip diſe geſchicht ‚gen 
Strosburg, Friburg und. Bafel das fü ire Juden ouch ſoltent 
verburnen, Do meintent die mechtigften in diſen drien ſtetten 
an den der gewalt ſtunt. men. jolte, den. Juden nütz nüt tum, 
und zu Bafel machte fich das gediegen volf**) uf vor das richt: 
huf und twungent den Rot das die rotherren muftent fweren 
die Juden zu verburnende und das jü in zweien hundert joren 
feinen Juden in Die flat foltent loſſen. Do wurdent die Sur 
den in difen landen allenthalben gevangen und wart eim tag 
beret gen Bertevelt. Dar Foment der bifchof von Gtrosburg 
und alle landesherren von Elſas und der vorgenanten drier. jtette 
botten. Do wurdent der von Gtrosburg botte gefreget was fü 
duchte mit den Juden zu tunde. Do entwurtent fü und ſpro⸗ 
chent. fü wuſtent Feine bosheit von iren Juden. Do ſproch 
men aber zu den von Strosburg warumbe fü denne ire burnen 
hettent bejchloffen und die eimer drabe geton. und wart ein gros 


hützen und jchrigen über die von Strosburg. Alfo überfoment - 


der bifchof und Die herren und des Niches ftette Das men die 
Juden folte abetun. alſo wurden fü im jtetten gebrant und etwo 
vögetrieben Die wurdent denne von den geburen gevangen und 
erjtochen oder ertrendet. 





*) Payſt Clemens VI. verbot 1348. Sept. 27. (v. kal. Oct.) die Juden 
zu morden oder wegen diefes Verdachtes zu mißhandeln. Raynald. 
ad. a. 1348. 6. 33. Chron, Hirsaug. II. 207. Solus Papa Clemens 
sextus: ludaeos in Avenione habitantes ab hac internecione contra 
multorum sententiam potenter servavit, non sine suspicione pe- 
euniarum, Aber f. ap. eund. p. 214. 


**) D.i. die gemeine Buͤrgerſchaft. (Schilter). 
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4. Wie von der om wegenn wart eine — 
des Rotes. | 


Do nu alſus das volf gemeinfichen über die Juden ergrims 
met wart do verbarrete men die Juden in der Sudengaffen nnd 
fatte gewefente Tüte do zu hute das men ihr deſto ficher were 
was men joch uffer in tun wolte. Nu worent drie meiftere zu 
dien ziten. her Goſſe Eturm und her Cuntze von Wintertur 
und her Peter Swarber der Antwergmeiiter Die hettet gerne 
die Juden gefrijtet. und funderlich her Peter Swarber der ſprach. 
die flat hette gut genomen don den Juden und hette jü getröftet 
uf ein zil, und hette in des bejte geltebrieve geben das folte in die 
ſtat ouch halten. es were denn Das men uf ſü möchte bewifen das 
men fü ziege. Darzu wer es das men dem bijchove und dem 
Inndesherren volgete von der Juden wegen, jo wollent fü dag 
men in zu eime anderen mole vuch muſte volgen. Heran Ferte 
fi) Das volk nüt und ſprachent underenander. die drige meijtere 
mufent han gut genomen von den Juden das fü fü alfus fris 
ftetent wieder alter mengeliches wille. und das volf murmelte 
vaſte. und uf Den mentag *) vor ſant Veltins tage do wefetent 
fi) noch imbiſſe alle antwerg zu Etrofburg und zugetent vor 
dad münjter mit iren banern. Dowider wefetent jich ouch die 
edeln mit den ihren. Do das Die meiltere befundent do Foment 
fü ouch für Das münfter und Tprachent zu den antwerfen dag 
fü heim zogetent und morne uf Die phalse Fement für deu rot 
fo wolte men tun, alles das ſü woltent. Do zugent Die antwerg 
dannen und woltent heim, Do bficbent die meßigere alleine vor 
dem münfter und woltent nüt dannen. do das die andern ants 
werg befundent Do zugetent ſü wiederumbe zu den megigern vor 
das miünjter und woltent nüt dennen. und fprachent zu den 
drien meiftern vffenliche. Tü woltent fü nit me zu meijtern ha— 
ben warn irs gewaltes were zu vil. Jü woltent den gewalt mins 
ven und glicy machen alſo das men alle jor einen antwergmeijter 
jofte haben und viere meittere Der jeglicher ein vierteil jores 
richtete aljo e3 hievor were geweſen. Do das die meiftere hortent 
do noment fü von den antwerfen Die erberjten nnd giengent in 





*) Malentindtag, der 14. Febr., war im J. 1349. cin Samftag. Alſo 


der Montag vorber der 9. Febr. 
13:* 
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fant: Georgen capelle und rettent mit den bag fit bas volf under, 
wiefetent heim zegonde. do möcht es nüt fin. do fehiedent die 
meiſter dannen. do die antwerg alſus vor Dem münſter ges 
hiltent vntz noch der vesper Do giengent von iedem antwerg 
zwene in des Gürtelers hof und noment zu in von rittern und 
von Fnechten und von den. burgern Die erberjten und wurdent 
zu rot was men tun folte. Do der rot ergangen was do giens- 
gen diefelben uf die dringftube vor dem münfter do worent Die 
zwene meifter uffe der Eturm und der von Wintertur. Dem ruf— 
tent fü herabe. und her Clawes Lappe det die rede von der antwerg 
wegen und frogete Die antwerg ob es ir wille were Das er do 
reden wolte von iren wegen. de fprochent die antwerg. Jo. Do 
ſproch er zu den meiftern. jo vordere ich von der antwerg we— 
gen das je ſü ire eide ledig fagent die vch hant geſworen und 
das je vwere ambacht ufgebent und nüt me meifter fint. do 
forochent fü gar befcheidenlich: fü hetten nie den Dag geſehen. 
hettent fü getrumet oder gewiffet das fü fü mit gerne hettent 
zu meiſter gehaben fü woltent nöte wider iven willen ſin mei— 
fier gewejen. Do fprach der Sturm. Sc habe das groſſe 
Ingeſiegel nüt bey mir. dünket es vch gut ich ſchicke dernoch 
und gon wir Diewile zu dem Antwergmeijter und was wir. tun 
wellen das tun wir miteinander. Das geviel in wol und 
giengen mitenander in Des Antwergmeifters hof und ruftent ime 
hervs. und der Lappe vorderte an jn Das er die Antwerg ire eide 
(edig feite die fü ime offenlicy oder heimelicy hettent gefworn. 
Wan die rede gieng do alfo. er hette vil antwerglüte heimelich 
zu eide getrieben das ſü ime mujtent jweren und Dovor bet er 
auch das er das ambacht vfgebe. Do froget er wes men jn ziege 
oder was er geton hette. Do fprach der grofie Hans Marr. 
Ir befament morgens vor tage die antwerg heimelig mit den 
widerrufent je was men vormoles ift uf der phalge zu worden 
gemeinliche. do wolt es der Antwerfmeifter verantwurtet han. 
do fprad, der Sturm. Hie höret Feine entwurt zu. wir zwene 
hant vnſere ambacht ufgeben des follent ouch je fun. do hies 
der Antwergmeijter. die briefe bringen Die er gehielt von der 
ftette wegen und gap fü jn. Noch, do mworent Die meijtere ges 
waffent. Sus wurdent die meiltere alle drie entjehet und 'gien- 
gent balde abewege. Aber die autwerg bliebent Die nacht vor 


- 


# 
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bem münjter wachende und hütende und an dem obende Tiefent 
iniettewie vil zu des Antwergmeifters hof. und ſuchtent im Doch. 
fundent fü jun nüt. Men meinet hettent fü jn funden es were 
ime übel ergangen. warn er was gar fere verhaffet von ben 
edeln und: von den antwerfen. war men fprach er were zu hoch⸗ 
tragende und ;wolte nieman vorgut haben und hette miete geno⸗ 
men und: vil andere jadyen der muſt er aller fchuldig fin es 
were wor ober mit. wan der gezig und Das vnglücke was uf 


in gevallen das fin die andere meijtere entgultent und verjtoffen 
wurdent. dis geſchach alles uf den mendag vor an Veltins 


tage alſo vor geſeit iſt. 


5. Ein vnmüſſige wuche. 


Vnd an dem Ziſtage enſatte men den rot allen und kos 
einen nuwen Rot. und vnder den vier meiſtern machte men das 
je jeglicher ein vierteil jores ſolte richten. und machte einen Ant⸗ 
wergmeiſter und der ſolte ein jor richten und Antwergmeiſter ſin. 
die viere meiſtere worent her Clowes von Bulach und her 


Goſſe Engelbrecht ritter und Johans zum Trübel und klein 
Fritzſche von Heilgenſtein burgere und der Antwergmeiſter Bet⸗ 


ſcholt der metziger. und do der Rot geſetzet wart do hies man 
die antwerke heim zogen von dem münſter. und an der mits 
wuchen jwur der nuwe Rot. an dem dunreflage jmur men dem 
Rote in dem garten. an dem fritage verteilte men: dem alten 
Antwergmeifter lip und gut und teilte mit finen Finden alfo ob 
er Dot were. und dem Rote wart find gutes uf xvij. hundert 
phunt Das teiltent die nuwe rotherren vnder fich und wart je 
dem rotherre zu fime teile » » » » Etlicher gab fin teil dem 
alten Antwergmeifter wieder. etlicher gap ein teil Durch Got. Die 
andere behubentes. Man erteilte auch das der alte Antwergmeifter 
nut noher su der ftette Feme oder wer denne vier milen. alfo zoch er 
gen Benefelt do was er vuch vntz an finen Dot und was liep und 
wert under den herren in dem lande. die andere zwene ‚meiftere 
murdent verteilet das jr jeglicher in zehen joren nit foltent in 
den Rot Fomen doch bliebent fir in der jtat und men nam fü 


zu rote zu heimelichen guten ſachen. Sus ergieng Die anderunge 


one clege und one ftojje Das men Fume getrumet hette. 
Bf difen jelben fritag vieng men vuch die Zuden zu Stros⸗ 
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burg, an dem famftäge dad was fant Veltinstag do verbrante 

> men :bie : Juden in irme Firdhoue uf eime hültzin geräfte, Der 
— worent uf zwei tuſent alſo men ſchetzete. melche fid) aber wol⸗ 
tent laſſen toufen die lies“ men leben. Es wurdent ouch vil 
junger kinde ns dem füre genomen über jredmüter und vatter 
wille die getoufet wurdent. und was men den Juden ſchuldig 
was das wart alles wette und wurdent alle phant und briefe 
die: ſühettent über ſchulde wiedergeben aber das bar gut das 
fü hettent das nam Der Rot und teilte es vnder die antwerg 
noch margzal das was duch die vergift die die Juden döttete. 
doc) was vil vnder den antwerken die jr teil gobent an vnſer 
Frowen werg oder durch Got noch ires bichters rote. Sus 
wurdent die Juden verbrant zu Strosburg und desſelben jores 

in allen”) ſtetten uf Dem Rine es were frihe ſtette oder Des 
Riches **) oder andere herren. Sn etlichen ſtetten brante men 
mit vrteil im etlichen one viteil, im etlichen ſtetten ſtieſſent Die 
Juden jr hüſere an und verbrantent fich felber. Zu Strosburg 
kam men-Aberein in dem Rote das in hundert joren Fein Jude 
ſolte im die ftat Fomen, Doch e zwantzig jore vorfoment Do 
koment Schöffel und Amman und der Rot überein das man Die 


*) Namentlich zu Nürnberg wurden 1348. am St. Niflad Abend die 
Suden verbrannt. So fagt Ulman Stromer, der übrigens 1349, 
dafür angiebt; da aber die Ordnung in Nürnberg fchon 1349. im 
Herbſt wieder hergeftellt wurde, fo glaube ich cher die Zeit des 
Aufruhrs, vom Sommer 1348. an bis gegen Herbft 1349. für die 

fen Frevel annehmen zu dürfen. 
»Der Unterfchied zwifchen Freyen Etädten und ded Reichs ift ein 
Räthſel aus dem Staatsrecht der mittlern Zeiten,« fagt Siebenkees 
"in den Materialien zur Nurnbergiſchen Gefh. IV. 518. Schon Leh— 
mann.im ‚Chron. Spir. cap. 4. pag. 245. giebt vier Anfichten der 
Rechtskundigen feiner Zeit über den Unterſchied, unter-denen er 
ſelbſt derjenigen beipflihtet, welhe unter freien Städten, diejenigen 
veriteht, die niemald andere Herrn ald den Kaifer und das Reich 
über fich gehabt, niemals einem andern, weder geiftlichen noch welt 
lichen Herrn unterworfen gewefen feyen, unter Reichsftädten hinge- 
gen folche, die früher von einem Bifchof oder Grafen im NAämen 
des Reichs regiert, und, erft nach Verlauf einiger Zeit, die, einen 
auf Diefem die andern auf jenem Wege zu unmittelbaren Reiche: 
ftadten erboben wurden, Solche freie Stadte waren 3. B. Straf: 
burg, Bafel, Worms, Speyer, Coln, Frankfurt, Hagenau, Colmar, 
Reichsſtädte hingegen, Regensburg, Augsburg, Nürnberg, Lübeck 


w* 


A 
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Juden folte wieder in die ftat enphahen. Alſo Foment die Zus 
den wieder gen Gtrosburg. Do men zalte noch Got geburte 
M.ccc. und lxvin. jor. desſelben jores do men alſo vaſte ftarp 
und men die Juden brante do erhup ſi die groſſe geiſchelvart 
alſo hernach geſchriben ſtet. 

6. Von der groſſen Geiſchelfart. 

9 Do men zalte M.ece.xlix. jor, viertzehen nacht noch 
Sungichten, do Foment gen Strosburg wol cc. geifchelere; Die 
hettent leben und wije an jn alfo ich hie ein teil fagen wil. 
Zum erjten fo hettent fü gar Fofibere vanen von famit tüchern 
und von bafdefen **), uf zehen oder acht vanen, und alfo menige 
gewunden Fergen: Die trug men vor wo fü im jlette oder im 
dörfern giengent und ftürmede alle gloden gegen jn. und die geis 
fhelere giengent den vanen noch je zwene und zwene mittenans 
ber, und hettent alle mentelin an und hüte uf mit roten crücen. 
zwene fungent vor und denne die andern alfe . Vnd jr leis 
und jr geſang was alſo. 

Nu iſt die biedeuart alſo ber. | 
Criſt reit felber gen Jeruſalem, 
Er fürte ein crüce in finer hant. 
Nun helfe-und der Heilaut. 

Nu ift die biedevart alfo gut. 
Huf ung, herre, durch Din heilges blut, 

Das du an dem crüce vergoſſen heſt, 

Um, Nördlingen, Reutlingen, Rothenburg u. a. der Hauptunterſchied 
war, daß die Freien Städte zu Feiner Leiftung ald was fie freiwillig 
geben wollten verbunden waren, im Webrigen waren beide Abtheis 
lungen einander völlig gleich, und man pflegte nur den alten Titel 
Ä als eine alte Reliquie gewiffenhaft beizubehalten. 

* Diefes Stüd ift auch abgedrudt in Wild. Wackernagels altdeutfchem 

- Leſebuch p. 715. — Diefe Geißelfahrt heißt die große, im Wergleich 
mit denen, welche man fchon ſeither gefehen hatte. Geit den fürdhs 
terlichen Greueln der Welfen und Gibellinen Kriege in Italien foms 
. men jolche Aeußerungen der bußfertigen Gefinmung zum Vorſchein, 
zuerſt 1261 entweder in Perufia oder auf Sicilien. Chron. August. 
ap. Freher. I, 534. Chron. Austr. ibid. p. 461. Chron, Leob. ap. 
Pez. I. 329. Anonym. Chron, Rhythm. ap. Rauch. 1. 149. Haupt: 
werf darüber von Förjtemann. 


++) Baldafin, feiden Tuch mit Gold durchmeht. © genannt von 
Baldak, wie im Mittelalter Bagdad hief. Petrarc. Sonett. 106. 


{ 
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Vnd uns in dem eflende gelafjen heit. 
Nu iſt die ſtroſſe alfo bereit 
Die uns zu unſer Frowen treit, 
In unſer lieben Frowen lant. 
Nu helfe uns der heilant! 
Wir ſullent die buſſe an uns nemen, | 
Das wir Gotte defte bas gezemen 
Al dort in find vatter rich. 
Des bitten wir dich alle glich. 
Ev bitten wir den heilgen Erift 
Der aller welte gewaltig ift. 
So fü alfus in bie firchen koment, ſo Fninveten fü nieber 
und füngent? 
i Idhaeſus der wart gelabet mit gallen: 
Des ſullent wir alle an erüce vallen. 
und do vielent fü alle crücewys an Die erden das es clapperte. 
und ſo ſüen wile alſus gelogen, fo hup je vorſenger an und ſang. 
Nu hebent uf vwer hende | | 
Das Got Dis groſſe e ſterben wende. 
Nu hebent uf vwere armen, 
Das Got fidy über ung erbarme. 
und denne ſtundent fü uf, und dotent ſus driſtunt. und denne 
ludent fü die lüte heim zu imbiſſe. und eins lud zweinzig eins 
gehen und jegliches noch fime fatten und buttens ) jn wol. 
Vnd dis was jr Negel. Wer in die bruderfchaft wolte 
und an die buffe treften, der mufte xxxuu. tage darinne fin und blis 
ben. und mufte alfo vil phennige han, das ime alle tage vier phen- 
nige angeburtent: das worent xj jchilinge**) phennige und vier 
phennige. und darvmbe fo entorftent fü nieman heifchen. jü ges 
torſtent ouch Feine herberge heifchen noch in Fein hus komen, 
men lude jr denne drin, und fürte fie denne one heifchen drin. fü ges 
torſtent auch zu Feiner frowen gereden, welcher aber das brad) 
‚ der knuwete vor finen meijter und bichtet es ime. jo fatte ime 


der meijter buſſe und ſlug ime mit der ae uf * inen rucke 
und ſprach: 


aa nn en 
*) Biten, darbieten, zu effen und zu trinken. Schilter, 


**) Der Cchilling (solidus) hatte 12 Pfennige (denarios). Sri Münz: 
Archiv. I 1. u. 9. 
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Stant uf durch der reinen mattel eve: 

Vnd Hüte did) vor den fünden mere. 
- Sü hettent vuch ein gefehede das fü phaffen vnder jn 
hettent: ‚aber jr Feiner jolte meifter vnder in en * an RER 
heimelichen rot gon. 
Wenne ſü nu woltent büſſen: alſo nantent fü das geiſcheln; 
das was zum tage zwürent, früge und ſpote; ſo zogetent ſü 
zu velde vs ſo lüte men die glocken und giengent je zwene und 
ſungent iren leich alſo vor geſeit iſt. und wenne fü Foment an 
die geiſchelſtat jo zugent fü fid). vs nacket und barfus vntz au 
die bruch ) und dotent kittele oder wiſſe linen an, und Die 
gien ‚en in von dem nabel vntz an die füſſe, und leitent ſich 
nider an einen witen creis. und wie ieglicher geſündet hette, Ders 
noch leit er ſich. was er ein meineidiger böſewicht, ſo leit er 
ſich uf eine ſite und rekete ſine drie vingere uf. was er ein 
ebrecher, fo leit er ſich uf den buch, ſus leitent fü fich in meni⸗ 
ger hande wis noch maniger hande ſünde. Do by erfante men ‚wol 
was. ſünde jeglicher geton hette. jo ſü fich aljus hettent ;geleit, fo 
vieng, ir meijter an wo er wolte und ſchreit über einen und 
rüerte in mit finer- geifcheln und ſprach: ; 

Stant uf durch Der reinen martel ere 
und hüete Dich vor den fünden mere. 

Sus fchreit er über fü alle, und über welchen er ſchreit, der 
ſtunt uf und ſchreit dem meiſter noch über die vor ime logent, 
unge fü alle uf geſtundent und ſungent denne und geiſcheltent ſich 
mit riemen: Die hettent vornan Fnöpphe und nolden dar in ge 
ſtecket; und fungent- maniger eo) ‚Die flont in der. cronifen 





*) Die Cimburger Chronif p. 1082. fagt: bis uff das Nieder. ‚Kleidt. 
Die folgenden Worte: fey hatten von iren Renden, bis uff ihre 
Endelen, Kleider von leinen Tug, entfprechen den bei Schilter eis 
tirten Worten’ der lateiniſchen Chrom: habentes in modum bra- 
cae camisias a femore ad talos praetensas, 


**) In der Limburger Chronik kommen noch folgende — vor: 
Es tretten hieher die. da buſſen wöllen, 
So flehent ſey die heiſſe Höllen: 
Lucifer iſt bös Geſelle, 
Wen er hat, mit Bech in labt. 
Hierauf folgte: Jeſus der ward gelabt ıc. 
Ferner, beim Auszuge aus den Ortichaften: 
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uf unſer frowen hus geſchriben: darumbe loſſe ich fit hie under 
wegen durch kürze willen. und wenne fü fich alſus gegeis 
ſcheltent und geſungent, fo las einer under im einen brief; und 
fl sprochent: der engel hette in von himel her abe brocht. und 
in dem briefe flunt wie Das got erzürnet wäre über der welte 
so fünde und wolte fir han under laſſen gon:“ do wurde er gebets 
ten von finer muter und von ſinen engeln das er fich folte ers 
—— über die welte; und vil anders dinges ſtund in dem 
ſelben briefe geſchriben. und wenne der brief geleſen wart, alſo 
RE fü wider in die ftat ft ingende ie zwene und siengent 
iren vanen und Ferken noch. Ä 
2 Qu weine fü fich geijcheltent, jo wart gar’ — zu lou⸗ 
— fen, und das volk weinte und hette groſſe andaht: wan das 
volk wonde und gloupte das der brief von dem himele her abe 
» wäre fomen, und alles das fir feitent, das es alles wor wäre. 
and weine die phaffen fprochent wo by men erfennen folte das 
Andie ‚geifchelvart gerecht wär und wer den brief befigelt hette, 
do entwurtent fir und fprochent wer die evangelien befigelt hette. 
End brorhtent fü Die lüte dar zu, Das men den geifchlären 
me gloubete denne den prieftern. und wo fü in Die ftette ko— 
ment, do Fam gar vil volfes in ire bruderſchaft/ die ouch gei⸗ 
ſchelere wurdent. 
F Zu Strosburg kam me denne — manne in ire geſelle⸗ 
ſchaft, und fü reiltent ſich zu Strosburg: eine parte der geis 
fchelere gieng das Tant abe, die ander ‚parte das lant uf. und 
Fam jo vil volkes in ire bruderfchaft, das es verdros den bo- 
: beit und den Feier und die phafheit. und der Feifer verfchreip 
dem bobejte das er etwas hie zu gebechte: anders die geifcheler 
“ verfertent Alte die welt. wan fü moment ſich groffer heilefeit an 
und jprochene Das groffe zeichen durch fü gejehehent. und men 
. trug zu Setreaburg e ein dot kint umbe iren — do ſü ſi ch gei⸗ 


Ausgienge ſich unſere liebe Frouwe: — — 
Des morgens in dem naſſen Dauwe: Alleluja. 
Gelobt ſeiſtu Maria. 
Do begegnet Ihr ein Junge, Kyrie 
Sein Bardt der was Im N —— 
Gelobt ſey Maria. 

u. anderes dergl. 
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fchelten, und mwoltent es febendig han gemachet? aber es geſchach 
nüt. diſe geifchelvart werte lenger denne ein halp jor, das alle 
wuche etiwie menige fehar Fam mit 'geifchelern. Do noch madhs 
rent ſich ouch frowen"uf und giengent vuch after ande % und 
geifcheltent ſich. Do noch furent junge Fnaben und Fint vud) 
after Tante in der geifchelvart: do’ noch woltent die von Gtross 
burg nüt me gegen im jtürmen, "und men wart ir alfo müde, 
Das men Tir mit me zu Hufe Tut vor. und men geriet fagen den 
falſch und die trugende do mit fit umbe giengent, und das der 
brief ein Tugener was den fü bredigetent. und ze jüngeft verbot 
der bobeft *) ire vart nnd gebot allen biſchoven das fü in 
iven bistumen foltent die geifcheler abe dun und verbieten. und 
zw Strosburg gebot men vuch das Fein geifcheler geturfte me dar 
komen; und wer fich geifcheln wolte; der folte fich heimelich in 
fime huſe geifcheln wie vil er wolte. Sus nam Die geis 
ſchelvart in eime halben jore ein ende: die folte noch ire fage 
gewert han xxxuu jor. 


7. Die erften Engländer‘ FR). A 1365. ‚Pag. 136. 
vergleih. pag. 331.) | 
Ze haut donoc an fant — tage des vorgeſchriben 


*) Oben fagte er: zu Felde ziehen. Schilter. Es waren die Camp- 
meetings des Mittelalters. Ä 

**) Clemens VI. Die Bulle gegen die Geifler ſteht beim Raynald. ad 
a. 1349. $. 20. 

***) Diefe fogenannten Engländer waren ein Theit der Gameradfchafs 
| ten, die nach dem zwifchen Franfreih und England zu Bretigny 
1360. gefchlofenen Frieden num gefhäftlos und brodlos eine Plage 
ihred Heimatlandes und der Nachbarn. wurden. Papft Innocenz VI. 
hatte den Markgrafen, von Montferrat bewogen, fie, gegen eine 
Summe von 60,000 Gld. in feine Dienfte zu nehmen und. mit 
ihnen gegen die Mailänder zu ziehen. Allein dieſes Mittel half 
nur auf kurze Zeit. Schon .1362. machte ein Schwarm diefer 
Engländer, die auch Malandrinen,: am untern Rhein Pinfarden,- 
in der Schweiz die Gugler genant wurden, unter ihrem Anführer 
Arnold von Servola, der aud den Titel des Erzpriefters führte, 
einen Angriff auf Trier, und hierauf auf das Elſaß, waren aber 
zurüdgejagt worden; f. deshalb des Biſchofs von Strasburg ꝛc. ıc 
Beredung bei Echilter p. 887. Im Jahr 1365. Famen fie am Bi 
richstage (4. Jul.) wieder. 


— 
— 
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Sores bie wile der keyſer zu Selfe lag. ſo Fumet ein gros volg 
über die. jteyge her 9. in, Elſas genant die Engellender ‚oder 
die Engeliſchen, der hobetman hies der Erhepriefter. im Demjels 
ben volke worent wol xl. tuſent pfert und fuſgenger alſo men 
ſchetzete. und in der naht koment dieſelben Engelländer in die 
vorſtat vnder Wagenern und robetent do was fü fundent. und 
verbrantent etwie manig hus zu Künigeshouen. des morgens 
hubent für vſſwendig der ſtat bi dem galgen und do. vmb. und 
erbüttent ſich zu ſtrite. do fluhent Alle Dorfflüte in die ſtette 
und vff Die veſten die inen denne allerneheſt worent. das volg 
zu Strosburg zogete geweffent für das münſter ein teil zu roße 
ein teil zu fus ſo beſte jedermann mohte. Die metziger zu Stros⸗ 
burg meintent ſüſwoltent hinvs zu den Engenlenderen mit in 
ſtriten. Do widerſprochent die herren und die andern angwercke 


men möhte nüt mit in geſtritten wan ir were zevil. Donoch 


leitent ſich die Engenlender in die dörfer vmb Strosburg und in 
dem byſtum vmb und vmbe. und was fit do fundent Das was 
verlorn. e fir in das lant koment do was das lant gewarnet 
und was vaſte geflöhet vnder den herren. aber die geburen het— 
tent keinen globen das die Engenlender oder jeman geturſte in 
das lant komen. do von flöheten die geburen nüt vil vor und 
wurdent ſere geſchediget und wart ir vil gefangen. und was 
lüte die. Engenlender begriffent den dotent fik große martel an 
vmb gut. ſü ſchetzetent die richen vmb gülden und vmb hengefte und 
vmb duch. warn alles ir tun nnd werben was noch gute. Die 
armen die niit hettent gulden zu geben die ſchetzetent fü vmb 
roßyſen und rofenagel. und vmb ſchuhe. aber Die von Stros— 
burg lieſſent der Dinge keys v8 der ſtat füren vmb Die die ar 
men gefcheget wurdent. Die frowen und döhter alt oder jung 
die fü begriffent mit den begingent fü alfo vngewönliche unküſcheit 
das es fchemeliche were zufagende, für verbrantent gar wenig 
Dörfer. wan Die Die do jelber anegingent von dem füre und liech— 
ter das für in den hüſern lieſſent vnverſorget. Doch truwent fü 
Sit woltent das: lant gerwe bürnen men gebe in denne gut. Die 
von Etrosburg meintent der in gut gebe fo Fement fü zu eime andern 
mofe aber vmb gut. Alſo gobent in die von Strosburg nütſchet. 

Es geturjte ouch nieman wandeln in Dem lande one iv ge— 


*) Bei Zabern. 
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feite oder mwortzeichen. und wen fi troftent dem hieltent ſüs. 
wie das men inen mit wol gefrumwete. wan men’ hefte fir für 
vbeltetige füte und mörder. alfo ſü on worent. wan für ers 
mördetent alle ir gefangen die fich nahtes von in verftulent. Ir 
kleider worent lang und Foftbar und‘ hettent guten harnefch. 
Beingewant. dovon Fam der fitte us zu Gtrosburg. "das men 
lange kleider und jchefen und beingewant und fpige huben geriet 
machen das vor zu Etrosburg vngewonlich was. Aber die ars 
men under den Gngenlendern die gingent barfus und nadet. 
was fit junger Fnaben vingent die behnbent fit bi inen zu Dies 
nern und zu rennern. dis volg jlürmete an manig ftettelin und 
veften. doch gewunnent für Feine warn hettent nüt gezüges dozu. 

Do fir alfus in dem lande logent und herfchetent mit gez 
walt one allen widerſatz. do ſprochent Die geburen. Dis gefchehe 
von des Fenfers #) geheiffe und gerete wan er zu Gelfe lag alfo vor ift 
gefeit. In diſen Dingen embütet der Feyfer den von Gtrosburg. 
das fir'ire eitgenoffen und iv fründe und Helfer befendent. Er 
babe auch gejendet zu allen fürſten und herren und zu des riches 
ſtetten. und habe fü gemanet das fü zu ime Fument mit großer 
helfe das böfe volg zu vertribende, Alfo Fam von herren und 
ftetten ein ungelich gros volg zu dem keyſer. Do fur er mit volfe 
von Selſe heruf gen Stroſburg. Do zugetent‘ die von Etross 
burg und der Byſchof ns mit irme volfe zu Dem keyſer. und Die 
ftat und der Byſchof ſchlugent iv gezelte uf und logent binander 
uffewendig der jtat bi ſant Arbogaſt und Eckeboltzheim uf dem 
velde und in den Dörfern do vmb. Zu Difen ziten geſchach 
das einre von Gtrosburg wart mit des keyſers eime mwortente 
und miſſehellig. Do wart der Fenfer zornig und wolte Die von 
Strosburg alle han überfallen und erſchlagen. do vielent der 
Byſchof und etliche herren dem Fenfer zu fuße und verfündent es. 

Diewile der Feyfer aljus und die von Etrosburg zu velde 
logent. do worent die Engenlender vmb Benefelt, Tambach und 
Sletzſtat und dovmb. und zogetent je ein wenig für baſſer en- 


*) Diefe Klage der Leute kam dem Kaifer Karl zu Ohren und machte ihm 
großen Verdruß, jo daß er durch Lamprecht Bifchof von Speier die: 
ſes den Strafburgern vorhalten ließ, und auf einem Tag zu Niürns 

berg, Oculi 1366, diefe und andere Beſchwerden vorbringen wollte. 
©. Schilter pag. 895. 
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„weg. do ber. keyſer und die ſtette wol ahte tage, flille logent. 
do fprachent bie, von Strosburg und andere jtette zum Feyfer. 
wgs fumen wir ung hie. wervmb ilent wir mit zu den Engens 
lendern das wir. dad böſe volg erjchlahent e fil uns entrinnent. 

do fprady der keyſer. ES fol noch menig fürfte und herre zu 
mir Fomen. der ſullent wir. beiten. fo mügent wir deſte fichers 
licher ftritten. nnd mahte ſich uf mit dem volfe und mit den 
von Strosburg und iletent den Engenlendern noch unge für 
Kolmar uf hin. do fluhent die Engenlender ‚mit irme hübets 
manne genant. der Ertzeprieſter und furent eines tages verrer 
denne der Feyfer und die ſtette in etwie manigem tage. möhtent 
getun. und ſprach der Ertzeprieſter. er were. vom des keyſers 
geheifte in dis lant Fummen und were nv betrogen, - Doch 
was der. feyfer villichte vnjchuldig heran. 

Donoch furent der Feyfer und Die herren und ſtette her: 
wider vmbe jederman in fine heymut. und geſchach größer ſchade 
zu Elſas von des keyſers volfe und von den fletten die den 
von Strosburg woltent geholfen han do ſü wider umbe furent 
denne vor: von den Engenlendern was gefchehen. Sus Foment 
koment die. Engenlender enweg *) do. fü uf vier wuchen hettent 
geherſchet zu Elias. und wart das lant verherget an. forne und 
an frühten. wan diſe reyſe vor und in. der ernen was. und 
wart form türe Das ein viertel bi 1. pfunt galt. , donoch in 
den andern. joren Fam miſſewahs das diſe fürunge ‚wol ſehs jor 
werte. und wenue vnderwilent Forn abe jchlug in einre ernen 
das ein viertel Fam. an ahte ß. oder ang ß. fo ſchlug es in dem 
jore wider uf. alſo das ein viertel kornes gewönliche galt x. ß. 
pder xu. ß. und Dicke ein pfunt. oder zuuup.pf. Darzu foment 
ouch ſterbotte. alſo das noch diſen Engenlendern und des key⸗ 
ſers reyſe yil unglüdes Fam in Elſas. 

Aber noch dijen Engenlendern vber x. jor. das was do 
men zalte noch Gotz geburte M.cec.Irev, ‚jor. do Fam in, Elſas 

9 Auf den Abzug der Engländer. hatten die franzöſiſch ſpaniſchen Ans 

gelegenheiten wahrfcheinlih einen größern Einfluß ald Karls Frieges 
rifhe Demonftrationen. Bertrand du Guesclin, der damald dem 
Grafen Heinrih von Tradtamare gegen feinen Bruder. Pedro König 
von Gaftilien zu Hilfe zog, 11365 Gpätjahr) vereinigte dem allge⸗ 
meinen Wunfche entfpredyend dieſe heillofen ae unten — 
Anfuhrung und führte ſie nach Spanien. 


Aus Rönigshoven. 207 


ein noch gröſſer volg vuch genaut die Engeleuder. und worent 
lenger in dem lande denne die vordern Engelender, und was 
doch ein glücklig volk. wan korn wart do und ſi une vil ie | 
alſo wolfeil das es die lüte verdros. N) 


| 8. Die gefchelle zwüfchent den von Wotheim und 
den Rebeſtöcken. (Kap. 5. pag. 311.) | 
Do men zalte noch Gotz geburte Me.ccefrrun, jor an fant 
Gergen tage noch nachtimbeſſe do erhup ſich ein Frieg und ein 
gefchette by ſant Thoman zwüſchent - Den zweigen geflechten zu 
Strosburg genant die Nebeftode und Die von. Rosheim. und der 
von Rosheim wurdent ‚drie erjlagen. dervmbe wart zwöffen von 
den Rebeſtöcken die ſtat verbotten der zugent zehen. gen Mols⸗ 
heim und woren do gejeffen. do bas Die von Rosheim befun⸗ 
dent das ire viende zu Moköheim ‚wontent.do. fchlichent fü heis 
melich in die ftat ze Molsheim und logent etwie manigen tag 
in eime Hufe verborgen und wartetent wenne fit über ire viende 
möchtent komen. Herumbe wuftent die Rebeſtöcke nüt und gien⸗ 
gent vngewarnet zeren ‚und eſſen uf der ebellüte dringftube ze 
Molsheim. und dv die Nebeitöce einsmoles alle zehene uf der 
ftuben zu nacht hettent geilen. und byenander worent. do Tiefent 
die von Rosheim heimelich v8 dem Hufe do fü inne. worent vers 
borgen und koment gemwefent uf Die dringjtube über Die Reber 
ftöce und erſtochent je echtewe ze tode und zwene junge kna⸗ 
ben die entrunnent. und Dis fint die echtewe die alſus erflagen 
*) Mon diefer zweiten oder eigentlich dritten Ankunft der Engländer im 
. Elfaß. erzählt Königshoven ausführlich Kap. 5. pag. 331 — 335. Der 
damals zwifhen Frankreich und England eben erit gefchloffene Wafs 
fenftilftand machte dieien Zug zwar möglich, aber die Hauptverans 
laffung war nicht Raubſucht, fondern vielmehr die Anfprüde, welche 
Enguerrand (ngelram), Herr von Coucy (Guiſe), auf Eliaß und 
Aargau, ald die Unterpfänder des feiner Mutter Catharina von 
Defterreich, Tochter Herzog Leopolds des Glorreichen, ausgeſetzten 
Heirathägutes, mit Unterftägung Frankreichs und Englands, und wie“ 
man fagt, mit Bewilligung ded Kaiferd, machte. Gein an die Bür: 
ger von Straßburg und Colmar deshalb geſchicktes Schreiben fteht 
in Sattlers Geſchichte Würtenbergs unter den Graven. Bd. IL 
Beilag. num, 160, pag. 195. Die fechzehnte Anmerkung Schuters 
zum Königshoven enthalt von 897. an die hicher gehörigen Akten⸗ 
—— ©. außerdem Häberlin IV, 13, ff. , 
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wurdent. her Peter Rebeſtog. Clawes. Reinbolt. und Hug fine 

brüdere. - Hebel und Claus genant Rebeſtöcke ire vettere, und 

Reinbolt Löfelin, und Burckelin Berfthe. und do die von Ross 
heim ire viende aljo erftochent do liefent fü am die ringmure zu 
Molsheim warn es nacht was und die porten befloffen worent 
und Foment mit leitern und mit feilen über die mure vz alſo 
fi es-vor beftellet hettent. Dis geſchach an ſant Veltins obende 
noch Gotz geburte M.ccc. lxxv. jor. donoch clagetent die Nebes 
ftöce die noch do zu Strosburg worent vor Dem Rote difen 
mort. do erfantent-meifter und Rot das die von Rosheim feinen 
mort % domit hettent: begangen das fü ire viende erflagen het⸗ 
tent. und verbuttent jeglichem Die dis geton hettent Die ſtat zehen 
jor alfo men denne vmb Dotllege tut. Donoch Fam vuch ein 
jterbot under die zwei vorgenante geflechte das jü gar jere abes 
giengene und der manne gar lützel iſt. 


6. Der krieg zwüfchent den von Würtenberg und 
den Swebefchen ftetten. (Kap. 5. pag. 335.) 
Sich erhup ein mißhelle zwüfchent den grouen von Wirs 
“ tenberg und des Riches ftetten zu Swoben Das die gronen uf 
"die jtette Friegetent und herwiederumbe die ftette uf die groven. 
und der Frieg werte uf vierdehalp jor. und Swobenlant wart 
alſo gar verherget das wenig Fein dorf was zu beden fiten es 
wurde verbvant oder gefcheßet. und funderlich die von MWürtetts 
berg dotent den ftetten des Riches zu Swoben gar groſſen uits 
luft fmocheit und ſchaden. Siü rittent für die ftette und verhers 
getent vor den ftetten und in dörfern was fi möchtent. Sü 
hiewent Das crut mit den fwertern abe. fit ertent Die matten 
umbe die zu den ftetten gehortent und das velt und fegetent 
ſenf darin. wan fenf het die mature, wo er einmol gejeget 
mwurt do wechiet er immerme alle. jor das men fin nüt mag 
‚ledig werden. Gi hiewent jn duch die reben abe und. die bes 
*) Na) den beiden Spiegeln fteht allerdings auf jede Art des Mordes, 
fie fei freiwillig oder nicht, die Todesftrafe, nur daß der eigentliche 
Mord, (f. oben pag. 120.) mit Radbrechen, die blope Tödtung hins 
‚gegen, welche indeffen ebenfalls abfichtlih feyn konnte, nur durfte fie 
nicht geleugnet werden, mit Enthauptung bedroht wird. Die hier ges 


machte Unterfheidung zeigt aber deutlich, wie man dieſes Geſetz 
modificirt hatte. 
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vende boume, und die fü nüt wol möchtent abgehowen die ſche— 
letent fir aber oder verfertent ih das fir» Feine. frucht möchtent 
me getragen. und ſemeliches veluſtes und ſchaden doteut die von 
Wüurtenberg gar vil. Aber die ſtette dotent nüt anders denne 
das ſüviehe noment uf die herren und roubetent und brantent 
und viengent die lüte alte men in offen kriegen dut. Sus wurs 
bent in Diefem Friege uf zii. hundert dörfere verberget und ver— 
brant und uf xiiii. hundert menschen gevangen und erflagen zu 
beden fiten. Diewile der Frieg aljus werte und menig batteflen 
vnder jn geſchach. do riftent einsmoles*) die von NRütelingen 
und ire foldenere us ire ftat und noment in den Dorfern Day 
viehe das ire viende war. dis befundent Die von Mürtenberg 
und» Der. junge von. Würtenberg machte ſich uf mit: eime groſſen 
voffe und errettent das viche und rantent den von Rütelinge 
noch ung an die jtat und ſoſſent abe den bengeften und woltent 
zu fuſſe ſtritent. Hiezwüſchent hettent fich Die in Der ftat alle 
heimelich gewefent und zugetent zu cinre andern porten us Der 
ſtat. und Diewile Die vorderſten mitenander’ battelten do worent 
die’ don Nütelingen binden zu an diſe Fomen und umbgobent 
die herrem Das je wenig Feinre möchte Darvon Fomen. und ſtri— 
tent Do mitenander, Do gelogent Die herren vnden und Der von 
Würtenberg Fam uf einen hengeſt und kam kume Dervon. doc) 
wart er wunt e er dervon Fam. und uf finer-parten wurdent 
erflagen drie groven und fandesherren. Das worent Der von 
Swargenburg und Der von Zolre und der von Tuwingen genant 
der Scher. Ouch wurdent erffagen **). Irrit. ritter und edelknechte 
Die andern die entrunnent. Aber, der von Rutelingen wur— 
den Fume vi. erjlagen. und in diſem ſtrite nam men zu Des 
den fiten nieman gevangen. Sus ergieng Dirre ſtrit vor Der 
fat Rutelingen und gefiegete Die ſtat den herren an alſo vor 





* Graf Eberhard von Wiürtemberg befaß die Landvogtei'in Schwa— 
ben, und bemüste dieſe, um dem Willen Karld gemaß, die durch 
ihren Bund jeit 1374. gegenfeitig gejtarften ſchwäbiſchen Reichs— 
ftadte zur Unterwürfigfeit theils unter feinen theild unter des Kat: 
ſers Willen zu zwingen. 

**) Ein, Berzeichnig der Erfchlagenen f. bei ©attler. IL. pag 255. — 
Die: naheren Umſtände diejes Gefechtes bei Reutlingen laſſen ſich 
aus Uhlands Ballade, die hier nicht blos poetiihen fondern auch 
hiſtoriſchen Werth hat, als hinreichend bekannt worausjegen. 

14 


210 Aus KRönigshoven. 


ift gefeit. Dis gefchach riiii. tage nocdy dem meyetage des jores 
do men zalte M.cec. lxxvii. jor. donoch zehant wart derſelbe Frieg 
zwüſchent den von MWürtenberg und des riches. fleften verrichtet. 
und verfünet. und alfo hant die ſtette erworben mit ire frumes 
Feit Das jn nüt me joliger vnluſt und jmocheit ‚gefchicht von ben 
herren alje in vor dicke von jn geſchach. 


Anmerkung. Diefer Krieg war hiemit zwar vor der Hand 
beendigt, da aber die Urfachen, die ihn hervorgerufen hatten, befte- 
ben blieben, fo mußte er aufs neue und noch gewaltiger ald das 
erftemal dann wieder ausbrechen, als ſich beide Theile nach einiger 
Frift ftarf genug glaubten, diefe, die frühe Niederlage wieder gut 
zu machen, jene, auf ihrem damals erftrittenen Recht zu beharren. 

Wir fügen bier von dem Abfchnitt aus Königdhoven »der groffe 
Krieg zwüfchent Herren und ©tetten u. f. w.« pag. 345. Folgendes 
no bei... — — Hienoch gingent diefelbe ftette uf an gewalt und 
an übermute, und die herfchaft von. Würtenberg abe an rihtum, 
und verfattent vil lant und lüte, und verföftent groffe gülte und 
zinſe ging dicke gros ſchade von leyften und pfenden und anegriffen, 
‚deswegen herumb, alfo etliche ſchetzent, noment ſich die herren von 
. RWürtenberg wider krieges ane, das fü des leiftendes über werent 
und der zinfe, und fprochent, das die Swebeſchen ftette hieltent nüt 
den friden alfo er beret were und tribent vngewönlichen Foften uf 
die herren mit leyſtende unde pfendende, me von mutwillen denne 
vom rechten. hiewider meintent dieſelben ftette das die herren het: 
tent den friden gebrochen. Alſo ging der vorgenante krieg wider uf, 
das aber Ewobenlant zu beden ſiten vafte verherget was... Vnder 
dieſen dingen mohtent die Iandesherren und Ritter und knechte zu 
Swoben und an dem Ryne vil bünde und. geſelleſchefte under jn 
| ſelber. Etliche nantent ſich ſant Gergen geſelleſchaft, etliche ſant 
Wilhelmes geſelleſchaft, etliche die geſelleſchaft der Panthier 
oder der Löwen, und trug jr jeglicher an ſime kleide ein Panthier 
oder einen Löwen von golde oder ſilber gemacht oder ein ander 
zeihen, alfo denne die gefellefchaft hette in die er; gehorte und. der 
Biſchof von Stros burg und vil ander herren machtent fi in der 
Löwen gefellefhaft. dis entſoſſent ſich etliche ftette an dem Ryne 
und trugent ane mit den von Strosburg, Ehenheim, Sletzſtat, Ha: 
. genowe, Wiffenburg, Spyre, Mentze, Wurmeße, Frankefurt ind an: 
. bern ftetten, das fü ſich zefamene verbundent den vorgenanten ge- 
fellefheften zu widerftonde, und das hies der Ryneſche bunt. Das: 
felve dotent öch die Swebeſchen ftette, und. machtent öch einen bunt 
under jn, genant der Swebeſche bunt.. dife zwene bunde wurdent 
gemacht do men zalte M.cec.Irer. donoch zehant zergingent Die 
vorgenante gefellefchefte alle und wart nütfchet derus. 
Siezwüſchent und donoch lange. werte alled ‘der krieg zwü— 
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fehent dene Groven von Würtenberg und den Swebeſchen ftetten. 
Do hettent die Swebeſche ftette gerne me helfe gehebet, und tru— 
gent ane mit den von Strosburg und mit andern ftetten die in 
dem Ryneſchen bunde worent, das fü fich foltent verbinden zu den 


Swebeihen  ftetten. 
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dis widerrietent die edeln und wiſeſten zu 
Strosburg, und ſprochent, es were eine herte ſache. 
von Strosburg und die Ryneſchen ſtette helfen den Swoben ire 
kriege alle ustragen die fü von alter her gehebet hettent. 


©oltent die 


Men 


kemel fin in. folihen Foften und kumber das alles lant ſchmertzende 
und’ verdrieffen würde. und ſprochent fürbad, fü hettent von iren 
vordern den alten und‘ den wifeiten dicke gehört fagen, das die Ry— 
neichen ſtette ſoltent sid) davor, hüten, das ſu nimer Feinen bunt 
machtent über Ryn zu den Swoben oder zu andern, anders ſü 
gewunnent niemer ruwe. dis alles half alles nüt, etliche an den die 


gewalt ſtunt wurdent gemütet das fü durchbrochtent, 


das die Ry— 


neſchen ſtette ſich verbundent zu den Swebeſchen ftetten. : Alfo wart 
der Ryneſche bunt und der Swebeſche bunt zeſamen vereinbert und 
verbunden, do mei zalte Mecccelxxxuii. jor. do dis die Groven von 


Miürtenberg enpfundent, 


do trugent fü ane mit vil fürften und 


‚herren, das die och mahtent einen bunt vnder jn. und worent das 
diſe, die ſechs bersogen von Peygern genant aljo, Ruprecht der 
elter. pfalsgrove bime Ryne. Ruprecht der junge, Clemme, Stephan, 


f 
1740 


— — und 


Johans hertzogen und herren zu Peyern. Item der 


rzbiſchof von Menke und die Bifchove von Wurmeße, Wuͤrze— 
burg Bobenberg/ und von Strosburg. doch der Biſchof von Otroß: 
burg nam us die ſtat Stroßburg, wider die folte jn fine verbund— 

niße nüt binden, dasſelbe dotent öch die von Strosburg gegen ime 
Item in der Herren bunde worent 
Aouch der Burggrove von Nürenberg, der junge ————— von 


herwidervmb in irme bunde. 


Baden⸗ und vil andere herren. 


‚Iles: «Tg 1 
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XIV. 
Aus der goldenen Bulle. 


Von Karls IV. Regierung iſt unſtreitig die goldene Bulle, 
das erſte Reichs-Grundgeſetz, das Allerwichtigſte, und ohne eis 
nige nähere Kenntniß derſelben iſt ein richtiges Verſtändniß der 
folgenden Begebenheiten nicht wohl möglich. Der ungeordnete, 
geſetzloſe Zuſtand des deutſchen Reiches war unter der letzten 
Regierung am allerdeutlichſten hervorgetreten, die mangelhaften 
Beſtimmungen über die Wahlberechtigung hatten insbeſondere 
die Doppelwahl Ludwigs und Friedrichs möglich gemacht, und 
mit ihr alle mögliche Unordnung herbeigeführt. Karl wollte 
daher, ſobald er zur Erlangung größeren Anſehens ſich zu Rom 
die Kaiſerkrone geholt hatte, obgleich im Grunde dieſer Ro— 
merzug in Vergleich mit denen der früheren Kaiſer ihm weder 
in den Augen der Deutſchen, noch der Italiener ſonderliche Ehre 
bringen konnte, auf einem nach Nürnberg ausgeſchriebenen und 
von einer großen Zahl der Fürſten beſuchten Reichstag durch 
feftere Beitimmungen ald bisher allen diejen Gebrechen abhel- 
fen. Der Reichstag zu Nürnberg begann 1355 Nov, und daus 
erte bis in das folgende Jahr 1356 San. 10., und da man 
noch nicht mit allen Punften zu Stande gefommen war, fo follte 
der Schluß diefer wichtigen Gefeßfammlung auf dem zweiten, der 
zu Mes im Winter 1356. gehalten wurde, gemacht werden. Man 
nennt diefed im Ganzen aus 30 Artifeln, wovon 23 zu Nürns 
berg nnd 7 zu Mes verfaßt wurden, beftehende Geſetz, welches 
wohl hauptſächlich von Rudolf Ruhl von Friedberg, dem bas 
maligen faiferlichen Geheimjchreiber und Kanzleibeamten, einem 
in vielen Geſandtſchaften und Reicysgeichäften gebrauchten Manz 
ne, der auch Bifchof von Verden wurde, redigirt worden ift, 
vorzugsweije die goldene Bulle, weil es den Kurfürften, der Stadt 
Franffurt u. a. mit angehängtem goldenen Blechfiegel (bulla 
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aurea)' ausgeſtellt wurde. Die erfte und wichtigſte Abſicht die⸗ 
ſes Geſetzes war/ die Wahl des Römischen Königs genau zu 
beſtimmen, und die Pflichten und Rechte der Kurfürſten ſeſtzu⸗ 
ſetzen! Dieſes war nicht nur inſofern Für Deutſchland höchſt 
wichtig, als dadurch ohne es jedoch auszuſprechen die Unab⸗ 
hängigkeit der Königswahl von der päpſtlichen Beſtätigung er⸗ 
klart "wurde, ſondern auch als in der That den Zwiſtigkeiten 
über dieſes Wahlrecht, wie fie ſchon vorgekommen waren, vorge⸗ 
beugt wurde.’ Indeſſen ging dieſes nicht ohne Beeinträchtigung 
der andern Fürften, die nun freilich ausgeſchloſſen wurden, ab, 
und Karl benußte dieſe Gelegenheit, : um theild feinem befon; 
dern Heimatlande, Böhmen, die schon Durch Rudolf von Habs; 
burg zugeſprochene erfte Stelle unter den Wahfürften, nebft ans 
dern Rechten, ausdrücklich zu fichern, theils feinen frühern Geg- 
nern, dem ältern Marfgrafen Ludwig von Brandenburg, der 
vie Marfgraffchaft feinem jingern Bruder Ludwig dem Römer 
gegen Bahern München abgetreten hatte, und den Herzogen 
von Sachſen Lauenburg, empfindlich wehe zu thun. So wurde 
befanmtlidy außer den Erzbifchöffen von Mainz, Trier und Cöln 
den Kanzlern des Reichs in Deutfchland, Gallien nebft Arelat, 
uud Italien, der König von Böhmen, ald Reichs Erz Schenf, 
der Pfalzgraf bey Nhein als Reichs Erz Truchſeß, der Herzog 
zu Sachſen Wittenberg ald Reichs Erz Marfchall, und der 
Markgraf von Brandenburg als Neichs Erz Kämmerer, zu den 
ausſchließlich zur Wahl berechtigten Fürften, Kurfürſten des 
Römischen Reichs, erklärt, und mit ganz befondern Privilegien 
ausgeſtattet. Hierdurch ging in dem Verhältniß der deutfchen 
Fürften nicht nur diefe wichtige Veränderung vor, daß Herzoge 
und Fürſten, die wie 3.8. die von Bayern vorher jederzeit das 
Wahlrecht ausgeübt hatten, fich nun, natürlich zu ihrem großen 
Berdruß, ausgeſchloſſen fahen, fondern daß überhaupt aus einer 
immer nur von Zeit zu Zeit zufammengetretenen Kommiſſion, deren 
Prärogativernur für die furze Zeit ihrer Funktion galten, eine 
ſtabile Würde gejchaffen wurde, deren Inhaber unmittelbar nach 
dem Reichdoberhaupte famen, gleich. diefem ‚für heilig und un: 
verleglich ‘geachtet wurden, und über ihren früheren Rangesge— 
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noſſen nun offenbar erhöht da ftanden. Um dieſer Beeinträch⸗ 
tigung ihrer Ehre und ihrer Rechte fo gut ale möglich zu bes 
gegnen, ließen fih num verſchiedene Fürften, wie 3 B. Die 
Burggrafen, von Nürnberg 1363. Privilegien ‚ertheilen, worin 
fie vom Kaifer ebenfalls in ihrer fürftlichen Würde, d. h. eis 
gentlich als Evelfreie, was aber jegt nicht mehr. genügte, aners 
fannt wurden. Unter den Privilegien: der Kurfürften war das 
verfänglichfte und bis auf die Testen Zeiten des Reichs ſchwie⸗ 
rigfte das vom geichloffenen Gebiet (Territorium elausum),, ins 
dem fie dadurch Gelegenheit erhielten, ihre landesherrliche Ger 
walt auch. über ſolche Perfonen ausdehnen, die derfelben ‚gar 
nicht unterworfen waren. Da dieſes ‚ Privilegium ‚aber allen 
Fürften ertheilt wurde, fo- fahen fic die Nitterfchaft and ‚die 
Städte. hierdurch. vielfältig in ihrer. Gelbftitändigfeit, bedroht, 
und die Bündniffe verfchiedener Art, weldye von. den, Städten 
und dem. Adel unter Karls Regierung und noch mehr unter fer 
en Nachfolgern gefchloffen wurden, laſſen ſich im Grunde, ale 
ein Erzengniß ber. in, der goldenen Bulle enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen anfehen. Es blieb diefen Ständen, die der blog für 
die größern Fürften beforgt geweſene Karl verlaffen. ‚hatte, 
nichts übrig ald Einigungen nuud Eidgenoffenfhaften unter ſich 
zu fchließen, obgleich dieſe in der goldenen Bulle ausdrücklich 
unterfagt worden waren. War nun fchon: in diefen bisher ers 
wähnten Beſtimmungen gar Manches enthalten gewefen, worü⸗ 
ber laute Unzufriedenheit ausbrady, fo war das namentlich mit 
dem in der G. B. ebenfalld aufgenommenen Verbot gegen. die 
Pfahlbürger, welched allerdings ſchon früher exiſtirt hatte, der 
Fall, und die Städtekriege, die zum Theil noch unter Karl aus⸗ 
brachen, ‚haben ihren Grund. hauptfächlich auch darin, daß die 
Städte ‚ihre auswärtigen Bürger (Ausbürger oder auch Pfahl: 
_ bürger ‚genannt) nicht fo leicht aufgeben, und andererfeitg --bie 
Fürften und der Adel nicht dulden wollten, daß ihre Untextha⸗ 
nen fich in Burgrecht und Schuß der Städte, begaben., Auf 
dieſe Weife rief die - goldene Bulle, während ſie einem Uebel 
ftande abhalf, ein auderes Uebel. von nicht: geringerer ‚Bedeu: 
tung. ald jenes hervor. Auch in dem wichtigen Punkte des 
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Müuͤnzweſens, deſſen jchwanfender Zuftand fchon unter. der voris 
gen, Mögierung große Derwirrungen veraulaßt hatte, that die 
goldene; Bulle nichts, um die für Deutfchland immer, erfehnte, 
aber nie erreichte Einheit herbeizuführen. Doch muß man zu 
Karls Entſchuldigung hinzufügen, daß er ſelbſt bei dem beſten 
Willen und der richtigſten Einſicht nicht im Stande gewefen feyn 
dürfte, die Damals ſchon aufgelöste Ordnung des Reiches, def- 
fen Stände immer nur ihr yartifuläres Intereffe im Auge hats 
ten, wieder herzuftellen, und man darf, wenn man dieſes er- 
wägt, den Werth der goldenen Bulle, troß ihrer Mängel und 
nachtheiligen Richtungen, nicht zu gering anfchlagen. Mit Recht 
ift fie daher jederzeit als das_erjte Reichs = Grundgefeß angefe- 
hen und bei der Kenntniß des deutfchen Staatsrechts vorange- 
geitellt worden, Unter den vielen Ausgaben und Erläuterun- 
gen derjelben erwähnen wir hier nur Henr. Günter, Thülemarii 
Tractatio de. bulla aurea ete. Freft. ad Moen. 1687. fol, welche 
außer andern Zugaben in num. 3. und 4. zwei deutfche jehr 
alte, vielleicht. gleichzeitige, Weberfeßungen enthält, und Olen— 
ſchlagers Neue Erläuterung der GuldenenBulle. Frkf. u. Leinz. 
1766.14. in welcher die gründlichite und. unbefangenfte Nach— 
weifung, wie alle einzelne Bejchlüffe mit der vorausgegangenen 
Reichsgefchichte und. den damals ausgebildeten Rechtsanftchten 
zufammenhängen, zu finden iſt. Die goldene Bulle ift zwar las 
teinifch verfaßt, allein es hat natürlich fchon fehr bald Weber: 
berfeßungen gegeben, von welcyen diejenige, welche Thulemayr 
is feinem eben erft erwähnten Werfe in num. 3. aus der Kaifer 
lichen Bibliothek zu Wien mitgetheilt hat, ſchon von dem gelehrten 
Bibliothefar Lambecius als authentifch bezeichnet worden ift. 
Aus ihr folgen nun einige, die Kurfürften betreffende Artikel. 


1. Dad XI. Capittel. Von Fryheit der Korfür: 
iten des Romeſchen Riches. 
Wir fegen ouch*) »ald wie funden han das in alten ge— 


*) Die Worte von als bis gehalten find ein offenbarer Zuſatz, der 
im Latein nicht vorhanden iſt. Dieſe Berufung auf alted Herkom— 
men liegt aber ganz im Charakter jener Seit. 
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zyden iſt gehalten,“ das Fein Greffe, Landesherre, Edel, geles 

hende dinſtman, burglude, Ritter, Fnecht, burger und burgfeffen 

oder Fein’ perſone weltliches weſens, adels oder wirdigfeit die 

undertenig ſint Den Stifften Collen, Mentz und Trire nit mogent 

geladen noch beklagen oder geheiſchen werden unſchultig zu ve 

manß anſpruch an kein gericht ußwendig gebiede der Stiffte, 

danne alleyne vor gericht der Ertzbiſchoff und iren Richtern und 

als das bisher geweſen iſt, alſo ſal es furbaß ewiglich gehal⸗ 

ten ſin: wer es aber das die untertan der Stiffte wider unſer 

das gebott wider yemants anſprüchig wurde geladen an yemans 

gericht ußwendig gebiede und gemercde der vorgenant Gtiffte, 

in was. fachen Das were, es were umb ere, vder umb guet 

oder umb gemifchet fache, der ift nit ſchuldig zu erſchynen oder 

dem gericht zu anfwurtten, oder Diefelbe ladung und pruceffe 

und alle urteil, wie man fie nennet, Die hirwider nit Funden 

gefchehen oder gejprochen werden an den uffern Richter, und 

als das daruß gelauffen mag, erfennen wir vor nicht, mit dem 

fo es gefchicht, darzu Tegen wir und fehen das Graffen, Pain 

desherren , Edel, gelehente dienſtman, burgman, Ritter, Fnecht, 

burger, gebure, noch Feine perfone Die Denfelben Gtifften unters 

tenig fine, wellicher hande wefens, wirdigfeit oder adals, der 

feinen iſt erloubet fich zu berouffen von den gerichten ‚wife ur—⸗ 

teil ‚oder geboden, wie fie genant ſint, die wider fie gefprochen 

i fine, ‚oder geſprochen werden under Erkbifchoffen oder ir zitli— 

chen amptlude gericht alle dyewile das in an denfelben gerichten 

| recht mit vorjagen wirt von den fie clagende fint was berouf⸗ 

funge hyewider gefche, Die ſal man nit entphaben und Eundent 

fie vor nicht aber angebreften der gerechtigfeit jo. fie allen vors 

genanten erlaubet in den fachen in recht vorfaget wirtt fich. zu 

berouffen und in alley zu Keyferlichem hoffe und vor feinem 

andern Nichter, was hyewider gefchehe, das ſy von ſtunt vor 

nicht, daſſelbe gefege wollen wir mit crafft unfers gegenwirtigen 

Kevferliches gericht gejchiefet han zu den erluchtenden weltliden 

Korfuriten Pfalggraffe, Herbog von Saſſen, Marggroffe von 

Brandenburg, und zu iren erben nachfomenden und undertan 
welchen under alle wife und gedinge alſo vorgefaget iſt. 
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2. Dad XIE Capittel. Von fomenung der Kor: 
furften. | 


Under den manigfeltigen furgen end gemeynen gutes in 
dem unfer gedang Diet entzucket wirtt, fo hat unfer wirdigfeit 
angejehen , das es notturftig fye, das die Korfuriten des heis 
ligen Riches, die da fint veite jtugeln und unbewegliche fulen _ 
des Riches me zufamen Fomen den bisher gewonheit ift gewer 
‚fer, zu fpradyen und zu Dingen des Riches und der welt heil 
als fie durch verre gelegenheit der Lande einer von dem andern 
‚wonende fint, jo vil fie bas Fonnen gefagen und mit einander 
‚gereden von den inbrechenden gebreften der Lande, die in ber 
Fant fin, und Funden mit gefunden Rate, vorfichtigfeit heilfame 
hulffe geben, und gemachſam widerbringen folchen gebreften, hyes 
von iſt das in dem hohen unfern hoffe zu Nurnberg der durch 
unjer wirdigfeit wirdiglichen begangen iſt mit den erlichen geifts 
lich und erluchtigen weltlichen Korfurften, und mit andern Furs 
ſten und Herrn do han wir bedadıtem mute mit denfelben Kors 
furften und mit ivem Rate gevrdinieret umb ein gemenne gut 
und heyle, daß diejelben Korfurften furbaß me zu einen ‚male alle -. 
‚jave vier wochen noch dem Oſterlichen rag. jelber ſollen zufamen 
komen in etlicher Statt ded Riches und nu zu derſelben zit big 
j gegenwirtigen Jares ſol von uns und denſelben Furſten began⸗ 
gen werden geſpreche und hoff mit derſelben Sammenung in 
unſer Keyſerlichen Statt zu Mentz,) und do fal von und mit 
der Furjten Rat beſchen werden jtat der vorgenanten Sammer 
nung welches tages furbaß me in den nochgenden jares man zus 
ſamen komen ſall; dyſe ordenung fall alley weren zu unſern 
und der Furſten willen dyewile die Ordenung weret, ſo nement 
wir die Korfurſten in unſer keiſerlich geleit zu dem vorgenanten 
Hoffe zu komen, zu blyben und ouch wieder heim zu faren her 
umb das das geſpreche und Rat gemeynes gutes und fryden 
nit gehindert worden mit vorzihe oder biyben in.troft oder ubers 
mejfigen fliffe der wirtſchafft als es ctwan gewonlich iſt gefche- 
hen, jo vrdyniren wir mit gemeynen willen Das furbas me 
dDiewile der vorgenant Keifers hoff oder famenung werde Fein 


*) Soll heißen »Meb.« Kine auch fonft häufig vorkommende Ber: 
mwechjelung. 
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furſt erleubet iſt gemeyne ſprache zu haltende, aber ſunderlich 
geſpreche das die Ordenung der Keiſerlichen Dinge die zu tunde 
ſint, nit irrent dye ſint mit maſſen vorhenget. | 


T; 
\ Anmerkung. Es mag an diefen Proben einer ziemlich 
unbeholfenen: Heberfeßung genug ſeyn. _ Die furfürftfichen Pflich⸗ 
ten und Nechte find überhaupt behandelt in dem Kapiteln 1, 2, 
3, 4, 5, 6, 7, 11, 12, 13, 18, 19, 20, 21, 22, 24, 25, 26, 
27, 28, 29, 30. Man kann hieraus die Augführlichkeit erfehen, 
die ihnen gewidmet ift, während 8. 9. 10, blos Böhmifche Pri⸗ 
vilegien berühren, 14. die bögliche Lehensaufſagung, 15. Die 
Bündniffe, 16. die Pfahlbürger, 17. die Widerfage, 23. die 
Ordnung, wenad) Mainz, Trier und Söln, vor Kaifer und 
König bei der Meffe und zu Tifche fi fih zu benehmen haben 
Calfo im Grunde auch wieder Kurfürftliches), betreffen. Ein 
Anfang zu einer Reform des Reichs war gemacht, aber es ift 
die. Frage, ob nicht mehr Samep zu Fünftigem Unheil ausge 
ftreut worden war, al zu guten age on —— 
| bürgerlichen Gluckes. Ä 

Hieher glauben wir unbebenklic, die zwiſchen der Stadt 
nen und dem Burggrafen, mit dem man bisher in ganz 
gutem Vernehmen gelebt hatte, ausbrechenden und bis ans Ende 
des alten deutſchen Reiches fortgeſponnenen Streitigkeiten zäh⸗ 
len zu: dürfen. Ueber das Geleit hatte fich ſchon ein Zwiſt er⸗ 
hoben, in dem aber Karl (1357. Merz 27. zu Prag.) das den 
Burggrafen Johann ) und Albrecht *9)  verliehene. Geleit bei 
Farrnbach auf Boritellung der Städte zurücknahm. Als nun nad) 
einigon Fahren Burggraf Friedrich *”**) ‚mit Kaifer Karl eine Ehe⸗ 
beredung für * fünftigen. Leibesiproffen eingegangen hatte, 1) 


— 





*) Geſt. 1358. Oft. 7. ZZ 
**) Bruder Johanns, geſt. 1361. April 3. 
**) Sohn Johanns, geft. 1398. Jan. 21. 

PD. Das alte Nürnberger Blatt, welches diefe Verhandlungen und Do: 
Pumente enthält, fagt: »Der fih mit feiner Tohter zu feinem 
Sohn verhairet hett.« Die ganze Verhandlung ſi — en in Wöl- 
kerns Hist. Nor. Dipl. p. 407. num, 184. 
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und auf jeden Fall bei demfelben in guten Gnaden ſtand, wurde 
ber Streit durch weitere, Anſprüche, Gericht, Freyung, Burg, 
Gefälle von den Schmidten, Wald, betreffend, fortgeführt, und 
die Sache vor einem Gerichte entſchieden, das aus Gerlach 
Erzbiſchof von Mainz, Ruprecht dem Aeltern und Ruprecht dem 
Jüngern, beide Pfalzgrafen bei Rhein, Rudolf Herzog von 
Sachſen, Cuno von Falkenſtain, Coadjutor von Trier, Albrecht 
Biſchof von Würzburg, Johann Biſchof von Straßburg, Otto 
Herzog von Bayern, Friedrich und Wilhelm Marggrafen von 
Meißen, und dem Landgrafen von Heſſen zuſammengeſetzt war. 
Die Sache der Stadt wurde von einem Ausſchuß, beſtehend aus 
Ulrich dem Stromer zur güldenen Roſen, Albrecht dem Ebner, 
Ulrich Stromer Herrn Conraden Sohn, Berthold Haller, Ber—⸗ 
thold Tucher, Herman Vorchtel, Peter Stromer, Heinrich Geus 
der, Fritz Kopf, geführt. Das Ergebniß dieſes 1362. Merz 18. 
entſchiedenen Rechtsſtreites war, daß der Burggraf ſeine bis— 
herigen Rechte und den dritten Theil der Gefälle auf dem Lo— 
renzer Reichswald behalten, eben fo der Stadt ihre Rechte blei- 
ben, die Waldftromer und Forfimeifter das Oberforftmeifteramt 
wie dor Alters fortführen. follten; ‚in der. Lorenzer Pfarr. folle 
jede Hofitatt zu Erndtezeit dem Burggrafen einen Tag geben 
einen Schnitter und einen Pfennig, jede Scymidte dafelbjt alle 
Sahr einen Schilling Pfennige; von den Gefällen des Schult- 
heißen -jolle der Burggraf haben zwei Drittel, und ‚von dem 
dritten Drittel nody zehn Pfund Pfennig Nürnberger Währung, 
desgleichen vom Zoll alle Jahr zehn Pfund, die den Bürgern 
. aber ſehr wichtigen Artifel über die Burg und den Reichswald 
Sebalder Seite wurden troß der ausdrücdlichen »Lautmerung« 
der Bürger nicht erledigt, fondern fie damit vertröjtet. Ale 
nun im folgenden Sahre 1363. Merz 17. der Katfer dem Burg— 
grafen für fich und feine Nachfommen das wichtige Diplom, 
wodurch er ihr altes Fürftenrecht bejtätigte, ”) ausftellte, ging 
der gegenfeitige Hader immer weiter, 


*) Dieje Beftatigung eined angeblih alten Fürſtenrechts ift nichts an: 
ders als eine Kanzleihöflihfeit und bedeutet eben jo wenig etwas, 
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Fing jetzt einerſeits die Stadt an, ſich durch Oeffnung der 
benachbarten feſten Herrenſitze für den möglichen Fall eines 
Krieges ſicher zu ſtellen, ſo glaubte ſich der Burggraf auch hin⸗ 
ſichtlich ſeiner Rechte auf die Reichsveſte beeinträchtigt, und es 
kam 1376. abermals zu Klage vor dem Kaiſer, in der die Bürs 
ger nicht nur Unrecht erhielten, fondern obendrein noch um des 
lieben Friedens willen dein Kläger 5000. Gulden zahlen muß 
ten. Unter diefen Umftänden mußte es früher oder fpäter zu 
einem ernften Kampfe fich enticheiden, und obgleich es fchon ums 
ter Karl theild in Schwaben, theild in Niederveutfchland Feh- 
den genug gegeben hatte, fo brach doch der eigentliche Krieg 
zwifchen Fürften und Städten, diefem unvereinbaren Gegenſatz, 
erſt nach ſeinem Tode in helle — aus. 





—aals die in der Fridericiana von 1219. vorkommenden Beſtätigun⸗ 
. gen alter Paiferliher und Fönigliher Privilegien... E8 wird Peinem 
Menfchen einfallen, an der uralten Nobilitas des Burggräflichen 
Gefchlechted au nur den mindeften Zweifel zu hegen, aber um 
unter die von Karl IV. neugefchaffene Fürftenhierardie einzutreten, 
. bedurfte ed fhlechterdingg eined befondern Diplomd. Es wurde alfo 
durch dieſen APt in der That erft in den Fürſtenſtand erhoben, indem 
%8 durch das Burggrafthum an fi noch nicht fürftlih war. Der 
Begriff von Fürftliher Würde und Fürflihem Recht war feit 
wenigen Jahrzehnten neugefchaffen worden, in Etifette und Titus 
tulatur fing ein Unterjhied an, den man vorher garnicht ges 
Fannt hatte, und man Ponnte daher nothwendig nur durch einen 
Kaiſerlichen Geleitöhrief in diefe Schranken der neuen Erfuftvität 
eingelaffen werden. 
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Karls Seichenfeier. 


Die hier folgende Beſchreibung von Karls IV. Leichenbegäng⸗ 
niß ift von Burfard Zengg aus Memmingen, deffen Lebensge- 
fchichte in einem Auszuge weiter unten mit feinen eigenen Wors 
ten wird gegeben werden, aufgefchrieben und in Oefel. I. 258. 
unter den Excerpt. Boic. defjelben Burk. Zengg abgedrudt. 
Als ein Beitrag zur Gefchichte der Sitten und Gebräuche, bes 
fonders einer neugefchaffenen Etifette, die eben fo wohl im Les 
ben als im Tode zu beobachten ift, meh fie nicht ohne mannig⸗ 
fache Belehrung. ſeyn. 

Auf fant Andreas Abent 9 im jar fo man zalt 1373. 
ſtarb Keyſer Karl zu Prag im feiner eignen ftatt, und' ward bes 
graben und bejungen ald hernach geſchryben jtett, dem üt alfo: 

- man Fieß in aljo todten ligen in. feinem’ ſal 11. tag, und ließ in 
befingen 11. tag in allen pfarren und Eloftern, und die gantzen 
11. nächt hat man in befungen von dem oberjten uff dem haus, 

darnach am zwölften tag am. ſamſtag vor Lucie trug manıim | 
auf einer groffen par, die het nad) der feng 14. Ein, und nad) 
der. breit 4. Ein, und nach der: hoch funf Ellen, und die bans 

“mer herren trugen in bis von dem haus bis ‚an die brugg an 
die Moltach, da namen in 30; von den Ratly der groifen und 

dee newen: flatt zu. Prag und trugen in furbaß fur das Wins 
diſch Elofter Rathhaus der newen jlatt zu Prag, darnach na= 
men in ander 30. Burger und trugen in furbas fur Das Wins 
diſch Elofter in der newen flatt, und alle die in trugen als ob⸗ 
ftet die feind alle die pejtn Burger in der ſtatt zu Prag, und 
feind af gemainlich zu. fchwarz geclaidt geweſen, und darzu die 
beften handwerksleut 150. die hand kerzen tragn von. Dem Rath, 
die hat der Rath and in Khmwarz BIN und = alle 


— Nov. 29. 
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zech Ferzen, 300. an ber zall wurden getragn vor bed Keys 
ſers Leuchnam und darzu 28. unterfeuffl yeder geclaidet in 
fchwarz, und trug jeder ein guldin oder ein feidin tuch von 
dem Rath zu Prag, Darnach hat der Kunig von dem Land ze 
Behem fein eignew Kertzen 114. und. Heder Fergen tragen gez 
eleidet in fchwarz, darnach beleytten in all ſchuler von, allen 
pfarren in proceffion Der jeint 18. in beiden fetten und all 
Thumb + Herren’ mit iren fehulern und. all Munich von alten, Elo⸗ 
jtern und alle: Studenten, Artiſten, Juriſten und all ander ge— 
lert darnach der zall was bey 7000. Darnad) lag er uff: der 
par uf gulden, tuechern und zu feinen haupten lagen im. 3 ,fron, 
zu der rechten feitten ‚der die eriten. Kron von Mepland, zu 
den haupten die Fron des heiligen Nomifchen Neichs, zu ber 
linfen feitten die fron des Behmifchen Reichs und der apfel mit 
dem creuz und ein plos fwert dabey, und zu der rechten Geis 
ten lag im der feepter des Neichs, und hett weiß Hendfchuch 
an den henndten, und bett die hand voller vingerlin und hett 
guldin purpermantel und hoßen und: die Fron der majejtat uff 
feinem haupt, und zwölf Ritter: ain guldin himmel auf im und 
ob der par, darnach fur) die Kayferim und die Kunigin und: Die 
Marggreffin' mit! 204 wegen zu ſchwarz Flaidt, darnach fueren 
die Burgerin: mit 26. wegen, und fuert man in vor ein bauer 
mit zinen in ainem plawen Feld des Lannds Budwitz und der⸗ 
nad) 35 groſſe roß mit demſelben wappen und auf yedem ros 
ein gewapnet man, darnach fuert man im vor ein gehalbiert 
banner unndten ſylberweis und vben aim weiſſen Löwen in; nis 
nem rotten veld des Lands von Görlitz und dernach 3. groſſe 
roß bedeeft mit! jchwarzen, und drey gewapnet man darauf mit 
demſelben klaid darnach ein baner des Lands Lizlburg ein rotter 
Löw in einen“ blaufchrichtigen veld und 3. roß. darnach ein ba⸗ 
ner von dem Lanndt Lauſnitz weis mit ainem rotten ochſen und 
3. roß darnach ein baner mit ainem rotten abler in ainem weiſ— 
ſen veld und 3. roß. Darnach ein: gehalbierten adler ſchwarz 
und rott in ‚einem weißen veld des Lands vonder Schweiniz 
und 3. voß. und darnach ein baner . mit ainem ſchwarzen iabler 
in ainem gellen  veld und durch den adler wben die flügel ein 
weien mand von dem Land Brezlam und 3. roß. darnach ein 
weiſſen Löwen in einem rotten veld von dem Land Behem und- 


! 
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drey roß. Dernach der ſchwarz Adler des Neichs im ainem 
gulden veld, darnach fuert ain Ritter ſein helm mit einer guls 
den kron, und der helm war verdedt, und fuert auch ein ploß 
ſwert im der handt den fpiz gegen der. Erdn, darnach fuert man 
den fanen des heiligen Reichs und: weiß ereuz mit ainem aini⸗ 
gem vogl in ainem rotten veld uff einem verdeckten roß, darnach 
fuert man im nach ein ſchwarzen brinnenten adler in ainem fil- 
berin veld auf ainem verdeckten voßs Darnach ſfuert man im 
guldin renfannen nac mit ainem ſchwarzen adler. des Reichs, 
Das haupt gekehrt gen tal, auf ainen verdeckten roß, und Die 
roß ſwarz; mit ſwarzen Zendl verdeckt und Daran die, ſchilt und 
elainat der obgenannten Landt und alle Landsherren und all 
Ritter und Edeln wohl 500. beklaidet in ſchwarz, darnach au 
ſant Lucien tag nam man den Kayſer, und trug in von ſant 
Sacob ‚du was er die Nacht geſtanden, und ob im hett mau 
gemacht ein himmel mit vil liechtern, da pruunen wohl 500. 
kertzen, und yede kerz het ein halb Fo wachs, und trugen in 
jenhalb der prugg zu unſer Frawen, Da die erenz find, und da 
begieng man im aber ald vor. Darnadı an Dem dinſtag namen 
in 100. Landsherren und trugen in auf Das haus, da begieng 
man im aber gar Foftlich, und der Kunig gab 14. tag alle tag 
hundert Fersen, Der jede 6 f. bett, und prunnen alle zeit tag 
und nacht ob feinen grab 500. Fergen, der yede 1. f. heit, 
darnach ar der Mittwuch in der Eotember vor Meinnechten 
banndt man im um den oberjien Thumb zu Prag in feinen 
ganzen Majertaten, als man im vorgetragen bett, und uber in 
was gemacht ein Himmel wol mit 500. Fersen, und an den 
jelben tag wolt man im begraben, und ce man im begrub, da 
bejang im der Erzpiſchoff jJelb mit ainer Gelmeß, und zwölf 
geinfelter Biſchoff dientem dem Erzbifchoff zu altar, und da op— 
ferten man zu dem erſtn Die vbgefchriben banner mit 26. vere 
deckten roſſen, und mit dem lebten roß opfert man fein fehilt, 
den trugen 2, Pandsherren, und darnach opfert man fein heim, 
der was gefronnet mit ainer gulden from, den trug Marggraf 
Jobſt von Merhern, und auf den leztn roß ritt ein Nitter 
was wol gewapnet, und ritt unter den guldin himel, da man 
den Keyfer vor unter getragen bet, und opferten ſich mit Dem 
roß und alles heyltumb war umb den Kanfer gejezt, und dar— 
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nach opfert der Kumig mit auder Furjten mit feinen Landsher⸗ 
gen, darnach Die Kayſerin mit iren Frawen und Junckfrawen, 
darnach die burger und burgerin alle geklaidt in ſchwarz, dar⸗ 
nach legt man im mit ſeinen Majeſtaten alle in ein ſchön zinen 
grab mit ſeiner guldin kron und ſeinem guldin apfel, und mit 
ſeinen guldin ſcepter und mit feinen ploſſen ſwert, und in ſei— 
nem ganzen guldin klaid, und zu im legt man das ſturm ba⸗ 
nier des Reichs und den Renſchilt daran was des adlers haupt 
geen der Erden kert und der ſchwanz auf, und die Kayſerin 
ſolt ze opfer ſein gegangen in irem guldin gewanndt, in ir kron 
in ir Kayſerliche zir, und ſolt die kron geopfert han, uff dem 
altar vor allen Furſten und Herrn, das thet ſy nit durch irs 
laids willen, ſondern fie gab der Kunigen die kron mit iren gut⸗ 
‚ten. willen, und iſt zewiſſen, Das Die Kayſerin und. die Kunigin 
und die Marggreffin hetten bei 100. Jundfrawen all geffaidt 
in ſchwartz, und. darnach an dem 17. tag, als er Pt, was 
er erft begraben worden. — 


nn —— — 


225 


‘ 


| XVI. 
Städte und Fürsten. 


Wenzel, Karls Sohn und ſein Nachfolger in einem Alter von 

17. Jahren, muß von Jedem, der mit Gerechtigkeit und Billig⸗ 
feit über die damalige Lage der Dinge urtheilt, gegen die vie 
. len verunglimpfenden lirtheile der gewöhnlichen Gefchichtfenner 
in Schuß genommen werben. Schon in der jugend durch eis 
nen zu frühen Genuß ber höchften Gewalt verwöhnt, durdy 
Beifpiel und, wie wohl zu vermuthen ift, durch Lehre feines Bas 
ters allem idealiftifchen Treiben abhold, ohne eigenen Trieb zu 
vitterlicher Fürftengröße, wozu es auch damals nur außer 
Deutſchland Gelegenheit gab, frühzeitig fo weltflug, baß er mit 
widerfpenftigen Fürften und hartnädigen Städten fich fruchtlos 
herumzuftreiten wenig Luft hatte, da die Ehre bed Reiches ges 
ring, ihm -felbft aber gleichgültig, und gegen die folidere feiner 
böhmischen Krone eigentlid, nichts war, ift wahrhaftig nicht er 
ed geweien, dem man die damalige Berworrenheit Deutfchlandg, 
den betrübten von da bis in die neuere Zeit fich fortjeßens 
den Zuftand aufbürden follte. Wenigftend müffen Fürften uud 
Stäbte eben fo wie er belaftet werden, und gerechtere Richter, 
nicht nur fein eigener Landsmann, Pelzel, fondern auch der 
nüchternfte aller deutfchen Hiftorifer, Franz Dominikus Häber⸗ 
lim, haben auch ein fchonendes und menfchlicyes Lrtheil über 
ihn gefällt. Nachdem er ſich Anfangs, wie gewiß: anerkannt 
werden wird, um bie Aufrechthaltung des Landfriedens erufts 
lich bemüht, aber bei den Städten für feinen 1383. zu Nürns 
berg gemachten Borjchlag eined allgemeinen Landfriedend, und 
einer Theilung des ganzen Reichs in vier. Parthieen aus Miß- 
trauen. feinen Anklang gefunden hatte, ‚begnügte er ſich 1334. 
mit der fogenannten Heidelberger Einigung, wodurch die bie 

15 
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herigen bejondern Bündniffe beftehen blieben und nur indges 
fammt dem Nürnberger Landfrieden des vorigen Jahrs beitras 
ten. Allerdings war Wenzel von nun an gleichgültiger gegen 
die Angelegenheiten des deutfchen Reichs, aber dieß muß außer 
bem Verdruß, bei. ſeinem guten? Willen, ſo wenig Entgegenfons 
men zu finden, auch den Bemühungen zugefchrieben werden, ſich 
in Böhmen zum wahren Herrn und König zu machen. Wie 
ihm das. gelang, wie er auch dort viele verdrießliche Händel 
hatte, liegt uns hier ferne. Nur das bemerken wir noch, daß Die 
(unter andern. in Goldaſts Reichsſatz. Thl. I. p- 79. mitgetheilte) 
Antwort, melche- er in folgenden Ausdrücken gegeben haben soll: 
Ihr lieben Gefandten aus. dem. Reich, es ift euch ſonder Zwei⸗ 
fel, desgleichen auch männiglich wohl befannt, daß wir ein ge 
Erönter, Römiicher König ſind, und ſey und hierüber nichts 
mehr vonnöthen. Daferır aber jemand aus dem: Reich: unſer 
Antlig zu ſehen begehrt, derjelbe mag in Böhmen kommen, allda 
kann er uns ficher und frey zu ſehen bekommen. — „daß dieſe 
Antwort wie manche andere von ihm umlaufende: Anekdote auf 
gar Feiner hiftorifchen Autorität: beruht, und OR gar nicht 
gegen ihn zeugen kann. 


Im Reich gieng es nun freilich ohngefähr ſo zu wie vor 
mehr als hundert Jahren im Interregnum. Die gegenſeitige 
Eiferſucht der Fürſten, Herren und Städte erzeugte neue 
Bündniſſe, welche zuerſt beſonders in den vorderöſterreichiſchen 
Landen den Krieg Herzog Leopolds von Oeſterreich gegen die 
Eidgenoſſen erzeugten. Wollte man ſagen, nur Eine Seite 
trage die Schuld, fo würde man ſehr irren, indem gewiß „die 
Eidgenoffen nicht minder gewaltthätig ald die Fürften verfahren 
hatten. Aber es fragt. ficy nicht fowohl, wer als leßter Belei⸗ 
diger erſcheint, ſondern vielmehr, ob nicht Nachgiebigfeit von 
Seiten: der Eidgenofjen. das größere Unheil gänzlicher Unter—⸗ 
drüdung. veranlaßt hätte. Ganz irrig iſt es wenn man den neus 
eren Maapftab der Unterthanenpflichtigfeit an jene alten Verhälts 
niſſe legt, und die. Rucerner, Entlibicher, NRotenburger fo dem 
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Fürften von Defterreich gegenüber ftellt,*) wie etwa Preißen, 
Bayern, Defterreicher heutzutage gegen ihre Souverains ftehen. 
Cafe man dem Herzog Leopold den Ruhm eines nicht unruhm— 
lichen Heldentodes in.einer Sache, wo er einen großen Theil 
des Rechts für ſich hatte; dennoch wird der Sieg bei Sempach 
unsterblich ‚bleiben, wird ein ewiges Denkmal der Freiheit und 
der VBaterlandsliebe feyn , das von einfachen Fandleuten. in 
fiegreicheın Kampfe gegen. den übermüthigen Adel, über den 
Gott zu Gericht gefeflen. war, errichtet: wurde. Ihnen wollte 
das Glück, während die fchwäbiichen, fränkiſchen und rheinijchen 
Städte in dem bald darauf ausbrecdyenden Kriege faſt gänzlich 
erlageit. Eine Erzählung diefed letztern Krieges giebt der Nürn— 
berger Ulman Stromer, geboren 1329. geftorben 1407. der eine 
nicht unwichtige Chronif ſowohl fein Gefchlecht und Nürnberg ald 
auch allgemeine Reichsangelegenheitert behandelnd 1360. zu fehreis 
ben begonnen hat. Es ift zur Zeit noch Fein Abdruck derfelben 
vorhanden, obgleich in der ſogen. Gundlingifchen Chronif von 
1707. Stromer’s Chronik, die er ſelbſt Büchel von mein Ge- 
ſchlecht und Abentheuer nennt, vielfältig benutzt aber natürlich) 
mit, andern minder lauteren Chronifnotizen vermiſcht iſt. Die 
hier ‚mitgetheilten, den Städtefrieg von 1358. ‚betreffenden 
Stücke find aus einer fehr alten, wenn aud) nicht von Ulman 
Stromer jelbjt herrührenden, doch auf jeden Fall nur wenib 
fpäter niedergefchriebenen Abjchrift genommen, welche. das Ar: 
chis zu Nürnberg aufbewahrt. Ulman Stromer war übrigens 
ein in feiner VBaterftadt angefehener, und bei den Kaiſern Lud— 
wig und Karl IV. beliebter Mann, der wohl unterrichtet, veritän- 
dig, thätig und unternehmend war. hm verdankt Nürnberg uns 
ter andern die erfte Papiermühle, die in das letzte Jahrzehnt des 
vierzehnten Sahrhunderts *) zu feßen ift. 

Anno xiliklxxxvu menfis Novembris Herczog Gteffan ***) 
vnd Herczog fridrich von payern die hetten ein frewutlich tag 

*) 3. B. Henne in feiner Schweizer Chronik. 
U) Siebenkees Kl. Chronik 3. J. 139. .® (m 


*«*x) Seat genannt der Kueyffel oder Kneiſel und Friedrich, beide 
15 * 


“ 
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‚gemacht da her, pilgrein pijchoff von falszpurg zu in auf ein 
tag folt Fomen zu Herczog ſteffan in ein kloſter heiſt Rayten 
Haſlach Do taydingt Hertzog ſteffan frewutlich mit dem piſchoff 
vnd do Herczog ſteffan auß Dem cloſter rayt Dieweil het ſich 

Herczog fridrich beſampt mit ein guten Harß vnd vil in das Flos 

ſter vber den piſchoff von ſalezpurg vnd fing den piſchoff und all 

ſein Ritter vnd knecht in eynem guten frid vnd gelaid vnd fürt 
all gefangen gen purgkhauſen do muſt der piſchoff all fein dyner 
die mit ym gefangen waren all ir ayd ledig ſagen vnd muſten 

Herczog fridrich von payrn ſweren zu wartten mit allen den ſloſ⸗ 

ſen die ſie von dem piſtum hetten zu ſalczburg vnd do ſie die 

ſloß Herczog fridrich ſcholten ein antwurten des war die Lantſchaff 
zu ſalczpurg gewar Alſo das ſie die ſloß dem piſtum behalten 
vnd war der ſloß kayns verlorn. 

Zu den ſelben zeitten gepot Herczog fridrich vnd Herczog 
ſteffan an allen irn landen was man des reichs ſtet die in dem 
punt wareu ir leib vnd gut möcht ankommen die ſolt man uffs 
halten. Alſo ward den von nürmberg in ſeyner ſtat zu Otting 

aufgehalten vun wagen mit Faufmanfchafft vnd zwein gefangen. *) 

Anno domini xiuclxxxviu am funtag vor febaftiane do proch- 
ten bie ftet des pundes groß volf zufamen gen aufpurg vnd zus 
gen darauß an eym mitwochen vnd pranten der herren land 
von payen von lantzberg das lant ab bey xu meifen long vd 
wüjten das lant zumal vait. | 

Dornoch macht Herczog Ruprecht der alt von payrn ein 

Söhne Stephand mit der Haft, und Enkel Käifer Ludwigs. Ste— 
phan, geft: 1414. ift Stifter der Ingolitädter, Friedrich, geft. 1393. 
Stifter. der Landshuter, Linie. Der Gegenitand des Streited zwis 
fhen Friedrih und Pilgrin war die Probitei Bertholdgaden; der 
Erzpifchof hatte aber durch feine mit den Städten gefchloffene Vers 
‚bindung dem Herzog Friedrich hauptſächlich Anlaß zu diefer Gewalt» 
that gegeben. S. Burk. Zengg bei Oefele J. 259. 

*) Gemeiner hat in feiner Regensburgiſchen Chronik Bd. IL. diefe Vers 
hältniffe der Städte gegen die Füriten fehr genau berückfichtigt, 
und durch bloße Mittheilung der Thatfahen den Drud, welder 
von. den Fürſten gegen die Städte beabfichtigt und oft genug aus— 
geubt wurde, vollkommen belegt. pag. 232. Ohne eine vorhergehende . 
Kriegsankündigung fiengen die Herzoge von Bayern an, die Bürs 
ger der Reichsftadte von neuem zu befehden und auf das Eigen: 
thum und die Kaufmannichaft derfelben Angriffe zu thun. 


. 
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tag das die herren zu bem newen marcdt Fomen bo hetten die 
fwebifchen jtet von irem punt ie vir gen Nürmberg gejant vnd 
die Reynjitet fremnt waren auch zu Nürmberg ond die Reynfitet 


Ritten zwijchen Nürmberg vnd dem newenmarct in tayding vnd 
ward gedaytungt Das Herczog Rupprecht der alt auß folt ipres 


den: mit wiffen vnd das alle ſach flecht folt fein und ſprach 


— 


ang Das gut das man den kaufleuten zu ottingen gene— 
men het das folten die herrn von payrn auf friſt beezalen*) 
vnd Das verfichern vnd folten all gefangen ledig fein vnd 
was ſaczung nicht beezalt weren das folt ‘auch abfein. vnd die 
jtet lieſſen fi) auf Die taydıng wanne e3 die herrn von payrn 
verfchriben hetten. Das ward von dem herren von payrn nicht 
gehalten") und huben in dem frid wider an vnd nam in irm 
land den von nürmberg aber vil gutz. 

Anno domini xiuclxxxvni am mitwochen vor liechtmeß. Die 
ſtat zu Nürmberg zog auf für die ſtat zu ſtayn vnd her vlrich 
von Trewtlingen was Haubtman vnd hetten ne glefen von aufs 
ſoldnern vnd uc ſchuczen zu Roͤß fo het man hie beſtelt volf 
des mE wagen mit gemopten wol was Das man fhacz das bey 
vin taufent der gewappten man waren Des fufvolf3 des mad . 
als gar vil das man des nicht gefchaczen mocht vnd do des 
volf3 als vil was do möcht man fein nicht gemeiitern das es 
vngehorfam was wann ed zu mal Fakt was vnd vil pferd zu 
tod erfruren vnd das volf mocht vor Falten auf dem feld nicht 
beleiben vnd prachen auf das fie der fat nit. gewinnen. Doch 


*) Das war fchon alte Recht. So fagt Rudolfd Landfriede zu Würz⸗ 


burg 1287. in $. 30. In welichs Herren gericht oder gelait es ſey 
auf waſſer oder auf land ain Faufman oder ſuſt ain Man beraubt 
wirt, von ded Herren gefinde, Ambtman, Burgkman, oder Dinfts 
man, der her gewaltig, an alle argelift, das foit er in des gerichte 
oder gepiete der beraubt iſt gelten. Desgleihen Albrechts Lands 
friede von 1303. in $. 18, von Rawbern. Uebrigens f. die Ber 
_ dingungen bei Gemeiner a. a. D. und bei Königdhoven p. 347. 


*5) Gemeiner a. a. D. p. 243. Go wie die Städte, fo hatten aud 


Die Herzöge unter ihren fürftlihen Inſiegeln ſich verfchrieben, dem 
Ausſpruch Pfalzgraf Ruprechts zu geloben. Aber nahdem Her: 
zog Friedrih in Erfahrung gebracht, in welcher ſchlechten Berfaflung 
fi) der König befinde, und wie wenig fih vor demſelben zu furch- 
ten ware, fo war auch fogleich Treu und Glauben und dad gegebene 
Wort dem — Ausſpruch BE, gebrochen. 
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- warb peberfent vil volks erjchoften und geworfen vnd funderlis 
chen jo was Sebalt forchtel der Haubtman-ayner der wart ges 
fchoifen mit enuer bichjen oberjeit des Fins Das er an dem 
newenten tag jtarb und het gar groß Flag. 

Als -hie vorgefchriben jtet das Herzog Ruppredit Der alt 
ben Frieg gar verricht het vnd noch pfingiien zum tag do hub 
den Frieg wider an herczog fteffan vnd herezog fridrich vnd zus 
gen zu feld _vnd pranten vmb augipurg*) das lant vaſt ab vnd 
zugen pey einer meil von Regenjpurg**) vnd lagen do zu feld 
vnd buſten das lant Do vmb Regensipurg. In der jelben zeit 
lag herczog jteffan vor des Reichs ſtat Fawfburen und lag da 
mit vil zewgs und ſchoß vnd warff vil in die fiat. In Der zeit 
hetten des Reichs jtet vil volfs zu famen procht da das herczog 
fterfan gewar ward do eylt er von der flat vnd ließ drey poler 
vor der fat vnd vil anders zewgs und Do des Herczog fridrich 
gewar ward do z0c er von Der ſtat zu — vnd ließ 
ſein volk zu Reyten. u 

In der jelben zeit zugen der ftet volf auf den von wirttens 
berg vnd wüſten ben fein land groblichen. In der felben zeit 

- widerfagt. der. alt Herczog Ruppredyt vnd der marggraff**) 
von paden des Reichs jletten vud legten fi für die ſtat zu 
bayliprun. in der weil het der von wirttenberg jamung jo er 
ſterckeſt mocht vnd nam dorczu Herzog Rupprecht und des marcs 
graffen von paden volfs alles vnd zoch gen dem hawffen den die 
jtet heiten ligen in jeym land vnd an dem fonntag vor fand 
Bartholomos rt tag zugn Die jlet auß auf der flat zu weil vnd 

‚ Kürmten ein kyrchhoff. In derſelben zeit Fam der von wirttenberg 
zu in ungewarnt mit dem vorgejchriben volf des was bey rıc 
jpiffen vnd bey vi taufend zu fuſſen. Fir Alſo hilt graff vlrich von 


*) Stetten's ei. v. Augipurg. Thl. I. pag. 130. 
**) Gemeiner a. a. D. pag. 248, 
— Bernhard, Sohn Rudolfs, geſt. 1491. it ſchon erwahnt pag. 211. 
T Bartholomaustag, 24. Aug. fiel damals auf einen Montag. Die 
Schlacht. bei Doffingen oder Weil wurde nad Sattler Geſch. d. 
. Graven. v. Bürt. Bd. H: 381. am 24. Aug. geliefert, was aud 
Pfiſter annimmt; nad den Chroniken aber am 23. Aug. welches 
auch der richtige Tag iſt. ©. aud par. 232. 
H Des nicht weit von Weil gelegenen Dorfes Döffingen. 
+7 Sattler giebt die Starte des graflichen Heered auf 600 belanzte 
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wirttenberg den erſten ſtreyt und ber von wirttenberg warb bo 
'erflagen vnd mit ym der graff von werdenberg vnd ein graff 

won leonſtein vnd eim herr von liechtenberg ond Her Hans von 

Rechperg vnd ayner- von aundelfingen vnd ayner von zolholtz 

vnd vlrich bock vnd der Prenner von ſtayn vnd der ſwaͤrtz von 
jachfeuheim vnd vil ritter vnd Enecht Die do tod lagen alſo Das 
die ſiet mit erjten den ftreit gebunen hetten. 

Do was Graf Eberhart vun wirttenberg zu Roß und Nints 
ten an dem Hawffen vnd flug vnd traib Das volk das fie fih 
weren muſten. Alſo das die flct den ftrent verluren. Der 

warden zu tod erflagen bey nic vnd wurden bei ec gefüngen. 

Alſo tagen die ftet auf dem felben tag der nider vnd verluren 
den jtreit. *) | | 

An dem funtag vor Nativitatis Maie do wider fagt Die 
‚fiat zu Nürmberg dem purggraff fridrich vnd jein zwayen fun 

ZIgraff fridrich vnd graf Haufen. Die jtat zu mürnberg zoch am 

montag frw auf vnd hetten bei taufent Ranfinger pferd vnd 
ſuſt vil volf3 die auff wagen vnd Farren fallen vnd auch vil 
fußvolks vnd gebunen auf den jelben tag dem purggrafen an 
Keuter, und 2200, Mann Fußvolk an, hingegen das ftadtiiche Heer 
auf 1000. Lanzenträger, 1000. Schüsen, 1000. Mann leichte Trups 
ven zu Roß und zu Fuß, und 1000. undewaffnete Knechte. Mit 

Gattler jtimmt Königdhoven, pag. 348. der 600. Glefen (Ranzen, 

Spiehe) und auf 2090. Bauern aus der von Würtenberg Land ai- 
‘ giebt. Cine Gtefe'war zwifchen 3. und 5. Mann. 

5) Ueber diefen auch von Dichtern, Schiller und Uhland, gefeierten 
Sieg bei Döffingen f. aufer Sattler a. a. O. befonderd in den 
Beylagen p. 4. Bon dem Ctryte zu Wyle. »Item in dem jar 
als man zalt m.cce.Irrrom. jar an fant Bartlomeus abend, geſchach 
der gemelt ftrote vnd dad begab fih alfo. Die fwäbifhen Rych— 
fette hettem zuſamenbracht by achthundert mit glien vnd 1. m. zu 
fuß on zugen fur einen kirchoff genant Töffingen by Wole gelegen 
end ftürmpten den. Alfo machten fish der alt vnd der jung von 

—  wirtemberg »ff mit fechshundert alien vnd by m. m. zu fuß vnd 
zugen od zu dem gemelten kirchhofe on do fie einander gewar 
wurden, do ftunden die herren daz mer teil ab von jren hengiten 
end viengen an ze' fuß zu ftriten mit den von dem fteten, vnd ins 
funder fo drat der jung herr! von Wirtemberg mit etwievil graven 
end edler fur die andern an den ftrit, dagegen ftalt jich der ftet 
volk zu were, daz zu beiden ſyten ritterlich gevochten ward und 
zu hand ward der jung herr von wirttemberg erfählagen, vnd mit 
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die flat zu longen zenn mit groſſem ftutm vnd pranten bie flat 
auß. Do ward der flat volf vil gelegt der von nürnberg vnd 
gejchoffen vnd von der maur geborffen das doch ir Feyner ftarb 
do ward auch gar vil-Dorffer verprant. 

stem des jelben tags gewan die flat zu nürmberg ein 
gut verten zu Dem altenperg*) Die lag ein meil von ber jtat 
zu nürmberg Die hilt die jtat ynne bey x tagen dornoch ward 
fie von der ſtat geprochen vnd der. nidergelegt. 

Item dornoch an der mitwochen do gewan die flat Dem 
purggrafen an Die veſten zu ſchönberg; *) auf denfelben tag 
verprant Die jtat den mardt zu papritorff. vnd auf den felben 
tag do ward werd verprant bey nürmberg do waren vil ges 
wantmacher ynne vnd do het der purggraff all iar nüsung 

. von bey viiic gulden. Item zu den felben zeiten ward gebunen 


jm ein grave von Löwenſtein, ‚ein grave von zolr vnd ein grave von 
erdemberg, vnd by Sybengig’Ritter vnd edel die jnen nachvolg⸗ 
ten, vnd ward der erjt truck des ſtrytes den herren angewunnen, 
das ſie nach verKagt waren, do ſterckt fie der alt von Wirtemberg 
end ſchrey die herren an, vnn ſprach: Sehent wie die ftet fliehent, 
herumb vechtent vnerfhrodenlih, fie find zu hand all vnſer, Alſo 
wontent ettlid:e von den fetten die dahinden waren, ed were alfo, 
end begunden zu. fliehen... In dem Pamen die Herren von Bitſch 
vnd der vogte von Roßenfeld mit hundert glienen zugerant, vnd 
waren geruwet, die zertranten der ftet here, alſo, das zu hand den 
ftetten der truc wider angewunnen ward, das fie vnderlagen, vnd 

Sigloß wurden, Alfo gefigten-die herren, vnd was hiemit der ſtryt 

zergangen. Item vff der Stet futen wurden by. Tufent erfhlagen, 

vnd by fehshundert gevangen, die ubrigen entruner. «— Nachſt 
der Geiſtesgegenwart Eberhards war es hauptfächlih der uner: 

‚wartete Beiftand Wolfs von Wunnenftein,, der den ©ieg den Stad- 
ten entriß. . ©. auch Königshoven par. 348° 349. der ausdrücklich 
fagt: dirre ftrit gefhady an eime Sunnetage früge, an fant Bar- 

tholomeud obende. 
*) Nah Stieber Nachricht v. d. Fürftenth. Brandenburg Onolzbach. 
1761. pag. 189. iſt es die bei Zirndorf gelegene, fpäter Durch 
die 1632. zwifhen Wallenftein und Guftav Adolf gelieferte Schlacht 
noch befannter gewordene Alte Veſte. 
+) Schönberg, in der Nähe von Lauf, ohngefähr 4 Stunden von 

Nürnberg nad) Oſten; Bayersdorf, auf der Bamberger Straffe, 
eine Stunde nördlih von Erlangen; Wöhrd, jetzt Morftadt von 
Nürnberg; Deuſprunn, vermuthlich Diefsbrunn, zwei Stunden 
von Streitberg; Neuhof, — zwiſchen Neuſtadt a. d. 


* 
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vd verprant die veften zu dewſſprun. Much warb ‚verprant ber 
marc zu newenhoff. Stem zu Fadelfpurg in dem mardt was 
vil gu der ward von den von nürnberg auch verprant. Item 
der mardt zu Saflady ward auch verprant und do was groß 
gut ynne genommen den von feitenberg. Dornoc ward vers 
prant Emjfirdyen dornoc ward gebunen der marct zu Fonigs 
ſtayn vnd ward verprant. Item am montag vor fand Fatharein 
tag do ward gebunen die veiten zu dewſprun mit groffem ſturm 
Dorauff wurden Rayfinger gefangen xxxv und was Hauptman 
Her Hilpolt von maytail der Tantrichter was. So ward fein 
bruder purgfart maptaler erſchoſſen zu tod. 

Anno Irerviii vigilia Bartholomes do Iuffen von Nürnberg 
"auß fufvolfs bey uc vnd wolten gut gewynnen vnd zugen fur 
Roftal. Do fam an des purggrasen gefind von Fathelfpurg vnd 
die pawrfchafft im land vnd erſlugen ie bey xv zu tod und fins 
gen ir bey hunderten, die andern wurden flüchtig. 

Es ift zu wiſſen das die flat zu Nürmberg zu den felben 
zeitten hette von auflewten an joldnern zwey hundert ſpiß guß _ 
volks vnd ſchutzen die zu im gehörtten. So hetten die purger 
die felb auf geſetzt hetten vntter in Hundert mit ſpiſſen vnd bei 
ic ſchützen zu roffen und wanne man ein gut Nennen thun wolt 
Ep gab man andern lewten Die nicht verpunden waren von 
zwayen pferden von yedem tag Ir dit Alfo wanne man volfs 
bederfft das man mer danne tanfent pferd aufpracht. 

Noch fand iocobs tag achtag do zoch für winſheym purg- 
graff fridridy der alt vnd fein zwen fun graff iohans vnd graff 
fridricy vnd die von winſheym waren mit andern jteten im punt 
vnd fag mit den purggraff vor der flat der pifchoff von wirzs 
purg der von Bamberg. So het der marcgraff vor winjheim 
uc ſpiß vnd zwen graffen von fwarczenburg graf wilhelm von 
Faftel, der graff von Hennenberg der graff von Ryneck die las 





Aiſch und Ansbach, an der Zenn; Kadolzburg, der alte Sitz der 
Nürnberger Burggrafen, drei Stunden weſtlich von Nürnberg; Haß: 
lady, Burghaßlach; Emskirchen, Marktfleden, abt Stunden von 
Nürnberg auf der Würzburger Strafe; Königftein,, wahrfcheinlich 
der im Sulzbachiſchen gelegene alte Sig der gleichnamigen Dyna— 
ftenfamilie; Hilpolt von Maventhal kommt ald Landrichter von 1386. 
bi8 1392. vor. 
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gen all vor ber flat vii wochen vnd ili tag vnd ſchuſſen vaſt 
- mit, fewr in Die flat vnd am freytag vor fand micheld tag do 
gingen des pifchoffs volf an vnd ſtürmt die flat vnd des purg« 
grafen gefind gingen nicht an zu flürmen, In der zeit die weil 
der purggraff. vor winfheim log do widerfagt Die jtat zu Nürm⸗ 
‚berg dem purggrafen alfo das er von winfhenm aufprad) und: zoch 
‚von bannen Das die fat. keyn merklich ſchaden nie genomen het. 
- Am freitag vor martini*) do zugen die Reyniſch ſtet auß 
meincz franckfurt Speir wurms vnd heten inc ſpieß, vnd ne 
ſchutzen vnd zugen auf Herzog Rupprecht vnd auff Herzog 
adolff vnd pranten ſie den ſelben tag zu mal vaſt vnd auf den 
abent do wolten fie auf graff Heinrich von ſponheym zihn vnd 
hetten ward lewt außgeſandt die komen nicht wider vnd zugn 
gar weit von einander in eym Holenweg der eng was da kam 
vber fie gerant Herczog adolff vnd graff Heinrich von fponheym 
die hetten ve ſpiß vnd vie, gewapent auf wagen vnd ſuß vil 
fuſpolks Alſo das die ſtet der niderlagen der ward me erjlas 
gen vnd ne gefangen vnd der ſtet fujvolfe. burden gar vil 
erſlagen. on Are 
tem Anno Domini iiiclxxxviii an fand mertind tag Do bes 
fantten die. gemeyn ftet des pundes vil volks zufamen vnd mols 
ten ein zug gen franken thun darczu folt Die ftat zu Nürmberg 
ein Din thun. Alſo  fantten die von Nürmberg auß gen 
wynſheym mer Damme: iiiie ſpiß zu Roß vnd fchüsen das Der 
pferd was mer dan taufent vnd heiten do fußvolfs mer dan 
zve man Die > — hetten vnd do alle gemein ſtet in 





*) Die, Wormſer Sclacht war 6. Nov. Die Zah der Erſchlagenen 
‚und Gefangenen giebt Königshoven p. 351. gerade umgekehrt an. 
Ferner heißt e8: »Ouch wurdent gefangen uf Ir. mutwilliger knehte 
des blutharſtes die det der hertzoge verburnen in keime ziegelofen, 
und ſprach zu jn, jr hant uf mich gebrant bi naht, fo wil ich ers 

licher tun und wil uch bi tage burnen. Dis alles geſchach an dem 
neheſten fritage vor ſant Martins naht, des vorgenanten jores, 
allſo men zalte-von Gotz geburte m.ccc. lxxxviii. jor.«“ Solche! Züge 
laſſen ſich mit der Grauſamkeit orientaliſcher Deſpoten vergleichen. 
Einen ähnlichen kann man ſehen in dem von Wilh. Wackernagel 
im Altdeutſch. Leſebuch. Sp. 719 — 728. abgedruckten Rundſchrei— 
ben und Protocoll der Stadt Freiburg in Rn wegen ger: 
ftöorung der Burg Falkenſtein. 
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ſwabn vnd- in francken vor wonfheim in bem feld zu fammen 


fomen do fundert fi). der von. NRürmberg volf unter irm panyr, 
die hetten mer volks denn Die ander ftet all vnd do mülten 
all tet ir. panyr abthun von des. reichs panyr vnd ber von” 
nürmberg panyr. - ward an der. felben vard nicht vil 


gutz geſchicht. 


Auno domini —— Es iſt zu wiſſen do es ben 
ſteten in ſwoben vbel ging vnd auch den Reyniſchen ſtetten vnd 
die. ſtreit*) verloren hetten als hie vorgeſchriben ſtet vnd Do 
man vil tag geſucht hete, do Fam könig wenczlab vnd Furfürs 
ſten vnd fürſten gen Eger vnd auch des Reichs ſtet an dem mits 
wochen in der oſterwochen Auno lxxxix. auf den tag was der Rs 
miſch konig wentzlab vnd der piſchoff von maincz vnd der piſchoff 
von Trier vnd der piſchoff von koln vnd Herzog Rupprecht des 

‚alten: Better **) vnd was do Herczog fleffan Herczog fridrich vnd 
Herczog Clemme yon payrn vnd der piſchoff von ſalczpurg der 


piſchoff von Bamberg der: von wirzburg ber von wirttenberg 


der purggraff von Nürmberg die. von. -otting die von werthenm 
und ander grafen: pil vnd ritter- und ‚Enecht vnd all ftet des 
pundes in ſwoben vnd in franden vnd auf dem rein... Do ges 
ſchach vil tayding dann das do kayn gemein frid do nicht gen 


möcht wanne das: Fonig Wenczlab ein gemein lantfrid ) Do 
made vnd gelobten alt fürften vnd herrem das fie von iren 


aynungen do laſſen ſolten vnd dem lantfrid ſweren vnd welich 
ſtat den. landfrid ſwur die ſolt mit allen fürſten vnd herren ges 
ſünt fein vnd konig weuczlab ſchraib allen fteten brief und mant 


7T 


. N 


| U Die Teste Schlacht war die "Niederlage der Frankfurter: bei Eſch— 


born vor Kronenderg, (Königshoven cap. V. $. 193. p. 357.) 
ulm Stromer ſetzt fie auf 115. Mat 1389. einen Freitag, Königs- 
hoven vier Wochen nah Dftern, während’ des Congreſſes zu Eger. 
en fiel ‘im J. 1989. auf) den 18. Aprii Nach Eichhorns 
deütſch. ©: u. R. Geſch. III. p. 89. war die Schlacht am 14. Mai, 
welches auch ‘mit Ulm. Str. Angabe, daß ed ein Freitag war, 
übereinſtimmt. 
"Im Mſpt. heißt ed Red. Da dies keinen Sinn giebt, habe ich 
eine Zeränderung gemacht, die — nur eventuell etwas taugen 
ol 
*+*) Der: Egerer Landfriede iſt vom 1. Mai 1389. datirt. ©. Ge: 
" meiner id a. O. p. 260. Eigentlih vom nächſten Mittwoch nach 
Philippi und, Jacobi (5 Mai), f. N. ©. d. R. 4 1.91 — 9. 
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ſie ir ayd die fie ym gefworen hetten und ir brief die fie ym 
geben hetten das fie in ire puntnuß aufgenomen hetten das rös 
miſch reich all-fein recht zu halten, das fie von-ir puntnuß abs 
treten vnd ablieffen und den lantfrid fwuren. Alſo ſwur zu Eger 
die von Regenſpurg ) Die von nürmberg vnd Die von weyſſen⸗ 
burg, die ans dere jtet hetten all Fein gewalt, do gaben in die 
fürften frift pis achtag noch pfingften auf denfelben tag fo ſchol⸗ 
ten fürften vnd herren vnd Die ftct gen nürmberg Fomen, do fol- 
ten in die ſtet antwurt geben ob fie den lantfrid ſweren wöllen. 
Dornoch in xiiii tagen Fam in den lantfrid Die von nordlingen 
die von fweinfurt *) vnd die andern ſtet alle on bie vii flet an 

den ſee die wolten fich nicht laffen tailen vnd bliben pey einander, 
das was koſtnitz und lindau gallen puchorn Ravenſpurg — 
gen vnd eyſen. 

Auno domini lxxxx ior. Do muften die Juden all ſchuld 
laſſen varen vnd do was hie zu nurmberg herczog fridrich von 
payrn der piſchoff von Bamberg der von wirczburg der von aug⸗ 

ſpurg purggrave von Nürmberg graff von otting graff von wert⸗ 
heym des Nömifchen konigs Nett von peheym item vil herren 
vnd warden des alle vber ein von dem gewalt den ſie hetten 








I Gemeiner ſagt: »Diefer Beytritt zum Landfrieden, der einzig 
und allein das Werk des hieſigen Bürgermeiſters geweſen zu ſeyn 
ſcheint, machte die groſſen Plane und Entwürfe des Städtebundes 
fheitern. Eines Theild waren die Städte nicht allein vom Kö— 
nig im Stich und ohne Hülfe gelaffen,; Wenceslaf wollte nun 
auch ausdrücklich den Städtebund aufgelöfet wiſſen; und andern 
Theild war derfelbe nunmehr durch den Abjprung der Stadt Res 
genfpurg und der übrigen -beyden Städte zerriffen. Es wollten 
nicht alle Rathöherren, noch weniger die andern entlegenen Reiche» 
ftädte den Schritt billigen.« 

) Häberfin IV. 155. fagt. dag. Ehlingen zuerft dem Beifpiel. der 
drei frühern Städte gefolgt fey. Die Stadfe waren übrigend 
bei diefem Landfrieden am ſchlimmſten daran, weil der von ihnen 
verlangte Punkt der Ammeftie ganzlih mit Stillſchweigen übers 
gangen und dagegen ausdrücklich feitgefeßt wurde, Daß nur Dies 
jenigen Reichsſtadte fi ded neuen Landfriedend zu erfreuen has 
ben follten, die fich entweder mit den Fürften jchon verglichen, oder 
fih zu einem Vergleich ſchon anheifchig gemacht hätten. In An 
fehung der übrigen aber follte der bisherige Bund der Füriten 
ae ww. ©. Häberlin a. a. ©, | 
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von dem Römijchen Fonig das vntter ben fteten nymal (uymant) 
‚faym Juden weder haubtgut noch geſuch geben fcholt*) vnd fie 
mujtent all pfant vnd brieff wieder geben vud dorvmb folt hercs 
zog fridrich von payen von ſeym land dem Fonig gebn xv taufent 
gulden und die von otting von irm lant xv taufent gulden vnd 
die von Rotenburg taufent gulden, vnd Die von fweinfurt uc guls 

den die von wynſheim hundert gulden die von nürmberg Tiiim 
gulden vnd wer den Juden hie zu Nürmberg fchuldig was ber 
muſt den ‚purgern je von ic gulden geben xxx gulden Das bie 
ſchuld der vier taufent gulden do mit bezalt ward 


Mit dieſem Pandfrieden von Eger, und dem Nürnber⸗ 
ger Füritentag, ward die Ruhe im Reiche, wenn auch nicht 
volftindig, doc jo ziemlich wieder hergeftellt, und der Ges 
genſatz zwiſchen Städten und Fürften trat nun zunächft vor 

3 andern wichtigern Angelegenheiten in den Hintergrund. - Aus 
Ulman Steomers übrigen Mittheilungen möge hier noch die 
Erzählung von Wenzels Abfegung folgen: 

Anno m. ecc. ſxxxxiiii. Do ward. Fonig wentzlab gefangen 
von. fein lantherren in pehem am aym freptag ber achtag 
noch fand walpurgen tog vnd ber ward in peheym vnd in 
merhen vil Hin vnd her gefürt das man nicht; wiſſen folt wo— 
bin er fomen were vnd was pen xiiii. wochen gefangen dor 
noch ward er ledig vnd er dem’ lantherren vil verfprechen 
müjt das er im Tügel hernach hielt. Dornoch hetten die 
lantherren in pehem vil wider tail ir Behay **) mit dem kö— 
nig das er, in allen guten fachen lad was vnd das heilig 
Römiſch reich vnd das königreich zu pehem nicht außricht 
als er pillich thun ſolt. Auch hetten ym die Furfürften vil 
potichafft getan das er gen dewſchen landen kom vnd das 
reich bejorgen  folt als notdurfft wer und do vr das afld nit 


*) Weber diefe fehr einfahe Art feiner Schulden los zu werden fiehe 

, auch die Limburg. Chronik im Prodr. Hist. Trevir. p. 1105. Pfi» 
ter Geſch. d. Teutfh. III. 328. Dap die Römischen Kaifer. und 
nige nicht blos über Hab und Gut der Juden, fondern auch über 

ihr Leib und Leben unbedingte und unbeichränfte Gewalt. gehabt 
haden,, beweist Ph. E. Spieß in den Ardival. Nebenarbeiten. 
Thl. I. 113. ff. 


**) Soll wahrjcheinlich heißen: in Behem. 
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tun wolt do machten die Furfürften vil tag gen popartten 
vnd anderfwo in ander ſtet vnd teten dem Fonig wentlab vil 
potſchafft das er gen dewſchen landen zwg vnd das er des 
reichs notdurfft beforgen folt, dor Ssmien was er tas vnd 
wolt des nicht beſorgen. 
Das werd vncz auff anno 1399 do — die kur⸗ 
fürſten ein tag gen vorcheym auf ſand iocobs tag dohin Eos 
mei die kurfürſten vnd vil ander herren die vntter retten 
ſich wie das konig wentzlab zu dem reich nicht beſehen wolt 
vnd das beſorgen als notdurfft wer, vnd die kurfürſten mach— 
ten aber ein tag gen frankfurt auf ſand vrbans tag anno 
mæiiiclxxxxviiiio. auf den tag komen der piſchoff von mayntz der 
piſchoff von Tryer vud hertzog Rupprecht der ein kurfürſt von 
der pfaltz was vnd der hertzog von ſachſen vnd herczog ſteffan 
von payern vnd hertzog fridrich von prawnſwigk vnd Der 
herczog von lewnburg *) vnd die marggraven von meiſſen 
vnd purggraff fridrich von nürnberg vnd ſuſt gar vil ander 
graven freyen vnd herren vnd die: komen vberein dag fie For 
nig wenczlab ein potſchaft teten vnd festen ym ein tag Das 
er zu den kurfürſten komen ſolt auf ſand — os gen 
lonerſtat*) auf den Reyn in der feyt. 

Bd do die Furfürften vnd herren zu RN pra⸗ 
chen vnd der, herezog von ſachſen heym wolt do rayt mit ym 
hertzog fridrich von prawnſweick vnd der herczog von elſter⸗ 
berg do het auf ſie verhalten der graff von waldeck der des 
piſchoff/ von maincz dyner was vnd legt fie mit allem irm 
volk Der. nider vnd Do. ward. gu tod ermort herczog fridrich 
von prawuſweick vnd der. herczog von ſachſen ward gefangen 
vnd auch Der herezog von eliterberg wie Die — ledig 
wurden Do wer long von zu ſchreiben.*) Ä 


— Limeburg; es war Herzog Bernhard, Bruder Herzog Friedrichs, 
und Stammvater des noch jest blühenden. Welfiſchen Furſtenhau⸗ 
ſes ven Braunſchweig und von Hannover. 

**) Lahntein. R. Haberlin IV. 244. 

*xx) Hierüber f. Haberlin a. a. D. p ..249 ff. Haremanu's Geſch. v. 
Braunſchweig. p-230, Daß man Diefen Herjog Friedrih ganz un: 
richtig ald ſchon gewählt anfieht, da nicht einmal eine Berathung 

über feine Wahl ftatt gefunden hatte, 1. Eichhorn d. St. u. R. 
Geſch. III. 94. und Häberlin a. a. D. 255. Unter dem Herzog 


n # 


- 
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Vnd dornoch auf fand lorenezen tog dorauff konig wenczs 
lab gefordert ward. zu komen gen lonnerſtain dohin komen der 
piſchoff von koln der piſchoff von mainez der piſchoff von Tryer 
vnd herczog Rupprecht vnd herczog ſteffan von payern vnd 
graff fridrich der. purggraff von Nürnberg vnd vil ander gras 
fen freyen vnd herren. vnd die kurfürſten waren des königs 
weuczlab wartten von ſand lorenzen tag das was an eym 
dinſtag vncz auff den freytag. Auf den ſelben tag do komen 
die. kurfürſten gen Raynß auf den Reyn do sein konig ſtul 
ſtet vnd do man ein konig erwelt vnd do hin ward allerme— 
niklich erworben die auf den tag komen waren. Da ließ 
man ein Brief leſen allermenicklich wie die kurfürſten den Für 
nig wenczlab; eutfegt hetten von dem Römiſchen reich das er 

‚fürbas des verweſer nicht mer fein. ſolt noch nicht mer Rö⸗— 

‚mijcher konig fein. folt vnd ließen verfünden warvmb fie in 

entjet hetten Das, was Das er verhenget und geſtat het das 

‚die ‚heilig. kirch long zeit, in. irſal vnd in zwayung gejtanden 

wer. mit zweyen ‚pebften Das er die wol in aynung pracht 

„het vnd Das nicht tun wolt vnd Das in Die, furfürjten Dick 

dud offt gepeten. hetten vnd im auch vil potichafft dorrumb 

‚getan..hetten das, er. zu dem reich pas bejehen ſolt Damme er 

bisher. getan het, dortzu er allzeit nicht thun wolt vnd dor 

inne er laß was auch was der artyckel ayner dorvmb könig 
wenczlab eutſetzt ward das er, dem herrn von maylan das 
heilig. Römiſch reich zu aygen geben bet vnd in. zu eymen 
herezog zu maylan gemacht het vnd ein grafen zu pavey vnd 
das alles dem heiligen Römiſchen reich eutpfrent het vmb gelt 
on all kurfürſten willen vnd word. Auch hetten ſich die dew— 
ſchen herren Erklagt von Im wie das er Dem konig litaw *) 
dem haiden wider die kriſten zugelegt het, Das Der eriſten 

vil ermört und zu tod erflagen wurden vnd Die criiten eins 
von Elſterberg ift vielleicht der Landgraf Balthaſar von Thürins 
gen gemeiut. 

*) Inter diefem Künig it Wladislav Tagiello gemeint. Wenzel hatte 
mit Wladislav 1395. ein Bündniß gegen alle feine Feinde, nur 
die Kurfürften ausgenommen, gejchloffen, worunter alfo der deutiche 
Orden nody begriffen war. Der Hochmeiſter Gonrad von Kungingen 


ließ feine deßhalb gefaßten Beforgniffe heimlich san die Kurfürjten 
bringen. Das Bündniß fteht im Cod. dipl. Pol. I. 6. Weder Ha 
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groffen jtreit} dernider Tagen. Auch het: Fönig wentzlab mit 
fein ſelbs hant vil mord getan an prefaten pfaffen vud mün- 
chen vnd layen mit prennen vnd mit ertrenden"erjlagen erites 
chen das Fein Fünig noch fürften nicht zymlich ſey zu thun.*) 
Dornoch am neften famjtag Fam aber allermenicklich gen 
Raynß zu dem Fonigftul vnd die Furfürften ſwuren zu den 
heiligen ayd vnd legten ir hand an das ewangelio vnd fwus - 
ren das fie ein Römiſchen König welen fcholten weder durch 
lib noch durch layd noch durch gut noch durch gutes wann (?) 
noch durch Faynerfay weis anders das fie Deucht ber dem heis 
ligen Römiſchen reich nütz vnd gut wer fo pit in gotheiff und 
do fan man in ein mei auf dem ftul vnd auch mer meh 
und do die meß auß-mwas do erhuben die Furfürften auf den 
ſtul herczog Rupprecht von payern der zu Haidelwerg wons 
hafft was zu eynem Nömijchen Fonig vnd das geſchach die 
xiiiio Auguſto ein ora vor mittag. **) 

Dornoch zog König Rupprecdt für die flat zu franckfurt 
vnd Sag vor der flat ſechs wochen vnd drey tag gancz **) 
dornoch zog er in die ſtat am eritag vor Eymonis et Jude 
und zoch mit ym ein der piichoff von maintz der pijchoff von 
Foln piichoff von Trier der Hertzog von luttring vnd gar vil 
grafen freyen vnd herren vnd die ließ man auch ein mit gar 
klaym volk und do er in Der kyrchen zu ſand Bartholomeus 
auf den altar erhaben ward do zwgen ſie auf den platz do 
was ein geſtul gemacht darauf der konig vnd die fürſten vnd 
kurfürſten waren vnd vil grefen. freyen Ritter vnd knecht was 
ren vnd der Rat zu franckfurt gingen auf den ſelben platz 
vnd hulten vnd ſwuren ym als eym Romiſchen Fonig von 
rechts wegen thun ſchullen vnd dorczu die gemain die do bey 
ſtunden die ſwuren vnd hulten ym auch. Dornoch zu ſtun⸗ 
ben do zoch der konig mit all ſeim herſchafft wider zu. feld 

berlin Ca. a. D. p. 260.) noch Schmidt in der Geſchichte der 


Teutfhen IV. 37. erwähnen diefen Punft. Dagegen Barre hist. 
d’Allemagne VII, 74. 


*) Ueber dieſe Entthronung ſ. Häberlind Urtheil a, a. O. p. 262. ff. 
**) Ruprechts Wahl fallt auf den 21. Augnſt. 


***5) S. oben p. 185. u. 189. Der Einzug ;1 Frankfurt geſchah 26. Okt. 
— Chmel. Reg. Ruperti. num. 12. 
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Afür bie ſtat. Dornoch am mitwochen da zoch der Fonig Rus 
precht gen friedberg die hulten ym vnd ſwuren ym ‚auch mit 
ie, pürgkhern vnd Die. von gailenhauſen hulten ym auch 
mit Axxxpurgkhern darnoch hulten ym Die. von wepflar, dor⸗ 
noch, hulten ym Die von meyutz vnd die von: wurms vud Die 
von Speir. Item dornoch ſolt ſich konig Ruprecht laſſen krön zu 
achn vnd heten Die zu achn ſich verpunden zu: dem herczog 
von gellern der was wider könig Ruprecht vnd wolt ſein 
willen dortzu nit geben das man in zu ache ein ließ vnd 
krön. Do. beweilt der piſchoff von Foln gut brieff von konigen 
vnd kayſern vnd von pebiten Das. er gewalt hat ein yglichen 
Romifchen konig zu Frönen in ſeynem dand in. welicher flat 
er wil. Alſo Fam Fönig Ruprecht gen Foln vnd ward Do ges 
Frönet*) an dem oberſtag in die Epiphanye anno xiiiic primo. 
Dornoch des neiten tag Do enpfyengen die Furfüriten vnd 
ander füriten und herren ir lehen von dem Fünig. Dornoch 
zuch Fünig Ruprecht gen Nuremberg an vnßer frawen tag 
zu liechtmeß **) da was an eym mitwochen anno Domini 
xiiiie primo. do rieten Die von nürmberg gar Fojtenlich gen 
ym auß vnd enpfongen in gar Erberglich mit dem heiligtum 
vnd all pfaffeit vnd do macht man dem Fünig ayn geſtul 
auf dem platz, do enpfpengen ir lehen der pifchoff von wircze 
purg der pifchoff von Bamberg der pifchorf von ayftet vnd 
graff fridrich der purggraff von Nürmberg Die graven von 
wertheym die von hennenberg vnd Die von hohenloch vnd Die 
von kaſtel. Dornoch zu der. nechiten fafnacht ward ein groß 
hoff zu nürmberg vnd man ſtach am gailen montag vnd auch 
an der vafnacht. Do ſtach der alt herezog jteffan vnd fein 
fun herczog ludwig vnd herczog Ernſt*«6) vnd Des königs 


*) Kroͤnungstag 6. Jan. 

*) Ankunft zu Nürnberg 2. Febr. 

***) Stephan der Kneyffel ift fchon oben erwahnt, p. 227; fein Sohn 
Herzog Ludwig, genannt der Bartige, geft. 14475 Herzog Ernit, 
Stephand Neffe von dem obenerwahnten 1397, geitordenen Herzog 
Johann, get. 1438; Ludwig und Johann, die Söhne Ruprechts, 
jener Kurfürjt, diefer Herzog in der Oberpfalz. 9. Heinrid) 
von Bayern, Sohn des oben pag. 227. erwähnten 9. Friedrichs, 
ebenfalld ein Neffe Stephans, geft. 1450. Balthafar Yandaraf 
in Thüringen, Sohn Friedrichd von Meißen, von Kaiſer Lud— 

18 
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fun herezog Hans und all herczogen von payern vnd darnod) 
am nechften dornerftag do enpfing fein lehen herzog heinrich 
von papern vnd dornoch achtag in der vaften bo: Fam gen 
nürmberg marggraff walthefar von meichjen vnd dornoch 'marg- 
graff fridricdy von meichjen vnd noch oftern Fam her gen Niürn- 
berg der pifchoff von maynız vnd der piſchoff ‚von. koln vnd 
ber Fünig Ruprecht het mit in vnd ander fürften vnd hers 
ven ein confily. 


— 


wigd Tochter Mathilde, geft. 1406. Friedrich von Meißen, mahr- 
fcheinlich nicht Balthafard Sohn, der den Beinamen der Einfäls 
tige führte, fondern Friedrich der Dischtare, fpater Kurfürft von 
Sachſen. — 





— Die Dehme 


Unter Ruprechtd Regierung fällt das SHervortreten eined Ger 
richts, welches eine fo merfwürdige, den deutfchen Landen ganz 
allein: eigene Erfeheinung in der rechtlichen Ausbildung des Mits 
telalters iſt, daß es bis auf den heutigen Tag die Geſchichs— 
forfcher umfomehr befchäftigt hat, ald in früherer Zeit die urs 
fundlichen Beweiſe über feine Thätigfeit und Einrichtung fehr 
fparfam gewefen find, und erft in, der neueren Zeit der Schleier, 
in den ſich die heilige Vehme gehüllt hatte, einigermaßen gelüf— 
tet worden iſt. Die Eingriffe der Behmrichter in den herkömm— 
lichen Gang bed Rechts, die Anmaffung, mit welcher fie Fürs 
ften ja dem Reichsoberhaupte felbjt gegenüberjtanden, die ges 
heimnißvolle Procedur, welche den Beklagten bedrohte, verans 
Iaßte den. König, fie vor fich rufen zu laffen und aus ihrem 
eigenen Munde etwas Näheres, zu feiner und feiner Neichöbes 
amten Belehrung zu vernehmen, Diefe im J. 1408. vorgenom⸗ 
mene Beiprehung iſt im Grunde das erſte Dokument, welches 
man über diefe höchſt eigenthümliche Erſcheinung in ihrer das 
maligen Ausbildung beſitzt; es läßt fich daher: nicht mit Unrecht 
fohließen, daß es noch nicht gar lange her war, feit ſie in Die: 
fer Art andgebildet wurden. Daß fie ganz neue Gerichte was 
ven, foll damit nicht geſagt ſeyn; gewiß aber it die ihnen da— 
mals gegebene Form, die von ihnen in Anfpruch genommene 
Bedeutung, eben fo etwas Neues wie das von ihnen behauptete 
hohe Altertbum eine dem vierzehnten Jahrhundert, überhaupt 
aber dem Mittelalter eigene Unwiſſenheit ift, die ohne Die Abs 
ficht des Betruges ganz verfehrte und theile chronologifch theils 
hiltorifch widerftreitende Anfichten auf die Bahn brachte. Einer 
damals erſt entjtandeneu oder erft in diefer Form ausgebildeten 
16* 
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Snftitution ben älteften Urfprung ald möglich beizulegen, war 
herkömmlich, wofür ſich eine Menge Beweife finden” Tafs 
fen. Sp gehen, um hier einige der auffallendften und befanns 
teften zufanmenzuftellen, die Turniere angeblich bis auf Heins 
rich I. zurück, wiewohl ganz gewiß diefe Nitterfpiele erftens 
nicht deutfchen fondern franzöfifchen Urfprungs find, und zweis 
tend in dieſer Ausbildung vor den Kreuzzügen nicht gefunden 
werden. Baffenfpiele überhaupt find fein Beweis für Turniere, 
fonft wäre am beiten lieber auf 84% oder zu Römerm und 
Griechen zurückzugeben. So werben die Kurfürften, deren Ent 
ſtehung und Ausbildung von 1256. Ceirca) bis 1356, fehr ge⸗ 
nau verfolgt werden kann, fpäter, befonderd ald auch die rö⸗ 
mifche Eurie zur Ausbreitung einer folchen Anficht thätig war, 
auf Dtto IH. Calfo 996) zurüdgeführt, "I woran nicht im aller» 
entfernteften zu denfen if. So berufen fich die Meifterfänger, 
doc; ohne allen Zweifel eine erft im Gefolge der Minnefänger 
entftandene Abart der Dichtkunft, um ihre alte Eriftenz zu bes 
weifen, auf Dtto I. und feiern dieſe Verbindung mit Kaiſer 
und Papſt (Leo VIIL 962.) in einem ihrer älteften Lieder.) 
So heißt ed im Schwabenfpiegel, daß Julius Cäſar es gewe— 
fen ſey, der die uralte- Königewürde der Bayern, Sachfen, 
Franken, Schwaben in die ‚herzogliche verwandelt habe, indem 
man ſich über dieſe Stellung deteriore loco wenigſtens dadurch 
tröftete, daß fie. von feinem Geringeren, ald dem Stifter: des 
Kaiſerthumes felbft herfomme. So fchließen fich die Kaiſer des 
Mittelalters, feitdem Friedrich das römifche Necht zu Begrün⸗ 
dung des neuen kaiſerlichen Rechtes hervorbeſchworen hat, in 
ihren Anſprüchen wie in ihrer Titulatur an die alten römifchen 
anz*") dieſe find ihre Vorfahren, und Philipp von Schwaben 
*) Thuan. Lib, II. im Anfang erwähnt diefer, aud von Franz Pe- 
trarka, .alfo einem Zeitgenoffen Karls IV. getheilten a iht, wis 

derlegt fie aber. 

**) Wagenseil de origine phonascorum. pag. 503. > 

er) Sie zahlen fogar vom eriten Gäfar an, 5. B. Adam. B-em, Hist. 


Eecles. IH. 1. wo Heinrich der dritte der neungigfte Kaifer von 
Augnſtus an genannt wird. | / 
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nennt fich den zweiten Philipp, *) nemlic von Philipp dem Aras 
ber. an gerechnet. So haben wir felbit fchon gefehen, *) daß 
das „fett der ‚goldenen Bulle neu entftandene Fürftenrecht von 
allen die auf fürſtlichen Rang Anſpruch machten ebenfalls bes 
hauptet wurde, ‚während früher an eine Ausdehnung der fürft 
lichen. Rechte gar nicht zu denfen war. So hat bekanntlich 
Heinrichs IV. Sohn Konrad zuerft dem; Papft Urban. 1094. 
das Officium Stratoris geleiftet, während diefes nachher als 
ein dem Papft von jeher gebührendes ‚Recht gefordert und ſo— 
fort auch aeleiftet wird: Sp läßt ſich Lothar 1133. ohne deſ— 
few ein Arges zu haben mit: den Gütern: der Mathilde beleh— 
nen; fofort ‚heißt es: der Kaifer tft ein Lehndmann des Par 
ſtes (ſit homo papae); Hadrian IV. gebraucht den bopyelfinnis 
gen. Ausdruc;beneficium zuerft, und gegen das Ende des 12ten 
Sahrhunderts iſt die Anficht des pänftlichen Hofes hierüber ſchon 
yöllig mit fic im Neinen und das Ganze in ein Syitem ges 


Verdrehung, welche man bei den Berhältniffen der Kirche zum 
Staate. vielleicht annehmen möchte; es machte ſich bet der Uns 
ficherheit der mündlichen und der Mangelhaftigkeit und Dürfs 
tigfeit ‚der fchriftlichen - Ueberlieferung eine folche Verwirrung 
von jelber, und überall fuchte das Mittelalter eine neneingetres 
tene oder ganz anders umgeftaltete Sitte auf den Grund hin 
eines: oft nur fehr lockern Zuſammenhangs mit ähnlichen frü— 
heren: Inftitutionen als eine alte Obfervanz in Schuß zu neh: 
men. Aeußere Umftände laſſen bisweilen die Abficht errathen, 
in der eine folche neue Anficht entwicelt worden iſt. Wenn 
nach Louis X. CHutin) Tod (1316) das Salifche Geſetz, das 
offenbar, nur von dem Salifchen Land r nicht von der Krone, 


*) 3.8. Urf. von 1199. April 15. 

**) ©, oben pag. 220. in der Anmerfung. 
*x*) ©. oben pag. 112, die Anmerf, 

T Pactus legis Salicae hit. 62. $. 6. De terra vero salica in mu- 
lierem nulla portio hereditatis transit, sed hoc virilis sexus 
acquirit..: Richtiger ald Salifhes Land ware wohl Saal » Fand, 
d. h. zum. Hof oder Sal gebirige& Land. 


— — — 


— —— 
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gelten konnte, in Anwendung gebracht, und nach Charles IV: 
(le. bel) Tod (1328.) noch mehr ausgebildet. wurde, ſo find 
dort die: Abfichten ‘ziemlich deutlich. Philipp der Lange wollte 
unter einem plaufibeln Vorwand feine Nichte Johanna verdrän⸗ 
gen; hiezu war das Saliſche Gefeß ſehr gut geeignet, und iſpä⸗ 
ter, als die Anſprüche Eduards TI. auf die franzöſiſche Krone 
laut wurden, konnte man ſich auf dieſen Fall, als’ einen unbes 
ftreirbaren Beweis berufen. : Go bildete fidy) bei den Franzoſen 
aus demjelben Grunde; die Anficht über die, Succeffions Unfähig— 
feit der Prinzeſſinnen aus, ans welchem die Engländer, welche 
ſie befiritten, dev: entgegengejeßten: zugethan: blieben, und in dies 
ſem rein zufälligen Zufammentreffen der Ereigniffe liegt der 
Grund von dem was Niemand fo thöricht feyn wird aus emer 
Eigenthümlichkeit des einen wie des andern Volkes entwickeln 
zu wollen: Faſt eben forreden Die noch, nicht lang erft zuſam⸗ 
mengetretenen Eidgenoſſen von uralten Bündniffen, an welche 
man jedoch eben ſo wenig zu glauben Urfache hat ald anzu— 
nehmen, daß man nicht. überall felbft won der Wahrheit ſolcher 
Behauptungen überzeugt gewefen ſeyn jollte. Bei der fchon be 
rührten nur mangelhaften und dürftigen Kenntniß der Gefchichte 
beguügte man ſich mit einem irgendwoher entnommenen, oft 
ſogar mehr dem Boden der Romantik als dem der Geſchichte 
angehörigen, Veweisund fo wurde ohne allen eigentlich abſicht— 
lichen Betrug in die Berichte, Rechtsgrundſätze, Chroniken des 
Mittelalters eine Menge hiſtoriſcher Unrichtigkeiten eingeſchwärzt. 
Kaiſer Conſtantin und Papſt Silveſter, Karl und Leo wurden 
in den Romanzen jener Zeit, Die. ſtets einen religiöſen Hinter— 
grand haben mußten, ſtets zuſammen geſtellt, und am Ende gin— 
ger ſolche Verhältniſſe ſo ſehr in das. Leben über, daß man ſie 
undedenklich alles Ernſtes, ohne fürchten zu Dürfen als Betrü— 
ger überführt zu werden, in öffentlichen Dokumenten“) aus— 


— —— — 


*) Konſtantin u. Silveſter, Karl und Leo kommen bekanntlich ſchon in 
den beiden Spiegeln ſtets nebeneinander vor. 3. B. abet p. 37. 
p- 125. — Die Naivetat, womit ſolche Dinge geglaubt und aufge: 
frellf wurden, bat auch Ranke bemerkt in ferner: 4837: 1m°d. Konigl. 
Arad. d. Wiſſenſchaft. z Berlin gehaltenen Vorleſunge Zur Geſchichte 
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forechen „und. feine, Behauptungen darauf ſtützen konnte. So 
iſt es denn ganz. begreiflich, wenn fidy die Vehmſchöffen wegen 
des Alters und Anfehens ihrer Einrichtungen auf Karl den 
Großenberiefen, der um der böfen Natur der Weſtphälinger 
willen und, um ihren Abfall. vom chriſtlichen Glauben zu vers 
hüten ſolche ganz befondere, Gerichte: für nöthig erachtet habe. 
Es iſt fogar richtig, daß: die Negulirung der Gaugerichte und 
das Snftitut der Grafen anf Karl! Zeit zurückgeführt wird, 
und nicht zw bezweifeln, daß auch in den ſächſiſchen d. h. weſtphä⸗ 
lichen Landen die dort natürfichfchen vorher beitandene Rechts⸗ 
‚pflege! nach der: im ganzen Franfenreiche eingeführten Ordnung in 
Karls Zeit umgewandelt: worden ift, Wie nun gerade hierin 
Weftphalen, aus den durch ganz Deutfchland beitehenden Ganges 
richten die eigenthümlichen Freigerichte entſtanden feyen, die man 
auch; vorzugsweiſe die weſtphäliſchen Gerichte genannt hat, iſt die 
nächſte Frage. : Wahrfcheinlich gefchah dies durdy die im J. 1180. 
ausgefprochene Entfeßung des Herzogs Heinrid) des Löwen von 
dem bisher geführten. Herzogthum Sachſen, und Uebertragung 
desſelben theils an Bernhard von Anhalt theils an das Erz- 
bisthum Cöln, wodurch die vorher vom Herzog mit ihrem Rich— 
teramt bekleideten Grafen nun unter die Oberhoheit des Erz— 
biſchofs ) kamen. Iſt nun durch die in der Landeshoheit das 


der italienischen Poefte. p: 16. — ©. auch oben p. 30. die Entites 
hung des Judenrechts Durch Joſephus und Veſpaſianus. So führt 
Karl AV. in der, 1354, ertheilten Urkunde über die Regularen Kanoni— 
‚ 2er im, Kaiferlihen. ‚Palattium Ingelheim alles Ernites an: quod 
Imperator ille Magnificus (nemlich Carolus Magnus) in villa Ingeln- 
"heim in Imperiali palacio commemorande sue nafivitatis sumpsit 
originemyseti,.... sibi ab’ Angelo in quadam camera Aule sue pre- 
dicte fuit, — consolatorius ille Orthodoxe fidei Gladius trium- 
phali⸗ J quem ef nos de presenti... una cum ceteris clenodiis 
„Heti — auctore demino gubeı namus. 


*), Stuhlberren außer. dem Erzbiſchof von Göln waren die Herzege 
von Berg als Grafen von Ravensburg, der Herzog von Cleve, der 
Graf von der Mark, die Biſchoͤfe von Münjter, Osnabrück, und 
Paderborn, der Graf von Waldeck, und die Herren von der Lippe. 
Wir finden jedoch, daß auch außer dieſen hier — noch andere 
Furſten und Stande prafentirten, z. B. der Landgraf von Heſſen, 
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mals und. ſchon früher in andern Theilen des Reichs vorgegans 
gene Veränderung das Wort Graf ein bloßer, eine höhere, urs 
ſſrünglich mit dem Gaurichteramt bekleidete, Würde bedeuten⸗ 
der Titel geworden, von dem man zur fürftlichen "Gemwalto un⸗ 
mittelbar - überging, : wie es in Süddeutſchland ſich vielfältig 
nachweiſen läßt; ſo trat dafür: in diefem der Dibceſe Coln; oder 
eigentlich dem zum Erzbistum Cöln gehörigen. Theile des ab 
sen: Herzogthums Sachfen die Crfcheinung ein, daß die Richter 
den Titel Grafen fortführten, aber ſich mit diefem Amt un— 
mittelbar inter den Kaiſer und dag Reich begaben; und des⸗ 
wegen. seben fo Freigrafen und ihre Stühle Freiftühle: heißen, 
wie es Freiftädteigab. Der Hauptgrund: davon war, daß der 
Blutbann, da h. das Recht über Leben und Tod ‚ie die 
Rechtsbücher mehrmals deutlich ausſprechen, nicht mit. der geiſt⸗ 
lichen Gewalt vereinigt werden durfte, daß ein geiſtlicher Fürft 
CDfaffenfürit) von den Regalien die er inne. hatte, an Niemand 
einen Bann leihen durfte, wo es den Leuten an Yeib und Les 
ben ging, fondern, wenn er recht handeln wollte, fo) mußte er 
entweder den Richter felbft zum König fenden, daß er ihm fein 
Gericht leihe, oder, wenn diefer nicht -Fonnte,. mußte er dem Kö— 
nig feinen Boten jchicen, um dem Richter fchriftlich, was eben 
jo gültig war, die Belehnung ertheilen zu laffen, während‘ ber 
Laienfürſt feinen Blutbann felbft zu leihen im Stande war. 9 
Daher mußte jeder Freigraf mit feiner Sreigrafichaft vom Kö⸗ 
nig oder Kaifer erſt ausdrücklich belehnt werden, und zwar ges 
ſchah dieß fräterhin meift auf Sürbitte oder gewilfermaßen Prä- 
jentation feines Pandesherrn, *) welcher ſich auch bei. wohl- 
begründeten Urfachen 3. B. wenn der Präjentirte zu jung 
der Graf von Teflenburg, die Stadt Soeſt ıc. ꝛc. Jedoch gehört alles 
diejes in jpatere Zeit. ©. Cichhorn. a. a. O. $. 420. 
*) ©. Cod. Jur. Alam. ed. Berger, pag. 136. 137. Fand uud gehn: 
reht pag. 49. cap. 85. in Goldaſts Reichsſatz. Frkft. 1712. fol. 
Bol. oben par. 128. in dem Abſchnitt aus dem Lehenrecht Wenn 


es möglich war, wurde die perfönliche Belehnung nachgehoit. ©. 
Schilter Cod. lur. Feudal p. 291. 


**) Chinel. Reg. Rupert. n. 114. 903. 1522. 1503 2566. 2567. 2572. 
©. deögl. lur. Prov. Ale. cap. 74. u. 98. her Schilter. 
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"war, * einen Abſchlag gefallen laſſen mußte. So entſtanden alſo 
gegen das Ende des 12ten Jahrhunderts die Freigerichte in Weſt⸗ 
phalen, wobei wir aber noch Feineswegs an eine andere Form, 

als eben auch anderwärts üblich war, zu denken haben. Wes 

der der Umfang diefer Gerichte war anders als der anderer in 

anderen Ländern, nody auch bie Form wefentlich verfchieden, 

obgleich es unmwefentliche Verfchiedenheiten in dem Gerichtövers 

fahren allerdings, ja um fo wahrfcheinlicher gegeben hat, als 

hierin jedes Lokalgericht feine Eigenthümlichfeit hatte und ſich 

die Ausbildung der nachherigen befondern Geftalt, unter der bie 

fogenannte heilige Behme auftrat, nur aus einer folchen lokalen 

Berfchiedenheit am natürlichiten erklären läßt.” Gelbft aus der 

fpätern Zeit finden ſich mur die folgenden eilf Punkte, welche 

vor einem jeden andern Blutgericht auch gerichtet wurden: **) 
Ketzerei, Friedebruch, Verrätherei, Diebitahl und Diebshehlerer, 

Kindbetterinnenzwang, Nothzucht, Meineid, Mord, Fälfchung, 

Todtenberaubung, Kranken = oder Gerichtsdienerberaubung, wos 

zu zwöfftens Weigerung vor Recht zu ftehen, gefommen iſt. 

Man nannte diefe Punfte die Behmmrogen.***) Proceſſe über 

Mein und Dein, desgleichen gegen Geiftliche, Frauen und Jus 

den, Fonnten an und für fich bei diefen Gerichten nicht vors 

fommen. Sie blieben daher lediglich Griminalgerichte, und obs 

gleich wohl fchon in dem breizehnten und in der eriten Hälfte 

des vierzehnten Jahrhunderts der Name der heimlichen Gerichte 

(judieia secreta) hie und da vorkommt, fo geht daraus noch 

nichts von jener Eigenthümlichfeit der ſpätern Weſtphäliſchen, 

über ganz Deutfchland verbreiteten, und nod) mehr gefürchteten 


*) Chmel. Reg. Rupert. num. 2565. wo Ruprecht den von Herzog 
Adolf von Berg vorgefchlagenen deshalb abweist. 
**) Arnsberger Weisthum bei Senfenberg Corp. jur. Germ. p. 98. 
***) Aus der bei Thierſch Vervemung ıc. ꝛc. Beil. nro. 24, ©. 124. 
erwähnten Bejtatigung des alten Nechted der Vehme dur Kats 
/ fer Heinrih und Friedrih, (ſ. Eichhorn d. St. u. R. Geſch. TU. 
pP, 215. $. 421.) fcheint mir noch nichts für die weftphalifchen Ges 
richte hervorzugehen, und es it darin wahrfcheinlic nur eme Be: 
ftatigung des alten Sachſenrechts zu fehen, won Friedrich II. 1213. 
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Vehmgerichte hervor, da ein ſolcher Unterſchied in, offene und 
in gebotene Gerichte, zu denen. num die Geladenen kamen, übers 
all. beftand, und erft, beſondere Umſtände zufammentreffen muß- 
ten, um. diefe eigentliche Erneuerung porzubereiten: » 
Dieſe Umftände. dürften im, Allgemeinen. nirgends - anders 
ald-in: dem greulichen Unfrieden ‚zu fuchen feyn, der unter Karlg 
IV. Regierung. in diefen Landen wie im Grunde in ganz Deutjch- 
land herrſchte, und in dem von. Karl. zu dieſem Ende. 1371. 
Nov. 25. zu Bauzen für Weſtphalen ertheilten Landfrieden.) 
Dieſem trat Friedrich Erzbiſchof von Cöln, die Biſchöffe Flo— 
renz von Münſter, Heinrich von Paderborn, Balthaſar von 
Osnabrück, Engelbert Graf von der Mark, und andere Herren, 
Edle und Städte 1372. Zul, 25. bei, und 1374. Mai 3. nab- 
men ihn in einem. befondern Vertrage mit, den Bifhöffen von 
Paderborn und, Munſter und dem Grafen ‚won der Mark auch 
od) **) Die Städte Speft, Münfter, Osnabrück und Dortmund 
an, worauf am 15. Mai auch noch Heinsich. Graf von. Was 
deck mit den Städten Gorbach, Wildungen, Saffenhaufen und 
Mengeringshaufen hinzutrat. Diefer Landfriede follte auch auf 
alfe, welche, nur immer dazu. treten wollten, ausgedehnt werden 
dürfen; und wer. fo übel thäte das Necht zu brechen, der follte 
zur Stunde mit der. That, in des Reiches und des Landes, 
wo das gefchehe, Acht und Feme**) gethan, und für rechtlos 
und aller Rechte verluftig, fowohl heimlich als öffentlich ers 
flärt werben: und man folle ihn kühnlich angreifen in, allen 


*) Gr fteht ber Ludewiz Rel. Mspt. X. sq. aber abe —— 
**) Ludewig. J. e. p, 246. 


**5) So wird das Wort bei-Ludewig. l. e. REN, — 
läͤßt ſich bekanntlich aus der Orthographie — wenn dies Wort hier 
anwendbar iſt — des Mittelalters gar kein Beweis ziehen. Aus 
der Verbindung des Wortes Vehme mir Acht läßt ſich indeſſen 
die Bedeutung deſſelben, über welche ſo viel hallucinirt worden iſt, 
am wahrſcheinlichſten entnehmen. Scherz im Gloſſar citirt, um 
die Bedeutung zu beſtimmen, eben dieſe Stelle. Mofer verdindet 
ed mit dem provinziellen Fahm, das Oberſte (Vehmgericht, Hoch: 
gericht), der Dortmunder Rektor R Sur: leitet es von 
vimen, Weide, ab. 
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Städten und Straffen, und Geber, ber dabei ſei oder! Dazu ‘ges 

fordert: werde bei des Reichs oder Königes Banne, folle dazu 

helfen. Wer ferner diefes Recht angreife, der folle, ‘er möge 
von welchen Würden‘ und Ehren ſeyn als: er wolle ‚gefangen 

und gerichtet werden, wie der Schuldige. Endlich ſolle jeder 

freie. Graf in dem Lande zu Weſtphalen feiner Schöffen, mas 

chen, er befehle ihm denn auf: ſeinen Eid, dieß alles recht ges 

trenlich? zu halten und zu bewahren.» Das nun die zu dem 

Weſtphäliſchen Landfrieden verbundenen Städte die Erlaubniß 

hatten, auch andere in ihren Landfrieden aufzunehmen, ein je 
der Landfriede aber zugleich: ein Gericht mit ſich führte, jo 

bildeten ſich "an allen dieſen neu beigetretenen Orten ebenfalls 

Weſtphäliſche Freigerichte. Die Eigenthümlichkeit derſelben aber 

war, daß wahrſcheinlich nach dem in Karls Landfrieden von 

1371 enthaltenen Befehl alle Beiſitzer oder Schöffen dieſer 

neuen Gerichte nur in Weſtphalen und zwar vor dem Königs— 
fenhlogwW Dortmund auf der jogenannten rothen Erde, aufge— 

nommen oder. zu Schöffen gemacht werden Tonnten, daß man 

wenigſtens dieſes ſo verftand, und daß alſo die Eigenthümlich— 
keit der Weſtphäliſchen Lokalgerichte ſich über ganz Deutſchland 
ausbreitete.“) Da nun zugleich dieſe Gerichte ganz frei ſeyn, d. h. 
unter dem kaiſerlichen Schutz allein ſtehen ſollten, und ſich we— 
nigſtens von der Oberaufſicht der Stuhlherren, wie es ſcheint, 
emancipirten, fo gerieth in kurzer Zeit die ganze Reichsverfaſ— 

fung in Unordnung, und vor dem raſchen und rückſichtsloſen 
Berfahren der Meftphäliichen Freitühle war bald Niemand 

fichen. Dies bewog den König Wenzel auf einem Reichstag 

zu Nürnberg 1387. den von ſeinem Vater geftifteten, von ihm 

ſelbſt beftätigten, aud) erſt 1385. von fast allen Weſtphäliſchen 

Fürſten, Grafen, Herren und Städten zu Soeſt ernenerten 

Fandfrieden. wieder aufzuheben, wozu ‚ihn vielleicht auch Die 

1356. entftandene Geſellſchaft, der Faym, *) welche. in Obers 

deutſchland gegen die Städte von dem Adel errichtet wurde 

*) Dieſes alles hauptſächlich nach Haberlin VIII. 553. ff. 
*x) Häberlin IV. 123. Wencker Apparat. et Instrum. ‚Archiv; p. 247. 
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und mit den MWeftphälifchen Gerichten viel Aehnliches hatte, be⸗ 
wogen haben mag. Allein die Weftphälinger kümmerten fich 
nicht um Wenzeld Befehl und blieben, nach ihrer ‚Herzen Härs 
tigfeit, bei ihrer alten. Weife.*) - Auf. diefe Art mag ſich die 
eigenthümliche Heimlichfeit, welche bei dieſen Gerichten, flatt 
fand, erft recht ausgebildet, und indem man bis auf einen Karl, 
nemlich Karl IV. zurüdging, ‚in. einer unwiſſenden Zeit. die 
‘dee, man ſei won Karl dem Großen eingefeßt worden, ent⸗ 
wicelt haben. In Zeiten und: Orten, wo. das Mittel des durch 
die Buchdruckerkunſt beförderten Verkehrs noch nicht eriftirte, 
find. folche Selbittäufchungen leicht möglich und haben fidy, ins 
dem dad Nahe in weite Ferne hinausgerücht wurde, hänftg ges 
zeigt. Da nun einerfeits die Weftphälifchen Freigrafen. im: Nas 
men ded Kaiferd zu figen behaupteten, fo. galt ihr Gericht: als 
eine höchſte Inftanz, an welche fich der: von einem andern Ges 
richte Verurtheilte immer noch wenden: fonnte, und da fie, ans 
dererjeitd feinem Gerichtözwange unterworfen zu fein behaupte 
ten, und. hierin auch durch den alten Rechtsgebrauch, welcher nur 
Eivilfachen**) vor den Landesituhl z0g, Sriminalfachen aber freis 
ftellte, unterftüßt wurden, fo mußte wohl bald diefer Mißbrauch 
einer in ganz anderer Abficht gegebenen Freiheit, die fich, nadır 
dem fie 1387 wieder zurückgenommen worden war, durch das 
Dunkel der grauen Vorzeit und der uralten Heiligkeit zu ums 
hüllen, ihr Wefen aber doch nach wie vor fortzutreiben: fuchte, 
die ernfiliche Aufmerffamfeit des Reichsoberhaupts auf ſich zie- 
hen. König Ruprecht, ganz und 'gar mit dem Weſen dieſes 
Gerichtes unbekannt, ftellte daher an Steynife von Ruden, Freis 
grafen von Hamme, Gobel, Freigrafen in Bolmenftein, Nikos 
laus Wikenbrecht, Freigrafen in Balbord, und Bernhard Moss 


*) „Bet ihrer ohlen Wife.« Häberlin VIII. 554. Vgl. auch Schmidt IV. 9. 
w) Cod. ur. Alam. (Ed. Berger. p. 137.) allerhannde Plag und alles 
ungericyt mag der Richter der den pan hat wol richten . was. in ſei— 
nem gericht it am ausgenommen: ob man auf erb ‚und aigen chlagt 
da mag er nicht vmb gerichten noch chain Richter wann auf der 
rechten dingſtat daz iſt alfo gefproden :wa Das Aigen ligt da ſol 

man auch darvber richten. 
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chart, Freigrafen von Wilshorft, im Jahr 1408. am Mittwoch 
nach Urbani (30. Mai) zwanzig Fragen, deren Beantwortung 
das ältefte Dofument über die innere Einrichtung ded Vehm⸗ 
gerichtes iſt. Es iſt zu finden in Müller's Reichstagstheat. 
unter Maximilian I. Thl. I. pag. 477. und in Senkenberg 
Corp. lur. Germ. Tom. I. Part. II. num. VI. (pag. 69.) wo 
ed abır fälfchlih auf das Jahr 1405. geſetzt ift.*) Wir 
- geben hier die fünf leisten Fragen nebſt dem Anhang. 

— — *55) Zum funfzehenndenmal wardenn fie gefragtt alſo, 
Ob Eyn Romifch konigk auch muge freve fchvepffenn machen, 
an andernn Endenn, dann In dem landet zw wejtvallen, an 
dehn freien ftielenn, So er drey oder vier frey jchvepffen bey 
Shme habe. Darawff haben fie geantwurth, Das er noch Nys 
mandts anders des zw mal wicht Inn keynne weyſſe thun juls 


*) Falichlich, weil die Anweſenheit der genannten Freigrafen zu Heis 
delberg im Jahr 1408. Ende Mai aus dem Brief num. 1566. bei 
Chmel. Reg. Rup. erwiefen werden Fann. 

++) Es hat und weit wichtiger gefcyienen, die Entitehung des Behmge- 
richts, fo wie fie nad) reifliher Weterlegung und als erklärlich ers 
ſchienen iſt, hier zu entwideln, als die innern Verbältniffe und Ein« | 
richtungen defjelben, welche befannt genug find, hier wieder mitzu— 
theilen. Man findet diefe außen, in den Altern Schriften von Fre- 
ber, Thomaſius, Wender u. a. die zum Theil ziemlich felten find, 
in den neuern von Just. Möfer, Kindlinger, Kopp, Berd, Wigand, 
Troß, Ufener, wobei man aber im Stande fein muß, dur viele 
Unflarheit und DBerworrenheit fih zu einer klaren Anſicht durchzu— 
arbeiten und fich durch althergebrachte Vorurtheile nicht irre führen 
zu laffen. Eine Purze Weberjicht giebt auch Freiberg in feiner 
Geh. d. baier. Landitände Thl. I. pag. 338. ff., bei dem fo 
wie in Langs Gefch. Ludwig ded Bärtigen pag. 251 — 255. der 
fonderbare patriotifche Schreibfehler vorfommt, die Herzoge von 
Baiern (anftatt die Herzoge von Berg) feyen Stublberren gewefen. 
Auch Sattler in feiner Gefcbihte Würtenbergs unter den Graven, 
im Thl. V. giebt intereffante Beiträge, und in der neueften Zeit 
find des Dortmunder Rektors Bernhard Thierſch Vervemung des 
Herzogs Heinrich des Neichen ı Effen. 1835.) und Woigt's Weit: 

phaͤliſche Femgerichte in Beziehung auf Preuffen (Königsberg, 1836.) 
das bedeutendite in diefer Literatur. Keine aber von allen diefen 
Schriften giebt Aufjchlüfe, die in ihren Belegen über die hier ges 
fteefte Grenze zurüd gingen. ©. auch Eichhorns d. St. u. R. Geſch. 
Th. UI. $. 419 — 422. 

**H) Nach dem Abdrud bei Senftenberg. p: 74. 
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fen noch mugen vonn Eren vnnd von reiht wegen bon zw 
Weſtvalen an den freyenn ſtielen. 
Zum Sechzehendenn mal waren ſie cejeagtt, alßo, ob ayn 
Iglich fur gezyten alſo zu Fryenſchepphen gemacht worden we⸗ 
ren von konigk Wentzolaw zw Bechem, wie man ſich gegenn 
dem haltenn ſol. Darauf haben ſie geantwurth alſo, das man 
dieſelben wol ſolle vnnd muge fragen, wie fie zw ſchopffen worz 
den feyn, vnd auch an welchen ſtielen, Erfinde ſich das dann, 
das ſie an denn ſtiellen, da ſich das gepurth nicht wurden we— 
ren vnd weren ſie dan zw weſtualen In dem lande, da hingk 
man ſie zw hande. | 


Zum, Siebenzehennden mal wardenn jie gefragt - alſo, Ob 
eynn Herre Eynnem der verfaimt Iſt ſeynn geleit gebenn muge 
In ſeynem ſchloß, vnnd Sb er das tette, vnd darvber gemanet 
wirth, ob er dem, der verfaimt were, ſchuldig ſey zw helffenn 
oder nit, Oder wie ſich der Here daryne, Halttenn ſolle vnd 
muge, der Sachen halbenn. Darawff habenn ſie geantwurth 
alſo, Wer verfaimt ſey als recht iſt, der ſey vnnd bleibe verfeimt, 
gibt nun vnnſer Herr der konigk, demſelben ſeynn geleit fur 
alle ſache vnd weyße, doch nicht Das er verfeimt fen”), er fol 
vnnd magk dad geleit wol halttenn. Gibet er auch eynem ges 
leit, aber vor allenn fachenn, vnd weyß das er verfeimt fen, 
gleichwol magk er Ime das geleit haltenn, Vnnd habe das wol 
macht zw thun, Dan er ſey aller freyer ſtule unnd gerichte 
Oberſter Herr vnd richter, als vorgeſchriebenn iſt. Doch So 
geburth ſeynen gnadenn wol mehr, das er das heilig freie ge— 
richte ſterke vnnd das nicht Frende, dan Eynnem andernn ‚**) 
Auch Bo habe. Fein Under herr macht ſolich geleit zw geben 
dann der Romiſch konigk. 

Zaum Alchtzehennden mal warden fie gefragt alſo, Ob eynn 
freyſchopffe eynnem ber verfeimt Iſt, In dieſſenn worthenn 





*) Müller: und weis doch nicht das er vorfemet ſye. 

**) Der Sinn dieſer etwas undeutlichen Stelle, welche auch durch die 
Vergleichung mit dem Tert bei Müller nicht aufgehellt wird, fcheint 
zu feyn: Dem König noch weit mehr ald einem. jeden Andern ge: 
bihre es, das heilig freie Gericht zu ftarfen und nicht, zu Franken 
Vebrigeng dürfe Fein anderer Herr (d. b. Fein Herzog, Marfgraf, 
oder fonftiger Kaudesherr) ein ſolch Geleit geben ald nur der König. 
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alßo viel fügen mag‘, als dan vil leuthe Cprechenn, vnd mey— 
nent es’ were anderßwo als gütt brott effenn, als hie, darawff 
habenn fie geantwurth) alßo, das man furder mit wortenn noch 
mit werden, nit gerichtenn mit keyner Handtfachen, Feinerlei 
warnunge thun Tolle oder magf. In keynne weyß wider bru- 
der, freunden, noch mogte *) Oder uymandtt anderft, Sunder 
eyn Salcher freyſchoepffe ſey ſchuldigk vnnd pflichtigf vber die 
verfeimten vnd verfiertten **) zw helffen, Es ſeindt — nigkt 
oder freundt, und wie ſie ſeindt. 

Zum Neunzehennden male warden fie gefragtt wie hoch**) 
eynem muſe gewicht fein das man Ihm nit ahn die freyen ſtielle 
hayfchenn laden, verfeimen oder verfieren ſolle vnnd moge. 
Darauff habenn fie geantwurth, Wer geweihet St geiftlich wie 
klein das ſey, der gehortt an feinenn Oberften, vnud Denfelben 
fot man ſeynnem Bifchoff bringen, Ob er vnrecht gethan hette. 

Zum zweinsigjtenn mal feynt fie gefragt worden, Ob drey 
oder vier frepfchopffen oder mehr eynen miffetedigenn man, Die 
der ſtucke eyns gethan hette, vder thete, darumb man eynen 
verfeimen follte, verfundigen muge, und darnach vber In Rich— 
tenn. Darauff haben fie geantwurt und geſprochenn alßo, das 
man nymands verfunden muge noch der feim rechte verderben 
foffe, er fen zuvor an beclagt, erfolget, verfeimt, vnnd verfiertt 
als recht Iſt an den freyen ſtuelen Da fich Das geburth Ju 
recht zw thuny. aufgenomen, wo man eynnen Obeltettigen man 
ahn frischer Ihat, das ijt nach weſtualiſcher Sprache mit has 
benuder hant, mitt gichtigenn mundt anfhomment vnnd Inen 
begreift, ‚den mogenn drey oder vier oder mehr. frenichöpffen, 
mit der frifchenn thatt vnnd an der ftadt zw ſtundt wol verfunden 
vnnd von Im richten, mergf es woljT, Fumpt er aber von Das 
nen ßo fal man im darnach nichts thun, er ſey dan zuvor be— 
clagt, verfolget, verfeimt, vnnd verfiert, an den freyen finellen 
mit dem Heymlichen gerichte als recht ift, In der jtillen echty. Fir 


*) Müller: Magen. 
**x) Movorfurten. Für das: folgende nigft hat M. magen. 
***) M, wie ferre eyner müße gewyet fin. 
* M. dar ſich das mochte gebord zu thune. 
++ Diefe drei Worte : mergk es wol, fehlen bei Müller. 
444 M. in der ftillen achte. 


| Wan fal auch Eunderlicyen mercken, das dit: die flude 
feynbt, darumb man eynen au die. freyenn ſtuelle heiſchen vnd 
erfolgenn magk, verfeimen, verfieren mag. 

MNehemlich*) Diebſtal, verretterei, firchenfchinber F — 

kind verderben, Reuber mordtbrenner, vnnd Blunderer heimliche 
mörder rauber, vnwiderſagt, Die eynen Heren Das ſeynne nemen, 
vnd meynayder. Auch ſol man merckenn, Ob eynner verfeimt 
were vnd hette den vier oder fünf oder ſechs oder mehr mit 

Ime reittenn, die wol weiten Das er verfiert were vnnd hulffe 

‚Sm doch Imandts beſchedigen vnnd legenn damit Sm dernider. 

So mujt man afle gleich, als Dem verfeimten und verfierten auß⸗ 

| haltenn vnnd alßo richten. Diefe, vorgefchribenn ſtucke alle has 
benn die vorgefchriebene freygrauenn alfo gefegt vnnd gefchrieben 
gegebenn Sohann, Kircheim, hoffichreiber, Dabey feindt auch ges 
wefenn Sohann von Rendig zeoljchreiber zw Bacheracher genant 

In Rebenſtocks Haus, zw Haidelbergf Zu den vorgeſchriebenen 

Jarenn vnnd Tagenn. 

9 Auch ſol man mercken Sunderliche ſache, Das eynuer 

eyn boſheit gethann hette mit verſuchung lauſſen, die an das 
gericht gehortten, were der eyn freyfchöpff, Das ſolt man Sn 
verpoetten vnnd gewinen als recht iſt; were er aber Fein freys 
ſchöpff, Sp mocht vber In richtenn an alles verbottenn, vnnd 
man mocht yn auch-nit verpottenn, In dem Rechtenn; Iſt er 
nun eyn fchopffe vnnd wil man yn verbotten, fo fal man 

Sm das Erit gebott thun mit zweyen frepfchocpffen ahn das 

gerichte vund ahn die Elihenn, Nehmichenn Dieunſtagk**) 

*) Muller: Dypftal, Vorretereye, Kirchenſchyndern, Notzoger, Kinthels 
betherin Berouber und Plünderer, heymelihe.Mordere, vnwydder. 
fayt eynem Herrn das feyne nemen, und Meyneyder. — Die rich» 
tige Weberficht geht aus dem pag. 249. angeführten Arenäherger 
MWeisthum hervor. 

**) M. Ouch ol man fonderlih merden, were iſt (ht) Sache, daß 
ein Man Befchied. gethan hette mit Borfazze, die an: das Ge- 
richte gehörte, were der eyner Fryefchepphe, fo folle man yn 
verboten vnd gewynnen ald Recht if. Were her abir keyn Frye— 
ſchepphe, fo mochte man; bir yn richten, an allid vorboten, vnd 
man mochte in auch nicht verboten in deme Rechten ıc. ıc. 

*) M. Vnd an die Elichen nemlihen Dingitad, zu ſechs Wochen vnd 


treu tagen, und darnach die andern. se — gebun⸗ 
den Tagen ıc. ıc. 
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f dm Cech3 Wochen vnnd drey tagen, Vnnd darnach die anberemgebott 
"310 buſſen gepunden tagen vnnd zeitten als vorgeſchriebenn ſtedt. 
Item were es auch ſache, das ein frey ſchoepffe, Solche 
vorgeſchriben bosheit von eynnem andern vernemen tete, der ſal 
die meldenn ind vorbringen, ahn das Heiligk freye gerichte, 
N) alſo lange, biß das nach gnadenn Oder nach rechte ge⸗ 
richt wirt vnnd ſoltte*) dan mit ſeynem Eydt vnnd Treuen 
genug thun. Were es dan, das der") nicht keme an die 
ade dohin man In verbotten hette vnnd fich nicht verantwurth 
als recht were So frage der freyegraue die zwene Pottenn Ob 
Frei bie bottfchaft geworbenn. haben, Sprechenn fie dan Iha fo 
 fpricht der freyegrawe, vnd haifche den man bey ſeynnen 
Teuruſten namen, zu dem Erftenn zw dem andern, vunnd dars 
nach zu dem drittenn mal, vnther Foniges banne, Oder +F ehr, 
oder ymandts von feynent wegenn da fey der In verantwurten 
wolle zw ſeynem rechtenn vnnd hochſten eren, So frage dan 
ber widerfache eynns vrrheils FF alßo, Cindtdemal das er 
da mit were wie er nun mit Im vermuge das Im recht be- 
ſchee, vnd dem Ihenigenn Fein unrecht beſchee, So gewinnt 
vnnd weifet In das recht, das man Im machen fol vier Pot- 
tenn, vnnd verpottenn In aber zw Sechs wochenn vnd drey 
Tagenn, ahn diefelbenn malftadt*) dahin do er verpottenn was, 
Vund da fol der grawe ahn dem gerichte da machen vier frey 
ſchoepffenn zw bottenn, Wer es dan das *) er nit Fheme, vnnd 
fidy nicht verantwurthe, So folge man dem gebott als denn er- 
ften, vund dem Anndern, vnd gewinn Im dan ſechs Schoepffenn, 
vund der freygraue**) fal auch eyner feyn, der ift der Siebent 
*) M.: bis alfo lange, daß das ıc. ı. 


#7) M.: vnd folde Damete ſyme Eyde entromen und genug thun. 
+44), M.: daß der nicht en queme ıc. ır. 
FM. und heifche den Mann by ſyme Griften Namen ıc. ıc. 
tr M. ab her. 
irrt M. Alfo find deme male, daß her damete were, wie her nü mit 
yme ummegehen folle, daß yme recht gejchee und denjennen Fein 
Unrecht, So gewinnet und wyeſtet yme denne das recht ꝛc. ır. 
*) M. dohen her vor vorbod waz ır. ꝛc. 
**) M. daß er abir nicht enqueme. 
***) M. ond der Frygraffe fal der fobinde fin, den zuvorbotene aljo 
vorgefchriben tet, darumme daß man fehe, höre, vnd vorneme ꝛc. 
17 . 
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Podt, vnnd ſollennt deun verpottenn als vorgeſchriebenn ſtat, 
darumb das man Sech hert vnnd vernehme Offenberlich, das 
er Recht verpottenn were, Vnnd*) wer dieſſe ſeindtt die ſollen 
alle follenn geleidt, vund fridt Haben awff dem wege awff vnnd 


abe, ahn alles geſchwere. Were es dann das er *) awff Denn 


letzetenn Richtagk auſblibe; vnnd nit keme, Oder Imandts vonn 
ſeynennt wegenn, So ſpreche der ſacher, 8) Herr freygraue 
Iſt der man N. Her verbottet, als ich nechſt vonn dieſen ge⸗ 
richt gefcheidenn bin, So Nwffe der freygraue rt Sechs geſellenn 
zw Im vnnd fpreche Algo, Iſt euch doch wol Fundtlich vund 
wiffentfich das wir die bottfchafft zw dem N. geworben haben, 
als wir von Necht follenn, Eprechen fie dan Iha,rr Fo ayſche 
In der freygrane, derfelbenn TrT verbotten als vor, Sit er Dam 
nit da, ßo bit In der Fleger gerichts vmb gott, vnnd vmb des 
Funiges willen, So ſpreche der freygrane alfo, machftw des nit 
entperen, vmb gots willenn, vnnd vmb des knnigs willen. Spricht 
dan der facher % neyn, So möcht er der fehulde vnnd genmner 
mit ſeynen fchopffen manen vnnd bewerenn, die zw denn heilis 
genn, alßo das der Ehegenant N. die vbelthat**) gethan, vnnd 
begangen habe, die chf zm Im gejagt vnnd vber In beelagtt 
Habe, Vund darumb er des Ihodes ſchuldigk vnud wirdig ſey, 
So richt dann der freygraue alßo vber denn genannten N. 
Were es aber Das der beklagt man N. vorgenandt keme zw 
ſolchenn dreyen gerichts zeitten ald er verbottet were, vnd ſich 
da verantwurten wollte, So follt man dennfelben beclagtten man 
N. Ehegenanthen vnnd ſeynne freunde mit Ihm Sicher vnnd 


frollich**) zw vnnd ab laſſen khomen ahn alles geuerdt, Auß⸗ 


*) M. vnd wie duſſe Boten find, die ſullen alle ſicher vnd felig uf 

deme Wege zu und abe, ane allid Geverde, 
**) M, daß her abir uf dei. 
***) M. der Sachewalde. 

+ M. ſynen ſechß Geſellen. 

++ Bei M. folgt hier noch: und der Frygraffe mit ihm auch ga. 

+47 M. denfeldigen Vorbotten. 

*) M, jener Sachewalder der Cleger, neyn, ſo monthe her der 
Schulde, und gehe mit ſynen Schepphen boten Mannen, vnd bes 
were die zu den heyligen ic. ic. 

**) M. DBntad. 

***) M, felig. 
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genohmen, was man mit gerichte zw Im gepringen, vnnd an 
Ime gewinnen mochte, Hat er dann eynen -fromen*) man ver 
Ihm das morttete, Dder er dette es ſelbſt vnud Retten alßo, 
Herr freygrawe Ich bin Hergeladenn vor euch an Di gerichte 
vonn dem N, vnnd horrt gernne was ſchullt er zw mir Flagtte, 
So ſpreche der freygraue, der man der da ſtadt, Hat dich her 
vor mich ahn dis gericht gehaiſchet vnnd beclagtt, So fpreche der 
beelagtte man, Ja, hortt ich gerne vonn Ime, was er zw mir 
zw Elagenn hette, Darnach jal der klager**) Ime feyne***) clage 
vund Sache Eigentlichenn fagen’ vund erczellenn, Darauf Ant 
wurth er vnnd Epreche alßo, Herr freygraue, der fache bin ich 
vnſchuldigk, vnnd magk Im die verantwurthenn‘, mit meyner 
vorder Hanndt, Fumpt dan der clager vnnd mach} dieſelb trit 
nider legenn, Das geneuſt er, mag Damm der beclagtte man die 
drey Hendt jelb fiebende wider nider legenn das hilfft Ihn. 
Stem t alle die da mit man gezeugenn wil oder gezeugenn 
magf, Die muß man alle mit augen Sichentlih FF fehenn vnd 
‚bewenffen, mag den aber der clager diefelbenn Siebenn Hende, 
‚wider mit Eyn vnndt zweingigf Hennden, dan nider legenn, 
vund war er Das thut vnnd gefchicht, darüber gehet dann Feinn 
gezeugnuß mehr, vnnd der beclagtt fol vnnd ) muß ftil ftehenn, 
vnnd mag ſeynn fuß nit wandeln vnnd berauttenn mit Nymmen 
Habenn als lange, biß das er fid) aller klage vnnd fchulde ver- 
antwurth habe, Auch wann man vber eynen man gericht hat, 
das mag man Nymmermehr abgahn, Wan *) das derfelbige 
man alwegenn mus beweyſet vnd verrechter vnd verurttelt fein 
vnd Pleibenn. 


M. eynen bederfien Man, der fin Wordt fpreche, addir her ır. 
**) M. der Sachewalder und Eleger. 
*x*) M. die Schulde und Sache. 
FM. und mag yme die Hand felbft drette nedder gelegen, de ge: 
i nüßet ber. 
+4 M. und. alle die, da man mete ıc. 
+4 M. ſichtiglich bewyſen, mag ıc. 
*) M. und keynen Berath mit nymanden haben. 
++) M. der müß allewege vorwyßt bliben. — Hiemit fchließt das bei 
Senkenberg a. a. D. mitgetheilte Mſpt. oder dad Seitum Fri- 
graviorum; was jegt noch folgt, ift aus Müller's Reichstagsth. 
entnommen. 
S 15° 
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Ouch en mag nymand eyn Fryefchepphe werden, der vne— 
lich geboren ift, addir eygen it, addir der in des Königes 
Achte ftünde. *) 


Man full auch wyßen und mercken, daß dit die Forften, 


Graffen, Herren? Ritter vnd Knechte vnd Stede in deme Pande 
zu Weſtfoln fint, den der große Keyfer Karel von Frankreich 
die heyligen heymlichen fryen Stule = Gerichte gegeben und be- 
foln had, mit Namen deme Erzbifchouffe zu Eölln in dem vor: 
genanten Lande zu Weftfoln und nicht an deme Nyne, 

Deme Herzogen von deme Berge in deme Lande zu Ra- 
binöborg und nicht in der Herrichaft von Den berge. Der Her: 
zuge von Gelren had nicht mehr danne eynen-fryen Stul, mit 
"Namen zu der Breyten Zordt vnd anders nergend, der Grafe 
von Kleben hat Das Fryegerichte in der berrfchaft von der 
Marde vnd in der herrfchaft von Bilfteyn. 

Der Büſſchouff von Meonfter had aud) Das fiye Gerichte 
in ſyme lande. 

Der Büſſchouff von Oßinbrücke had auch das ſrye Gerichte 
in ſyme Lande. 

Der Büſſchouff von Paderborn hat auch das Fryegerichte 
in ſyne Lande und Biſchtum. 

Die Grafen von Waldecke haben auch das Fryegerichte in 
yre Grafſchaft vff Weſtfeliſcher Erden. 

Die eddeln fryen Herrn von der Eippe haben- auch Das 
fiye Gerichte in irer Herrfchaft: 

Deffelbigin glichin haben auch die Herren von MWetthinftein, 
ouch haben die fryen Gerichte etlicher edeler Herren meher in 
demejelbin Lande zu Weſtfoln vndir duſſen vorgenanten Yorften 
vnd Herren bejeffen und wohnhaftig, der allir ich hie nicht bes 
fehrebin habe. 

So haben auch die fryen Gerichten vil Ritter und Knechte, 
die auch Antir den obgenanten Forften und Heren wohnen und 
befeffen find , den auch der vbgenante Keyfer Karl Die geben 
und befoln hat. 

Sunderlich fal man auch mercken wen man vor Das frye 
Gerichte vorbosten und heyſchen will, den fol man heyfchen und 


*) Vgl. deshalb die Eigenfchaften eines Kichterd, wie fie p. 119. der 
Schwabenſpiegel beftinmt. 
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——— von des Roömiſchen Königs wegen under Königs Banne, 
vnd den fol niemand nichts thun, ſundern ſie ſollen ſicher velig 
ſien Libes vnd Gudes zu vnd abe, alßo A eig fteht, 
— allis Geverde. 9 


u” 





. 


- — Es wird aus dieſem Bruchſtuck worin jedoh höchſt weſentliche 
Momente des Behmgerichtes enthalten find, zur Genüge erheflen, 
uch daß der gewöhnliche, durch Romane und Gefchichten‘ verbreitete 
‚Begriff von der Furchtbarkeit dieſes Gerichtes bedeutend modificirt 
werden muß. Laſtig war es, daran iſt kein Zweifel; aber furcht— 
PM * bar vielleicht weniger ald ein anderes. Bon jenen nachtlichen Schau: 
derſcenen, die in unfern Ritterromanen eine wejentlihe Rolle fpies 

len, ift nichts wahr, jene Verhüllungen und Vermummungen find 

reine -Dichtung; hier wie allerwärtd war der Kläger dem Belag: 
 ten,gegenübergeftellt, und, wie aus der Gerichtdordnung zu erfe: 

hen it, war es vermöge der aufzubringenden Zeugen, was man 

etwa mit einer Generalunterfuchung vergleichen Fönnte, fehr leicht, 

den eigentlichen Proceß, die Specialunterfuhung, abzuwehren, 

° Wenn in dem fünfzehnfen Zahrhundert über die Anmaflungen der 
weftphälifchen Gerichte viel geflagt wurde, fo war das eine übers 

haupt gegen die kaiſerlichen Gerichte, die nach und nad) in andern 

Händen zu marfgräflihen, berzoglichen. ꝛe te. geworden waren, 

ftet8 erhobene Klage, die Städte insbefondere beftanden auf ihrer 
Autonomie und eigenen Gerichtöbarfeit, und Befreiungen von Kai: 

fern und Königem deshalb ertheilt, giebt es fchon vor dem eigent: 

lihen Auftreten der weftphälifchen Gerichte. : Daß diefe' Gerichte 

dur die Eigenthümlichfeit, den Proceß von einem Freiftuhl, der 

ihn hatte fallen laffen, an einen andern zu bringen, und fo den 

Kläger ohne Unterlaß zu verfölgen, höchſt laftig und unerträglich) 
wurden, gebt aus den vorhandenen Aften, insbefondere aus den 

| —— über den Proceß Herzog Heinrichs des Reichen neuerdings auf— 
| gefundenen als unleugbar hervor; aber von einer eigentlich wirk— 
-fam gewordenen Furchtbarkeit, von einer heimlich und ftill aus: 

geführten Achtsvollſtreckung, die ohne Anfehen der Perſon, gleich 

den Aſſaſſinen des Morgenlandes, ihr Opfer durch Purpur und 

Infel hindurdy zu finden wußte, findet fich Fein ermweisliche Spur, 

jelbft bei Kafyar dem Torringer, der wenn er ja ald ein Opfer 

der Behme fiel doch nur als ein ©eringerer dem’ Einfluß des 

Mächtigeren unterlag und infofefn ein Beweis von der Ungerech— 

1 figPeit der Richter iſt, laßt fich nicht mit Beftimmtheit behaupten, 
1 daß ihn der Dolch oder der Strang des Fronboten gerichtet habe. 
x Daß ihre Urtheile übrigens eben fo wenig reine Gerechtigkeit ent: 

hielten, ald_die anderer menfchlichen Richter, ja daß vielmehr die 

Ehifane bier, theild weil ed den weftphälifchen Richtern ganz befon; 
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ders um die Aufrechthaltung ihrer Autorität zu thun war, theild 
weil die BeftechlichFeit ein leichtered Spiel hatte, frei fhaltete und 
waltete, Pönnen alle befannt gewordenen Procefie beweifen. Uebri⸗ 
gens ift die Ausbildung diefes Gerichted ein höchſt merfwürdiges 
Dofument über die Entfremdung und Zerfplitterung des Reiche. 
Dffenbar find diefe Einrichtungen ein reines Nefultat der in der 
goldenen Bulle vereinigten Bemühungen Karld IV.; durch Palliativ- 
kuren dem finfenden und auseinanderfallenden Reihe zu Hülfe zu 
fommen; ihre Folge aber war ein völliged Fosreifen von aller Fai- 
ferlihen Gewalt. Unterſtützt von der allgemeinen Unwiffenheit über 
die früheren Einrichtungen, behaupteten die Vehmrichter mit uners 
ſchütterlicher Feftigfeit einen Urfprung und ein Alterthum zu be 
figen, das zwar an ſich unmöglich, aber durch die Analogie mit allen 
damald in Umlauf befindlichen Anfichten fehr wahrfcheinlih war; . 
der Kaifer feldft mußte es anerkennen, und in der folgenden Zeit 
mußte fich diefe neue Gewalt natürlich fo weit ausbilden, daß es 
nicht blos der Kaifer, fondern alle Stände, Fürften und Gtädte, 
gerathen fanden, die Ufurpation der weftphälifchen Gerichte mit allen 
Nachdruck auf ihre früheren Gerechtſame zu beſchränken. Es wäre 
zwecklos zu fragen, wie weit die Anmaffungen der Vehme noch hatten 
gehen können, ob nicht am Ende ein völliger Sturz der Paiferlis 
chen Gewalt und die Entitehung eined republifanifchen Staates 
hätte bewirft werden können; aber gewiß ift, daß es nöthig war, 
ihnen mit Ernft und Nachdruck entgegenzutreten, und wenn auch 
nicht Ruprecht, aber ſchon Sigmund und noch mehr Friedrich TIL. 
fühlten den Uebermufh eines zu fchwindelnder Höhe hinaufgefchraub» 
ten, aber bald auch wieder in fein Nichts herabgeftürgten Gerichtes. 


Berihtigungen. 

© 14 3.8. v. ur lied Landen ft. Länden. 

„ 16..10».0 „ deinge ft. dringe. * 

„16. O. v. Uu. „ feveden ft. 

„ 35. 8920 xrechte ſt. red e 

„» 42..10.20.0 „ egens fl. e gend. 

» 47. Die Anmerf. ift zu tilgen. 

„ 80. 3. 4. v. o. lied Dede ft. depe. 

„» 80... 8.2.0. » e ft. dat. 

- 112. in der Anm. 3. 3. lied revera fl. revern, 

» 167. 3.7. v. 0. lies Zueinander ft. Zueinauder. 

» 7. „13.9.0. „ von ft. von. 
2183., 21. v. o. „ und ft. uud. 
ii » 246.» 9. v. u. » fol fl. ol 

”- 264, » 29.0.0. » frowen ft. frowen. 


Bweiter Theil. 


—o-—— 


. 


Digitized by Google, 


4 


. | xviu. J 
Die Neichskleinodien und König 
| Wenzel, I 





Weser König Wenzel it fchon früher (in XVL) dasjenige 


Urtheil gefällt worden, welches eben fo mit Fug und Recht, 
wie mit Billigfeit über ihn ausgefprochen werben muß, und 
es tragen wohl alle von ihm umlaufenden Anekdoten, von 
denen auch dort eine mitgetheilt ift, einen epofryphifchen, durch 
nichts Anderes ald durch die Uebereinftimmung mit feiner 
ganzen Art und Weiſe verbürgten Charakter, fo daß wohl auch 
bie hier folgende aus Goldafts Reichsſatzungen IL 82, mit- 
getheilte Darunter zu rechnen ift. Indeſſen bleibt doch wenige 
ftend das Faltum ficher, daß Menzel Die Reichskleinodien von 


/ 


Prag entfernen ließ und auf dem Karlftein aufbewahren. Hier - 


blieben fie bi8 1411, worauf fie durch Sigmund weggeführt 
und bei feiner Krönung zum Römiſchen König am 8. Nov. 
1414 zu Aachen gebraucht, dann aber wieder auf den Karl: 
ftein gebracht wurden. Hier blieben fie bis 1421, worauf er 
fie nad) Plindenburg in Ungarn bringen ließ, aber auf die 
Borberungen der Kurfürften, daß fie in Deutfohland aufbewahrt 
werben jollten, der Reichsſtadt Nürnberg in Verwahrung übers 
gab. Es wurden zwei der angefehenften Männer der Stadt, 
Sigmund Stromer zur Rofen (aus einer fo zubenannten, aus— 
geftorbenen Linie dieſes alten Geſchlechte) und Georg Pfin- 
sing, nach Ungarn abgefchidt, denen er fchon am Michaelstag 
1423 zu Ofen Die Kleinodien übergab, und dann nach ausge 
Lochner, Zeugniffe üb, d. deutſche Mittelalter, Thl. IL 1 
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ftelltem Privilegium, gegeben zu Ofen am 8. Februar 1424, 
beurlaubte. Sie reiften am 9. Febr. von Ofen ab und lang= 
ten am Mittwoch nah Maria Verkündigung (29. Merz) da= 
mit in Nürnberg an, wo fie auf das Feſtlichſte empfangen 
wurden. Die Rleinodien wurden in der Kirche zum Heiligen 
Geiſt aufbewahrt und von 143 bis 1523 alljährlich einmal 
als jogenanntes Heiligthum (Heilthum) auf einem dazu auf 
dem Markie, errichteten Stuhle öffentlich gezeigt, ſpäter wur in 
der Safriltei oder in der Amtskanzlei-ded Heiligen Geiſt-Spi— 
tald, Durch eine befondere Depulation wurden fie jedesmal 
nad Aachen und jpäter nach Frankfurt a. M. hin und berge- 
bracht, Die neuere Zeit weiß über dieſe Kleinodien, die in 
dem Untergang des Reichs. faft alle ſpurlos verjchleppt werben 
find, feinen Beicheid mehr zu geben. Ueber dieſe Neichsin: 
fignien (wozu auch Reliquien, der ‚heilige Speer mit. dem Na- 
gel, ein Stiuf des heiligen Kreuzes ꝛc. gehörten, weshalb; der 
Name Heiligthum) bat am ausführlihften und. gründlichiten 
Ehriftoph Gottlieb von Murr in. feiner Befchreibung von Nürn- 
berg zuerit 1778. 8, ſpäter 1801. und in einem auch. beionders 
gedrudten Werke franzöſiſch und deutich (Rbg. 1790. 8) ger 
handelt, auf welches ſtatt aller anderen früheren, deren: ganze 
Literatur. man Dafelbft verzeichnet findet, am beiten verwieſen 
werden fann. Belanntlid wurden - aub in Aachen, dercuk- 
jprünglichen und eigentlichen Krönungsitadt, für welde Frank: 
furt nur gleihlam erfagweife eintrat, ebenfalls Theile der Klei⸗ 
nodien aufbewahrt, jedoch nur wenige, in. Nürnberg der ıbei 
weitem grögere Theil, worüber ebenfall3 Murr nadhzufehen: if 


— 


S. auch Aſchbach Geſch. Kaiſer Sigmunds III. 184. u. IV. 473. 

Ein Deeret über die Heiligthümer, ſo der Kay: 
jer hat auß Prag führen, und auff dem Schloß Karl- 
fein einjchließen, und wider bie Abgötterey verbitſchie— 
sen laſſen. 


Anno 1410. am Ende defielben, lieg König Wenceslaus 
alle Die Keyſerlichen Hepligthümber, fo bey der Schloßkirchen 
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fowohl auch in der Gapellen Corporis Christi, in den Ges 
wölben unter der Erden, fo mitten auf dem Nemftätter 
Mardte ftehet, nemen, diefelben auff das Schloß Earlitein 
führen, allda ehrlich niederlegen, beſchließen und verpetzſchie— 
zen ‘(zu lafjen). Als die Präger folches erfahren, waren fie 
darüber nicht wenig betrübt, und erwählten derwegen etliche 
Perfonen, und fandten fie zum Könige auffs newe Schloß, 
diefelben traten vor und fprachen: Gnedigfter König, wir 
find von ewerer Königlihen Majeftät Untertanen, den Prä— 
ger Bürgern, vnd andern Einwohnern abgefertiget, zu er— 
fundigen, warumb euwer Majeft. die Heiligen Ding, dar- 
durch ons unfer Herr Gott viel guts gethan, und wir deren 
von den Bilgersleuthen und Wallfahrern trefflih genofien, 
von Prag aufn Carlftein zu führen befohlen haben? Und 
ift zu vernehmen (wahrfcheinlich: vermuthen,) dag die Wall: 
fahrten fambt vnſerer Nutzung ein Ende werden haben. 

Der König antwortet ihnen und fprach: Gehet erftlich zu 
euern Böhmifchen Magiftern in die Collegia. und fraget fie, 
wer ihnen den Ehrgeiß eingegeben, daß fie Dreyer Stimmen 
begierig worden find, dagegen die Teutfchen nur eine haben 
ſollen, dadurch fie alle Studenten aus Prag vertrieben, des 
ren ihr weit befjer, als diefer Heyligthümber genofjen Habet. 
Dieweil fie euch dann eine Unordnung geftifftet, warumb 
wollte ich euch nicht die andere anrichten? Haben euch euere 
Magiftri das eine vornembfte Einfommen genommen, jo Fünz= 
net ihr des andern auch entrathen. 


i* 
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Sigmunds Wahl. 





Sigmund, Sohn Carls IV. und der Eliſabeth von Pom— 
mern, feiner vierten Frau, war den 14, Febr. 1368 geboren 
und nach dem heiligen Sigmund, deffen Gebeine Karl IV. 
hatte von Burgund nach Prag bringen laffen, in der Taufe 
benannt. Körperliche und geiftige Vorzüge zeichneten ihn früh- 
zeitig aus, fein Vater, der auf Wiflenfchaft und Kunft großen 
Werth legte, Hatte ihm eine fo. gute geiftige Erziehung geben 
laſſen als man in der damaligen Zeit nur verlangen Fonnte, 
und günftige Umftände, die fein Vater mit Klugheit benüßte, 


hatten ihm fchon in feinem zwölften Jahee die Anwartſchaft 


auf die ungarifhe und die polnische Krone durch Berlobung 
mit der erft zehnjährigen Brinzeffin Maria, Tochter des Königs 
Ludwig, erworben. Die hierauf, ald Ludwig 1382 Sept. 11. 
ftarb, auf den Thron von Ungarn als König erhobene Maria 
fah fich bald in eine Menge innerer Unruhen und Kämpfe ge: 
gen Faktionen hineingezogen, und in Polen wurde ihre jüngere 
Schwefter Hedwig (1385 Oft. 15.) gekrönt, wodurch Polen 
von Ungarn getrennt wurde und fpäter durch die Vermählung 
Hedwigs mit Wladislav Jagielo von Lithauen unter Die 
Herrichaft der Jagellonen Fam. Die VBermählung Sigmunds 
mit Maria wurde endlich 1385 Ende Nov. auch vollgogen und 
er zum Beſchützer des Reichs ernannt, obgleich nicht eigentlich 
zum König, erentwich aber vor dem italienifchen Karl dem Klei- 
nen, den eine Partei ind Land gerufen hatte, nad Böhmen: 
Diefer bemächtigte fich dei ungarifchen Krone, ließ fih zu 
Stuhlweißenburg gegen Ende 1385 frönen, wurde aber durch 


den Anhang der Königin Wittwe Elifabeth, an deſſen Spitze 
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Nikolaus Gara ſtand, in Ofen 1386 Febr. 7. überfallen, ver— 
wundet und im Kerker am 24. Febr. vollends umgebracht. 
Die von der Partei Karls hierauf an der Königin und ihren 
Anhaͤngern im Jahr 1387 durch meuchleriſchen Ueberfall und 
Mord geübte Rache, gab der Sache Sigmunds, der nicht 
minder vor feiner Schwiegermutter als vor dem Gegenfönig 
Karl, hatte flüchten müffen,. eine beffere Wendung, ein Theil 
der. ungarifhen Großen rief ihn als König aus und Frönte 
ihn am 31. Merz 1387. Seine bisher in Gefangenfchaft ges . 
haltene Gemalin wurde duch Fräftige Mitwirkung der Vene— 
tianer. freigegeben und traf den 4, Juli 1387 zu Agram mit 
ihrem ‚Gemahl wieder zufammen. SIndefien befchäftigten ihn 
theild innere Kämpfe, die von beiden Seiten mit furchtbarer 
Graufamfeit geführt wurden, theild Kriege mit den Türken, 
welche nah dem merkwürdigen Sieg auf dem Amſelfelde, den 
am: 20. Juni 1389 Sultan Murad über den Defpoten Lazar 
von Serbien erfocht, fih auch gegen Ungarn wendeten. Im 
Bunde mit Manuel Valäologus, der von Sultan Bajazeth, 
Murads Sohn, in feiner Hauptftadt bevroht wurde, und ver 
Härkt durch Zugüge aus Franfreih, Burgund, und Deutfch- 
land, gedachte Sigmund 1395 die Gefahr zurüdzumerfen und 
den Trotz und Hohn der Osmanen zu züchtigen, erlitt aber 
am. 28. Sept. bei Groß-Nifopolis eine große Niederlage, welche 
durch die Ermordung der Gefangenen, wovon nur wenige ver- 
ſchont blieben, noch größer wurbe. Unter den Begnadigten war 
ein ſechszehnjähriger bayrifcher Landsknecht, Hans Schildtber— 
ger, der nach 32jähriger Gefangenſchaft wieder in die Heimat 
zurückgelangte und einen ſchriftlichen Bericht über Das, was er 
erlebte, hinterließ, Sigmund felbft rettete fich zwar durch bie 
Flucht, Fam aber erft im nächften Jahre über Dalmatien und 
Venedig wieder nach Ungarn. Die Unruhen dauerten jedoch, 
durch Sigmunds, der 1392 feine Gemalin Maria verloren 
hatte, L2eichtfertigfeit und Leidenfchaftlichfeit eben fo wie durch 
den, trogigen und widerjpenftigen Sinn der Ungarn ‚veranlaßt, 
Immer fort, und 1301 April 28, wurde ex fogar gefangen ges 


6 Sigmunds Wahl. 


nommen und nach Nikloſch gebracht. Doch wurde er, wozu 
theils die Friegerifchen Angriffe feiner Verwandten in Böhmen 
und Mähren beitrugen, theild feine eigene Gewandtheit, wo— 
durch er die Mutter der Garas, feiner Kerfermeifter, gewann, 
nah 18 Wochen wieder freigelaffen und eine Urkunde gegenfei- 
tiger Verzeihung nnd unverleglichen Friedens unterzeichnet. Im 
Deutfchland war indeffen fein Bruder Wenzel der römifchen 
Königskrone für verluftig erflärt und der Pfalgraf Ruprecht 
von der Partei der rheinischen Kurfürften gewählt worden. 
Menzel übertrug damals, um fich wenigftens in Böhmen zu 
halten, die Föniglihe Macht in diefem Lande an feinen Bru- 
der am 2. Februar 1402, der böhmifche Landtag erfannte den 
ungarifchen König ald Neichsverwefer an, und ed waren alle 


Mafregeln genommen, um den Gegner mit Erfolg zu befüm- 


pfen. Allein Ruprecht wußte die Luremburger unter fich zu 
entzweien, Sigmund ließ feinen eignen Bruder gefangen hal: 
ten, bis diefer am 11. Nov. 1403 aus Wien, wo er fich zu— 
lest befand, nach Böhmen entrann und hier, wo Alles über 
Sigmunds Herrſchaft höchſt unzufrieden war, mit Jubel auf— 
genommen wurde. Sigmund Fehrte nah Ungarn zurüd, 
fürchte fich theils an feinem Bruder und feinen Vettern in Böh— 
men und Mähren zu rächen, theild gegen die von Ladislav 
(Lanzelot) von Neapel, Karls des Kleinen Sohn, drohende 
Getahr zu ſchirmen, befchäftigte fich auch mit Angelegenheiten 
feiner Nachbarn und innern Anordnungen feines eigenen Rei: 


ches, ald durch den Tod Ruprechts am 18. Mat 1410 der . 


römische Königftuhl, obgleih Wenzel dem Namen nach immer 
noch römifcher König war, thatfächlich erledigt wurde umd die 
felbe Spaltung, welche in der Kirche fich feit Jahrzehnten be: 
reits fortgepflanzt hatte, auch in dem römiſchen Reiche —* 
zu werden drohte. 

Da der Anſicht Wenzels, es bedürfe keiner neuen SH 
da er ja römifcher König fey, auch der Kurfürft Rudolf von 
Sacjfen, der Markgraf Zobft von Mähten, und die niederlän 
diſchen Herzoge zugethan waren, fo war eine Doppelwahl und 
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möglicherweife auch ein innerer Krieg in Ausſicht. Die eine 
Ausficht verwirklichte fich auch, indem Jobſt von Mähren am 
1. Oft. 1410, Sigmund dagegen am 20. Sept. gewählt 
wurbe, die andere aber glüdlicherweife nicht, da Jobſt fchon 
nah drei Monaten den 8. Jan. 1411 farb und Sigmund 
nun, auch mit Zuftimmung feined Bruders, zum zweitenmal 
am 21. Juli 1414 gewählt wurde. Ueber die nähere Sachlage 
ſ. Aſchbach Thl. 1., der auch für die auszugsweife hier gege- 
benen Praͤcedentien aus Sigmunds Leben ald zuverläffige Au: 
toxität.gelten wird. Ein großer Theil der Wahlakten ift ſchon 
früher. durch Joh. Daniel von Dlenfchlager in feinem Urkun— 
denbuch zur ‚Erläuterung der Golvenen Bulle (Frankf. u. Lpzg. 
3766. 4.) mitgetheilt worden, und gehören die Nummern 62 
bis. 141 (S. 158 bis 244) hieher. Es folgen hier die, Beide 
fih zunächft auf die zweite Wahl beziehen. 


1. (num. CI.) 


Nota vff Hude Fritag nach Kiliani) Anno Domini 
""MoCCCo underimo han des Rads Frunde mit Namen Ru- 
dolff zu Hombrecht, Brand Knobelauch Burgermeifter, Ar- 
nold zu Liechtenftein, Gerbrecht von Glauburg, Heilman 
yon Spire, Conrad Wyffe und Johan Erwin den Erwirdi- 
gen Fürften Hern Zohan Bischoff zu Wirkburg?) und Burg: 
Agrave Johan °) von Nürenberg, als die off geftern Donrftag - 

zu Abinde her gein Franfenfurd fommen fin, von der Rede 
"wegen enphangen vnd fie gebeden obe enich Vfflauff oder 

Zweytracht fih hie erhübe, daz fie dan den Burgermeiftern 

vnd des Rads Freunden das mit den iren wulden bybeftentlich 

helffen weren vnd nyderlegen, da han fie gefaget, das fie 


— — — — — 


1) Killani, 8. Jul., war ein Mittwoch, alſo der 10. Juli. 
2) Johann von Eglofflein, Bifchof von Würzburg ‚von 1400 bis 1411 
- Nov. 22, wo er zu Forchheim, angeblich an Gift flarb. 
7 Burggraf Johann geftorben 1420 Zum. 11, Bruder des erften Mark: 
" grafen Friedrich, damals Stzauude, als Nartgrafen von Brauden⸗ 
burg, Bevollmaͤchtigter. 
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das gerne tun wulden. Darnach hat vnſer Herre von 
Wirkburg da zun Wiffenbrüdern mit byweſen Burggrave 
Hang vorgenant vnd ander viel Grauen Herren Ritter u. f.w. 
ergalt ond den vorgenannten des Rads Frunden gefagit, 
alß daz er Bifchoff Johan vorgenanten vnd der Burggraue 
vnd epliche die da by Im ftunden vnd daroff er wifete, vnd 
mit Namen Her Albreht Schende von Lantzberg, Herre zu 
Sidauwe, weren bie in Botfchaffte vnd von wegen der 
Kunige von Beheim vnd von Vngern, vnd des Herbogen 
von Saſſen als Kurfürften zu der Kure zu kommen, vnd 
hatten auch nach der andern Kurfürften Neben, die hie wa— 
ren gejont zu yn zu kommen, vnd wulden dargu tun als ſich 
geburte noch lude der Gulden Bullen, vnd weren auch noch 
in den driffig Tagen vnd gefonnen an den Rad daz man’in 
darzu Schurunge*) tun wulde und Kirchen vnd ander Ber 
ftellunge tun als fich darzu gebüret, vnd baden des Rads 
Frunde daz Gezugen zu fin. Auch fo weren fie ee herzu 
Tomen, hetten fie Die vorgenanten ire Herren, daz ee entphalen 
vnd fie gefertiget dan daz habe iren vorgenanten Herren bes 
nomen groß treffliche vnd lobelihe Sache, befundern als fie 
fih vereiniget haben gutlichen zu ewigen Tagen nit allein 
von des Richs vnd diefer Sache wegen, fundern auch von 
irer felber herfchaffte und Iande wegen, das antivorten des 
Rads Frunde vorgenant, was in diefen Sachen gebürte zu 
‚ tun von der Rede wegen, daz wulden fie willielichen vnd 
‚gerne tun. Darnach ald des Rads Freunde von yn getre⸗ 
den waren, da ſanten ſie wider nach yn vnd als ſie zu in 
qwamen, da riffen ſie darby Grauen Herren Ritter Knech⸗ 
ten u. ſ. w. gemeinlichen, vnd ertzalt da Her Oßwald ein 
erbar Pfaffe wie das vnſer Herre von Wirtzburg, unſer 
Herre der Burggrave vorgenanten vnd die andern Macht— 
boden da weren von der vorgenanten gwever Kumige vnd 


4) Schurunge? — Weiter — (6, num. CVII. Tom, vor Sefuren 
und bejchirmen, wodurch fih Biſchurung erflänt. 
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des Hertzogen von Saffen wegen als-Korfürften, vnd hatten 
da der zweyer Kunige Machtboven mit der Maieftat befigelt 
vnd auch einen Machtbrieff von dem Herkogen von Saſſen 
offinbarlig in iren Henden, vnd fageten daz fie von der 
vorgenanten Herren wegen hie waren zu der Kure, vnd 
hetten auch nach der andern Korfürften Machtboden, die 
itzunt hie zu Frankenfurd weren gefant zu yn zu fomen, 
und wulden den Sachen nacdhgeen nach lude der Gulden 
Bullen, dan iz noch in der Zyt were der drifliger Tage °) 
vnuerſumet, vnd gefonnen an die von Frandenfurt daz vmb 
Schurunge vnd auch Beftellunge der Kirchen und Gloden 
zu Juden vnd zu tun was den von Frandenfurt dazu ge— 
boirte zu tun, vnd tadın des vor zwein Notarien ein Ge— 
zugniß, die Notarien, »auch die Grauen, Herren u f. w. 
und funderlichen des Rads Frunde von Frandenfurd baden 
vn hiefchen des Gezügen zu ſin. 


2, (Rum. CIL) 
Nota ald nu vff denfelben Fritag nad; fant Kilian Tag 


‚anno Domini MoCCCCoXlIo nad Mittage, her gein Fran- 


ckenfurd kommen fin unfer Herren des Erzbiſchoffs von 


Triers) und Herhog Ludewig von Heidelberg?) Machtbo: 
‚ den, das han vff hude Samſtag nach Kiliani vorgenanten 
Hertzog Ludewigs vorgenanten. Frunde mit Namen, Her 


Sohann Kemmerer von-Talburg, . Her- Diederich Kolbe von 


Boparten, Her Dame Knebil Ritter, vnd Meifter Job Bes 
ner u, a. von des vorgenanten Hextzog Ludewigs wegen an 


des Rads Frunde ‚gefragt, in wilchermaſſe Hertzog Stephan 
von Beiern?) itzunt hie inne zu Franckſurd fy vnd ingelaſſen 


— 
— 


| £ Aur. Bull. IL. -$. 4.5: Olenſchl p. 36. Die Dahl mußte. binnen 


30 Tagen nach Anfunit ver Kurfürſten beendigt Da IT *2 


1 9 Erzbiſchoſ Werner: Aſchbach 1.284: 1. 


7) Pfalzgraf Ludwig, Sohn: des. verflochenen König —* führt 
wegen Bayern auch den Herzogotitel.Aſchbach ara Da 1. 
8) Herzog Steffan, genannt ver Kneyſel, Sohn Steffang. mit A Haft, 
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ald ein Korfürft oder nit,  dayzu des Rads Fründe geant- 
wort han, alfo als vff vnſers Herren Lichams Tag neft. ver- 
gangen unfer ‚Herre von Menge in Frandenfurd, qweme 
und: unfer ‚Herre von Trier. fich vur Franckenfurd legerte, 
da begertr Herzog Stephan daz man in inlaſſen wulde als 
einen<Korfürften, des man nit tun enwolde, vnd wie fich 
daz virhandelt hat, ald vor zu nehft hie in Diefem Buch ge— 
fehriben fteet, und wie er danach ald vnſer Herre von Trier 
im dem lager vffbrach herin gelafien wart mit Namen als 
im die Burgermeiſter vor den Porden ertzalten, wulde er 
herin in der Maffe als er vor zuneft bie inne. geweft: wer, 
ald er mit finer Huffrawen hie, Doch haben vnſer „Herren 
von Wirkpurg vnd Burggrave Hand mit yn geredt etzwaz 
davon fie yn meynen zu antworten, des baden des Rads 
runde daz fie yn gonnen wulden von der Rede wegen waz 
fie von Hergog Steffans wegen tun fulden daz fie, das 
vergiehen wulden, bis daz die Antwort von Hertzog Lude— 
wigs vorgenanten runden gefchee vff daz obe ichts troffen 
mochte werden, davon man folicher Notrede deſto mynner 
bedurffte. Daruff Hertzog Ludewigs vorgenanten Frunde 
antworten daz fie des Rads ſolichs wol gönnen wulden. 
Darnach deffelben Samftags 9 vff den Abend fin Herzog 
Ludewigs Frunde vorgenanten zu den Burgermeiftern vnd 
eglichen des Rads Frunden kummen vnd han gefagit, daz 
fie vnſern Herren den Fürften vnd iten Frunden haben ge— 
antwortt vnd han daz auch dez Rads Frunden gefagit, wie 
daz Hergog Ludewig und fin Vater und Fordern felgen an 
fime Stamme, die Phals die Kore Manfchafft Lande vnd 


Enkel Kaifer Ludwigs. Er hatte fich verleiten Iaffen, das’ den Bayern 
urſprünglich zuſtehende Wahlrecht, das aber durch die Goldene Bulle 
auf die Pfälzer Linie übertragen worben war, wieder ausüben zu 
wollen oder wenigftens für diesmal mit den Pfälzern abzumwechfeln. 
Die num die folgende Grzählung zeigt, unterlag. ex und — Frank⸗ 
furt auf nicht eben — — — 
Den 11. N) ME R 30% TE —— (5 
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Lude byſeſſen und In hergebracht habe, und namelich die zwo 
leften Kore :%) von des Königs von Beheim vnd König 
Ruprechts Hergog Ludewigs Vater getan haben, da by aud) 
Hertzog Steffan geweft fy geinwurtig, vnd daz habe Taffen 
geen vnd fich darwider nicht gefaft noch die Kore gefodert 
oder fich der onderzogen habe, und habe auch damyde 't) be⸗ 
figelt als ein Fürfte vnd nit als ein Korfürft, und meinen 
obe wol ein Ordinacio gewelt fulde fin daz die ein Parthie 
ein Kure vnd darnach die ander Parthy die andern getan 
ſulde han als Herzog Steffan meinte, fo war daz doch da 
auch vbergeben vnd nit gefordert, dan als Hertzog Ludewig 
die Kore Phaltz Manfchafft Land vnd Lude inne vnd her— 
bracht habe, vnd befundern auch fiebenzehnden halben Graue: 
ſchafft die zu der Phaltz gehören vnd davon zu Lehen gehen, 
fo gefynnen vnd getruwen fie wol, daz der Nad darzu tun 
wulle mit Hertzog Steffan nach dem als fie daz vor gefordert 
vnd erfucht haben. Darzu die Burgermeifter und des Rads 
Frunde in geantwort han, iz ſy igunt fpede und Abiud, vnd 
wullen morn fru einen Nat von der Nede wegen by ein 
han vnd getruven fy der Rad fulle fich beivaren daß er fi 
halde und tu als bilih ſy daz auch Herbog a. 
Br ein begnügen gehabt han. 


3. (num. CIII.) 


Nota vff Hude Suntag fant Margrethen Abind ') Han des 
Rads Frunde vorgenante vnd mit In der Schultheiß und 
Meifter «Heinrich vorgenante gegangen zu dem. Bilchoff von 
Würzpurg ond Burggraue Hanf vorgenanten vnd han fie 
‚gebeden nachdem’ als fie Hertzog Steffan vorgenanten 'geftern 
haben heiffen vßziehen von Ermanunge Hertzog Ludewigs 
Frunden als ſie dazu ire Eide Ere vnd Beſcheidenheit dringe 


— — — — 


*) Hemlid bie Wahl Wenzels und, Ruprechts jelbit. 
2) Soll damals heißen. * 
x — Margaretha, 13. Jull war ein Montag, alſo am Juli BWn 
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und; zu, uermiden Beraubunge irer Gnade und Friheide vnd 
in dez Richs Bann vnd Vngnade zu fallen, als dan die 
„Gulden Bulle, ußwiſet vnd derſelben Bullen Artickel daruff 
fürende vnd beſagende ſie han laſſen hören leſen in Gein— 
wurtikeit irer Grauen Herren Ritter Knechte u.a, vnd ſie 
gebeden daz ire Gnade mit Hertzog Steffan wullte tun re— 
den, vnd yn onderwijen, uß zu ziehen vff daz fie darzu nit 
vorher tun bedorffen als in gebore vnd ſchuldig ſie zu tun, 
vnd daz ire Gnade daz auch nit in Vngnade vffnemen 
wulle, daß man Hertzog Steffan die Sage geſtern alſo ernſt⸗ 
lichen geſagit habe in vnſers Herrn von Wirtzpurg herburge 
vnd wulden ſie des auch gnediclich virantworten, darzu ir 
iglicher beſundern geantwort hat, ſie wullen daz nit zu vnwillen 
von den von Franckenfurd haben vnd virſteen wol das die von 
Franckenfurd noit darzu getrungen habe nach der ſweren Buß 
als, daruff geſatzt ſy, doch wulden ſie daz in ‚die Sage ans 
derſwo geſagit were, vnd nit in vnſern Hexxn von Wirtzpurg 
Herburge. Darzu ſagit Burggrave Hang, vorgenant befun- 
der, Hertzoge Steffan ſulle zur Mittage mit Im eſſen, ſo 
wulle er gerne mit Im vß den ſachen reden, ſo bat der Bis 
hoff, won Wirtzburg, daz man in der ſachen irlaſſen- wulle 
mit Im davon zu reden. 

Darnach gingen ſie zu vnſers Herren von Colne Frunden 
und Machtboden als der allein hie waz gnant“der Weſter— 

Hholtz, vnd ertzalten Im auch müntlich vnd baden yn in vor—⸗ 
geſchribener Maſſe, vnd ſageten Im auch eigentlich in wel⸗ 
cher maſſe Herzog: Steffan herin gelaſſen war nit» als ein 
Korfürſt, der darzu antwort die Sache wen den. von Frans 

denfurd ſwar vff gefaft in der Bullen » vnd wulde ſie des 

"gerne helffen verantworten, vnd “auch mit Hertzog Steffan 
reden in vorgeſchtibener Maſſe. 

So gingen ſie darnach zu vnſers Herren von Mentze 
Frunden mit Namen Cunen von Scharpenſtein, Vitztum im 
Ringauwe, vnd Meiſter Johan Benßheim, vnd erzalten In 
auch die Sache in vorgeſchribener Maſſe die in antworten, 
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als balde fie nachtint von vnſers Herren von Menge wegen 
fommen weren da ſy yn zu ſtunt vonder Fürften und Herren 
wegen Glage vure fommen, wie hoemüdeclich vnd vnende— 
ih?) die von Frandenfurd Hertzog Steffan vorgenanten 
uß gewyſet haben, das im doch nit zugehöre, vnd Hertzog 
Ludewig oder die Sinen die von Frandenfurd des nit zu 
ermanen Hatten vnd weren auch die von Frandenfurd des 
billich überig geweft. Des antworten des Rads Frunde, nach 
dem ald vnſer Herre von Menge die Korfürften zu’ Kore 
zu fommen her verbot hette, vnd die Korfürften vnd ire 
Machtboden eins teild hie wern, und Hertzog Steffan vorge: 
nant herin gelaffen were nit als ein Korfürfte und man auch 
davon nit wiſſe daz er ein Korfürft ſy, vnd Herkog Lude— 
wig fich der Kure gebruchte, vnd nit anders wiften und fin 
Frunde vnd die Sinen auch fageten, daß in fim Herkoge 
Ludewigs vorgenanten Stamme die leften zwo Koren eins 
Römſchen Königs gefcheen weren mit byweien Hertzog Stef: 
fans vorgenanten als eins flechten"*) Fürften, und da myde 
virfigelt hette vnd der Kore fich nit vnderwonden oder darumb 
Forderunge getan, vnd fih nu Herkog Steffan hie menge 
zu Gefprechen vnd Sachen als ein Korfinft, vnd Herkog 
Ludewigs Frunde gemant haben nach lude der "Gulden Bul— 
len in tun vßforen, fo meinen die von Srandenfurd das in - 
gebore nach [ude der Gulden Bullen in vzzuwiſen. 

Darzu vnſers Herren von Menge Frunde") antworten, 


-. --— 


15) vnendlich, unſchicklich, ungebürlich. So auch endlich das was geregelt 
und abgeſchloſſen it. In Kaufbriefen noch im 16. Jahrhundert Heißt 
es öfters; eines feiten, fteten, endlichen und unwiderruflichen Kaufs 
zu Fanfen geben. Daher ift auch unendlich ein Schmähworf. Co 
in dem Briefe Ludivigs des Bärtigen an Friedrich von Brandenburg 
bei "Lang p. 96. mit deffen dort in der Note gegebenen Erklärung 
wir nicht zufammenitimmen. 

4) ftecht, fchlicht, gewöhnlich, einfach. 
5) Die vom Mainzer Erzbiſchof gemachten Umtriebe waren bie Stütze 
des fchwachen und eitlen Herzogs Stefan. ©. Aſchbach a. a. O. 
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ſie belenten auch Hertzoge Ludewige vur einen Korfürſten, 
vnd wiſten davon anders nit, ydoch fo meynten fie. die Für— 
ſten oder andere Lude vz zu triben, das gebürte vnſerm 
Herren von Mentze vnd den Korfürſten, ſo die her qwemen 
ußzurichten vnd zu heißen, vnd den von Franckenfurd nit, 
vnd ſehe man dan auch wol, ſo man kieſen ſulde, wer ſich 
zu der Kore tede vnd vnderzoge oder nit, ydoch als Hertzog 
Ludewigs Frunde hie weren, wie wol vnſer Herre von 
Menge her virbodet hette vmb die Kore, fo were virſehen⸗ 
lich, daz Hertzoge Ludewigs Frunde hie nit weren vmb ein 
Kore zu tun noch des nit Machtbriffe hetten, vnd auch funs 
derlich vmb folich vztriben nit Macht heiten zu manen, vnd 
obe dez Rads Freunde auch Hertzoge Ludewigs Frunde 
Machtbrieffe gefehen heiten. Da antworten des Rads Frunde, 
fie hetten ire Brieffe nit gefehen, ydoch als fie geſagit hetten, 
daz fie Hertzog Ludewigs Macht hetten, das gleubten- fie 
wol, daz fie daz node gefagit hetten, iz erfunde fich dann 
alſo, vnd baden des Rads Frunde, das vnſers Herren von 
Menge Frunde daz günftlich wulden vnjerd Herren von 
Menge Önaden vürbrengen, darzu vnſers Herren von Menge 
Frunde antworten, iz ſulde herfommen vnfere Herren von 
Menge vnd von Eolne, iz were dan daz fie in anders enbo— 
den vnd wendig 1%) machten, dan wulde man die Fürften 
hie vberhomudigen !”), fo mochte man fie wol von- hynnen 
brengen, vnd Funden die Fürften ire Geſpreche vnd Hande— 
lunge hie nit gehaben, ſo muſten ſie von hynnen ziehen, vnd 
muſte in billiche vnſer Herre von Mentze anderſwar beſchei— 
den gein Mentze oder gein Renſe, dan auch die leſten Kure 
mit Namen Kunig Wentzlauwes von Beheim vnd König 
Ruprechts zu Renſe geſcheen weren, vnd darumb daz die 
von Franckenfurd lieber darzu gebeden vnd rieden, das die 
lobelich Herlichkeit zu Franckenfurd by in blybe. Auch het 


20) abwendig· 
ar) vberhomudigen, überhohmäthig behandeln. 
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ten ‚die von. Franckenfurd unferm Herren von Menke ichts- 
bie von zu ſagen, das möchten. fie felbis: Im jagen: fo. er 
her qweme, obe fie Ime nit anders widerboden herzukommen. 

Alſo gingen des Rads Frunde vorgenante zu vnſers 
Herren Hertzog Ludewigs vnd auch vnſers Herrn von 
Trier Frunden, mit Namen zu Graue Gerhard von Seyne, 
Herren Reinhard von Wefterburg, Graue Dito von Zygrn— 
bein, Dumprobft zu Trier, vnd Herrn Heinrich Mül Ritter 
von Witlich u. a. als fie zun Predigern by ein: waren vnd 

ſageten yn alle diße vorgeichriben rede, als die doch. hernach 
in Bnderfcheide eins. teils etzwaz clerlich geſchriben fteen, vnd 
baden ſie obe fie ichts möchten diſſe ſache laſſen triben. 
Darzu Hertzoge Ludewigs Frunde antworten aber als vor 
vnd ermanten daz man den Sachin Hertzog Steffan vßzu— 
wyſen nachginge vnd manten auch vnſers Herren von Trier 
Frunde mit deſſelben glichen. Und ſageten von beiden Sy— 
ten daby, das ſie von irer beider Herren wegen meinten, 
fie hetten vor. gelorn vnd das itzunt Feiner, Kore not were, 
ydoch als die Fürften und ire Machtboden igunt hie fin, fo 
fin fie hie von iver Herren wegin mit Macht, ald dan Her: 
Bog Ludewigs Freunde ired Herren Machtbrieffe mit eim 
hangenden Infigel?) ließen lefen, der fagete nahe vff den 
Synnen ald Hertzog Ludewigs Glaubfbrieff an den Rad 
als der hernach ) geſchriben ſteet. 


4. (num. CV.) 


So fageten auch die Trierfchen, das ſie irer Herren 
Machtbrieff heiten, vnd wulden den auch laſſen hören obe 
man des begerte, vnd meinten funderlich obe ire Herren be— 
fenteu, das man ein vechtlihe Kur von des Richs wegen 





8) Bei: Dienfchlager Ingeß, was offenbar Drudfehler oder Schreibfehler 
ift, eben fo wie vorher irer Herren flatt ires H. 

15) Bleibt weg, weil er nichts MWefentliches bejagt. Er ift num, CIV. 
dat. Bacharad) A. 1411 quinta feria post beatorum Kiliani et sa- 
crorum eius Martirum (9, Juli.). 
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tum: ſulde, und ober ihre Herren ober ire Boden: darzu qwe⸗— 
men oder mit und nit; kieſen wulden, fo virloren ſie doch vff 
die Zyt nit me den die Kore vff die Zyt zu tun, doch unver⸗ 
luſtig anderer irer Herrlichkeiten vnd Rechte, dan wulde 
adarüber ein ander Hertzog Biſchoff oder Fürſte ſich gucben 
Koren an irer vorgenanten Herren Stat. ziehen, oder in 
ſoliche des Richs Sache ziehen, darinne hetten dieſelben Für⸗ 
ſten oder ire Frunde zu veden, vnd hetten auch die von 
Franckenfurd darumb zu ermanen die jhenen die ſolichen 
JIntrag unterſtunden vßzuwiſen, vnd obe die von Francken— 
furd darumb von in oder nyman anders erſucht wurden 
ſoliche Vßwiſunge zu tun, ‘fo weren doch die von Franckenfurd 
das von in ſelbis ſchuldig zu tun,/ vnd ſunderlich zu Zyten 
der Kur nyman herin oder hie inne zu iaſſen, vber Vßwi⸗ 
ſunge der Gulden Bullen, > dan ſie mit Namen vßwiſe, daz 
die von Frankenfurd die Beſtellunge tun: ſullen vnd mit er⸗ 
lude dad fie Iman darumb manen oder erſordetn ſullen 
Vnd darnach baden ſie aber, daz man in vnſers Herren 
von Mentze Frunde Rede ‚vorgenanten aber: ertzelen wulde, 
za wart in ertzalt, wie daz Hertzog Steffan herin begert 
hette, vnd als man in nit herin laſſen wulde als einen Kor— 
furſten vnd er doch den Vztrag vnd Recht bode wür die 
Korfürſten, da hette vnſer Herre von Mentze begert vnd 
geraden, daz man in off ſolich Recht vnd Gebode des Vz— 
trags herin ließe, des man doch nit tun wulde, vnd in dar— 
nach herin liegen nit als einen Korfürften, vnd dann vorter 
in der Maſſe als vorgefchriben vnd gerüret iſt. | 
Darnad nach Mittage zur vierden oder fünfften Stunde 
qwamen des Rads runde zu Burggrave Hand u erfarn, 
obe er icht mit Hergog Steffan geredt hette, da sprach er 
Ja nach dem eſſen wulde er mit Ime geredt han vnd den 
Biſchoff von Wirkburg darby nemen, des wulde der Biſchoff 
darby nit geen das zu fügen, ydoch fo habe Burggrave Hans 
zu Im genommen des Königs von Beheim Frunde, der 
Ertzbiſchoffe von Menge vnd von Colne Frunde, als Die 


-% 
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auch mit Im geffen heiten, und redten mit Im von den 
ſachen, and darumb das des Rads Frunde uff morn Mon— 
tag Sant Margaretjen Tag zu Im qwemen zu der Mefle 
ſo wulde ev den Biſchoff von Wirkburg und der andern 
Fürften Frunde darby virboden vnd dem Rade ein Antwort 
geben, darnach deſſelben Abinds zu Stunt gingen des Rads 
Frunde zu Herzog Ludewigs Frunde vnd fageten in bag, 
vnd baden in zu gönnen. die Vßwiſung zu triben laſſen, biß 
man die Antwort verhörte, das fie auch taden und gonden. 
Darnach des Montags few?) gingen des Rads Frunde 
zu Burggrave Hans vnd Herzog Steffan die by ein waren 
vnd geſonnen der Antwort, da beſchiet in Hertzog Steffan 
nach Mittage zu Im in ſin Herburge zu kommen, ſo wulde 
er antworten vnd begerte, das fie mit in brengen wulden 
die iungen Burgers-Geſellen, die mit Im hie gehofet vnd 
gedantzet hetten, das ſie auch ſinen Gelimph vnd Vngelimph 
verhörten Vnd alfo gingen nach Mittage des Rads Frunde 
u ymegein Spangenberg, da liege er in lefen Keiſer Lude— 
wigs felger: Teilbrieff des Lands von Belern *!) vnd ober 
die Kure u.a. befagende vnd der Korfürften Confenfbrieffe 
vnd bode aber Vßtrag. Daby waren Herbog Ernft von 
Beiern 2), Burggrave Hans von Nurenberg vnd Grave | 
Ftiverich vou Dettingen, da ſprach Herkog Ernit, er hette 
von den Neden nit gewift noch were auch darumb nit hie, 
dan er were hie von des Königs wegen von Beheim in 
ſiner Botfchafft die vE zu richten mit andern, vnd hette auch 
drien des Rads Frunden an der Porten geredt obe ſich ichts 
erhübe von Zweytracht, daz er dan den Bürgern vnd Rade 


20) 13. Juli. 

21) Ohne Zweifel den am 3. Auguſt 1329 geſchloſſenen Vertrag Yon 
Pavia. 

22) Herzog Ernſt, Sohn Johanns, von der Münchner Linie, jüngſten 
Sohns Steffans mit der Haft, Neffe Steffans des Kneyſſels. Durch 
feine Schwefter Sophia, Wenzeld Gemahlin, war er deſſen Schwager 
und hier fein Abgeoroneter. 


Lochner, Zeugniſſe üb, de deutſche Mittelalter, THL IL 2 
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bybeftentlich Helffen fulde, daz er tun wulle, da namen des 
Rads Freunde Burggrave Hanß vnd Grave Sriderich vorge: 
nanten befundern, vnd ließen fie die Bullen hören,: vnd baden 
Hertog Steffan daran zu wifen vßzuziehen die auch getrulich 
Darinne worben, dad Herbog Steffan. darnach nach des Rads 
Frunden zu Hant fandte und faget in, wann man ſie) nit 
lenger bie inne haben wulde, daz man Im. das ſagete das 
ex. vor. berechen mochte, fo wulde er hinuß vnd nit «wider 
den Rad hie inne fin, daz fich virkoge biß dez anderm tags 
da redten die vorgenanten daz er den Mitwochen: Diviftonis 
Apoftolorum ?%) vor Mittage hinvpfulde, daz er doch ‚aber 
virtziehen wolde und begert lengern Vffzog, oder day in der 
Nat ficher von hynnen geleidet, vor den ex ſich bejorgete, 
oder er: wolde hie inne bliben, ond wer Im lieber, das yn 
fine Fründe der Nat hie inne fingen dan fin Finde drauf, 
vnd alfo baden darumb auch der Bilchoff von. Wirgburg 
vnd Burggrave Hand vorgenante, des antworten des Rads 
Frunde fie hetten folichs Geleids nit, fie wulden in auch 
vngerne fahen, dan als er geredt hette, des andern. Tags 
vor Mittage vßzuziehen als auch die vorgenanten zwene 
Herren darumb geſprochen hetten, des glaubte man in wol, 
daz fie des beſtelten zu halden, alſo ſanten die Fürſten ge— 
meinlich nach den Trierſchen vnd Hertzog Ludewigs Fründen, 
vnd baden Im zu gönnen, hie inne zu bliben biß des an⸗ 
dern tags zur ſiebenden Stunde vor. Mittage, das ſie doch 
nit geweren wolden, dan Herzog Ludewigs Frunde ſprachen 
Hertzog Steffan vur einen Frieden vnd ſeleheid acht Tage, 
alſo zog Hertzog Steffan vor Mittage vff diuiſionis Apoſto— 
lorum von hynnen, vnd ließe dry oder vier Knechte hinder 
Im zu betzaln in der Herburge mit vürreden daz ſich die in 
die Kore oder des Richs tractat nit miſchen ſulden, 


23) i. e. ihn, 
33) Divisio Apostol, ift ber 15, Sul, 
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5. (num. CVL) 

Darnach vff den Donrſtag s) nach Divifionis Apoftolo- 
rum fin die Bifchöffe von Menge vnd von Colne zu Schiff 
fommen und han an dem Main des Rads Frunde mit In 
geredt, daz fie ober irer Zall®) nit haben fullen, vnd obe 
Vffleuffe erftunden, daz fie dem Rade daz bybeftentlich wul- 
len Helffen bin legen, darnach hat vnſer Herre von Menge 
ſie beſant vnd befolhen vff Fritag zu Morgen drü Zeichen 
zu Storm zu Inden, vnfern Herren den Fürften by ein zu 
kommen zu fant Bartholomeus die Meffe zu fingen, 

Das auch alfo gefhach, alfo fint da zu fant Bartholomeus 
die Fürften fommen, vnd als fieben Stede °”) den Fürſten zu 
fteende gemacht waren, fo fint darfommen in den erften Stul 
zur rechten Syten vnſer Herre von Menge, in den andern 
die Machtboden des Königs von Beheim mit Namen der 
Bifhof von Wirgburg, Herbog Ernſt von Beiern, vnd 
Marggraue Bernhard von Baden, fo ftunt ledig der dritte 
Stand der bereit was dem Phalkgrauen vom Kine, vnd den 
in dem erſten Stul zur linden Syten der Bifchoff von Eolne, 
in den andern Her Albrecht Schende von Lantzberg Herre 
zu Sidauwe ald Machtbode des Herbogen von Saffen, vnd 
in der dritten Burggrane Hand von Nürenberg, als Macht: 
bode des Marggrauen von Brandenburg, fo ftunt ledig der 
fiebende Stand der mitten in dem Chor ftunt vnd bereit war 
dem Bifchoff von Trier, vnd fange man ein Meſſe von dem . 
heiligen Geift, vnd als die Burgermeifter und des Rads 
Fründe mechticlich daby waren, da gingen des Biſchoffs von 
Trier vnd Hertzog Ludewigs von Beiern Phaltzgrauen 


2°) 16, Juli. 

26) Debet autem unusquisque Princeps Elector vel sui Nuncii, 
predictam Civitatem Frankenford cum duccutis equitaturis 
tantummode prefate eleccionis tempore introire, in quorum 
numero quinquaginta tantum armati, vel pauciores, introdu- 
cere secum poterit, sed non plures. Aur. Bull, 

27) Stätten, Site, den Fürften zuftehend — für die Fürften beſtimmt. 

2* 
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Fründe die auch in dem Chor waren, doch nit ander felben 
irer Herrem Stede, die in bereit waren, dan fie ſuſt by dem 
Altare ftunden, mit Namen Her Reinhard von Wefterburg, 
Her Friderich von Saflenhufen,. Her. Heinrich Muͤl von 
Witlich Nitter von des Biſchoffs von Trier wegen, vnd Herr 
Friderich Schend von. Limpurg, Herr Johann. Kemmerer 
von Zalburg, Herr Tham Knebil, Her Swartz Reinhart 
von Sickingen, Nitter, Meifter Job Vener Lerer, in geiftli- 
chen ond werntlichen Rechten vnd Emmericus Yantichriber. zu 
Dppinheim von Herbog Ludewigs wegen, vnd ſchickten ire 
Fründe zu der von Frandenfurd runden in zu fagen, als 
die. Fürften igunt da ließen Meſſe fingen vnd wurden. da 
etzwas Birfundunge tun von Kore wegen eins Königs, vnd 
werd daz die Rede Iuden wurden, daz fie rüreten Iren Her: 
ren zu Gelimph, fo Funden fie nit gelafien fie muften: wi— 
derumb dagein ire Rede fagen vnd ire Herren virantworten, 
und getrumweten dem Rade wol daz man in Dez gonnen. fulde, 
dDargu des Rads Frunde antworten, fie weren da. von der 
Rede wegen vmb gemein Schurunge vnd Schirme den Kors - 
fürften vnd den Iren, vnd virboden in nit ire Herren recht 
zu fodern vnd zu verantworten. Doch baden fie das ſie ‚die 
Rede als fie dan tun wurden, wulden alſo gelimphlich ertze— 
len, daz fein Widerwurtikeit oder Zweytracht davon. ent: 
ftunde, an folicher Antwort heiten fie ein gut begnügen 
vnd Iprachen, daz fie die Sache gerne alfo gelimphlich ertzelen 
wulden. 

Und da zu Stunt fo beftalten die Burgermeifter vnddes 
Rads Fründe daz der Stede Schügen vff XXX, gewapnet 
vnd darzu vz den Hantwerfern vff hundert vder anderhalb 
hundert gewapenter in dem Lintwathufe waren, vnd darzu 
der ein Burgermeifter mit der Stede Heubtman gewapent, 
nnd doch etzwaz virborgenlih mit etlichen Dienern ‚in der 
Kirchen zu ſant Bartholomeus waren vnd die überigen Die 
ner auch gewapent waren im Linwathuſe, vnd Hatten in 
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Heimlichkeitsan die eine Korbort Jegliche geſtalt, vnd an 
die Kirchdor gein dem Linwathufe zu auch etzliche beſtalt, die 
dore Burgermeiftern "und. Rads Freunden offen zu halden, 
obe einch Mißhellunge oder Zweytracht vfferitande wer, das 
dann Burgermeilter vnd Rads Fründe mit andern den obge— 
nanten darzu mochten: kommen fin das: zu ſtauwern?) vnd 
helffin hynlegen. 

Darnach zu Stunt zu mitter Meſſe ſo ſtund vff Meiſter 
Zohan von Benßheim des Biſchofs von Mentze Prothono— 
karius mitten in dem Chor vnd ertzalte in nachgeſchribener 
maſſe, wie das zu Angange der Wernde e der Menſch ges 
ſundte alle Menſchen fry weren, darnach als die Geſünde 
geſchee, da wulde ein Mentſch über das ander herſchen, das 
qweme von Sünden zu, davon vil zu lang zu ſagin were, 
vnd als nu das Römiſche Riche mit. groffer Gewalt, Her: 
ſchafft und Richthum löbelich herkomen fo, als das beftetiget 
ſy nach dem als das Ehriftus der. ander Poncio Pilato als 

sseeime Amptmann des Römiſchen Keiſers zu Sherufalem ge: 
martelt wart, vnd ald nu itzunt groſſe Irrunge in dem Rö— 
miſchen Riche ſy, vnd als vnſern Herren von Mentze darumb 
ein groß Notdorfft beducht habe, fo habe er. ander fine Myde— 
"ofuehürften: her gein: Srandfurd viebod zu kommen vff vnſers 
Herren Lichams Bag’), als auch vff denfelben Tag vnfer 
Herre von: Menge mit fin ſelbis Libe darfommen fy, vnd 
doch feinen; finer . Mydekorfüriten,. als in das 'groſſe treffliche 
notdorfftige Sache benommen haben, als er virftanden habe, 
fo ſy er von hynnen gefaren, vnd habe doc) er vnd vnſer 
Herre von Coͤlne ire Machtbode hie. gelafien biß her, vnd 
als fie zwen vff nechtint herfomen fin vnd auch da geinwor— 


22), (Shorthüre. 

29) jteuern. 

°o) Fronleichnam war 11. Juni. Die auf diefen Tag auggefchriebene 
Wahlhandlung war nicht zu Stande gefommen. ©. Dlenfchlagers 
Urk. Buch num. ©. 
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tig fin, die Fürften vnd ander Machtboden des Kunigs von 
Beheim, Herogen von Saffen und Marggrauen von Bran- 
denburg, vnd man da finge ein Meſſe von. dem heilgen 
Geifte, daz dan ydermann Got ſüſſeclich byden wulle, Day er 
den Fürften und. Machtboden fin Gotliche Gnade; vnd ſolich 
Bernonfft yngießen wulde, daz fie die Sache alſo nach ſinen 
Gotlichen Gnaden vßrichten wurden daz Gode lobelich vnd 
dem heilgen Romiſchen Riche erlich vnde deme: gemeinen 
Lande vnd Luden nützlich würde, vnd yderman darumb für: 
derlich fünff Paternoſter vnd Aue Maria ſprechin wulde, 
dan wer dad tede mit gantzem Ruwen ſiner Suͤnde dem 
hette vnſer Herre von Mentze vierzig Tage Ablas gegebin. 
Vnd von dieſen Reden als die vffinlich in dem Chor ge— 
ſcheen waren, vnd des Biſchoffs von Trier vnd Hertzog Lu— 
devigs von Beiern die daby ſtunden vnd die Neben hörten, 
ſo beduchte ſie nit von der vorgenanten irer Herren wegen 
not ſein, darzu zu antworten. Vnd ſang man da die Meſſe 
vollen vß, vnd als die Meſſe vß was, da gingen die zwene 
Kurfürſten vorgenanten vnd der — drier Fürften Macht⸗ 
boden vorgenanten mit ein vur den Tron Altar vnd knyten 
darvur, biß daß man die Antiphen geſang Veni sancte 
Spiritus, und als die Antiphen vßqwam, da gingen ſie von 
dannen vß der Kirchen heim, alſo daz ſie da nit ſwuren 
noch Machtbrieffe oder anders ließen leſen, Roc: auch-Fein 
Sage oder Virkundunge taden was ir Meynunge wer, vodir 
was ſie mut hetten zu tun odir wornach ſich Imands richten 
möchte. 
Vnd hie by waren ane die dorgenanten —— vnd Per⸗ 


ſonen, 
Graue Emiche von Syningen Graue Johann von Wert: 
Graue Friderich von Dtingen heim 
Graue Vhilips) von Nafr Herr Fridrich Herre zu Rips 
Graue Adolf faumwe feerſcheid | 


Graue Fridrich von Morfe Herr Fridrich Herre gu: Thon⸗ 
Graue zu Sarwerden . berg vnd zu Lantzkron 
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— Zungher Diether- von Ifen-... Jungher Reinhard Herre zu 
22. 2. burg. Herregu Büdingen Weſterburg. 
| 6. (üum. CV.) j 
Darnach off den Mondag®') zu Abinde hat der Bifchoff 
von Menge an des Nades Frunde gefonnen, zu beftellen vff 
morn Dienftag fant Marien Magdalenen Abind mit der 
Storm zu einzuluden in die Bharre zu fommen, das auch 
beftalt wart alfo vnd als fie darin qwamen, vnd aber bereit . 
waren fieben Stule den Korfürften in vorgefchribener maffe, 
fo fint darin fomen mit Namen zur rechten Hant in den 
erften Stul Ersbifchoff Johan von Menge, item in den an— 
dern Stul der Bifchoff von Wirtzpurg, Hertzog Ernſt von 
Beiern, und Margaraue Bernhard von Baden als Macht: 
boden des Königs von Beheim, fo ftunt ledig der dritte 
Stul vff der Syten der dem Phalggrauen vom Nin_bereit 
war, fo ftunt vff der linfen Syten in dem erften Stul der 
Ersbifchoff von Eolne, item in dem andern Stul Her Alb- 
recht Schend von Lantzberg Herre zu Sidauwe, ald Macht— 
bode des Herhogen von Saffen, und in den dritten Burg- 
graue Hans von Nurenberg, als Machtbode des Marggrauen 
von Brandenburg, fo ftunt ledig der fiebende Stul, der mit— 
ten in dem Chor dem Ersbifchoff von Trier bereit war, vnd 
fange man ein Meffe mit Namen Salue sancta parens von 
vnfer lieben Frauwen, darnach qwamen ingegangen Hertzog 
Ludwigs von Beiern Frunde mit Namen der Edel Herr 
Friderich Schenk Herre zu Limpurg, die ſtrengen vnd erbern 
Herr Johann Kemmerer von Talburg, Her Swartz Rein— 
hart von Sickingen, Herr Damme Knebil Ritter, Meiſter 
Job Vener Lerer in geiſtlichen vnd werntlichen Rechten vnd 
Emmeritus Lantſchriber vorgenant, vnd darnach auch vber 
tin clein wyle, des Ettzbiſchoffs von Trier Fründe, mit Na— 
men die Edeln Graue Otto von Ziegenhein Domprobſt von 


>) 20. Juli. 
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Trier, Her Neinhard Herre zu Wefterburg, Her Friderich 
von Saflinhufen, Her Heinrich Mül von Witlich Ritter vnd 
Meiſter Fridrich ſein Prothonotarius, vnd geſchahen da faſte 


Rede vnd Widerrede zwiſſchen dem Ertzbiſchoff von Menge, 


vnd auch des Ertzbiſchoffs von Trier vnd Hertzog Ludewigs 
Fründen alſo das vnter dem Sequencien des Erzbiſchoffs von 
Trier vnd Hertzog Ludewigs Frunde ir iglichen von irer 
Herren wegin gingen in den Stul als iren Herren bereit 
waz. Darnach als man das Offertorium ſang, gingen die 
Fürſten vnd Machtboden zu Opper?) mit Namen des erſten, 
die Ertzbiſchoff von Menge vnd Coͤlne mit ein, darnach die 
Trierſchen Machtboden, darnach des Koͤnigs von Beheim, 
darnach Hertzog Ludewigs des Phaltzgrauen, darnach des 
Hertzogen von Saſſen vnd von Brandenburg vorgenanten 
Machtbodene, vnd als die Meſſe vßgwam, da hieß man 
yderman vßtreden, der nit in der Fürſten Rad mit gehorit, 
doch blieben etzwan faſte Lude darinne by vff drühundert 
Mentfchen ane geuerde, vnd funderlich die Bürgermeifter vnd 
des Rads Frunde vnd da gingen, die Ergbifchoffe von Menge 
und Golne vnd die Machtboden von Beheim, von. Safjen 
und von Brandenburg vorgenanten vur den Altar da man 
die Meffe gelungen hatte vnd befprochen fich mit ein ein 
gude Wyle, und fhichten Dazu den Trierfchen vnd Beierfchen 
yorgenanten vnd ald die nit zu in gingen, Da gingen fie in 
die Sacrifty, vnd befprochen fich aber ein gube wyle, vnd 
gingen da her wiedervß vur den, Altar, und vollen zu dem 
Altar und taden da ire Eide, Des waren dazufichen die 
Frierfchen vnd Hergogifchen hinweg gegangen vnd als bie 
vorgenanten eide gefcheen waren, da fang man, die Antiff. 
Veni sancte Spiritus, vnd fnyheten Die. vorgenanten Korfürz 
ften vnd Machtboten vur den Altar, vnd als die Antiff. vß— 
qwam, da gingen die vorgenanten zwene Ertzbiſchoöͤffe in ire 





———— 
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Stüle, und auch die worgenanten der drier Fürften Macht: 
boden in ire Stüle figende, vnd ging da der Ersbifchoff von 
Mentze mit etzwazGrauen Herren. vnd andern Reden ond 
mit Notarien all vmb zu den Stulen in der Kure zu fra— 
gende, des erſten zu dem Ertzbiſchoff von Cölne, darnach zu 
des Königs von Beheim Machtboden, darnach zu des Her: 
tzogen von Saſſen Machtboden, darnach zu des Königs von 
‚Ungarn: ald Marggrauen von Brandenburg. Machtboden. 
Als das geiha, da ging der Ertzbiſchoff von -Mente vor: 
ngenanten in feinen, Stul figen vnd ftunt da vff der. Ertzbi— 
jo von Eölne, und noch der andern drier Fürſten Macht: 
„boden, mit: Namen des Königs von Beheim, dez Hertzogen 
von Safjen und Marggrauen von Brandenburg, ‚und gingen 
ſementlich mit einzu dem Ergbifchoff von Menge, und fra: 
geten in vmb fein Kure, vnd als er fich da etzwaz entfanne 
end in darnach fin Meinung. ſagete alis in Heimlichkeit, 
danach ftunt der Erkbifchoff won Menge vff vnd laß v6 
eim Zettel zu Latin, wie daz er ald ein Biſchoff des heilgen 
Momſchen Richs in Dutichenlanden Ertzkantzeler und Korfürft, 
ond ander des heilgen Nomfchen Nichs Korfürften und Macht- 
boden »geiftlich vnd werntlich die da waren) zu Romifchen 
Kunige gekorn hetten vnd erwelet den Allerdurchluchtigiften 
Fürften und Herrn, Herrn Sygemund König: zu‘ Bngern, 
danach zu Stunt da fang man Te Deum laudamus, dar« 
nach ſo trade off Meifter Johan Benßheim, des Exsbifchoffs 
won Mentze vorgenanten Prothonotarius vnd ertzalte alfo 
als zu etzlicher Zyt das heilge Romiſche Riche ledig geſtan— 
den hette, vnd Irrunge in dem Riche were, vnd vnſer Herre 
won Mentze ander fin Mydekorfürſten her gein Franckenfurd 
virbodet hatte, vnd er vnd der Ertzbiſchoff von Colne, vnd 
mit in des Königs von Beheim, des; Hertzogen von Saſſen, 
des Konigs von Vngern, als eins Marggrauen von Bran- 
denburg Machtboden die daweren, des hetten ſie ſich da vireiniget 
wvnd Gode zu Lobe dem heilgen Romiſchen Riche zu Eren 
vnd der gantzen Wernde zu Troſt vnd Nutz einhelleclich vnd 
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einmudeclich den Allerdurchluchtigſten Fürften vnd Herrn, 
Herrn Sygimund, König zu Vngern zu Roömiſchem Könige, 


nach Lude der Gulden Bullen darüber beſagende erwelet 
vnd gekorn in dem Namen des Vaters vnd des Sons vnd 


des heilgen Geiſts. Und daby waren die Edeln, 


Graue Friderich Graue zu 


Ottingen, 
Graue Emchin Grave zu b⸗ 
ningen, 
Graue Philips) Grame zu 
Graue Adolf | Naffauwe, 
Grove Zohan Graue zu 
Wertheim, 
Zwene Grauen von Orle— 
münde, 


Graue Otte Rumegrefe zu 
der nuwen Beinburg 
Herre zu Dune, 


Graue Ebirhard von Wert- 
heim Dumberre,: 
Graue Zriderih von Morſe 
Graue zu Sarwerbe, 

Grane Wilhelm von Rafjau 
Dumprobft zu Menge, 

Graue Conrad Rinegreue 
Dumberre, 

Her Conrad Herre zu Bi— 
chenbach, 

Her Eonrad Herre zu Winſ⸗ 
perg 

Vnd anders Burgermeiſter 


vnd Rads Fründe ſnn⸗ 
derlich vnd auch ſuſt 
Herren Ritter Knechte 
vnd ander erbern Lude 
geiſtlich vnd u 


Her Friderich Herre zu Rif- 
ferſcheid, 
Her Friderich Herre zu Don⸗ 
burg vnd zu Lantzkroue, 
| Se Reinhard Herre zu Ha- 
nauwe, 
Auch wie wol alle Porthen mit des Rads Frümden * 
andern gewapenten Luden beſtalt waren, fo was doch einer 
der Burgermeiſler mit den Suldenern gewapent, vnd mit 
Schuützen vnd ſuſt mit andern vß den Zünfften wol vff zwo⸗ 
hundert in dem Linwathug vnd hatten auch ein Chordore 
nd ein Kirchdore gein dem Linwathuß zu beſtalt mit: ehli⸗ 
‚chen Gewapenten, die da ſtunden obe enich Romor oder Alff- 
auf geſcheen wer, das dan daby geweſt weren der Burger⸗ 
meiſter mit der Stede Baner vnd Gewapenten by des Rads 
Frunde zu treden, bie Korfürſten vnd ——— um die 
fen zu en om su befchirmen, 
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Item nach der Kure vnſers gnedigen Herren bes Römi- 
ſchen Königs vnd Kunigs zu Vngern, ſo hat Graue Emchin 
von Lyningen mit des Rads Fruͤnden in Geinwürtifeit diſſer 
hernach geſchriben Fuͤrſten vnd vnſer Herren der Korfuͤrſten 
Fründen von derſelben Fuͤrſten wegen diſſe nachgeſchriben 
wort geret vnd Forderunge getan, Liben Fründe, Ir hat 
wol gehört vnd geſehen, wie daz von Gnaden des Almechti— 
gem Gots, von yngieſſunge des heilgen Geiſts ein Heubt der 
gemeinen Chriſtenheit, vnd ein, rechter gewarer Romfcher-Kö- 
nig von vnſern Herren den Korfürſten eynmudeclich vnd vn— 
geaweyet gekoren iſt. Des iſt vnſer Herren der Korfürſten 
Begerunge an den Rad vnd Stad, fo daz iſt daz der obge- 
mant vnſer Herre der Romſche König gein Frandenfurd ' 
fompt, daz man in dann vngehindert inlaſſen wulde vnd Im 
gehorſam fin vnd thun, als fie eim Romiſchen Könige billich 
tun ſulden, wan vnſerer Herren der. Korſürſten Meynunge 
iſt, das keins Legers vor Franckenfurd not ſy, die wyle der 
eynmideclich gekorn ſy, vnd ſy beſſer daz er ſolich Gelt daz 
er vor Franckenfurd virtzeren muſte, in ander des Richs 
notdorfftigen Sachen virtzer vnd anlege dem heilgen Riche zu 
Nutze vnd zu ſtaden. 

Darvff des Rads Fründe in wider geantwort han, der 
Rad vnd Burger fin foliher eynmüdigen Kore in hergen 
erfreuwet, vnd habin auch den vorgenanten vnfern gnedigen 
Herren den Romiſchen König gerne zu Herren, vnd wan fin 

- Gnade komme, fo meynen fie im gehorfam zu fin vnd zu 
thun als eim Romfchen Könige als fie billich follen, vnd ge— 
truwen auch finen Gnaden wol, daz fie Gnade dem Rade 
vnd Stad widerumb thu mit Gonfirmerunge irer Privilegien 

Gnade vnd Friheide, vnd anders des in not fy, vnd fy in 
auch lieber das Fein Leger von des Richs wegin vor Fran- 
ckenfurd fin bevurffe, dan ein Leger fin mufte, wann ber _ 
Rad und Stad folicher Leger halben zu andern Zyden grofjen 
Schaden gehabt vnd gelivden haben, Solich Antwort fie auch 
gnediclich vffgenommen habin fol, vnd meynen auch daz 
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gnadielich an vnſern ‚Herten den König zu brengen. Hie 
by fin geweft 
Bnſer Herre von Wirkburg. Vnſer Herre Burggraue 
Hans von Nürenberg. Item Her Albrecht Schend von Landf- 
perg, Herre zu Sivauwe, des Hergogen von Saſſen Macht: 
bode. Item von vnſers Herren von Menge wegen: Graue 
Philips und Graue Adolff von Naffauwe. une von Schar: 
veftein Bistum im Ringauwe. Item von vnſers Herren 
‚von Gölne wegen: Graue Emchin von Lyningen, Vnd der 
von Rifferfcheit. Item des Rads Fründe die die Antwort 
" getan han: Meifter Heinrich Welver der Steve Aduocat. 
Heilman von Spire Ratman. Brand Knobelauch Burger: 
meiſter. Sohan Erwin. Jacob Brun qwam auch in dem Hufe 
zu Brunenfels, da die Rede gefiheen fin darzu 2 Pntus ®°) 
‘Petrus Schr. Actum ipso die Marie Magdalene Anno 
Domini MoCCCCo vndecimo, 


39) Diefes 2 if wohl nur ein Sctupieiihen. Pntus wahrfcheinfich 


Protonotarius. 


men — 


XX. 
Aus Ulrich Neichenthaler. 


———— — — — 


Wie die Regierung Sigmunds durch eine auf alle Seiten 


hin gerichtete Thaͤtigkeit bezeichnet iſt, ſo tritt doch die Wieder— 
herſtellung der kirchlichen Ordnung in den Vordergrund. Das 
Coſtanzer Concil hat eine ewig denfwürbige Berühmtheit er- 
langt und die Folgen feiner Befchlüffe haben auf alle Zeiten ein- 
. gewirkt. Wie feine andere Verfammlung war die zu Goftanz 


# 


duch den Zufammenfluß von Fremden aller Art ebenfo wie 


durch die merfwürdigften Ereigniffe ausgezeichnet, und wenn 
auch die zu Bafel durch die Gründung der Hohen Schule ſich 
einen ewigen Denkftein geſetzt hat, fo fteht die Bedeutung ber 
Eonftanzer dennoch fowoht in kirchlicher als in politifcher höher 


da, An fie Fnüpft ſich auch zuerft die deutfche Berichterftats 


tung eines gleichzeitigen durchaus glaubwürdigen Augenzeugen 
an, des Ulrih von Neichenthal (Richental), eines Bürgers der 
Stadt Eonftanz. -Er muß nicht duch ein Amt, fondern durch 
feine Perfönlichfeit allein eine folge Stellung eingenommen. 
haben, daß fi die Fürften und Herren vielfach an ihn wen— 
. beten. So nachdem Papft Johann XXIL fi für Eonftanz 
erflärt hatte, ſchickte er exploratores heraus, das heißt, Be— 
fhauer des Landes. „Auff das enbot der wolgeborn . here 
„graf eberhart von Nellenburg herauß vlrichen von reichental 
„Wie fih die fachen zu Toden ergangen beten. vnd dad daz 
„concilium für ſich müft geen daz er fih nach futer hew ſtro 
„und beten richte. vnd kam dye botfchafft vor weinächten anno 
‚„dei M. CCC. XII, Nun auff das do Famen.diefelben ex- 
‚nploratores, vnd auch je Diener mit in vnd wolten. befehen vnd 
nbeichawen dyß land vnnd auch DIE gegent ob das concilium 
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„zu coſtencz befteen möchte oder nit, vnd vnder den warent 
„wen walchen doch Funden fy latin. vnd baten vlrichen von 
„reichental daz er mit in rite in das lannd thurgern daz land 
„zu beſchawen. fol. XIV. Auch noch an andern Orten 3. ®. 
fol. XXXL wo er berichtet wie König Sigmund felbft mit 
feiner Gemahlin und feinem Hofe ihn auf dem Hard Cöftlich 
auf der Erdzunge zwifchen dem Eonftanzer und Meberlinger 
See an St. Johannes des Täuferd Abend — „der waz 
an dem ſunntag“ befucht hätten. 

Das Buch hat außer der Etzahlung der aͤußerlichen Vor- 
fälfe auf dem Goncil auch durch die darin enthaltenen Wap— 
pen eine nicht geringe Wichtigkeit. Der auch ſchon früher zu 
findende, aus den Kreuzzügen herrührende Gebrauch nemlich, 
fein Wappen vor feiner Herberge aufzuhängen und fo auf diefe 
gleihfam Befchlag zu Tegen, war bei einem ſolchen großen 
Zufammenfluß von Fremden ganz befonders nothwendtg. Die 
Chronik Ulrich Neichenthafers ift daher auch das aälteſte Wap— 
penbuch. | 

Er ſchrieb fie wahrfcheinlich in den zwei auf.die Kirchen 
verfammlung folgenden Jahren 1418 und 1419 nieder. Im Druck 
erfihien fie zuerft in Augsburg 1483 in Hein Folio mit 44 Holzſchnit— 
ten und vielen Wappen bei Anthoni Sorg (am afftermontag 
nach Egidy do man zelt nach Grifti gepurt. M. CCOCO.vnd 
in dem LXXXII. are.) Diefe bereits fehr felten gewordene 
Ausgabe hat 246 Blätter und liegt den folgenden Stüden zu 
Grunde. Eine zweite erfchien zu Augsburg bei Steiner im 
Sahre 1536, nnd endlich eine dritte zu Branffurt am 
Main 1575. 

Joſua Eifelein, Profeffor, Hat feinem „begründeten Auf 
weis des Plazes bei der Stadt Eonftanz, auf welchem Johan: 
nes Huß und Hieronymus von Prag in den Jahren 1415 
und 1416 verbrannt worden", der 1847. 8. in der Verlage 
buchhandlung Belle Vue erfchien, eine Anzeige einer neuen 
nach den zwei Originalhandfchriften gemachten Ausgabe, die in 


Delle Vue erfiheinen follte, beigegeben. Da die an den Drei 
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vorhandenen Ausgaben gemachten Ausſtellungen wohi begrün— 
bet find, jo durfte man dieſer Unternehmung mit Theilnahme 
entgegenjehen, wiewohl nah dem hohen PBreife fie nur für Bi— 
“ bliothefen, nicht-aber für gewöhnliche Gefchichtöfreunde beftimmt 
feyn konnte. Indeſſen ift diefe Ausgabe wenigftens. bis jetzt 
noch nicht erfchienen und. jo mag ed wohl verftattet feyn, aus 
der eriten Augsburger Ausgabe, wenn auch man in diefer Of- 
fiin.mit dem Text willfürlich genug verfuhr, eine Probe zu 
geben. 


Wie baupſt Johannes von Goftenez rayt. (fol. 
82. b.) 


An dem zweinczigeften tag im merczen das war an fant 
Denedictentag aubent des heiligen abts ein ftund nach mit- 
temtag do Naytt baupft Johannes der drey und czweinczigeſt 
von der fat coſtencz, vnd rayt auf einem Fleinen rößlin und 
het einen grauen mantel an gefült mit weiſſem tuch zu einer 
feytten offen. vnd eyn grawe zwifalte Fappen, auch mit 
ſchlechtem weyſſem tuch gefült auf feinem haubte. ond den 
zipffel vmb ſeyn haubt gewunden dad man in vonder den 
augen nit gefehen mocht. und het Ein armbroſi an feiner 
feytten al8 ob er eines herren Fnechte wär oder ein bot. vnd 
rayt vor jm ein Feiner Fnabe auch verbunden daz fein hie- 
—mand achten Fund noch erkennen, vnd rayt balde eins 
ſchlechten trabens gen Ermatingen in des lewpriefters haus 
do ruwet er vnd hieß jm pringen einen trund weine. Vnd 
mocht weder der lewpriefter noch niemant in dem Haus in 
erkennen. Vnd faß do in ein wolgefertig fchyff das jm fein 
diener beftelt hettendt und das. die Ding fuft niemant wifjet 
dann herczog friverich von öfterreich der jm auch dazu half. 
vnd daz und anders beftelt hat. 


fol, 83. Des vorgenanten zweynezigiften tags an fannt bene⸗ 
bieten aubendt nach ver veſper do fach herczog friderich vonn 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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öfterreich mitt dem jungen grauff Friderichen ) von Eylin auf 
dem jnnern auffern veld vmb ettwe- vil clainat. vnd meint 
man er thät e8 darumb daz man daz eniweg reitten baupfte 
Johannes defter minder achtet. Wnd.do er geleich verbun- 
den hat. vnnd der grauff auch verbunden het. und ee das 
ter ftich gefchahe. do Fam zu herezog friverichen feiner diener 
einer genannt meifter Vlrich fäldenhorn Terer der geyftlichen 
recht von walffe bürtig ‚der raunet jm in den helm wie das 
baupft johannes enweg wär. Doc do volgieng der Rich, 
vnd verlor herczog friderich die rynge vnd Hainat. vnnd rayt 
an ftet in die flat.in eynes juden haus in. der wannen. und 
fant-von fund an nad feinem öhem grauff johanfen von 
Lupffen der vermerdet anftet dye fach. vnnd embot jm het 
er ein ſoͤlliche ſach on in angefangen daz er fy dann. on in 
auch außrichte. Do Fam zu jm hanns Trudjäß von dieſſen⸗ 
hoffen genannt Molfe fein diener und fahe in an vnnd fahe 
dad er erfchroden waz vnnd handlet in uͤbel mitt wortten. 
vnd fprach jr erfchrodner here was habt je gethan. vnd warf 
in balde auff ein pfärd vnd nam er auch eines. vnd nit mer 
dann einen knaben mit jnen, vnnd titten zu auguftiner thore 
auß. vnd den graben vnbhin, gen Schaufhauſen dem baupſt 
nach. Vnd denſelben aubent vnd in der nacht vnd frü mor⸗ 
nens do ritten vnd giengen enweg dem baupſt nach die dann 
zu jm gehorten. Und warde doch des außziehens So vil 
das vnſer herre der Nömifch füng des jnnen warde. Dar— 
nach rittent ſy nicht mer als offenlichen als vor. dann ſy 
entfäffen jnen vnd vorchtent fy wurdent auff dem weg dar⸗ 
nider geworffen. 
fol. 83, b. Und mornens frü do der küng aufffam. an fant 
benedicten tag. vnd do nam er. zu jm herczog ludwigen von bay⸗ 
ten?) von a. vnd durch die Dat. zu A 


) Auf dem dazu ‚gehörigen Bilde hal, 85. b. und fol, 86, a, wird ber 
Graf von Eilly zweimal nicht Friedrich, fondern Hermann genannt. 
2) Diefer Herzog‘ if ter Sohn — Ruprehte, 
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mit: feinen puſaunern zu allen wechjielen auß was landen 
ſy waͤren auch ‚allen appotedern vnd kramern der Doch ob 
drewhunderten zu Coſtencz waz vnd zu allen antwerckleüten 
vonnd zu allen cardinaͤlen. Erczbiſchoffen vnd biſchofen. vnd 
"zw allen främbden herren. Sie wären geiſtlich oder welt— 
lich, vnd ſtättigklich auff puſaunen. Vnd rufft mit fein ſelbs 
munde. durch die ſtat das niemand enweg zug noch fur ee 
Day manı innen wurd was die fach wäre. dann baupft jo— 
hannes heimlichen enweg gezogen vnd gewichen wäre. vnd 
folt auch menklich leibs vnd guts ficher feyn. Vnd folt auch 
darab nyemand erichreden in was flat er wäre, Vnd 
maͤnigklich befiern friv haben dann vor. des warb menfliches 
vro. vnd lobten darinn vnſern herein den Füng vajte. vnd 
Iprachend wäre es in wälfchen landen befchehen So wären 
ſy gancz vmb ic Hab vnd gut fommen. Vnnd alfo auff das 
ruffen vnd auff die ficherheyt do ſchluſſen ſy je gädmer vnd 
je wächllelbänd wider auff vnd hettent wider fail als vor. 
Mornens da fant vnſer herre der Fünig nach allen füt- 
ften vnd herrn geiſtlichen vnnd weltlichen das fy zu jm in 
das münfter Fümen. vnd nach allen den dye von des Con— 
eilium wegen do lagend, vnd Haget fi do vor in allen 
" wie das herczog Friderich von öfterreich den baupft enweg 
hete gefürt, über das fo er Im verheiffen het jülichs nicht 
zetund. vnd het darane jm vnnd dem ganzen Eoncilio groſ— 
jen ſchmach getan und fey darauff gegangen damit das das 
Goneilium gehinderet vnnd gejwret wurd, Vnnd die ainig- 
feite der Criſtenheit nit für fih ging. Vnnd das auch gar 
vil mächtiger perfonen do fol. 84. a. zu im klagt heiten wie 
das er jnen mit gewalt vnd on alles rechte Das er genom— 
men hab und noch mit gewalt jun hab. und jnen keins rech— 
tens fein wölt, vnd fich doch des verbunden het cze tund daz 
er auch abgegangen fey. und bat jm darumb vat vnnd hilf 
zetund.. Do - ward jm von allen herren geyftlichen vnd welt- 
lichen gerauten das ex denfelbigen herczog friderich von öfter: 
reich vmb die fach für feyn gericht Iaden ſolt ” felbs da 
Lochner, Zeugniſſe üb, d. deutſche Mitielalter, Thl. II 
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zu verſprechen vmb all ſachen. vnd dann darnach zu jm 


‚richte als recht wär. Vnd von ſtund an ſageten ſy jm all 


geiſtlich vnd weltlich churfürſten ander fürſten grauffen ritler 


und knechte die dennocht lehen von herezog friderich "won 
öſterreich hetten. vnnd alle des vömijchen reichs ſtet daz ſy 
alle jm vmb diſe ſach mitt lieb vnd mit gut beyſtand vnd 


hilf thun wölten wyder herczogen friderichen von öſterreich. 


vnd ſagten jm auch ab mit jren widerſag brieffen vnd boten 

mer dann vierhundert namlicher herren vnd ſtet die all ge— 

ſendt wurden gen Schauffhauſen herezog friderichen. | 
Do nu der widerfag brief an der gutten'mitwochen ) vnd 


"an dem groffen dorenftag als’ vil gen’ ichauffhaufen fament 


do Fam ſchreck vnd vorcht in den baupfte Johannes das er 


nitt mer zu fchauffhaufen fein wölt vnd an dem Farfreytag 


— 


nach dem ampte ce das er vol den ymbis nam, do Fam 


fölficher grofier regen winde vnd fchnee als vor in Tanger 
zeit nie beſchahe. vnnd in demſelben regen winde vnd fchnee 
do fur baupfte johannes von jchauffhaufen. und Fam gen 
Zauffenberg. vnd von Tauffenberg gen freyburg jm preißgaw 
vnnd fihidet von Loffemburg ein bull gen Coſtencze dem 
ganczen concilio Vnd allen geiftlihen Herren. 


Do nun die Bull gen coftencz kam do ritten von of 


° fünf cardinäl auß lamparten vnd erczbiichof vnd biſchof von 





ytalia. vnd auch Cettlich) von hyſpania. vnd ettlich Audſtores 
dye ließ man dem baupft nach veitten die kamen feit ferer 


dann gen fchauffhaufen. vnd befiben vo fünff tag ond nitt 


lenger. ond Famen wyder gen Coſtench. vnd * in niemant 
engegen dann die jr ſpotten wolten. 
Vor dem do ſchluge vnſer herr Der künig Ki bileff 


og Kali hits 


m Der Gute inet iſt —— vor Dfterny ı. wie denn auch der 


groſſe Donnerſtag der Dounerſtag vor Oſtern iR. ‚Den lehtern be⸗ 
zeichnet Pilgram in Calendario pag. 170, richtig, jenen hingegen 
ixrthümlich ald Minh vor Pfingſten, was ex wenlgſtend af —6 
rn augenfaͤllig nicht m eher ir 


A, “an 44 
9*1 7 „Il in I IN YP 
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mit feiner Mayeſtat infigel befiglet an daz münfter tor. gen 
dem obern hoff wercz. vnd einen. gen fanct Steffan an die 
HRiechtüre  onnd lud mit den brieffen herczog friderichen von 

‚öfterreich für fein Fünigklich hoffgericht vmb das bel, ſo er 
an jm getan het an dem heiligen concilio vnd an der gangen 
Criſtenheit. vnnd auch das er fi verantwurten fült gegen 
menklich. den er daz je mit gewalt om recht eingenummen het 
dye zu jm zeſprechend heiten als er auch daz vormals münt- 
lich verheiſſen het ze tun vor vil erwirbigen leiten. vnd auf 
daz do manet er all fürften vnd heren grauffen freien ritter 
und knecht Vnd alle des reiches ftet und alle fein Diener die 
von jm belehent waren das fy außzügen auff herezog fride- 

rich von Öfterreich fchaden. und gerechner fich menigklich auß 

Jeziehen mit aller coft mit puchgen mit pulver und mit an— 

derm zeüg. vnd zohe auch menflich auß mit ganzer macht 
vnd mit großfem zeug. und zugent auß des heyligen reychs 

obern ftet Eoftencz. Rauenfpurg. Bibrach. überlingen. pfullen- _ 
dorff. buchhorn. Eyßni. kaͤmpten vnd dye anderen die in jren 
kraiſen ‚gelegen feind, vnd mit in all turgoweft herrn. vnd 
vnſer herre der Füng ſelbs mit feinem leybe und nament ein 
ſtain vnd Diefjenhofen, und fchlugen fich für froenveld das 
widerſtund jnen nun manige tage. doch ergaben fie fich auch. 
darnach do fchlug ſich der Bifhoffwonn Chur. der grauff 

von Toggenburge vnnd dye vonn Lindaw vnnd ander vil 

ſtet vnnd maͤchtiger groß herren In Churwalhen vnd namend 
fol. 85. a. do in die land vnd ſunderlich veltkirch vie flat 
end bie weit Die ob der ftat ligt mochten ſy alsbald nit ge= 
winnen bis daz die von coſtencz jren groffen heber darlihen. 
der ward sgeftelt auf einen hohen berg do die vefte ligt. vnd 
wurffen fölich groß ftain darjnn daz ſy furo in der Seite 
nitt beleiben mochten. wann er zerwarfe all drämen vnnd 
darras *) in der veftin. und ergabent fich. 
Es zugen die waldftett die ſchweiczer und die czu jnen 





iv) 


4) drämen vnnd darras? 
3* 
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gehorten in das ergaw vnd namen do die ſtet alle ein vnd 
jnen die auch ſchwurend. vnd legten ſich für baden für die 
veſt. vnd lagend do alſo lange bis’ das ſich herczog Friderich 
von oͤſterreich mit dem küng huldet, do manet ſy der küͤnig 
duch grauff Friderichen von ſchwarczenburg. vnd durch her 
Jorgen von kaczenſtein jres aides den ſy dem römiſchen reich 
geſchworen habent das ſy dannen zugen vnd jm ſein haus 
vegewüßtet lieſſend. wann es zu ſeynen handen kommen wäre 
das woltent ſy nit tun vnd uͤberſahent ven aid vnd gewun— 
nen daz haus vnd funden darjnn als man do ſprache alle 


freiheyt brieff dye herrſchaft vonn öſterreich het über jre gütter 
‚die wurdent in dem haus verbrennt dann " das Haus 


verbranntent vnd wüſtend. 1a oe 

Darnach am freytage in der oſterwochen 9 um 'warde 
ein gancze feffion. vnd die macht das baupſt Sohannes gancz 
vertilget vnd all ſeyne brieff vnd bullen vernichtiget wurden, 
vnd machet man do mit ganczer gemein eyn neüe bull die 
menklich halten ſolt alle die weil daz baupſt thun entſeczt 
wäre vnd nit ein einhelliger baupſte erwölt vnd waz daz die 
bull alſo gezaichnet an eynem teil ſtund ſant peters pnnd 
ſant Pauls haͤubter mit den pünttlin e) an dem andern tayl 
zwen ſchlüſſel übereinander geſchrenckt. vnd was die vmb⸗ 
gſchrift darjnn gegraben. Sigillum ſacri nd; — 
Conſtancienſis eiuitatis. 

fol. 86. b. Darnach am ſuntag quafl — — an 
dem achtenden tag ze oſtra do ſchluge aber vnſer herr der 
römiſche küng brief an beſiglet mit ſeiner mayeſtat jnſigel an 


die kirchtürn zu coſteneze zu den münſter vnd zu ſant Steffan 


— 





als do vor geſchriben iſt über herczog friderich von öſterreich 
daz er zu dem rechten käme. vnd do gerecht wurde mit 
menklichen Die zu. jm czeſprechen heiten. Es wären herrn 
u Wehe rue us 
8) Oſtern fiel auf den 31. Dei; der Brenn in gr Sherlseihen war 


alfo 5. April, 
6) pünttlin? al ne li 
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graufen freyen ritter oder knechte vnd all geiſtlich herrn die 
Zu jm zeklagen hettend denen er das je mit gwaltt genommen 
het on recht das noch heüt beitag beſaͤß vnd jnn het das er 
Annen darumb gerecht, wurde. vnd thäte was das recht gäb 
+. ald Er dann; das: müntlich verheyſſen het vor fürſten vnd 
herren das. er jm doch abgegangen ſey vnnd gedachtt des 
baupſtes nit in den ladungen vnd angeſchlagen briefen. vnd 
„das jm ‚nun hinfüro bey ſeinen küngklichen hulden niemant 
„dienen, noch gehorſam fein ſollt. Es ſolt auch niemant hin— 
füro kein lehen von jm empfahen vnd er lobt über in das 
daz in menklich angreiffen mochte an leib vnd an gut wer 
der wär den wolt er darauff ſchirmen. vnd ſoͤlten auch in 
des reiches ſtett darauff enthalten, 
Do nun fürſten vnd herren die herczog Friderichs von 
öͤſterreich freund warent ſöllich groß ſachen hortent. vnnd die 
Alagten dye auff in giengen. vnnd verſtunden daz ed jm übel 
geen wölt,, vnd jm niemand ze hilff kommen mocht. vnd fein 
eygen ſtet in verlaſſen heiten. do wurden ſy zerat das ſy 
herczog Ludwigen von Bairen zu ingelſtat feinen öhem 7) zu 
im ſandten vnd woltend jm ee alle raten daz er kaͤm an vn— 
ſers herrn des Fünigs gnad wann bie ſache alſo angeſehen 
waͤr wa man in ergreiffen möcht in welchem ſchloß daz wär 
darinn müſt er verderben vnd zu jm richten als zu einem 
ſchedlichen ) man. Alſo rayt herczog Ludwig von bayren 
nz jm gen ſſchauffhauſen. Vnnd redett mit jm fo vyl das 
er ſich an vnnſers (fol. 87. a.) herrn des römiſchen Füniges 


me— 





- _?) Ludwig, mit dem Beinamen barbatus, der Gebartete ober der Baͤrt— 

Ting, Sohn Stephan des Zweiten Herzogs von Bayern Ingolftabt 
und Taddeas Viſeonti, war geboren 1366. Lang in feiner Gefchichte 
dieſes Ludwigs hat diefes Mittleramt, zu dem er bier berufen wurde, 
übergangen. Oheim ift hier wie öfters ganz allgemein für Better ge- 
braucht. 


e) Schähliche Leute if der übliche Ausdruck des deutſchen Nechts für 
Landfrievensbrecher. : ©: König Rudolfs Landfrieben von 1281. bei _ 
Olenſchlag. Urk. 3. gold. Bulle pag. 128. 
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gnad ergeben wolt. und alfo Fam herczog friderich von äfter- 
reich mit herezog ludwigen von bayren von Eoftenez. Do 
daz vnſer herre der fünig innen warde, do hieß er fy mor- 
nens fommen zu den barfuflen zu coftenez in das Reuental. 
Alfo mornens )) do Famen fy czu den barfuffen in das 
Neuental, Do befandt vnſer herr der Fünig des herren vonn 
Mayland botichaft der venedier Janower vnnd florenezer zu 
jm in das reuental zu den barfuffen. vnd redet mit jnen 
vmb etlich ander fachen. und het der ftuben thür den ruggen j 
feret vornan in dem windel. vnnd ftunden die botfchafften 
die auch mächtig herren waren vor jm das ſy zu der fluben 
thür wol auß fehen mochten. Do kam herczog friderich von 
öfterreich in dye ftuben eingegangen. vnd giengen neben jm 
herezog Ludwig von bayren czu eyner feytten und burgrauf 
Triderich von nürenberg zu der andern feytten. vnd als balde 
fy zu der ftuben einfamen. do macht man in ein weittin daz 
man ſy alle wol fehen mocht. vnd knieten all drey nider 
auf jre Inye das dye botichaften fo vor dem Füng ftunben 
wol das fahen. vnd enmitten in der ftuben do knieten ſy 
aber nider. do Fert fih der künig vmb. vnnd ſtunden aber 
auff vnd fnieten aber niver. Do fprach der fünig was ges 
biet jr. do anttwurt herezog ludwig von bayren und ſprach. 
Großmächtiger Füng bie ift Fommen für ewer Fünklich genade 
pnfer öhem herczoge friderich von öfterreih. Vnd will ſich 
an ewer genade ergeben. vnnd fchiweren ton vnnd halten was 
der brief jnnen helt vnnd weifet der hye gefchriben iſt ala 
wyr das vormals mitt eweren Fünigflichen genaden überfom- 
men ſeyen Do fprach vnſer genädiger herr der künig öhem 
und auch vnfer und des reiches fürft herczog friderich wöllend 
auch je das thun. Do antwurtt herczog fridrich von öſtreich 
er wölts tun antwurt der künig erbärmlich vnd ſprach fol. 


” Nach Heine Schweizerchrontt IE. p. 102. warb biefer Aft ber vetſon- 
lichen Demüthigung am Dienftag vor — | am 7. Mai 1415, 
vollzogen. 
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‚87,.b. vnns iſt laide das Ir das verfchuldet habendt. vnd 
alſo do ſchwur herczog friderich von öfterreich den briefe fo 
verleſen ward: cgehaltent vor: den obgenannten. botjchaften vnd 
vor allem: menklicher dann vil großer herren in der ftuben 
warend die es hortent und jahend 1°), 
Do nun der brief verlefen ward do Feret fich vnſer herr 
der kuͤng wider vmb gegen den botichafften die do warend 
4, gefant von den ‚herren von Mayland auch zu den venedigern 
JZaͤnower vnd florenczern, vnd fahe ſy an in fölicher gleich— 
nuß mit jnen redend. Ir herren von ytalia je mainend vnd 
waͤnend vnd wiſſend nitt anders dann daz die herczogen von 
Sſterreich die gröſten herren ſeyen in teütſchen landen in der 
nacion germania Nun ſehend jr das jch ein mächtiger 
fürſt bin über die von öſterreich vnd ſunſt über all ander 
fürſten herren vnd ſtet. vnd kerett ſich damit wyder vmb «zu 
herczog friderichen von öſterreich vnd ſprach zu jm. wöllend 
1* diß vnbezwungenlichen ſchwoͤren zu haltent vnd zu volfürend 
als der brief innhelt vnd aigenlich außweiſet. Do antwurtet 
heidhog friderich von öſterreich und ſprach Ich will es ſchwoöͤ— 
ren vnd halten dabey zu beleibend. vnd da wider nit zetund. 
Ye bond alfo hube et auff fein hande vnd vinger vor det genann- 
"ten Borfhaften. ond vor aller menklich. und ſchwur offenlicy 
zu got vnd den heiligen diß alſo zehaltent vnd darwider nit 
Ki noch fchaffen gethan werben. vnd gab jm den aid 
der hochwirdig fürft Georg bifchoffe zu paſſaw ein geborner 
grafe von hohenloch der do zemal waz der öbreft Canczler 
des heiligen: Römiſchen reichs. 
arme air 
w. Der Brief fteht fol, 29. b. 30. a, b. Auszüglich giebt ihn Franz 
Kurz in Oeſterreich unter K. Albrecht dem Zweyten. Thl. J. p. 235. 
an ‚286.1 Erik ausgeftellt. vom 25. Merz 1415. Als Bürgen find un- 
„terfchrieben »herczog ludwig pfalezgraf bei rein herezog in beyern und 
araf zu monteig vnſerm öhem vnd burggraf fridrich von nürenberg 
vnſerm lieben fchwager.« Monteig ſoll heißen Mortain, d. i. Mor- 
an „von welcher Grafſchaft fi Ludwig der Gebartete gewöhnlich 
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Do nun diefer aid beſchahe vnd die botten daz fahen do 
nam vnſer herr der Füng die ſchloß vnd ftet czu feinen han- 
den. er verfaczt noch verendert aber der keins alle die (fol. 
88. a.) weil herezog Friderich czu Coſtencz zu gufel läg.” do 
er nit merer zu coftencz beleyben Fund noch mocht vnd von 
Goftenez rayt. vnd im der hochwirdig fürſt biſchof Jörg zu 
Drient geborn ein liechtenſteiner als vor mit geiſtlichem rech— 
ten vmtraib vmb folichs das Er jm fein und feines‘ biſtumbes 
nücz vnd gut mit gemalt eingenommen het, vnnd jm darumb 
fein vecht halten wolt als er thun ſolt. Alſo do kam er in 
den ban fo tief das jm niemant zefauffen geben wolt.noch 
fein gemainfame mit jm halten. Do rayt er heymlich vonn 
der tat. Dann er do nit mer beleiben mocht Vnd do das der 
künig jmen ward Do nam er erft und graiff feyne güter an. 
vnd verſaczt und verfaufft die nach allem feinem willen. 


Vnd das erft gut Das er verfacrzt was das lantgericht jm 
Türgaw. vnd ward bracht an die von Zürch. Es Famen 
aber vyl herren ritter vnd Fnecht und baten die von cofteng - 
daz ſy es czu jren handen näimen dan es wär zu entficgend 
jölt e8 in der von zürch handen fommen, Es wurd Der 


herrſchafte zu öfterreich nymmermer zu jren handen mit Fey: 
ner lofung. Alſo verpfanten die von coſtencz das Tantgericht 


von vnſerm heren dem Fünig. doch dem herren von öftreyche 


an der widerlojung on fchaden. 


Als auch der vorgenannt brief verftglet warb do embot 
herczog Friedrich von öftreich allen feinen fteten vnd landen 
die do verpfünt feynd das fy dem Fünig hulden und ſchwu— 
ven. do Famen die ftet al vnd hulten vnd ſchwuren außge- 


nommen bie von loffenberg die waren vorhin von hand ge- 


geben. und die vorn walczhut. die von Villigen dye woltend 


ge: nit hulden noch fchweren noch die ftet an der Tonawe. 
Ehingen. Mundrichingen. Rüdlingen. Sulgen. Mengen vnd 


waldſee noch das Yntal. vnd die an der Ettſch. vnnd alles 


das daz zu der graufffchaft Tyrol gehört die all wolten nif. 
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ſchwern vnd mainten fy wären alfo gefreiet das ſy niemant 
hulden folten dann der Tyrol jnn hette. | 

fol. 88. b. Darnach kamen dye von fchauffhaufen die 
von Ratolffözelle. die von Dieffenhofen. die von Newburg 
Bryſach vnd vil ander ‚tet fo snberthalb-dem Nein ligent 
die famen alle vnnd gabent vnſerm herrn dem Fünig gut. 
vnd Faufftend fich felber an das heilig Römifch reich daran 
fölten ſy gehören als ander des heyligen Römifchen Neyches 
ftet> vnd alſo empfalbe unſer herre do der künige dyeſelben 
ſtet den andern Reyches ſtetten das ſy ſy in jren ſchirm 
naͤmen. 

Vnnd darnach als Herezog Friderich geſchworn hette den 
baupſt Johannes gen Coſtencz zu pringend. do’ bracht er in 
gen Rauttolffszelle Vnd embot daz vnnſerem herren dem 
Römiſchen künig do gen Coſtencz. 


EA 
Deutfche Sprache. 


Sn einem Buche, das vorzugsweife in deutſcher Sprache: Die 
deutſchen Geſchichten nachzuweiſen beftimmt ift, mag wohl ohne 
weitere Entſchuldigung eine Urkunde ihre Stelle einzunehmen 
berechtigt ſeyn, die wenigſtens ihrem Inhalte nach ein dankens⸗ 
werthes Ueberbleibſel der alten Zeiten. iſt. Wir müſſen fie 
freilich nur in. einer gewiß nicht mehr urſprünglichen Geſtalt 
zur Vorlage bringen, indeffen möge ung einigermaßen der Vor⸗ 
gang Aſchbachs entfchuldigen, der fie Bd. 2, 475 in dem Iti⸗ 
nerar Sigmunds ohne eine andere Autorität citirt, als die, 
welche auch wir dafür anzugeben vermögen. Es find das 
nemlih die Neichsfagungen des Meldior von Haimindfeld, 
genannt Goldaft, die in zweiter Ausgabe 1712 in Bol. zu 
Franffurt a. M. in zwei Bänden erfchienen find. Ueber die 
Glaubwürdigkeit diefes fleiffigen und gelehrten Forfchers, den 
aber mißgünftiges Gefhid und wohl auch eigene Unart hin- 
derten, irgendwo eine bleibende Stätte zu finden, ift wohl, un— 
geachtet der Aeußerung Wenders in apparat. Archiv. Observ. 
IX. $. 13., Fein Zweifel_mehr zu hegen, da in-jener Zeit noch 
eine Menge wichtiger Schriften vorhanden waren, die jetzt un« 
errettbar verloren und vernichtet find. Sagt ja z. B. Golbaft 
felbR in einem Schreiben an Friedrich Hortlever, den berühms 
ten Herausgeber der Sihmalfaldifchen Kriegs Akten: O wer 
doch in das Magdeburger Archiv fommen fönnte, in welchem 
der ganze Schatz unferes Staatsweſens (unicus et solus to- 
tius Reipubl. thesaurus) verborgen liegt! Senckenberg. Se- 
- Ject. I. 323. Aber nicht die Vernichtung durch die Gewalt 
ver Elemente wie bei Magdeburg, defien Schiefal Golvaft nur - 
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um vier Jahre überlebte, hat den Zeugniſſen der Vergangens 
beit, den Archiven und Bibliothefen den meiften Schaden ge: 
bracht; gewiß noch größeren die Gleichgültigfeit und Nichtach- 
tung der Lebenden. Man erfährt das am beften, wenn man 
zufällig auf Sammlungen folcher Art ftößt, die auf die ge- 
meinfte Weife, etwa blo8 um Raum zu gewinnen oder nm 
aus Papier und Pergament einen geringfügigen Erlös zu be— 
giehen, ihrer Schäße entweder ganz beraubt worden find, ober 
doch fie haben verftümmeln fehen. Daher muß man Golvafts 
Sammlerfleiß, feldft wenn er in der Rechtſchreibung fich" nicht 
an die diplomatifche Genauigfeit Fehrte und feinem’ Schreiber 
cer erwähnt in dem Brief an Hortleder n.' 14. dat, Nürnberg 
6.09. 1611 einen Amanuenfis) zuviel überließ, jederzeit mit 
Danf anerkennen. Und fo wird man auch den in der Beil. 
zu Nr. 309. der Allgs Ztg. v. 5. Nov. 1849 enthaltenen Auf: 
uf, das Gedächtniß des faft Verfchollenen durch eine Samm- 
lung feiner zahlreichen Briefe zu ehren, von denen fchon 1688 
eine aus Heinr. Günth. Thulemayrs Bibliothek, defjelben der 
auch 1687 die Goldene Bulle (ſ. Thl. I. 215) herausgab, ge: 
nommene Sammlung zu Franff. u. Speyer in 4, erfchien, wie auch 
Sendenberg a. a. D. einen intereffanten Beitrag von 33 Brie— 
fen Boldafts nebit zei Briefen an ihn gab, hoffentlich nicht un— 
beachtet laſſen und. einem folchen Unternehmen gerade, defto eif- 
riger zu Hülfe fommen, je weniger es auf die Beachtung der 
Menge und der Maſſen fpeculiren kann. 

J In Bezug auf den vorliegenden Brief oder Dekret, „daß 
* Reichsfürſten Sachen ſollen in Teutſcher Zungen nach 
Deutſchen, und nicht Lateiniſchen oder geiſtlichen Rechten, durch 
Teutſche Fürften erkennt und geurtheilt werden,“ werde auf 
Langs Ludwig der Bärtige, Buchner Geſch. v. Bayern Sech— 
ftes Buchs 1840. Abſchnitt 2. $.8;, und Aſchbachs Kaiſer 
Sigmund Bd. 2 Kap. 16. verwiefen. Das Dekret felbft 
(Goldaft Reichs⸗Satzungen 2, 98.) lautet wie folgt: 

N Wir Sigmundt von Gottes Gnaden Röm., König Beken— 
men daß wir auff dieſen Tag, als man zalt nach Chriſti Ge: 


burt 1417, deß nechften Freytag vor ©; Margarethä. Tag 
zu. Gericht gefeflen ſeynd zu Goftnig in dem obern Saal zu 
den Auguftinern, und bey uns etwa. viel unferer, und deß 
Reichs geiftlicher und weltlicher. Fürften, und daß für: ung 
‚Tome Dafelbft in, Gericht der Hochgeborn. Heinrich Pfalggraff 
bey Rhein 2), und legt und durch feinen Fürfprechen. mit 
‚Namen den. Hochgebornen. Friverihen Marggraffen zu Bran- 
denburg ‚unfern lieben Oheimen Rath und Ehurfürften und 
bot zuverhörn das. Urtheil, das Mitwochen nach S. Ulrichs 
Tag nechft vergangen’) vor und gefprochen ward, daſſelb 
Urteil alfo lautet: Sintemal Hertzog Ludwigen ꝛe da nun 
das jetztgenant Urtheil alſo geleſen und verhöret was, da 
ſprach der vorgenant Friderich ſintemal die Fürſten zum Rech— 
‚ten geſprochen hätten, daß ſich Herzog Ludwig von den will- 
fürten Rechten nit beruffen möchte , darumb-bette er jm Ur— 
„theil zu erfahrn *), ob der vorgenant Hertzog Heinrich fein 


a 
— — — — — 


3) Freitag vor Margarethä (13. Juli) war der 9. Juli. So auch Lang 
—X a. D. p. 87. Ihm folgend Aſchbach p. 284. Warum Buchner 
»p: 234 fagt die weitere Verhandlungen haben am 12. Juli u. fi w. 

ſtatt gefunden, iſt nicht ‚einzujehen. 

2) Heinrich Pialggraf bei Rhein und Herzog von Bayern Saneput, Sohn 
Herzog Friedrichs, Enfel Steffans mit der Haft, Schwager Friedrichs 
eriten Markgrafen von Brandenburg, der feine Schweiter, vie ſchone 
Cliſabeth, zur Frau hatte. 

>) Mittwoch nah St. Ulxichs Tag (4. Juli), war der 7. Juli Lang 
a. a. D. fagt 6. Juli. Siehe dafelbft ven Spruch, der dahin, {autete, 
daß die Sache zuvoͤrderſt noch in weitern Terminen —— toerben 
müſſe. 

4) erfahren iſt offenbar falſch. Es muß heißen fragen: die Nachläffigfeit 
des Abſchreibers hat beſonders die erſte Abtheilung dieſes Defrets fo 
verborben, daß es faum möglich ift, des Sinnes im Allgemeinen. ſich 
zu bemächtigen, geſchweige denn das Einzelne beftimmt zu erflären. 
Deutlicher ift das Folgende, Wie von geiflithen Rechten Herzog 
Ludwigs die Rede feyn kann, ſieht man auch nicht ein und weder bei 
Lang noch bei Buchner und. Aichbach findet ſich ein anderer ‚oftenfibler 
Grund des Habers, als die Theilung des Wittelsbacher Erbes durch 
den Theilbrief von 1392, der fpäter 1407 (Buchner 222) beftätigt 

worden war, und Ludwigs Aufreizung der Mitterfchaft, die am 5. Juni 
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Schwager bey ſeins Anlaß und behabten Rechten und Brief: 
fen’ jegt billich und won Rechts wegen bleiben folle ungehin- 
AdertDarnach ſprach der'vorgenant Hertzog Ludwig durch 
feinen Fürſprecher Ulrich Riederer und ſprach, als ein Zettel 
eines Urtheils da verhöret wäre, wider die Urtheil ſprach er 
nit, aber es ſtund ſein Herr Hertzog Ludwig und meinete er 
Wolt Hertzog Heinrichen antworten, daß: er ſein Clag und 
Brieff lauten ließ und was er zu genüſſen getrauet: Deß— 
"gleichen wolte Hertzog Ludwig auch thun als dem Fürſten 
recht. und billich wäre, und nach unſerer Frag, war von den 
m gürften, die bey — an den Rechten ſaſſen, u —— ge⸗ 
R Mpräthen: 
‘v Rursum : Ulrich Riederer getrauet zu Gott 4 den ei 
"sen, Herbog Ludwig folte bey feinen geiftlichen Rechten fürbas 
bleiben. ı Darauff antwort der vorgenant Fridrich und fprach, 
„er Hoffete, fintemal die Sach weltlih und umb weltlich Gut 
‚wäre und auch des Reichs Lehen anträffe, ſo folte es vor 
‚unferm Herrn dem Nömifchen König und feinen Fürften 
bleiben, und er bette auch deß ein Urtheil zu fragen, und 
alfo war darauff nach unferer Frag von denen Fürften eins 
ohelliglich zum: Rechten geſprochen, alſo, fintemal die Sad 
weltlich und veranlaft: feyn ald dann das Urtheil nechft dar- 
sanft gefprochen inhalt, ſo folt die Sach vor unferm Herrn 


“ 
— — — — — — 


1416 ſich in einen Bund zuſammengethan hatte, um den Landshuter 
Herzog, der mach einer wild und leichtſinnig verlebten Jugend ein 
"; mäßiger, fparfainer, ſtrenger Mann und Fürft geworben war, zw be- 
fehden. Der Buchftabe des Nechts war übrigens wohl durchaus gegen 

udwig, der gegen Heinrich, einem feinen ganzen Art zw ſeyn wider⸗ 
ſprechenden Charakter, einen um fo größeren Haß hegte, als Heinrichs 
Schwager Friedrich Markgraf und Churfürſt von Brandeuburg gewor⸗ 
den und vadurch über die MWittelöbacher, denen einſt Churwürde nnd 
die Mark gehört hatte, erhoben worden war. Die Nachläſſigkeit der 
Gopie geht am umverfennbarflen aus dem Datum hervor, welches bei 
Goldaſt anftatt des nechften Montags heißt des nechften Monats nach 
Vincula Petri, Petri Kettenfeier 1, Aug. war damals ein Sonntag, 
folglich ift es der 2. Aug. 
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dem König und feinem und des Reichs Fürſten bleiben, und 

mit weltlichen Sürfprechen und nach Teutſchen und weltlichen - 

J Rechten außgetragen werden, und wenn jeglicher Theil dem 
andern zuſprechen wolle, das ſoll man hoͤren, und beſchehe 
denn darauff was rechts iſt, ob anders ein — den andern 
Anſpruchs nicht erlaſſen will: 

Et ad ſinem: Hierauff war nach unſerer * von den 
Fürſten allen einhelliglich zum Rechten geſprochen, Nach dem 
und wir hie in Teutſchen Landen zum Rechten ſeſſen, als 

ein Roͤmiſcher König, und Hertzog Ludwig und Hertzog 
Heinrich vorgenant beyde Teutſche Fürſten wären und zum 
Reich gehörende, und die Sach Teutſch und umb deß Reichs 
Lehen wäre, die in Teutſchen Landen gelegen wären, und 
„wir ihn beyderfeits ein Teutſch Necht mit: Teutſchen Fürften 
beſetzt hätten, und beyde Theil mit Teutſchen Fürfprechen 
fürgeftanden und ihr Sach nach Teutfchen Rechtens Gewon⸗ 
‚heit, fürgelegt: hätten, fo. fprechen fie. zum Rechten, Was jeg— 
licher Theil fürlegen  wolte, ed wäre ‚Brieffe, Worte oder 
ander redliche Kundtſchafften, daß er das in Teutſchen und 
nad. Teutſchen Nechtend Gewonpeit durch feinen Fürfprechen 
thun und fürlegen folte. Und wann auch auff alle und jede 
vorgefchriebne Urtheil abermalen ertheilet und mit einhellig- 
lichem Nechten erkannt ift, daß man ſolcher Urtheile jeglichem 
der vorgenannten Theil, welcher dep begert, Urthelbrieff geben 
fol, und wann der vorgenant Heinrich deß alfo begert hat, 
darumb geben wir ihm zu Urkundt der vorgefchriben Ding 
und Urtheil, aller und jeglicher, dieſe gegenwärtige Schrifft 
und Brieffe verfigelt, mit unferer Königlichen Majeftät In— 
figel. Geben zu Eofteng Anno 1417, des nechften Montags . 
nach Vincula Petri, unferer Reich des Ungariſchen im ein 
„und beeiniafen und des — in dem ſiheihen Jah. 
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AXH: 
Vemproceſſe. 


Die Literatur des Vemgerichts, wie die weſtphaͤliſchen Frei— 
gerichte gewoͤhnlich genannt werben und Jauch hier um. der be⸗ 
quemeren Verſtaͤndigung willen genannt werden ſollen, iſt ſeit 
1837, in welchem Jahre der Abfchnitt: XVII. gedruckt wurde 
und erſchien/ nm folgende Schriften bereichert worden/ 1. "der 
Hauptſtuhl des weſtphäliſchen Vemgerichts auf dem Königshofe 
vor Dortmund nach neu entdeckten Urkunden dargeftellt won 
Dr’ Bernhardt Thierſch. Dorturund,. Krüger, 1838. 6. 
Die im zweiten Band der von Dr. Paul Wigand, Halle, 
bei Kerſten, 1845, 8. herausgegebenen Wetzlariſchen Beiträge 
unter Nro. XL p. 196. befindlichen Beiträge zur Geſchichte Der 
Femgerichte. 3. Beiträge zur deutſchen Geſchichte, insbeſon— 
dere der Geſchichte des deutſchen Strafrechts von Dr. Carl 
Gebreg von Waͤchter, Tübingen, bei Fues, 1845. 8. von denen 
die Abhandlung Lip: 1-38, und 46 Exkurſe von 113244 


hieher gehoören. 4. Dielidrei- erſten von Div: Paul Wigand 


mitgetheilten Nummern im! erſten Hefte des dritten Bandes der 
Wetzlar'ſchen Beiträge, Wetzlar, Rathgeber, 1847, 8: Man 


kann im! Allgemeinen fagen, daß die richtigere Erfaſſung diefes 


lange Zeit auf mährchenhafte Weiſe von Romanſchreibern und 
ihren Geſellen ausgebeuteten Gexichtes Durch die obengenann⸗ 
ten Schriften weſentlich gefoördert worden iſt, durch Thierſch, 


inſofern er den Dorimunder Freiſtuhl in ſeinem Verhaͤltniß zu 
den uͤbrigen Gerichtshöfen der rothen Erde Weſtphalens genau 


zu beſtimmen geſucht und wichtige vorher unbekannte Belege 
dazu mitgetheilt hat; Wächter, indem er die ganze dutch ver⸗ 


ſchiedene Schriften lund gegebene Anſicht über die Veme erſtlich 


* 


48 Demprocesse. 


in einem NRefüme, feiner Abhandlung J., die aber ſchon 1836 
gefchrieben ift, zufammengefaßt und dann die einzelnen Punkte 
durch die Erfurfe zu beleuchten gefucht hatz Paul Wigand 
endlich, der im Grunde durch feinnun vor 25. Jahren (1825) 
erfchienenes Werk zuerft einer richtigeren Anficht die Bahn ge- 
öffnet hat, indem fich feine erfte Nummer im Bd. II. Heft I. 
der Wepl. Beitr. gegen mehrere von Wächter ihm gemachte 
Einwendungen und Ausftellungen äußert, feine zweite aber 
das wichtige Dokument, die Antworten der Bemjchöffen: vor 
König Ruprecht zu: Heidelberg: am 30. Mai: 1408, in einer 
fehr genauen Geftaltwiedergiebt, fo daß: die früheren Abdrüde 
defielben "hinter diefem offenbar zurüdftehen müſſen. Zugleich 
wird über das Datum deffelben, welches in unferer Nr. XVII. 
p+ 253. ſchon mit Bezugnahme auf Chmel Reg.‘ Rup.' num, 
1506 feftgeftellt war und nun auch von Wächter p. 135., wo 
beiläufig der Druckfehler Schmel zu werbeffern ift, in dieſer 
Hinficht feftgeftellt worden ift, hoffentlich nicht Länger: mehr 
eine: Kontroverfe obwalten: . Die Wichtigkeit dieſes Dofumen- 
tes ift unfers Erachtens ‚eine. doppelte, einmal wegen des Ins 
haltes felbft, der die Befugniſſe und Bedeutung diefes Gerichts 
eigentlich begründet, zweitens ‚aber wegen der nicht abzuftreis 
tenden Thatfache, daß, wir wollen nicht fagen die Freigerichte, 
* heimlichen Gerichte, Vemgerichte ſelbſt, denn darüber mußten 
in der Reichskanzlei theild als: Tradition, theild in den Regi— 
ftern beftimmte Nachweifungen zu erholen feyn, aber die, Eigen- 
thümlichfeit, mit welcher. dieſes Gericht damals auftrat, das 
Recht, welches es fich damals anmaßte, Etwas vorher ganz 
ungefanntes, Etwas ganz neues war. Es ſcheint ganz übers 
flüfftg, einen Beweis darüber zu führen, daß ſchon von uralter 
Zeit her, immerhin von Karl dem Großen, ja gewiß auch schon 
vor ihm, Gerichte, in Weftphalen gewefen feyen; und es wird 
feinem Menjchen einfallen, die alten Weftphälinger ‚ı mögen fie 
auch noch fo ungefchlacht gewefen jeyn, den Kyllopen gleich zu 
ftellen, bei denen e3, wie Homer berichtet, weder Geſetz gab, 
noch öffentliche Berfammlung; endlich verfteht es ſich, daß nach 
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dem alten Spruch Landesart Landesſitte die Einrichtungen je— 
des Landes, daher auch die Weſtphalens, von denen anderer 
Theile Deutſchlands verſchieden mögen geweſen ſeyn. Woher 
der Name Ben, oder auch Fem, und ſo jedenfalls der alten 
Schreibart angemeſſener ald Vehm oder Fehm, zu leiten ſei, 
iſt freilich mit Entſchiedenheit bis jetzt noch nicht ausgemittelt, 
denn während Thierſch feine Ableitung von dem latein, vimen, 
die Weide, Wyd, ald dem einzigen Inftrument, womit die von 
den Freigerichten verhängte Todeöftrafe vollzogen wurde, feft- 
zuhalten: fucht und gegen die Einwendung Ludens, es fey uns 
wahrfcheinlich, daß ein Gericht fich felbft von vorneherein ein 
Stranggericht genannt habe, hauptſächlich die Analogie des 
hochnothpeinlichen Haldgerichts anführt, und Daß nicht noth— 
wendig dieſe Benennung fchon von Anfang an eriftirt Habe, 
treten wohl. die meiften andern der von Grimm aufgeftellten 
Anficht: bei, Bene bedeute Ding, Gericht, Vemgenoſſen alfo 
Gerichtögenojien oder Gerichtsichöppen. Vervemen alfo fo viel 
al& verurtheilen, Achten. Die Berbindung von Acht und Ben 
fcheint allerdings auch dafür zu fprechen. Dennoch dürfte die 
Ableitung des Wortes von fama, wofür fich Leibnis, Spittler, 
Luden ausgeſprochen haben, nicht fo ohne weiters wegzumerfen 
feyn;, wie Wächter p. 145 thut. Warum follte nicht vervemt 
fo viel-feyn als diffamatus, verrufen, geächtet? wie fchon in 
Spatend deutfchen Sprachfab angenommen wird. Wachters 
Anficht ftimmt im Grunde auch damit überein, Sedenfalls ift 
die Sache. noch nicht erledigt. Dagegen ſcheint die Erklärung 
der heimlichen Gerichte al8 heimischer, domestica judicia, ſo 
nahe zu liegen, daß man fie unbedingt feithalten und annehmen 
möchte. Die ältere Sprache hat unter andern auch dad Wort 
nemlich noch im einer viel näheren Zeit, im fünfzehnten und 
fechzehnten Jahrhundert, in der Bedeutung von namhaft ges 
braucht und es ift gang gewöhnlich, daß eine nemliche Summe 
Gelds ftatt namhafte: Summe gefagt wird. Eben fo auch 
heimlich: ftatt heimifch: - Will man aber einwenden, die Ueber— 
- febung durch secretum und occultum judicium ſpreche dage— 
Kochner, Zeugniffe üb, d. deutſche Mittelalter, Thl. II. 4 
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gen, die ſchon im dreizehnten Jahrhundert vorfomme, jo werde 
entgegnet, daß damit nicht gefagt feyn fol, daß ſich nicht ne= 
ben und nach der urfiprünglichen Achten Bedeutung eine zweite 
unächte aber zu größerer Geltung erhobene einftellte, und zwar 
nicht etwa bios bei den Nachbarn und den Fremden, ſondern 
felbft bei den Einheimifchen. Wie Worte im Laufe der Zeit 
eine ganz andere Bedeutung befommen haben, als fie urfprüng« 
lich befaßen, und wie man dann Folgerungen aus ihnen ’yog; 
an welche Anfangs nicht entfernt zu denken war, wie die. Stimme 
des Vollks abfichtslos mit Worten fpielt, darüber kann es an 
Beifpielen und Beweifen nicht fehlen, ohne daß man auf die 
doppelte Pforte der Träume, eine hornene und eine elfenbeinerne, 
zurüdzugehen braucht, die eben nur von dem Witz der mit den 
zwei Worten zo«iverm und EAspaiooneı ſpielte, erfunden wor— 
den find, Mer denkt denn 3. B. jest noch daran: dagmdie 
Glocke, welhe um 9 Uhr läutet, urhprünglich die Feuerglocke, 
couvrefeu, curfew war? und wer jchreibt nicht unbedenklich es 
der Seiler, d. 5. ver Ruhe und Raft von der Arbeit zw? Dazu 
braucht e8 nicht etwa lange Zeit, um eine folche falſche Anficht 
auszubilden, vielmehr findet fie in der Regel einen raſchen und 
leichten Eingang in die Gemüther, und eine zweite Folgemift, 
Daß diefe ſpätere Erklärung auch den. Grund für einer Menge, 
daraus hergeleiteter Nechte und Anſprüche macht, Gerade eine 
folde Zeit, die der leichteren Mittheilung durch den Bücher— 
druck entbehrte, war allen denkbaren von der Bhantafieibeliebig 
audgefonnenen Deutungen befonders zugänglich, wiewohl wir 
Unrecht thun wirden, irgend einer Zeit, möge fie auch ſo bla— 
firt feyn wie die gegenwärtige, Empfänglichfeit für Phantas— 
magorien und Spiele der Einbildungsfraft abzuſprechen. Ganz 
vecht hat Wächter pag. 6. und 7. und 116. und 117. auf die 
verfehrten von nicht juriftifchen Hiftorifern, beffer . wohl hieße 
es ungrindlichen, gehegten und. genährten Anfichten: uͤber die 
Veme hingewiefen. Allein es wird: fchlechtervings unmöglich 
ſeyn, gegen die Autorität von. Göthes Götz von Berlichingen 
oder Kleiſts Kaͤtchen von. Heilbronn: die wahre" Anſicht ver 
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Sache geltend zu machen. Wie aber das Mittelalter den Uns 
finn vor Karl dem Großen und feinem Bruder Papft Leo mit 
gläubiger Geduld hinnahm, dem in Ne. XVII p. 243—246 
mehrere ähnliche Fiktionen, die zum Theil großen Einfluß auf 
ftaatsrechtlihe Handlungen ausübten und denen wir hier nur 
noch den Streit über Schottlands Abhängigkeit und Unabhän— 
gigfeit von England, f. Lingards Gefch. v. England ILL, 273, 
274. EFrkfier Ausgabe) Walter Scotts History of Scot- 
land I. 157 (Darmftädter Ausgabe) und Robertſons Geſch. 
v Schottland, Lpzg. 1826. 12. Bd. I. 41. anreihen möchten, 
zur Seite geftellt find, fo bildete fich ganz zuverläfftg aus dem 
urſprünglich heimlichen, d. h. heimifchen, vwaterländifchen, land⸗ 
nblihen Gericht ein geheimes vder verborgened aus, und daß 
dieſem Begriffe gemäß auch allmahlig ganz veränderte Anfich- 
ten und Ansprüche aufgeftellt wurden, das liegt theils in der 
zu Webergriffen geneigten Natur des Menfchen, theild wurde 
es durch Außere Umſtände veranlaßt. 
Es muß als höchſt befremdend angefjehen werben, daß Kö— 
nig Ruprecht, das Oberhaupt des Reichs, über die Eigenthüm— 
lichkeit dieſes Gerichts, er vorher ſchon ein Kurfürſt, ein Erz— 
truchſeß/ und mit ihm fo viele geſcheite Männer geiſtlichen und 
weltlichen Standes, feine Räthe, gar nichts follten gewußt ha— 
ben, wenn e8 denn wirklich einen folchen ehrwürdigen Urfprung 
hatte, und fich bis auf die Zeiten Karls des Großen zurück— 
führen ließ, Es ift ferner gar nicht denkbar, daß man in der 
Kanzlei des Reichs gar nicht3 davon follte gewußt haben, daß 
von den Raifern Belehnungen mit heimlichen Gerichten ertheilt 
worden waren. Die Wörter Freigericht, Vemerecht, Freiſtuhl, 
Freigraf, waren nichts Unbekanntes und Fonnten es nicht feyn. 
Man mußte Karla IV. Landfrieden vom 25. Nov. 1371, dem 
folgenden von den weftphälifchen Fürften, Herren, und Städten 
jeldft gefchloffenen von 1385, den Wenzel 10. Merz 1387 wies 
der aufhob, f. Haeberlin. Analecta Medi Aevi p. 344 ff. n. 
37. 38., doch wahrlich noch im Gedächtnig haben. Wie Fam 
es denn, daß dieſe Einrichtung jegt im Sahre 1408 fo fehr die 
4* 
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Aufmerkfamfeit des Kaifers auf fih zog? Waren clwua feine 
Borfahren faumfeliger und gleichgültiger ald er oder befier uns 
terrichtet gewefen? Kann man das Lehtere wohl kaum anneh- 
men, jo dürfte auch der Vorwurf der Gleichgültigfeit nur auf 
Menzel haften, bleiben, bei Karl IV. und Ludwig dem Bayern 
gar nicht zuläffig feyn. Es mußte alfo erft feit etwa zwanzig 
bis dreißig Jahren etwas geſchehen feyn, das diefer früher 
ganz unbeachteten Einrichtung auf einmal einen reihsgefährli- 
chen Charakter beilegte. 

Das äÄltefte Vorkommen diefes Berichtes und des Wortes 
Behm findet fich mit dem Zufage illud oceultum privilegium 
quod vulgariter Vehma seu vridinch appellari consuevit in 
einem Gremtionsprivilegium des Erzbifchofs von Eöln, vom 
J. 1251, abgedrudt in Seiberg Urkundenbuch der Landes- und 
Rechtsgeſchichte d. Herzogth. MWeftphalen Bd. I. Arnsb. 1839. 
©. 336. _ Hierauf fommt Vemenoti im 3. 1267 und 1280 in 
Kindlingers Beitr. Bd. III. n. 81. und 87. vor. , In Wi- 
-gands Archiv Bd. IV. ©. 400. finden fich beim 3. 1310 Veem 
Schepen. Ludwig der Bayer verleiht am 15. Mai 1331 zu 
Regensburg dem Hrinrich von Bosveldt das heimliche Gericht 
zu Volmenftein in Weftphalen, Oefele I. 776. und ebenderfelbe _ 
giebt zu Nürnberg am 8. Merz 1332 dem Bijchof Ludwig von 
Minden die Freigerichte zu Berndeflen bei der Linden zu. Ber— 
deren und zu Blasne mit Königsbann nach Fehmerecht, er— 
laubt ihm noch drei andere Freiftühle zu errichten und befreit 
den Burkard Erufe, der ein Dienfimann des Hochftiftes war, 
daß er als Freigraf Gerichte befegen möge. Böhmer. Reg. 
n, 1431. Datt p. 734. Freher (Goebel) p. 120.. Das Wort 
Demme findet fich in einer Urfunde von 1341, bei Thierfch 
Hauptftuhl 2 und 16 in Anm. 7., wo es zum erftenmals als 
gleichbedeutend mit heimlichem Gericht vorkommt. Dieß hat 
Thierſch a. a, O. jagen wollen und Wächter weift ihn p. 145 
unrecht, weil ex ihn mißverfteht, darauf hin, daß das Wort. 
jelbft in weit älteren Irfunden vorfomme. Endlich 1367 bedient 
ſich der Erzbiſchof von Coͤln in einer Urkunde (abgedruckt bei Sej⸗ 
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bertz Urkundenbuch zur Geſch. d. Herzogth. Weſtphal. Bo. IL 
1843. ©; 504) der Bezeichnung privata et occulta jurisdictio, 
quae vulgariter Frygrafſchaft seu ſtille Gerichte nuncupatur 
und fpäter ebendafelbft jurisdictio secreta seu occulta, Ueber— 
haupt find bei Seibert noch mehrere Urkunden zu finden, 
welche diefe Eigenthümlichfeit ganz außer Zweifel ſtellen. 
Wenn aber hierdurch das Dafeyn des Gerichts felbft außer 
Zweifel gefegt ift, wobei wir ganz davon abfehen wollen, ob 
e8 jemals gelingen werde, die Urſachen, welche diefe Eigen- 
thümlichkeit veranlaßten, mit entfchievdener Beftimmtheit hinzu— 
ftellen, fo ift auch eben fo das einmüthige Stilffchweigen oder 
ruhige Hinweggehen der Chroniken zwar Fein entfchiedenes, 
abet doch fehr bedeutendes Zeugniß, daß in der Uebung des: 
ſelben durchaus nichts Befremdendes, das Rechtsgefühl und 
Die Rechtsgewohnheit des übrigen Deutfchland Störendes, end- 
dich: den Staat feldft zur Abwehr der Ungebühr Herausfordern- 
des gelegen war. Wir reden hier durchaus nicht von den Al— 


fanzereien der Ritterromane und Ritterfchaufpiele, über welche 


ſchon oben geredet worden ift, von Bermummungen, nächtlichen 
Gerichten, heimlichen Ermordungen, wie fie die Phantafte un⸗ 


fertiger Skribenten, denen das Studium zu unbequem war 


! 


und die ed daher vorzogen unter die Literatur zu gehen, von 
je und je gefchaffen hat; wir meinen die eigentlichen Ueber— 
griffe, welche ſich die Vemgerichte erlaubten und dadurch ans 


fangs Raifer und Reich verblüfften, fpäter aber die ganz na— 


türliche Reaktion, durch welche fie in ihre Schranfen zurüdge- 
wiefen wurden, erfuhren. Nicht ein einziges Faktum eines 
gerechten oder ungerechten Spruches, einer auf die in den Ge- 
bräuchen der Veme beftimmte Art vollzogenen Erefution, einer 
Hemmung des gewöhnlichen oder Befchleunigung mittelft eines 
außergewöhnlichen Rechtsganges Tann nachgewiefen werden, 
wodurch ſich die Veme im ganzen vierzgehnten Jahrhundert be- 
merklich gemacht hätte Man darf: dreift verlangen, es möge 


- auch nur ein einziger Todesfall, ein Mord angegeben werben, 


der dem Urtheil der Veme Fönnte zur Laſt gelegt werben. Das 


* 
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Gericht beſtand, darüber iſt fein weiterer Zweifel; aber es be— 
fand durchaus nicht in einer gegen den Übrigen — 
Rechtsgebrauch anſtrebenden Weiſe. mem 
Die Veranlaſſung zu den Uebergriffen, welh⸗ nun gemacht 
wurden und unter Sigmunds wie unter Friedrichs Regierung 
die Unordnung des Neiches, die fo zu fagen an ber Tagesord- 
nung war, vermehrten, fcheint großentheild in dem von. Karl IV. 
am 25. Nov. 1371 zu Bauzen für Weftphalen gegebenen Land- 
frieden zu fuchen, der zuerft bei Ludewig Mspt, X. 239, aber 
mangelhaft gedrudt worden ift, feitdem bei Wigand ©. 247, 
dann bei Thierſch Hauptſtuhl S. 82, hier aber auch nur uns 
volftändig, endlich bei Seiberg Bd. II. ©. 594 wiedergegeben 
worden ift, In unferer Befprechung diefer Sache in Nr. XVII. 
S. 250 haben wir auf diefen Landfrieven, der und damals 
nur aus Ludewigd Reliquien befannt war, als eine höchſt 
wahrfcheinliche Quelle, um vie nun eintretenden Maßlofigfeiten 
zu erklären, hingewieſen, und es. ift erfreulich zu fehen, daß 
Wächter in dem Exkurs V. „Schöffen außerhalb Weftphalen? 
ebenfalls die Bedeutung defjelben würdigt. Hier war gang 
unumwunden zum fchnellen rüdfichtslofen Einfchreiten gegen 
Jeden, der den kaiſerlichen Sagungen ſich widerfege, aufgefor- 
dert, und den Freigrafen und Freifchöffen die Wahrung des 
Rechtes und der Ordnung gegen Seven, in welchen Ehren. und 
Würden derfelbe auch feyn möchte, zur Pflicht gemacht. Die 
Bolgen davon mögen ſich bald fühlbar gemacht haben, bie 
MWeftphälinger felbft befanden fi wohl dabei und erneuerten 
auch, ohne Faiferliche Erlaubniß einzuholen, wie ſchon oben ers 
wähnt, denfelben im J. 1385, aber die allgemeine Ordnung 
des Neichs mußte darunter leiden, weshalb Wenzel, dem es 
wenigftens nicht, an Urtheil gebrach, um einzufehen,. wo es 
fehlte, wenn: auch wohl an inneren und Außeren Mitteln, um 
dem Fehlenven abzuhelfen, auf. dem. Tag zu Würzburg am 
10. Merz 1387 ihn wieder aufhob. Diefen Zufammenbhang 
der Dinge hat bexeitd Häberlin ‚in feiner. Reichsgeſchichte 
Thl. VII. 553 ff; dargelegt, und ihm, der eine Kenniniß Der 
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deutfchen NReichsverhältniffe im Allgemeinen und im Einzelnen 
beſaß, wie wohl Wenige, find wir in unſerer Darftellung.ge- 
folgt: Er führt noch ausdrücklich an, daß die MWeftphälinger 
ſtch um Wenzels Befehl nicht kümmerten und nad. ihrer Her- 
zen Haͤrtigkeit „bei ihrer ohlen Wiſe“ blieben. Ohne Zweifel 
um feine königliche Achtung wenigftens einigermaßen zu retten, 
erließ dann) Wenzel am: 10, Dee. 1391 einen eigenen Brief, 
welcher zwar den Weftphätijchen. Frieden anerkannte, ‚aber jede 
ohne fein, des Königs, Wiſſen und Willen gemachte Aende— 
rung defjelben ftreng unterfagte, die Berufung von demjelben 
an König und Neich auf das beftimmtefte ausſprach, und für 
feine: Lande, die zum Notenberg reſſortiren, ihn ſchlechterdings 
nicht anerkannte, fondern an feinen Richter dafelbit verwies, 
S Schannat Sammlg. Th. I. ©. 35. Hier fann man ſchon 
deutlich ſehen, wie einem Webergriff der. Treigerichte entweder 
vorgebeugt;oder begegnet wurde, und für-jeden, der die deutſche 
Gefchichte jener Zeit kennt, wird ed nicht unbegreiflich jeyn, 
wie die offenbar blos für Weftphalen- gegebene Ordnung Karls 
zur Störung der allgemeinen Ordnung und Vermehrung der 
bereitd: um fich greifenden Verwirrung beitragen mußte, Nun 
traten jene Anmaßungen, Alles und Jedes vor den Nichter- 
ſtuhl der Veme zu ziehen, um fo unverholener hervor, als fie 
von dem guten Glauben: der. Unwifjenheit unterftügt wurden, 
als Kaifer Karl der Große, fein Bruder Papſt Leo, und ähn— 
liche Fiktionen dazu beitrugen, und ald an eine gründliche Erfor- 
ſchung und Zurüdweifung: der Irrthümer in der damaligen 
Zeit gar nicht zu denken war; Sagt doch fogar nod Wächter 
&:; 24. „fogar deutſche Kaifer  verfchmähten es nicht, nach 
Weſtphalen zw reifen und ſich dort wiflend machen zu laſſen,“ 
während er S. 135 die Rubrik der Dortmunder Waisthümer, 
fie: ſeyen gefaßt worden; als Kaiſer Sigismund in Weſtphalen 
wiſſend ward,n deshalb bezweifelt, weil in dem angegebenen 
Jahre 1429, zufolge Aſchbachs Itinerar im Anhange zu Bd. III. 
der Geſchichte Sigmunds derſelbe gar nicht in Weſtphalen war, 

Aller Wahrfcheinlichkeit nach war auch dieß nur eine Filtion. 
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Gefegt aber auch, Sigmund, deſſen zu Abenteuern geneigtet 
Art ein folcher Schritt wohl zugutrauen war, habe fich wirklich 
unter die Veme aufnehmen Taflen, obwohl wir es nur als 
eine Möglichkeit, Teineswegs als eine Wirklichkeit annehmen; 
fo lange e8 feine gültigeren Beweiſe, ald die Rubrik dieſer 
Weiethümer giebt, fo ftünde doch Sigmund ganz. vereinzelt ba, 
weder von Friedrich, noch von Mar ift etwas dergleichen denk⸗ 
bar, oder auch nur als eine Sage vorhanden, und die Plura⸗ 
lität der. deutfchen Kaifer möge derjenige verantworten, der fie 
ausgefprochen hat. 

Nun erft alfo begann — Ruprecht dieſe Anſtalt bie 
Aufmerklamfeit des Reichs auf fich zu ziehen, und darum if 
die am 30. Mai 1408 gleichfam zu Protokoll gegebene Exrklä- 
rung der vier. Freigrafen von folcher Wichtigkeit. Man ficht 
darin, wie weit bereits im Furjer Zeit, feit wenig mehr als 
. beeißig Jahren, was übrigend vollflommen hinreicht, um eine 
ganze Generation mit dem Glauben an die uralte Wahrheit 
der Sache zu durchdringen, fich eine fefte Anficht und ein fie 
hender Gebrauch gebildet hatte. Was lieg fich gegen Erktä- 
zungen, die mit fol drohender Beftimmtheit abgegeben wur- 
den, einwenden? Es ift zu verwundern, daß diefe Anwefenheit 
der weitphälifchen Sreigrafen zu Heidelberg an dem föniglichen 
Hoflager noch von feinem Romanfchreiber ausgebeutet worden 
iftz liegt e8 ja.doch ganz nahe, daß fich diefer Sendung, zu 
welcher alle Sreigrafen entboten worden waren, gewiß die ent- 
ſchiedenſten, derbſten, und klügſten unterzogen. Nun auch giebt 
es ſich nicht nur. intereffante Vemprozeſſe, aus denen wenigftens 
das mit Gewißheit hervorgeht, daß Chikane, Käuflichfeit des 
Rechts, und Gunft auf der rothen Erde nicht minder als an- 
derswo zu Haufe waren, fondern nun fangen auch die Chro— 
niften und Hiftorifer. den Namen deffelben zu erwähnen. und 
fich über daffelbe zu :Außern an. Zwar iſt nach Thomasius 
Dissert. de vera orig. nat. :progressu et interitu judiciorum 
‚Westphal,  Halae 1711. 4. p. 498. der erſte Schriftfteller, . 
ber non Der lex: seoreti ludicii quod patria illius lingua Verge 
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dieitur, Heinrich: von Herford oder: Erfurt, ein Zeitgenoſſe 
Karls IV, unter dem: .etwa- 1353. er fein, Buch de faetis il- 
lustribus verfaßte, aber | außer: dieſer eben gegebenen: Stelle 
und der Zurückführnng ver: Gerichte. auf‘ Karl den Großen, der 
ſie zur Zähmung: und Bildung, wer dortigen: Lande. ‚eingelegt 
habe was :wohl.,überall von. Gerichten gilt, — » findet fich 
Nichts , was auf eine beſondere Eigenthümlichkeit derſelben 
ſchließen ließe Nach ihm aber kommt der, bekannte Aemas 
Sylvius, der in ſeinem Buch de statu Buropae sub Friden. III. 
Imperatore eap; 29 {bei Freher. Tom. II. P. 126) zuerſt das 
allgemeine Gerücht, wie er es vernahm, nicht: nur zuſammens 
faßte, ſondern auch: ſelbſt weiter verbreitete. .. Er ſagt ausdrück— 
lich: Carolus Magnus multa cum Westfalis proelia gessit, 
eosque magnis aflecıt. eladibus, coegitque ‚Christi, religionem 
amplecti, relicto-idolorum cultuw:; quam ‚quum "saepius abne- 
gassentnec jusjurandum adverterent, ut. metu poenae.rebel- 
lionem !compesceret, : occultos instituit judices; quibus pote- 
stätem dedity; ut quam primum deierasse aliquem eomperis- 
sent; aut’ 'fregisse fidem aut aliquod aliud- flagitium- commi- 
sisse, mox illum supplicio. afficerent, ubi primum. compre- 
hendi: posset, nulla citatione praevia, aut defensione prae- 
missa. Elegit viros graves et recli amantes, quos plectere 
innocentes haud verisimile fuit, Terruit, ea res; Westfalos ac 
demum in fide continuit; cum saepe in nemoribus et proce- 
res et mediocres viri laqueo suspensi invenirentur, nulla ac- 
cusatione prius audita, Quaerentibus tamen causam, consta- 
bat fregisse fidem, aut magnum alıquod scelus  commisisse, 
qui necati reperiebantur, Id judicium usque ad nostram per- 
durat aetatem vocaturque, vetitum, Qui ei praesunt Scabini 
dieuntur,';quorum ea praesumptio.est, ut per totam. Germa- 
niam jurisdietionem''extendere velint.  Secretos habent ritus, 
et arcana quaedam, quibus malefaetores judidant, Ea.nondum 
quisquam repertus' est; qui vel precio vel, melu: revelaverit, 
Ipsorum quoque Seabinorum: 'magna' pars 'ocoulta: est: qui 
‚per - proyincias . disgurrentes);criminogog notant ei; referentes - 
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judieio accusant probantque ut eis mos ost; dammati desori- 
buntur in hbro, et minoribus Scabinis committitur exesutio, 
Reus ignarus' guae: daminationis,''ubicumque: repertus fuerit, 
supplieiö aſficitur. Degeneravit autem hoe judicium, namret 
viles aliquae personae admittuntur,' et civilia negötia tractare 
Audent,"quibus ‚erat solum de’'criminalibus' 'permissa poteslas, 
Hier haben wir die: vollfommen ‚ausgebildeten Vemgerichte, 
und es iſt bei der leichten: und gefälligen Darftellung des Ita— 


lieners, der mit der Gewandtheit des Staatsmanns die Auf⸗ 


faſſungsgabe des Touriſten verband, recht wohl begreiflich, wie 
dieſe hier dargelegte Anſicht, die in der Mitte des fünfzehnten 
Jahrhunderts niedergeſchrieben iſt, von nun an die herrſchende 
wurde. Ueberhaupt hat dieſes Buch des: Aeneas Sylvius, 
wie alle feine übrigen Schriften, einen iun Ganzen. genom— 
men auch wohlverdienten und  gebührenden Einfluß auf Mit- 
und Nachwelt ausgeübt, dem einzelne Sonderbarkeiten feinen 
Eintrag thun Fönnten. Wer erinnert fich nicht ver befannten, 
in ‘den meiften deutfchen Geichichtöbüchern wiederholten Stelle: 
ein König von Schottland wäre. froh, wenn er ſo wohnen 
fönnte, wie ein wohlhabender Bürger von Nürkbergi Mas 
wir jehoch, infofern es die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts 
anbelangt, für ein ſtark aufgetragenes Baradoron halten. Auch 
feine Schilderung des Marfgrafen Albrecht, auf welchenwir 
vieleicht 'noch zu ſprechen fommen werben, Tiegt, ſo einſeitig ſie 
ift, dennoch den gang und geben, Anfichteu über viefen:Fürften 
zu Grunde. Damit wollen wir aber feine: Wahrheitsliebe nicht 
etwa verdächtigen. Er gab nur wieder, was: er hörte, und-fo 
war's gewiß auch mit den Freigerichten. Der berühmte Rechts⸗ 
gelehrte, Profeſſor Biener, äußert fich in feinem Commeniti"de 
Origine et Progressu legum juriumque Germanorum' P237. 
Not; 3. alſo: Memorabilisnarratio, sed falsae: origines * 
tamen isti scabini judiciorum prae se ferunt, 

Werner Rolewinck, der zwanzig bis dreißig "Jahre foäter 
als Aeneas Sylvius ſtarb, "hat: in feinen Antigtu Saxon, 
cap; 6. das Inſtitut der Veme ebenfalls auf Karls des Großen 


Demprocesse. 59 
geit zurückgeführt und einen Rath; des Papſt Leo erdichtet oder 


berichtet, der dem bekannten Rath des alten Tarquin an ſeinen 
Sohn Sextus in Form und Inhalt aͤhnlich ſieht/ Auch er 
uüͤberſetzt uͤbrigens Veme durch jus veliſum, wie Aenecas Syl- 
vius wobei man theils das gebotene Ding; theils das Aus— 
ſchließliche indem Fein Nichtwiſſender dabei ſeyn durfte, im 
Augengehabt haben mag.‘ Die Ableitung des‘ Wortes von 
vaeımibi, We mi, ift wenigſtens eine Curioſität Meibom, 
der»p.124s im Dritten Bande feiner Sammlung diefe "Stelle 
Rolewinds anführt, erwaͤhnt noch mehrere aber fürnmtlih 
ſpaͤtere Schriftſteller, die mum in die Fußſtapfen ver Vorgänger 
traten» Was Meibom ſelbſt über Erklaͤrung und Deutung des 
Wortes und der Gerichte ſelber jagt, ift an ſich intereffant ge: 
nugzmag aber hier füglich ibergangen werben. As Vierter, 
der die Weftphälifchen Gerichte erwähnt, ift noch Konrad Botho 
gu nennen ein Braunfchweiger, der in ſeiner Croneken der 
Saflen“ „die zuerft in Mainz) 749% erfchten und: von Leibnitz 
dem dritten Bande der Script: Rert Brunsvie, einderleibt 
wurde, ebenfalls der Gründung detielben durch Karl den Großen 
in gleicher Weile wie die früheren gedenft. "Ihnen folgten nun 
Die Andern nach, und: da die Vemgerichte durch Die. veränderte 
Reichsverfaſſung, die Eintheilung in Kreife und die Errichtung 
des Reichskammergerichts, ihren Wirkungskreis beſchränkt ſa— 
hen, und (nach Wigand ©. 3, in BT de Weglar. 'Beitr.) 
in bloße Ruͤgegerichte übergingen, fo erhielt ſich zwar die Idee 
von ihrer ehemaligen Macht und Bedeutung aber ohngefähr 
fo wie man die Trümmer alter Burgen und Schlöffer als 
Ueberreſte großattiger Thaten fich auszumalen beliebt. Unſtrei— 
tig hat die Phantaſie ſehr viel dazu beigetragen, die Bedeutung 
dieſes Gerichts in den Augen der Welt zu erhöhen und’ zu 
verbreiten zaindeffen mochte, ſelbſt wenn man’ die Hebertreibuns 
gen von feiner »Burchtbarkeit, feiner: Ausdehnung, feiner Mit: 
gliederzahl;,; weldhei)jedenfalls in das Unwahre bineingeht, in 
Abzug bringt, und blos an dem, was in dem fünfzehnten Jahr— 
hundert: wirklich vorhanden war, Fefthält, noch immer genug 
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übrig bleiben, um dieſe Einrichtung als eine höchſt venfwürbige 
erfcheinen zu laflen. 

Ihe Glanzpunkt war offenbar die Zeit Sigmunds und 
Friederichs. Ob der Erftere ſich, wie behauptet wird, ſelbſt 
zum Wiffenden, habe machen laflen, muß, wie fchon gefagt, 
dahingeftellt bleiben. Aber jedenfalld trug der. unter ihn fal- 
lende Bemproceß gegen Herzog Heinrich den Reichen am. mei- 
ften zum Glauben an die Beme bei. Hier war zum erftenmal 
das Gericht gegen einen der erften NReichöfürften aufgetreten, 
hatte ihn vor fein Forum geladen, und. Heinrich hatte nicht 
anders als indem er auf: die Ladung einging und durch Glimpf 
fih mit: dem Gericht: vertrug die Gefahr deflelben befeitigen 
fünnen. Diefer berühmte Proceß ift in jeder bayerifchen Lan- 
desgefchichte mehr oder minder ausführlich erzählt, befonders 
aber hat ihn Mar von Freiberg behandelt erſtens in feiner 
Sammlung hiſtoriſch. Schriften Bd. 1. Heft 2, und zweitens 
S. 388 ff. in dem erften Bande feiner Gefchichte der bayeris 
fchen Landftände, Sulzbach 1828, 8. Hierauf-hat Bernhardt 
Thierſch 1835 zu Efien bei Bädeler die Vervemung des Her 
3098 Heinrich des Reichen. von Baiern durch die heimliche 
Acht in Weftphalen, als einen vollftändigen Vemproceß nad 
neuentdedten Urkunden herausgegeben. Die Klage hing mit 
Heinrichs Strett mit feinem Better Ludwig, wovon im vorigen 
Abſchnitt gehandelt worden ift,. innig zufammen, knüpfte ſich 
aber zunächft an den Namen des Caſpar Törringers, der an 
der Spige des Ritterbundes geftanden hatte_und gegen Hein: 
rich ſich zu befonderer Klage berechtigt glaubte. . Heinrich hatte 
den widerfpenfligen Mann erſtlich feines Jaͤgermeiſteramtes 
entfegt, dann hatte er ihm im 3. 1422 feine Burg erftürmt 
und zerftört umd feine ihm befonders lieben Jagdhunde erſchla⸗ 
gen. Da ein vom König Sigmund voegefchlagener Vergleich 
nichts verfing, ging der Törringer an die Beme. Nachdem die 
rfte von dem Freiftuhl der. Herrfchaft Waldeck zu Sachfenhau- 
ſen erlaſſene Borladung erfolglos :geblieben war, wendete ſich 
Caſpar Lörringer an den, Stuhl zu Forſtenberg. Bor: piefem 
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legte 1424 (Freyberg Gefh. 391) Herzog Heinrich feine Ver: 
antwortung oder Gegenklage ab, die er auch durch Zeugniß 
von mehreren Freifchöffen bei ihrem Eid befräftigen ließ. Durch 
Vermittlung des Grafen Heinrich: von Walde und anderer 
Herren wurde auf Martini ein Tag nah Caſſel zur gütlichen 
Ausgleichung angefeßt, oder falls ‚dies: nicht gelinge ‚auf den 
darauffolgenden: Dienftag nach Sachfenhaufen vor das Ges 
richt Heinrich; erſchien an beiden Orten in Perſon, aber: der 
Torringer blieb aus, worauf der. Herzog ſich von dem Conrad 
Ruben Freigrafen, der Herrſchaft Waldeck, nein: Urtheil geben 
ließ,sdaß er ſeiner Ehre genug gethan habe und der Klage des 
Törringers nun ledig ſey. Allein dieſer wandte ſich num 1425 
an den Freiſtuhl zu Dortmand- mit einer Beſchwerde über Con— 
rad Rube, weil dieſer kein wirklicher Frrigraf ſey, zugleich aber 
auch an andere Freigrafen mit der Bitte, ihm in dieſer Sache 
beizuſtehen, durch welche. erkannt wurde, daß feine Klage aller— 
dings rechtskraͤftig ſeyy Nun erſchien auf einmal am 12. April 
1426 eine Vervemung Caſpar Torringers Durch Conrad Rube, 
Freigraf Landgraf. Ludwigs von; Heflen, worin alle Schöffen 
bei Königsbann aufgefordert werden, dem genannten Törringer 
auf, Heinrichs Verlangen ſein Recht zu thun 

Inzwiſchen hatten: ſich beide Theile auch: an ven König ge— 
wendet, der aber, damals in Ungarn, den: Austrag der Cache 
dem, Erzbiſchof von. Coͤln uͤbergab. Dieſer lud beide, den Hers 
zog wie den Ritter, auf den 16. Dec. nad Bonn vor, allein 
nur der Letztere exſchien, der Herzog hatte in einem Brief an 
den, König die Erſcheinung vor dem Erzbiſchof abgelehnt. Dex 
Toörringer ging daher abermals an den Stuhl von Dortmmnd 
und erhielt exſtlich eine Erflärung, daß ihm eine Vertagung 
der Sache, bis, Pfingften am feinem Recht Feinen Eintrag thun 
folle, zweitens ‚aber... daß Konrad Rube ſchon ſeit 1418 aus 
allen. Rechten verweiſet (verwiefen) worden fey, Da er fich 
ſelbſt gerichtet und; verfehmt babe, daß alſo ein Gericht eines 
folchen, Mannes eim-Ungericht fey und er eben fo gut wie 
früher in feinen. Rechten ſtehe. 
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Nun trat Herzog Ludwig von Bayern 1427 als Vermitt⸗ 
ler auf und erbot ſich dem Toͤrringer bei ſeinem Vetter Hein⸗ 
rich Genugthuung zu erwirken, worauf zwar abermals eine 
Vertagung erfolgte, aber ohne Erledigung der Sache. Ein 
Tag: zu Heidelberg, dem Herzog Otto von Bayern und Herzog 
Adolf von Juͤlich anfegten, verftrich eben fo... Da erfcheint, nach⸗ 
dem die Sache eingefchlummert zu. feyn fehlen, Caſpar der 
Törringer 1429 auf einmal wieder vor dem Freiftuhl zu Lim 
burg, den Albert Swinde befaß, und legte nun die geſammten 
Beſchwerden gegen Herzog Heinrich, wobei er bis’ auf das 
Concil zu Coſtanz zurüdging und den mörderifcher Ueberfall 
Heinrichs: gegen Ludwig eben fo wie die übrigen Beſchwerden 
der Ritterfchaft und des Bundes, deffen Hauptmann er war, 
endlich auch die durch fein Nichterfcheinen bewiefene Weigerung 
zu Necht zu ftehen anführte,: dem Gerichte vor. : Bei dieſem 
füßen außer dem Freigrafen Albert Swinde noch Konrad von 
Lindenhorft, Erbgraf von Dortmund und Freigraf im Namen 
des Raifers, Johann - von Effende, Freigraf von Bokom und 
Ifenlon, im Namen des Grafen Gerhard von Eleve und der 
Mark, und Lambert Medendide, Freigraf des Grafen Wilhelm 
von Limburg, in deffen Namen aud) Albert Swinde zu Gericht 
jaß; außer diefen waren 41 Schöffen aus der Nitterfchaft und 
viele andere Freifchöffen zugegen.- Der Tag war der 20. Juni 
(fer. sec, oder a ante nu nativitatis- beati Johannis 

— 

| Hier wurde nun durch einen — — Ur⸗ 
cheilbbenf nach vielen, um den Schein des Rechts zu wahren, 
beobachteten Börmlichkeiten Herzog Heinrich förmlich verurtheift 
oder vervemt. Es foll hier nach Thierfch Vervemung ©. 74 
das eigentliche Urthetl gegeben werben, da bie vorausgehenpen 
Rechtsgänge zu viel Raum wegnehmen würden, | 

— So guam dey felve Kaspar vor uns frygreven vorg. 
in dat-hemelife gerichie myt eme felves und hadde an foner 
hant ſes echte fenfchepen,: den eme to ſynen rechte und tuge 
helpen wolden, dat bey klage undaet und boesheit vorg. dey 


— 
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vorge hertoghe Hinrich gedaen und begangen hedde, als dey 
egenante Caspar vor uns und vor dem hemeliken gerichte vor— 
gebracht und geklaget heddee So vragede ich Albert: frygreve 
vorgenant over al dat gerichte und gemeyne ritterſchap und 
fryſchepen, dey op dey tit dar waren eff ymant wiſte eff vor⸗ 
nomen hedde, dat dey volgere, dey Caspar an ſyner hant hedde 
und eme to ſynen rechte und tuge helpen wolden, dat ſey an 
eren eren und rechten beſchulden weren. des wart gevraget 
eyne werff;sanderwerff und derde werff. Darop wart geant⸗ 
wort von allen: den fryſchepen des gerichtes, dat ſey nicht an— 
ders en wiſten eff gehort en hedden, dan ſey vrome erber und 
vullenkumen an eren rechten weren. Darop vragede ich Albert 
frygreve vorg van gerichtes wegen eynes rechten ordels, eff dat 
vorgenante tuech icht vullenkumen were und: vulmechtich, ma 
dem dat ſyn tuech vullen men amd unbeſchulden in eren rech— 
ten weren. Darop wiſede her Diderich van der Reke Ritter 
vor recht“ Na: dem dat gevraget were: overmitz dat hemelike 
gerichte, dat dey ſelven volgere unbeſchulden weren an yren 
rechte dat ſey eme dan wol helpen mochten: to ſynen rechten, 
und ſyn tuech dar mede vulmechtig und van werde ſyn ſolde. 
Alfo- qwam dey vorg. Caspar overmytz ſynen vorſpreken myt 
ordele vor uns vorgem frygreven ‚im: dey hemelike achte und 
hedde ſynen tuech und volgern in ſyner hant myt namen, dey 
in eren eren vrom und erber und vullenkumen an eren rechten 
ſynt und unbeſchulden, als ſich dat ervunden hevet, in maten 
als vorgeroirt is, und vellen op: ere kney vor: der koniglike ge— 
walt in dat hemelike gerichte, dar wy obgenante frygreven von 
konigliker gewalt den fryenſtol beſeten hadden, und dey ege— 
nante Caspar und ſyne volgere beheilden nnd: betugeden bar 
myt eren eden, dat alſolike klage undaet boesheit unere unrecht 
und gewalt geſcheyn und, gedaen weren dem obgenanten her— 
toghen Lodewighe eme der ritterſchap lantſchap und vorenunghe 
vorg. van dem obgenanten hertogen Hinrike weder ‚got: weder 
ere und weder recht und: weder dat hilge Rilke. Do alſo dey 
ſelve Einge betuget und: behalden was vor ‚und und deme he⸗ 
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meliken gerichte als dat myt ordele und myt rechte darop ge⸗ 
wyſet was unde dey vorg. hertoge Hinrich in ſyner boesheyt 
vorſtorben und vorhardet is in fo unerberliken vreveliken falten, 
und nicht don und antworden wolde, dat hey doch von ere 
und rechtes wegen hedde ſchuldich weſen to done, ſo hebbe ich 
Albert frygreve vorgenant vormyte den obgenanten frygreven, 
dey to der tyt den ſtol myt my beſeten hadde, den obgenanten 
Hinrich, dey ſich ſerivet paltzgreve by Ryne hertoge in Beyen, 
von konigliker gewalt genomen und vort vorvemet und vorvoirt 
ut der rechten tal in dey unrechten tal, ut der echten tal in 
dey unechten tal, ut der overen tal in dey nederen tal, van 
allen rechten affgefcheden und hebbe gewifet van den veir ele⸗ 
mente, dey got dem menfchen to trofte gegeven hevet, dat ſyn 
Iyham dar nummer to gemenget en fol werden, hey en werde 
dan dar to gevoirt ald eyn mysdedich menfche, und fon hals 
und fyn Teen dem hilghen rife und dem fonighe vorvallen is, 
dey hey van dem: hifgen rife entfangen hevet, und hebbe- den 
obgenanten Hinrich, dey fich ferivet palkgreve by Ryne und 
hertoge in Beyen van rechted wegen gewifet echteloed vechteloes 
vredeloes erloes ficherloes miſdedich vemeplichtich lyveloes, 
und dat men myt eme don und vort varen mach ald myt enen 
andern myödedigen vorvemeden manne nnd eme noch drepeliker 
nnd lefterlifer en ut richten fal na gefetten des rechten, want 
wu dey fat hoger is, wu dey val deyper und fwarer id, und 
hey fal vart mer unwerdich gehalden werden und neyn forfle 
ſyn noch heyten, noch gerichte noch recht befitten, und wy obs 
genanten- frygreven gebeiden allen Fonigen forften heren edeln 
rittern knechten umd alle den, dey to dem rife horen und. bejeten 
fynt und fryſchepen fynt und gemeynlike allen fryenfchepen in 
der hemeliten achte by eren eren truwen und eyden, dey ſey 
dem hilghen rike und der hemelifen achte ‘gevaen haben, dat 
fey dar to helpen und byſtendich to fon myt woller macht na 
al eren vormogen, und laten des nicht umme magenfchap 
ſwagerſchap, umme leyff, umme leyt, umme golt,. umme: filver, 
umme angeſt Iyffe eff gudes, bat! dat oper ben vorg. Hinrich, 
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den fich palsgreve by Ryne hertoghe in Beyen ferivet, over 
fon lyff und gut gerichtet werde vnd Gorrectio gefchey, als des 
hilgen rikes hemelife achte recht is, vnd of dar to helpen und 
buftendich fon, dat dem egenanten hertoge Lodewighe folfe ges 
walt wunden flege ond fmerten na ſyner bogen merbicheit ge— 
betert werde, vnd of eme fun ſchade an ſynen landen und lu— 
den vnd unterfaten an morde brande und an gemalt, und dem 
felven Caspar, ritterfchap, lantſchap vnd vorenunghe, allet van 
dem vorg. Hinrike, de fich palggreue vnd hertoge ferivet ge— 
fcheyn, gerichtet werde unvortoget funder eren fchaden off hyn— 
der, und dat en dar vor wandelferinge und bote geichey, als 
to den rechten gehorlich is, als dey egenante Hinrich, der ſich 
ferivet hertoghe in Beyen weder got weder ere weder recht und 
weder dat hilge rife gewaltlife ſey vworunrechtet und berovet 
bevet, und Hinrich vorg. dey ſich ferivet hertoge, en fal vort 
mer neyner privilegien vryheit geleide und eyniger vorbuntnyfle 
gebeufen in eynen fteden, dan op gewigeden fteden, wante alle 
piffe fake vor ung vor dem hemelifen gerichte myt ordel und myt 
rechte dorch gegangen fint, ald des Hilgen rifes hemelifen achte 
recht it. Dar over und ane ſynt gewefen vele erber Ritters 
fhap, dey to der wapen fynt geboren, und vele echte fryefche- 
pen, dey to dem fryenftole und fryengerichte gehoren, myt namen 
her diderich van der Nefe Ritter, Engelbert van dem Wefthove 
drofte t0 Limborgh u. f. w. E 

Wir laſſen die Namen der übrigen Zeugen fo wie auch 
die gewöhnliche Formel der Siegelung, welche außer Conrad 
dem Erbgrafen und Freigrafen, und den beiden Freigrafen 
Albert Swinde und Lambert Nedendide noch fieben andere 
Freiſchöppen vollzogen, weg, und wenden uns nun zu den Fol- 
gen dieſer Vervemung. Daß diefe möglicher Weife für Hein— 
rich fehr bedenklich werden Fonnten, indem nicht nur Die der 
Veme angehörigen Untertanen veffelben fondern auch Andere 
aufgefordert wurden, gegen ihn ald einen vervemten Mann zu 
thun was Recht fen, laͤßt fich nicht leugnen und Heinrich ward 
nun. genöthigt einen entfcheidenden Schritt zu thun, Dieß ge> 

Lochner, Zeugniſſe üb, d. deutſche Mittelalter, TH IL. 5 
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fchah indem er den Richtern nachwies, daß er feinerfeitö Alles 


gethan habe was verlangt worden war und die Borladung vor 


das Gericht zu Limburg ihm nicht zugefommen fey. Es wurde 
daher auf einer Berfammlung zu Halfer am 2. Mai 1430 die 
Bervemung Heinrichs für ungültig erklärt. 

Wenn aber num (bei Freyberg 5.406.) bemerkt wird, daß 
fhon am Sonntag Lätare (26. Merz) Caspar des Torringerd 
ald eines Seligen d. h. Verftorbenen gedacht wird, fo ſcheint 
die Zolgerung, daß ihn die Strafe der Veme getroffen habe, 
doch jedenfalls ganz unbegründet. Er war ja nicht einmal der 
Angeklagte fondern der Kläger, und die von Herzog Heinrich 
gegen ihn vorgebrachten Beſchwerden tragen durchaus nicht den 
Gharafter einer bei dem Freigericht anhängig gemachten Klage 
fondern lediglich einer Nachweifung, daß Heinrich nicht ohne 
einigen Grund gegen ihn fo gehandelt habe. Es müßte eine 
eigene Rechtspflege feyn, wo ber Kläger, wenn ed ihm nicht 
gelingt mit feiner Klage den Gegner zu überführen, mit feinem 
Reben dafür büßen muß. Dbendrein war Heinrich nicht ein- 
mal freigefprochen, ſondern nur der obenangeführte Sprud für 
nichtig erflärt oder faffirt worden. Die Befchwerde Herzog 
Ludwigs und ber Kitterfchaft beftand noch immer zu Recht und 
es blieb dem Landshuter Herzog fein anderer Weg übrig, ald 
endlich perfönlich vor dem Freigericht zu erfcheinen, fich duch 
Darlegung der Verhältniſſe Losſprechung zu erwirken, und um 
weiteren Heimfuchungen zu entgehen, etwa felbft Mitglied der 

Veme zu*werden, wenn er es nicht ſchon war, f. Sreyberg ©. 
240. Wigand ©. 518. die num allerdings als ein geheimer 
Bund erfcheint, der durch Erfennungsgeichen in Wort und That 
zufammenhing und weit hin über Deutfchland ausgebreitet war, 
Ob zur Förderung des Rechtszuftandes, möchte fehr zu bezwei⸗ 
feln feyn. Iſt der Törringer dem Strang der Veme anheims 
gefallen, fo wäre das ber fchlagendfte Beweis für ihre Unge⸗ 
rechtigkeit, denn er hatte nichts gethan ald in guiem Glauben 
fein Recht verfolgt. Als ein Gemeuchelmordeter mag er aller 

dings gefallen feyn, aber weder dem Freigericht noch Dem ‚Her 
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309, konnte dieſe That: Ehre bringen. :.ı Warum aber gerade, einen 
gewaltſamen Tod aunehmen? Iſt denn ein natürlicher. Tod,bei 
einem» älteren Manne, den der Kummer und Gram über fort- 
dauerndes Mißgeſchick und. mißlungene ‚Entwürfe feit Jahren 
peinigten, ſo unbegreiflich? Wohl: willen wir, daß auch feines 
Namens und Schickſals die. Bühne ſich ſchon feit. Jahren. in 
einen freilich Längft verſchollenen Ritterſchauſpiele bemächtigt hat, 
aber weder ihre -Auffaffung noch unfere eigene Neigung Abens 
teuerliches und Seltfames zu glauben kann hier als ein Be— 
weis gelten, Wir müflen Daher die gemeine Sage, daß Easpar 
der Börringer ein Opfer der: Veme gefallen jey, wor der Hand 
um ſo ‚mehr als unerwiejen zurüdiweifen, als der Rechtsſpruch 
vom 2. Mai 1430 um mehrere Wochen ſpäter iſt als der bes 
reits vor dem 26. Merz konſtatirte Tod Caſpar Törringers, und 
als jener Rechtsſpruch nicht eine Vervemung Caspars iſt (wie 
Freyberg a. a. D; zu. meinen ſcheint), ſondern lediglich eine 
Caſſation des Limburger Spruchs vom 20. Juni 1429. Sein 
Sohn Georg vertrug ſich gleich nach des Vaters Tod (1430) mit 
dem Herzog, und erhielt alle Güter zurück unter der Bedingung, 
daß er das Schloß Toͤrring nicht wieder aufbaute und: dem 
Dberjägermeifteramt entſagte. Heinrichs Händel mit der Veme, 
indem: auch Leonhard Sandizeller und Herzog Wilhelm von 
Muͤnchen gegen ihn auftraten, dauerten noch bis 1435, ſ. Buche 
ner S©275 wo. er fich durch einen Vergleich mit-feinen Gegnern 
diefe Beläftigung vom Halfe fchaffte. 

Die, Beme wird immer ein höchſt anziehender Theil der 
mittelalterlichen Geſchichte Deutichlands bleiben, felbit wenn 
man ſich der romantiichen Ideen, Die man aus den Ritter 
romanen: und Schaufpielen mitgebracht, entäußert Hat, Gie 
bleibt im ſich ſelbſt ſchon durch. ihre zwar unrichtige aber doch 
weil in. gutem &lauben ausgeſprochen jubjeftiv wahre Verbin— 
dung mit Kaiſer Karl und Papſt Leo romantifch genug, und ihre 
weite Ausdehnung über. Deutihland, die man nur nicht fo. 
auffaſſen muß als habe. es außerhalb. Weftphalens SFreiftühle 
gegeben, die „heimlichen: Erkennungsformeln und Anſprachen, 

i er 
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die Nachahmungen diefer ſcheinbar heilfamen und rechtszutraͤg⸗ 
lichen Einrichtung, die von den ächten Freiſtühlen verworfen 
und gemißbilligt wurden, die Dreiſtigkeit ſelbſt Kaiſer vorzu— 
laden, was mit Friedrich III. wirklich geſchah, obgleich wie ſich 
wohl erwarten laͤßt ohne Erfolg, ja auch zum Nachtheil des 
Uebermuͤthigen der es gewagt hatte, endlich ihr Kampf, nad 
dem ſie durch das Reichskammergericht, mochte ſich dieſes im 
Anfange auch noch ſo lebensſchwach und unfräftig dahin ſchlep⸗ 
ven, gelähmt worden war, fi in Geltung und Anfehen zu er⸗ 
halten, was ihr auch wenigftens fo weit gelang, daß der 
Name der Freigrafen noch bis in diefes Jahrhundert, die Tras 
dition in dem Lande felbft, der Gefpenfterglaube daran aber 
auch außerhalb geblieben ift, das Alles ift gewiß genug, um 
ihr als einem echten und eigenthümlichen Gewaͤchs des Mit⸗ 


telalters jederzeit die Aufmerkſamkeit der Geſchichtsforſcher zu⸗ 


anwenden. Wenn man aber von den Spuckgeſchichten naͤchtli⸗ 


cher und in Vermummung gehaltener Verſaumlungen, und 
allem andern Rüſtzeug der Romantik ſich ſchon von Anfang - 


an geſchieden hat, wird man fich auch bei näherer Betrachtung 


von dem Wahne der Zwedmäßigfeit bald fosfagen muͤſſen. 


Unparteilichkeit und Unbeſtechlichkeit war dort fo wenig als 


anderswo zu finden, der Freigraf Conrad von Lindenhorft trat 


1430 auf fünf Jahre um 20 Gulden jährlich förmlich in des 
Ingolſtaͤdter Ludwigs, der nun gegen Heinrich fortfuhr zu 
proceffiven, Intereſſe, auch in andern Proceffen tritt und die 
Beftechlichfeit der Nichter ganz unverhofen und unumwunden 
entgegen, und es bedurfte allerdings des blinden Blaubend an 
die Heiligfeit und Macht dieſes Inſtituts, um ed nicht damals 
ſchon zu ſtürzen. Was aber am ſchaͤdlichſten in feiner Ein 
richtung war, ſchaͤdlicher noch ald die Beftechlichkeit felbft, Das 
war die Möglichkeit, einen Proceß fo lange fortzutreiben, als 
etwa der einen Partei gelüftete und mögli war. Jeder 
Freiſtuhl nahm ſ. Kopp ©. 328 jeden Handel wieder an, 
wenn der Kläger bei dem andern ein nicht befriedigendes Ur⸗ 


theil erhalten hatte, und die Vexationen und ‚Störungen. 


Demprocesse. 69 


des Einzelnen waren zumal auch rein civilechtliche Fragen 
fpäter vor ihre Forum gegogen wurden, zulegt ohne Ende, 
Daß es daher durch eine zeitgemäße Gefeßgebung endlich be— 
feitigt oder in feine urfprünglichen Schranfen zurüdgeführt 
wurde, war gewiß eine Wohlthat. | i 
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xXXM 0. 
Aus Eberhard Minderf. 


Wenn wir oben als Melchior Goldaſt erwähnt wurde der 
Berluft gedenken mußteu, welche die Zeit an fih und nod 
mehr die Gleichgültigkeit der Menfchen den werthvollften Zeugs 
niffen der Vergangenheit gebracht hat, fo drängt fih und die— 
ſes unmuthige Gefühl abermals auf, indem wir aus Eberhard 
Windecks Lebensgefhichte Sigmunds Einiges mitzutheilen ge— 
denfen. Afchbach hat in der Beil. V. ©. 448—465. des vier 
ten Bandes die Notizen über diefen Mann und fein Werk mit 
folder Genauigkeit zufammengeftelt, daß am beften darauf 
hingewieſen wird und wir und auf einen furzen denjelben No— 
‚tigen entnommenen Auszug bejchränfen. Er war 1382 zu 
- Mainz geboren, aus einem bürgerlichen Gefchlechte, kam als 
fünfzehnjähriger Knabe mit einem reichen Kaufmann nad 
Böhmen, trat, weil er.im Nechnungswefen geübt war, in die 
Dienfte des Iuremburgifchen Haufes und wahrfcheinlich ſchon 
1397 in Die König Sigmunde. Seine eigene Gefchichte ift 
nun fortwährend mit dem Leben des Kaiſers verflochten, doch 
war er in den lebten Jahren deſſelben von 1431 bis 1437 nicht 
um ihn fondern hielt fih in Mainz-auf und betheiligte fich 
als eines der PBarteihäupter an dem Streite der Zünfte gegen 
Patricier und Geiftlichfeit. Sein Tod fcheint bald. nah dem - 
Sahre 1443 in Maiuz erfolgt zu feyn. Sein Werf entftand 
offenbar aus vereinzelten Notizen in einem Tagebuch, die er 
dann fpäter chronologifch aber ohne andern innern Zuſammen— 
hang an einander reihte. Sie tragen mehr den Charakter von 
Memoiren als den einer Gefchichte, und ihr Hauptverbienft ift 
das der Treue und der Gewiffenhaftigfeit, wie er denn felber 
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fagt: So wife got von himelrich, das ich nicht in diſer legende 
nyman zu libe noch zu leide nicht getan han fchreiben, denne 
ald ed vorgangen iſt Nur in Bezug auf das was er von den 
Anmaßungen und dem Lurus des Klerus erzählt, ift ihm, Aſch— 
bach anfolge, wegen feiner Parteiftelung nicht fehr zu trauen, 
wie er denn auch ald Bürgerlicher feine Abneigung gegen Adel 
und Fürften nicht eben verhehlt. Ob fein MWerf den politifchen 
Zweck hatte, die Zeitgeichichte fo darzuftellen, daß das Volk 
irber die fchädltchen Einflüffe des Elerus und der Fürften auf 
das Mohl der Nation aufgeklärt würde, müffen wir dahin ge- 
ftellt feyn laflenz; die beigegebenen Sluftrationen, wie man fich 
jest ausprüden würde, mögen wohl dem Werke eine größere 
Anziehung zu geben beftimmt gewefen feyn; aber e8 fheint doch 
etwas gewagt, dem Verfaſſer einen folchen modernen Zwed 
unterzulegen. Wenigſtens Fann das nicht der einzige Zweck 
gewefen feyn, und diefe ſcheinbare Tendenz ergab ſich aus der 
Perfönlichkeit des Verfaſſers von felbft. 

Das unmuthige Gefühl aber, von dem wir oben fprachen, 
ift das Nefultat der über dieſes handfchriftliche Werk in Aſch— 
bad a. a. D. gegebenen Mittheilungen. Menden Hat im er- 
ften Theil feiner Scriptores von 1073 — 1288 die Gothaer 
Handfchrift, welche 360 Kapitel enthält, zum Theile (nur 288) 
abdruden lafien; von zwei anderen Handfchriften, die Aſchbach 
erwähnt, befindet fich die eine mit größerer Kapitelzahl im 
Privatbefige des Herrn Guido Görred zu München, die andere, 
muthmaßlich die ältefte aller befannt gewordenen Handfchriften, 
war früher Eigenthum der berühmten Ebnerifchen Bibliothek 
zu Nürnberg und fam als diefe veräußert wurde zuerſt nach 
Franffurt a. M. in die Kloßiſche Bibliothek und fpäter nach 
England, wo fie wohl noch iſt. Obgleich defeft da fie nur 
noch- zwei, anftatt drei Bände enthält und der mittlere ver= 
loren gegangen. ift, follte fie doch, nach Aſchbach, einer 
Ausgabe Windedd, wenn dieſe je von den Herausge— 
bern der Monumenta Germaniae unternommen wird, zum 
Grunde gelegt werden. Eine Abſchrift derſelben befindet 
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ſich im Priva deſi zu Köln, aber mit ſchmerzlichen Gefühl 

muß man daran denken, daß dad Ausland um eine am Ende 

nicht einmal fo bedeutende Summe Schäge fich aneignet, welche 
zu erhalten dem Heimatlande beides Ehre und Intereſſe ge— 
bieten jollten. 

Cap. XXXVII. Hie wolte könig Sigmund gein Ca> 
talonien ziehente, do empfing In der 
bifhof von Arbona vnd fürte In in 
die ftat vnd fohandte Im Sechs tau— 
ſen Cronen. 

Do das alſo geſchah, do beraite ſich der Fönige zu vnd 
wolte zihen gein athelonien, a!fo er auch tet, Alfo am frei- 
tag vor fant vitd tage do vorlore die Sun iren fchein, das 
was zwijchen newn vnd zehn vhr vormittage, ald mon zelte 
virzehen hundert vnd fechzehen jarn. An dem fünfften tage 
nach fant Johannestage in mitten Summer zog der fonig 


zu Goftenz aus, vnd zoche gein Bafell und zog durch graff 


@unrat lante zur welfchen Nurenburg vnd Fam alfo gein 
Nybe, jo gen Genfe, fant Gallis, gein Lofanne, in Sophie, 
das ift, Der wege gein Auion, der koͤnig wolte aber nit 
darann hin zihen und zog gein Ponta fancta Spirito, gein 
Nemis, Mompaliter, gen Arbona, Do erpot Im der bifchoff 
von Arbona groffe ere vnd ſchankte dem fünig Sechs taufent 


eronen, Alfo zog er furt gein Berperyam, do mufte der für - 


nig von Arragon vnd fein fon und die ftat Perperian verbriffen 
vnd zu den heiligen jweren ein ficher gelait, die weil er in 
dem lande were, Vnd do der fönig und fein Sun und das lant 
enpfingen dem Eonig zum mal herlich vnd taten Im groffe ere 
vnd wirdigfeit, dad was dem Pobft wenediftus gar lait, der 
hie Betrus de Luna, Do lag der könig zu Perperyan wol 


Drey mant in groflen forgen, von dem Petro de luna dem. 


babſt, vnd er dorft Im doch nits getun vor dem Fonig von Ar⸗ 
ragon, zu demfelben Fam der koͤnig von hyſpanien und ca— 
ſtilien vnd gingen do vff den rat die drey Fonige vnd bie 
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landes fürften, fie Funden aber feinem fine finden noch treffen, 
Das Benedictus der babeſt abetreten wolle oder gehoörſam 
run) alfo: die andern, In derfelden weile do Hub es "an zu 
Brennen zu Perperyan, do wufte der römifch könig vnd al 
fein’ volk nit andere denne das fie folten erflagen werden, 
und beraiten ftch in ale Ire harnaſch, Vnd ver fonig felber, 
wenne die Katheloniger und die hifpaniger Tlugen gar’ ſere 
an einander in der jtat, Alfo kam des Foniges ſün von 
Aragon geritten zu dem romifchen Fonige, vnd knyete für In 
hider und ſprach, gnediger liber Herre,; Jr folet euch nit be— 
forgen, vnſer vater vnd wir wollen leip vnd gut bei euch 
laſſen, Alſo ftunt der Fonig in feinen harnafch vnd pot den 
ungen fonig fein hant vnd ſprach, Wir danfen euch, ſollen 
wir ye gefterben oder leiden, fo wollen wir ne tun als ein 
fönig, nit als ein fihelm, vnd ſchiden do von einander, Alfo 
rait der Junge groffe von Wirtenberg von dem romifchen 
fonig mit dreyhundert pfeeden, Dorumb ym foſt vbel geſpro— 
chen wart.!) 

Cap. XLII. Hie enpfingen die purger von Avingon 
den konige vnd ſein volck gar herlich 
vnd waren die gaſſen vnz an ſein her— 
berg mit eitel tuch bedecken. 

Darnach als der könig drey monat zu perperian was ge— 
weſen, do hub er ſich auff vnd zoch gein Avigon, do wart 
er koſtlich vnd herlich empfangen vnd hatten die purger alle 


1) S. Aſchbach Bd. 2. Kap. 8. ©. 131 ff. Sigmunds Reife hatte den Zweck 
durch perſönliche Auſprache den ſtarrſinnigen Papſt Benedilt XIII. 
als Cardinal Peter de Luna geheißen, zur Abdankung zu bewegen, zu 
welcher ſich Gregor XII. ſchon freiwillig verſtanden hatte. Die Nb- 
reife geſchah am 21. Juli, nicht wie bei Winde am 26. Juni. Welſch 
Neuenburg (Menfchatel) Nyon, St. Gilles, Avignon, St. Eſprit, 
Mismes, Montpellier, Narbonne, find die von Windel. oder feinen 
Schreibern greulich verftümmelten Orte. Sophie it Savoyen. Per— 
‚pignan war der Ort der Zufammenfunft mit Benedikt. Der König 
von Aragon war Ferdinand, fein Sohn, Alfonſo. 


* 


74 Aus Eberhatd Windeck. 


gaffen, do er ynnen raiten folt, mit tuch vberzogen bis in 
fein berberge, do lag der koͤnig drey Wochen, do teten bie 
purger tens vond hoff machen, vnd fchanften ym was er vers 
zexte, und dreytuſent guldein dorzu, Alfo hub ſich der. Fonig 
von dannen vnd zog gein Leon vff die voten vnd fante mich 
Eberhart Windede gein Ienffe in Sophayen, das ih Im gelt 
precht, vnd precht Im das gein Leonn, do fant ih In, do 
waren bed Foniged rete von Branfreich zu ym komen 
vnd teidingeten do, vnd paten In gar ſere, das. er zihen 
follt gein Franckreiche vnd do uerfuchen, ob er den krig zwi- 
ſchen Frandreih vnd Engellant richten mochte, vnd vbers 
fomen do mit Im, das fie Im alletage folten geben. drei 
hundert cronen für fein koſte vnd zerunge, Alfo 309. ex, für 
fih gein Frandreich, In dem fam der graffe von Sophaie 
zu dem konig, alfo er hinwegf wolte, und vbertruge mit dem 
fönig, das er In zu einen herzoge machen folte, Das. wolt 
der konig tun zu Leon in der ftat, do wolten es die burger 
in der flat nit verhengen, do zog der Fönig wieder hinder 
ſich gein Kamarach in Sophien, vnd machte den graffen zu 
einen herzogen, Wenne diefelbe ftat in deuſelben landen zu 
Sophienn auch des reiches kammer eine ift, Alfo zog der 
fonig wider gen Frandreich zu gen Leon ꝛc. 2. gen Paris, 
do lis ich Eberhart Windecke den fünig und zoch fürpas gen 
Prug in Flandern von feinem gehaiffe, alfo fürter gein De— 
lemonde, gein Mechel, gein Prüffen, gein ofen, vnd dor⸗ 
nach wider gein Baris, Do fom ih an dem montag nach 
oftern, alfo mon fchreibet taufend virhundert und Sibenzehen 
are, do finden wir den Eönig zu fant Nyfie bei Paris, 
wenn er in der Stat nit fein wolte, wenn es ftunt wbel in 
der ftat zu Paris, wenne vil partigen do ynnen wornn, - 
ein tail Englifch, ein tail Armoniad, ein tail purger, was 
die an einander ertappeten, zu ftüden bawten, vnd aus den 
Hewfern zugen vnd groſſen Jamer triben, alfo fie hernach 
wol gewar ‚wurden, alfo z0g der romiſch Fonig Sigmund 
duch Frankreich gein Engellant, vnd von begern. der Fran- 
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zofen gen Befchemunt, bei Beffarenfe, Abaftla, do wolte die 
gemeine dem Fönige fein volck erflagen haben, do warnet fie 
ein frumer mon, das fie bei Zeit hinweck komen, ee fich die 
gemeine gefammet, Alfo 309 der Fonig da fürpas vnd fein 
vold gein Mymftrod vnd in ein clofter, do fahen wir das 
puch, das fant Johans mit dem gulden mund mit fein fel- 
bed hand mit dinden und mit golde gefchriben hatto, do las 
ich Eberhart Windecke, der anefand indem puch der lawtet 
alfo, plures sunt fratres Alfo zog der Fonig zu fant Jobſt 
und fürder gein Bolonien ond gein Calis an denn fee, vnd 
der Fonig fur vber an fant walpurgen oben Anno virzehen— 
hundert Sibenzehen Jare mit virgehenhundert Pferden und 
fam in fünff vren gein Thobora an das lant, do fur ich 
Eberhart Windel vber am funtag dornach mit meiner ge— 
ſelſchafft, mit achte und dreiffig pferden in einem fchiffe, Do 
wart der wint alfo gros, was der fünig in fünff ftunden 
hatte gefarn, do furen wir zwenne tage vnd zwo nacht, und 
funten nicht gein Tobra an das lantfomen, wir muften gen 
Sandewida, zu dem Lande fahren, vnd waren in der porten 
faſt noch ertrunfen, Alfo waren wir und die pferde gar vafte 
hungrig vnd durftig, wenn wir nit zu ons genomen hatten, 
und meinten Mjo balde zu lande zu fomen als der romifch 
fonig, und zugen do furt gen Kandelberg vnd fahen do das 
allerfchonfte Foftenliche cleinater fant Thomas farg, das ich 
gelawben, das nie Fein menfchens vilde beſſers gefehen habe, 
wann das argefte das daran ift, das ift das golt, vnd zus 
fuͤrpas gein Sigenpoz, Notfchetter, alfo gein Lundenn, Do 
mein ich werlich, das nie ein mensch einen fonig oder fürften 
noch ein mienfchen pilde Fofperlicher enphaben habe denn der 
fönig von Engellant den römifchen Fonig Sigmundt, auf 
einen Tag fofperlich vnd voll fchöner Herlichfait an dem ko— 
nig von Engellant felber, die zwene bruder, die bifchoffen 
vnd die lant herren in dem lande, Nitter vnd Fnechte, Föftlich- 
fait der Pferde vnd der gezewge, die zal der edeln zarten 
Ihönen frauen, burger vnd purgerin auf das aller Föftlichite 
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aus.berait, ald mon erdencken mochte, vnd waren alle aus 
zu. :felde gegen dem römiſchen fönig vnd fürten: In gein Lun⸗ 
denn mit groſſer -herrlichkait, do: blaib. der konig drei manet 
vnd da debingt der romiſche Fonig: Sigmund, zwiſchen dem 
konig von Franckreich vnd Engellant, vnd hatebi Im die ret 
von Franckreich ſunderlich des herzogen von Bore vnd dorzu 
der biſchof von Renſen, vnd die gefangen; lantherren warn 
auch dabei vnd wart dopei getinget zwiſchen den Engeliſchen 
vnd Franzoſen mit der raͤte wiſſen ein fride, vnd ſanten ei⸗ 
nen doruf ‚mit den rittern des: von Franckreichs rete, ob es die 
Franzoſen haben wolten, als ſie des doch gewalt hetten ge— 
ben mit iren briffen, vnd waren. die in der botſchafft einer 
mit: den Franzoſen gein — von des — 
wegen. ?) 


“Cap. LI, Alſo der konig von Engellant konig Sig: 


mund fchandte zu Calis diefe vorguldten 
floffenn vnd ander Ding, alfo bernad) ge: 
ſchriben ſtat. 


Alſo der romiſch konig vonn kalis ſchidt, da ſchanckte Im 
der konig von Engellant zwo eittel guldein kandeln, die wo— 
ren ſwere vir vnd virzig margk ſilbers vnd goldes, vnd 
dorynnen fünff tauſent Nobil, vnd einen guldein knopff, ein 
guldein nyſchkenlin, die hetten achtzehen margk goldes, So 
ſchanckte dem konig der graffe von Warwecke zwey ſilber 





) S. Aſchbach a. a. O. Kap. 9. ©. 151 ff. Der Graf von Savoyen 
war Amadens VIII. Die Roten auf welcher Sigmund nach Lyon zog, 
ift die Rhone (Rhodanus). Die Erhebung des Grafen Amadeus 
zur herzogliden Würde geichah zu Ehambery am 19. Febr, Die 
Städte, welhe Windeck auf feiner befondern Reife berührte find 
wahricheinlich Tirlemont, Mecheln, Brüffel, Lons le Saulnier. Der 
Weg Sigmunds von St. Denys nach Calais ging über Beaumont, 
Beauvais, St. Juſt, Bretenil, Amiens, Abbeville, Montrenil, Bonus 
loone. Dover, Sandwich, Rochefter, Eanterburg find wohl zu erfen- 
nen. Sibenpoz ift vielleicht Sevenond, das auf Spruners Karte von 
Tu 1066—1483 angegeben ft. R 


* 
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vbergulte bedfen, die wugen achtzehen mard filbers, diefelben 
cleinoter vnd ander guldein cleinoter his mich Eberhart Win- 
dee der fonig verſetzen zu Brude in Flandern, die vorfaßte 
ich für achtzehen taufent guldein, und alfo pliben fie ſten 
wol ein halp iar lang, In derfelben weille zoch der Fonig 
von Durdricht den Rein auf gein Eoftenz.- alſo du vor ge— 
leſen haſt, Alſo nu der konig gein Coſtenz kam, do ging er 
aber zu rate, wie man mit Johannes babſt tun ſolte, der 
des conſilium gefangener was, do uͤberkam das eonſilium vnd 
der konig, das mon denſelben Johannes herzog Ludwig von 
Haidelwerg anttworten ſolte, vnd der ſolte In behalten in 
ſeiner gefencknuſſe bis auf ein austrag des conſilium vnd 
bis ein ander babeſt gemacht würde, Das tet der herzoge vnd 
hilte In zu Monheim auff dem Rein, wie der babſt Bal— 
thafar genant de coſſe Tedig wart, dad vinſtu hernach ge— 
ſchrieben.!) 


Cap. LII. Hie gelobet Ewerhart Windecke den. von 
Brügge, nik aus der ſtat zu komen, er 
habe denn vor ausgericht zwey hundert 
tauſent gulden. 


Alfo der römiſch Fonig zu Koſtenz was do was ich Ebber— 
hart Windecke Burge für den Fönig zu Prude in Slandern 
zu den uorgefchriben cleinoten für zweitaufent vnd zweyhun— 
dert foronen, dorumb, ich wol Sibenzehen wochen zu Brude 
bleiben. mufte, der könige fante mir fein gelt, alfo gewann 
ich. des Fauffmans, und reit gein Eoftenz, vnd lag dem könig 
an alſo offt und vil und aljo die, Dos er zornig wart vnd 
ſprach, Er wolte mir mein munt erfetten, Doch in demſelben 
jorne gab ex mir. virtaufent vnd ein vnd fünffsig koronen 
und gab mir einen briff das mir die Faufflewte von Lubecke 


— — — — — 


1) ©. Aſchbach Kap.9. S. 62. Herzog Ludwig von der Pfalz war Schirm⸗ 
vogt des Concils. 





78 Aus Eberhard Windeck. 


zu Prude auerichten newntauſent reinſch guldenn, wenn bie 
von Lübech der rat vnd die gemein woren nit eins gewejen, 
wenn die gemeinde hat den rat vßgetriben vnd alſo Der rat 
einkam, dorumb gaben fie das gelte das was in dem monat 
Julii, Vnd wer derfelbe mone ausgegangen, ſo werem, Die 
cleinater dem fönig. vorlorn worden, vnd muſte ich. die zwey 
taufent eronen bezalt habenn, dorumb fo. lag: ich: dem; könig 
aljo fere an, domit mir.das gelt wart, do reit ich ‚Eberhart 
Winderfe von Koftenz gein Straspurg, vnd furt gein Brude 
zu wagen vnd zu Pferd, das ich mit meinen knechten An 
newnbalp tagen von. Eoftenz gein Pruck in Flandern. kam, 
vnd gab dem walhen vnd ben faufleutenn ire briffe von 
dem Fönige, Do wunderten fich die Fauffleute gar fere, „wie 
das datum der briffe alfo kurz was, vnd fagete. mir der 
faufman zu, Das gelt zu gebene, vnd die andern Faufleute 
die pfande zu löfen zu geben, Alfo gab ich ir gelt vnd ‚nam 
die cleinoter zu mir, vnd unter den cleinatern was ein metal 
Marienpilde, das was wol acht hundert nobel wert, Dasfelbe 
Marienpilde hette mich der Fünig haiſſen geben zu vnfer 
frawen pruderfchafft, das tet ich, vnd nam des einen briff 
von der ftat, Der fönig gob es dorumb dar, wenn er was 
in die pruderjcbafft, alfo er zur Dordricht was, Nu getorfte 
ich die vorgefchriben nit mit mir füren, wenne ich were 
dorumb ermort worden, wenne mon zu Flandern wol wuſte, 
das ich durch der cleinater willen do was, berhalben- bes 
falch ich das Halfpant und guldein Gefpange einem kauf— 
man von Nürmberg, his Anthenius Nigeler, ver fürt mir 
e8 geim Eölle, die andern cleinat befelch ih Claws Rumeln 
vnd Jacob Zeuffeln Fauffleuten von Nürmbeeg, wol X tau— 
jent gulvden wert, vnd fiden tücher ꝛc. 2c. das flugen fie mir 
in ir Faufmonfchaft und fchieeten mir das gein Köln, Alſo 
reit ih von Brurde mit meinen zweyen knechten vber den 
plaz für die halle vnd das rothufe, das vil leute fahen, das 
ich noch meine Fnechte nichz fürtent, Ich getorft meinen Enecht 
nit ein mantel lafien, Und das mon icht gedechte, das ich 
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die cleinate fürte, das ich darumb nit gefangen aber ermor= 
det würde, Alfo fant ich zu Kölle das gut und die cleinat 
vnd lait das in ein fchiffe vnd pracht das gein Meinz, do 
lis ich, es fehen meinem vettern Gonrat Iſeneck, meine bafe 
Immichen, vnd mein bafe zu Schenden hag, Guten ire ſwe— 
fter, die alle zu Leuchtenberg, vnd Fertten zum flofje, der hing 

ich das köſtlich halspant an den hals, Alfo pracht ich die 
cleinat mit der hilff gotis gein Coſtenz.) 


Cap. LXXXVI. Hie mufte die foniginne Fonig Sig— 
mund hauffram weichen aus Offen, 
wenn fie der Fonig weder fehen nod) 
hören wollte, vnd fam gein War; 
dein auf die Heide, 


Du ſcholt wiffen in dem iare ald mon zalte vnd ſchribe 
von der gepurt Erifty virgehenhundert und ein vnd zwenzig 
iare, Alfo der römifche könig Sigmund von deutfchen lan— 
den vnd von dem confilium gein Vngern Fam, do wart dem 
fonig Sigmund die fönigin Barbara fein hauffram gar grobs 

lich vnd fere vorlewmet, dad der konig der Fonigen gar fere 
veint wart vnd er fe weder fehen noch hörn wolt, vnd do 
er gein Offen wolt fomen, do mufte die fonigine enweg gen 


2) S. Aſchbach a. a. D. ©. 170. Der Nobel war 6 Schillinge 8 Pfen— 
ninge, alfo ungefähr ein Goldgulden oder vier Gulden rhn. gegens 
wärtiger Währung. Die hier befindliche Erwähnung der Nürnberger 
Kaufleute, durch welche Winde die Kleinode nach Göln fchaffen ließ, 
ift ein Beleg zu dem alten Sprichwort: Nürnberger Hand geht durch 
alle Land. Ueber den Anton Rigeler, wenn anders ber Name recht 
gefchrieben ift, läßt ſich wenigftens zur Zeit feine nähere Nachweifung 
geben; die Rummel aber und die Teufel, denen die beiden audern 
Kaufleute Claus R. und Jakob T. angehörten, waren erbare raths— 
fähige Gefchhlechter, deren Namen und Wappen in den alten Denf- 
malen der Stadt Nürnberg oft genug vorkommen. Wegen ber Lü— 
becker Berhältuiffe ſ. Aſchbach a. a. O. ©, 248. 
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Wardein vnn hinobe auff die haide vnder die gaſſen vnd die 
armen, Vnd do was fie ein halbt iare, Und mon hilte fie 
gar ermlich, fie vnd ir tochter vnd alle ir Sundframwen, das 
fie alle crand wurden, wonne e8 geihach manig malle, das 
fie zu tifche faffen, das fie weder prot noch wein auf dem 
tifche hatten, ond muften es allererft Faufen, vnd lis fie gen 
in iren cleivern, das fie Iufig vnd unrein warent, wenn 
fie muften ligen als fie gingen, Das weret bei drey virtails 
Jahren, bis der Fonig gein Wordein wolte, Alfo 309 der ko— 
nig gein Zand in Bolanden zu dem fonig von Bolande, 
Und die zwen Fönige wurden do ein, diweil der konig do 
was, do ſchickete der fonig das man folte die Foniginne wider 
furen gein Offen, wenn er gein Wardein folte, fo wolt er. 
fie weder fehen noch hören, Alſo fürte mon fie gein Offen 
und 309 der fönig gein Wardein, do Fomen des kaiſers von 
Durdey.rete zu Im, vnd vberfomen do eins fridens funffzig 
Jar lang, Alfo wollte der fonig wider gein Offen, und hie 
man folte die Fonigin wider ſchicken gein Wardein, Aber die 
fonigin wolt nit wider hinabe, fie wolte wol das lant hin⸗ 
auf, Alſo verzog es fich das der Fonig vnd die fonigin in 
anderhalbe Jare nie zufammen Fomen, big da der fönig 
gein Preßlaw zihen wolt, alfo vor geichrieben ftet, Do tes 
dingete piſchoff Jorg von Paffaw, ein graffe von Hohenloch 
vnd graff Ludwig von Öttingen, der eine was des königs 
Conzler, der ander ſein hoffmaiſter, die Zwen hern machten 
fride zwiſchen dem römiſchen konig vnd der konigin, das ſie 
zuſammen komen zu Galize oder Frawenmarck an dem hei⸗ 
ligen weinacht obent, in dem vorgeſchriben Datum des Jares, 
vnd wurden do wol ein, wenne die konigin knyete für den 
fönig vnd pat do gnade Sr zu vorgeben, ob fie icht wider 
In getan hatte, do wolte der fönig ire wort nicht hören, bo 
ging zu Im fein Tochter Frawe Elifabeth, die er hernach 
herzog Albrecht von Defterich gabe, alfo du vorgefchriben 
vindeft, wenne er diefelbige tochter gar lip het, vnd gewerte 
bie tochter, vnd vorgab der Toniginne, ob fie icht wider In 
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getan hette, und laiten fich des nachts zufamen, Alfo was 
dieſelbige veintfchafft verrichtet.) » 
Cap. CXXXVIII. Alſo die Pfaffheit das heiligtum 
ußer Ache alles hinweg wolte 
füren, wenn fie mit der gemeine 
nit eind woren. | 
In derfelben weile do man fchrieb XIIII. hundert vnd 
XXV are, do Fam eigentlich bottfchafft, wie Die ftat zu Ache 
vnd die pfaffheit dofelbft zumal oneins worden, vnd das was 
dorumb, die ftat zige die ſtifft vnd die Forhern, wie das fie 
das wirdig heiltum füren wolten vs der flat zu Ache, vnd 
‚meinten das Got vnd Maria die Jungfraw Gotis wutir 
‚nit wolte das es vorfwigen blibe, Alfo fanten die Ehurfür- 
ſten ir potfchafft dar vnd das das es doch vorricht wart on 
ſchaden denne es zu der zeit zumale vbel ftunt zwifchen den 
werntlichen vnd geiftlichen, die zumale vbel vegirten, vnd die 
"werntlichen alfo vbel, das leyder niemand ein gut ebenbild 
- von dem andern nemen mochte, vnd die layen gaben ven 
Nfaffen die fchuld, fo gaben die Pfaffen den Tayen die 
ſchuldt, alfo das nach meinem verftande beyde theil in 
allen böfen fachen vnverſchamt vbel ftunden in allen bo— 
fen fünden, laider got der erbarm fich vber und, das fl 
onfer aler felen gut, wenne wucher, fürfauffen, vnkewſche, 
newe füfte Feine fünden vnd fchanden me fint in pfaffen, 
leyen, jungfrawen, frawen, nunnen, münchen, Beghart, Bes 
ginnen ꝛc. 2c. folche groffe vngewonheit prachte grofie hoffart 
zu, vnd die groffe Fegerige zu Beheim, dardurdy das Fönig- 
reich zu Beheim vordarb vnd das Fönigreich zu Srandreich, 
dorumb me denne zu zehen molen Hundert taufent menjchen 
tot bliben, one die noch hernach fturben, dovon vil böſes er= 
ftanden, als du es hernach hören wirft. 


— — — — — 


1) S. Aſchbach a. a. O. Kap. 24. ©. 397 ff. Mit Barbara, einer Toch— 
ter des Grafen Herrmann von Cilly, war Sigmund ſeit 1408 ver— 
heirathet. Seine einzige. Tochter Eliſabeth war 1409 geboren. 


Lochner, Zeugniffe üb, d. deutſche Mittelalter, Thl. IL, 6 
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Cap. CL. Alſo alle fürften geiftlich vnd werntlihen 
gein Frandfurt komen ein beruffunge 
von der Huffen wegen, 


Du fehult wifen, Das der Cardinal die Furfürften vnd 
andern fürften, graffen, hern, rittern vnd knechten vnd ftette 
wider zufameruffte gein Srandfurt etlichen mit ganzer machte 
auf den funnentag nach fant Mertendtage, in dem virzehen- 
hundert vnd fiben vnd zweynzig Jare, ba famen die kur—⸗ 
fürften vnd alle andere vil fürften vnd fteten, one herzog 
Ludwig von Haidelwerg, der mocht nyt komen, wenn, er an 

den fuüßen kranck was, doch fo wart ein anflag gemacht, alſo 
du hernach wol findeſt geſchriben, Doch ſo mochte der anſlag 
nit für ſich gen, mon muſte einen andern tag machen gein 
Heidelwerg, do Famen vil fürften vnd ftete, do wart be⸗ 
ſloſen alſo der anflag, das ein iglicher geiftlicher menfche, pfaffen, 
muͤnch, nunnen, befart, beginen, und was do geiftlich vrdenunge 
trüge, das folte geben von XX gulden ein gulven, von XX 
pfennigen wert einen pfennig, vnd ein iglicher Jude er fey 
jung oder alt, einen gulven, vnd eim iglich criſte menfche, 
das do fünffzehen Jare alt ift, e8 wer mon oder frawe, das 
follte geben einen beheimfchen, vnd welcher menfche hat zwey 
hundert gulden wert, der fol geben einen halben gulven, vnd 
welcher dorüber hat, der fol geben einen ganzen gulden, er 
habe wie vil er wolle, fo fol er doch mit mer geben, denn 
einen halben gulven, vnd diefelbigen ſchullen des beheimifchen 
frigs vberhaben fein, zu fofichen gelt ſchullen in jetlicher ftat 
wir oder ſechs burger darzu geben werden, die das auf heben, 
vnd fol ein graffe geben fünff vnd zwainzig gulbein, ein 
frei XV guldein, ein ritter V guldein, ein edelkuecht drei 
guldein, Wer ed aber fach, das imer der perfonen nit med)» 
tig were, das mon das erfannte, fo foll er mynner geben, 
vnd folchlich gelt fulen der Furfürften anptlewte zufammen- 
pringen auf dem lande und Die purger in den fteten, vnd 
das alfo ſchicken gein Nurmberg, das es do fey auf ben 
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Suntage Reminifeere ond won fuldhem gelde fol der cardinal 
vnd der margraff Friverich von Brandenburg földner gewyn- 
“men sff'die Huffen vnd fezer zu Behem, vnd wenne das 
gelt aufgehabenwirt, vnd die föloner beftalt, fo fol vnd 
wil der kardinal vnd der marggraff mit ihr felbes leibe-zyhen 
gein Beheim, off fant Johans tag, in mitten fumer, follen 
ſie zu velde fein, wie e8 hernach erging, das vinſtu hernach 
geſchrieben.) 
Cm, COxXVIII. Hie ſtarb der römiſch kaiſer Sigmund 
— in der flat zu Znaim yn dem. lande 
zu Merhen, auff einem fchönen ftull, 
| | vnd hatte feine. epiftler cleider an, 
ven 0 pad mon Mid In ſtan alfo tot vnz 
RN By ann den britten tag, Dorumb wer 
| Sn fehen wolte der mochte es thun. 
Du ſcholt wiffen, alfo du denne haft gelefen, wie Faifer 
Sigmund zu Prag was, vnd gern Bette die pofen beheimi- 
hen kezer zu guten glawben pracht, alfo er das mufte tei- 
len, vnd indem wart er frank, do lis er fich alfo ‚Frank gein 
Zunaim füren in Merhen, Alfo lag er zu Znaim ettlich zeit, 
bis er ftarb, wenn er ftarb auf den nechften montag nad) 
Conceptionis Marie virginis, in dem iare, alfo mon fchreib 
MCECC vnd XXXVI are, und was auf denn newnden 
tag ded montes Decembris.?) | 


Cap. CCXIX. Alſo Faifer Sigmund fterben follte, 
— NMy horet, alfo Faifer Sigmunde fterben folte, wie gar vor—⸗ 
‚nunfftiglichen er ftarp, Des tages alfo er vorfchaiden folt, do 
his er fich anlegen wie einen vömifchen Faifer ded morgens 
mit feinem alten Epifteler rock vnd evangelier ro, fein For 





1) ©. Aſchhach Bd. II. Kay. 15. ©. 252. Es ift das die fogenannte - 
Huffitenfteuer oder der gemeine Pfennig. 

2) Die Veränderung der Wörter Zweim in Znaim und Merhern in 
Merhen bedarf feiner Rechtfertigung. 
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fappen, fein kaiſerliche eron, vnd hörte die meſſe, vnd nach 
der meſſen his er fid do wider austun vnd ſprach, Nu tut 
mich an alſo mon mich begraben will, das tet mon, Alſo ſas 
er auf einem ſtule, vnd verſchide, Alſo nu ſcholtu merken, 
was er Inn befalch ee er ſtarb, So ſolte mon In ſten laſſen 
zwen tag ader drey tage, das alle mon In ſehen mochte, 
das aller der werlde herre tot vnd geſtorben were, Vnd einen 
tag vorruffte er zu yme ſeinen ſun, den herczog Albrecht von 
Oſierrich, den his er fun, wanne er hatte des kaiſers toch⸗ 
ter, vnd ettlichen vngeriſchen vnd beheimſchen lant heren vnd 
ſprach zu yn, vnd pat ſie, alſo lip als ſie In hetten, das 
„fie ſelber mit friden vnd gemache ſolten ſein, vnd fie ſeinen 
ſon Herzog Albrechten zu einem konig Foren vnd nemen, 
wenn es flunde doch an des wunderlich in DBngern, fo were 
fein tochter erbe zu den paiden fönigreichen, vnd wolten fie 
ane groſſen krig fein, das fie denne die fayferinne fein frawen 
behilten bis das herzog Albreiht in das königreich feme oder 
ſie würden den fönig von Polanden nemen vnd in das fü- 
nigreich zihen, fo were das lant nymer an frige vnd vrleuge, 
Alfo das auch gefcheen were, hette mon es nit verfehen durch 
feinen weifen rat, Alſo do er vorfchyd, do hilte mon die 
faiferin auf, das fie nyrgent dorffte reiten, bi8 das die vn— 
gerifchen und das ganze lant Herzog Albrecht Foren zu einen 
fönig, vnd wart gekrönt auf der heiligen drey Fönig tag zu 
ungerifchem Fönig in dem MCCCC vnd XXXVIII jare nad) 
Criſtus gepurt, vnd die behemiſchen herrn ritten zu dem 
herczogen auſ dieſelben zeit, vnd wolten Ime vberkomen, auf 
welche zeit ſie in kronen ſolten, vnd er zu In komen mochte, 
alſo zog er in daz lant zu Vngern vmb vnd ſtalte das lant 
zufriden.“) 


2) Aſchbach Bd. IV. Kap. 18 ©. 380 fi. 
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Cap. CCOXXIII. Hie fanten die Furfürften alle ir treffs 
liche rete zu könig Friderich von 

Oſterreich. 
— Do ſanten alle kurfürſten ire rete zu dem könig mit 
namen könig Friderich, der do was Herzog Albrechz fun von 
Oſterrich, zu halb vaſten in dem iare taufent CCCG und XL 
iare, dornach in dem andern iare acht tage nach pfingften, 
als man zalte nach der gepurt Grifti XINI Hundert und XLII 
iare, do Fam Fönig Friderich von Ofterreich gein Frandfurt 
vnd fam mit ym der Herzog von Sachſen vnd margraff 
Friderich von Brandenburg vnd befchaide die andern fürften 
auch zu ym zu fomen, Alſo Fam zu ym der bifchoff von 
Mainz, Colne und Trier, alle drey erzbiſchoff, und margraff 
Jobſt von Baden vnd fein füne, vnd bliben do mol acht 
tage, do zog der margraffe von Baden wieder heim, vnd 
zog der fönig mit den Furfürften den Mein abe gen Meinz, 
do was Herzog Ludwig von Haidelberg zu Meinz vnd ging 
dem Fönig entgegen mit feiner herrſchafft an den Rein, wenn 
er hette vil bern mit ym, XXVIII groffen, «und er vnd die 
thumbern zu Meinz vnd die flat Meinz enpfingen den fonig 
gar herlicheu vnd fürten In in das münfter vnd fazten In 
auff den altar, Dornach fur der Fönig mit allen fürften den 
Kein abe gein Bacharach, do wart er fchon vnd herlichen ens 
pfangen und geſchach Im groffe ere von herzog Ludwig, In 
der weill was herzog Albrecht von Ofterrich, Des koͤniges bruder, 
mit dem Fönig vneins, wenn Im der Fonig nit eigens geben 
wolte, vnd auch von.der Juden wegen, den er gar feint was, 
vnd fie der fonig gern hette, vnd z0g dem Fönig für ftete 
vnd flofje in Ofterrih ond auf der Steuermargf, vnd ge 
wan Im die an, das der Fönig grod arbeit hatte, do er 
heim fam, bis fie Im wider wurden, vnd beſunder die ftat 
Pruck auf der Stewermargf, Dornoch fur der fönig mit den 
hern von Bacharach den Rein abe, vnd do fie fomen gein 
Boparten, do des Foniges ſtulle flat zu Renfe, do was der 


— 


86 Aus Eberhard Windeck 


ſtul Föftlich berait mit guldein vnd ſyden — Dp wart 
der Fönig dorauff gefest von den furfürften, alfo dann das 
von alter herfomen ift, Dornach furen fie fürder den Nein 
abe, und do der Fönig vnd die Furfürften gein Bun komen, 
do wart der Fönig gar ſchon vnd herlichen enpfangen von 
- dem bifchoff Dittrich von Eölne zu Bune, vnd bliben do wol 
zwen tage, bis das die Pferde auff dem lande herabfomen, do 
raiten fie gein Thuer vnd fürder gein Ache wol mit Xltauffent 
pferden, auf dad allertoͤſtichſ vnd Ver vnd mit N 
ausgericht. 


Cap. CCXXIV. Hie reitet der Herzog von dem Perge 
| | vnd der herzoge von Gelren vd. der 
bifchoff von Lüttich vnd der Junckher 
von Eleffe mit vil graffen vnd herren 
v8 der fiat Oche und empfingen den 

könig mit den kurfürſten. 


Dv ſcholt wiſſen, als der koͤnig gen Ache zu raite, do rit— 
ten gegen Im von Oche aus der ftat der herzoge vom Perge, 
der herzog von Gelre, der bifchoff von Lüdtich vnd der Junch— 

her von Eleffe, vnd enpfingen In mit groffer herlichkeit, vnd 
firten In in die ftat Ache gar mit groffer macht, das wol 
XVIl taufent wol beraiter vnd erzugfter pferde einritten zu 
Sch mit dem Fönig, dad meinte das gar vor langer Zeit 
nye ſo gar gros Herlichkait bej einander gefehen were wors 
‚den, den auf diefelben zeit, wenn gar in langer zeit do vor 
- Fein FTönig gecronet wart vnd eitel- Jundhern vff fürſten 
worn, vnd alfo er in die-ftat Ache fo gar mit groffer herz 
lichfait vnd macht yn fam, das was auf freitag nach fant 
Beitötage indem Jare ald man zalte XIII hundert vnd 
XL. Do wart auf diefelde freitag zu nacht ein fehöner 
vnd ein groffer danz gemacht vem könig zu lobe vnd zu ere 
vff dem rathawms, vnd do waren vil fehöner Jundfrawen vnd 
befunder vil fchöner frawen franzöfcher, vnd dornach auf 


r 
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„dem fampztage nechſt vmb fünff ore nachmittage, do ritten 

bie heren und Fnechte und knaben in die drenfe mit den pfer 
den, do wurden des pfalsgraffen fnaben herzog Ludwigs von 
Haidelberg mit des Föniges knaben ftöffig in der drenfe vnd 
flugen do an einander, daß der fnaben einer von dem pferde 
fam in das waſſer vnd ertrand zwilchen den pferden, do hub 
fich ein grofier ftrams davon, wenn des koͤniges diner wol— 
ten den fnaben je rechen vnd machten ein gros gefehrey, Do 
wolten etlich wenen, es ging über die flat vnd der Fönig 
hette die fat verraten, und machten ein groß geichrey vber 
den koͤnig, das der fönig nit gar ficher was in der ftat Ache, 
wenne der fönig wefte nit davon, vnd ettlich ſprachen, der 
fkönig wolt über herzog Ludwig, do fprachen ettlich, der her— 

309 wolt über den fönig, vnd ging wilde teidung in der flat 
vmb, vnd ettlich faffen auf ire pferde in ganzem harnaſch 
vnd raiten zu Ache vmb in der ftat mit ploſſen waffen, vnd 
wolten ein tail vber den fönig vnd ein tail ober den pfalz- 
graffen, vnd weften paide hern nit borumb, das erfchraden 
die purger gar fere und forchten das gefchrey ging vber fie, 
und die flat were verrat, vnd täten fih an mit ganzem har⸗ 
naſch vnd gingen auf das rathawz, Do kam zu Inn auf 
das rathawz der herzog von dem Perge wol mit XIIII hun- 
dert mannen vnd wolt In peiftan, den die ftat fund Im 
zu verfprechen vnd zu behüten auf diefelben zeit, do ſas ber 
herzog von dem Perge vnd ettlih purger von Ache auf ire 
pferde vnd ritten in der ſtat vmb vnd rufften aus, Es were 
fride ond die fach were ganz flecht vnd gericht, und wuſten 
doch nit was es was, In dem do Fam es herzog Ludwigen 
für, das folche wunderliche mere in der ftat vmbging zwifchen 
Im vnd dem Fönig, do erfchrad er gar fere, das wol got 
nit, das wir ons eins folchen onderftan, vnd reitt in dem 
zu dem Tönig in fein herberg und fprach zu yme, gnebiger 
herre,- 8 gin wunderlich mere in der fat vmb, das ich mich 
wider ewr Föniglich gnade fee, das ift nit, vnd wil pej euch 
fterben vnd genefen. Ä 
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Cap, COXXV. Hie leget der römiſch koͤnig bie vinger 
auf dad ewangelium vnd fwert dem 
furfürften das römifch reich in ern 
zu behalten. 


Dornod zu morgen am funtage vmb fünff ore, da ritten 
die Furfürften in iren maigefteten für vnfer frawen Münfter 
zu Oche und wolten den fönig crönen, Do fam der könig 
zu In reittende und ging mit den furfürften in dad mün- 
fter, ond do prachte man dem Fönige ein puch vnd las Sm 
für was er fweren folte, vnd ſwore den gaiftlichen fürften 
off Das ewangelium vnd den werntlichen auff das fwert, das 
faifer Karln von Hymell kam ſolches zu halten, vnd do wart 
er gefrönet von einem apte der dann das zu thun hat von 
bepftlicher gewalz wegen, vnd do er nu gefrönet wart, do 
ging der fönig 08 dem münfter alfo angetan mit feiner fo- 
niglichen maigeftät, mit ven furfürften und trug yglicher was 
er dann tragen folte von Faiferliches ampted wegen und ging 
auch in feiner majeftät, vnd do was nit fere von dem mün- 

ſter ein prun gemacht, der gab guten wein vnd flunt genug 
prot dabey, vnd do brente man ein ganzen Ochjen mit den 
hörnern vnd füffen, was nit davon Fomen die baute vnd das 
yngewaide, vnd do ging der Fünig zu dem prot vnd nam 
das prot, vnd ging zu den ochffenn vnd ſnaid dor abe, und 
ad das vnd trand von dem prunnen, als denn gewonbeit 
if, Das mon folches zu eines vömifchen Föniges kronunge 
pfliget zu thun. 

Cap. CCXXVI. Hie fizet der römifh könig Friderich 
| von Oſterrich mit feinen Furfürften zu 

tifhe zu Oche auff dem rotthaus vnd 

dint ym zu tifche. der Herzog von Perge, 

der Herzog von Gelre, derBifchoff von 

Luthich vnd der Juncker von Eleffe. 

Die Erzählung fehlt. 


Aus Eberhard windeck. 89 


Cap. COXXVII. Hie nemen des reiches vnd erbe ampt⸗ 
leute alles das guldein vnd ſilberein 
geſchirr, das mon den hern auff dem 
tiſche zu Oche vff dem rotthaws für 
ſazte, wenn es ir gewonheit vnd 
recht iſt, vnd dor vmb wort des kö— 
niges volck mit In vneins auf dem 
rothaws vnd ſlugen ſich das ſie 
wunt wurden. | 


Dornach ging der fönig mit dem Furfürften vnd allen ans 
dern fürften, bern, rittern vnd knechten auff das rathus, vnd 
gab der Fönig allen fürften vnd hern, die den Ju Och auf 
diejelben zeit worn, ein Föftlich mole, vnd ift ein gewonhait 
in dem römifchen reiche, wenn. mon einen vömifchen König 
erönet, das an demfelben tage zu mittage alle herren 
fette mit Im eſſen und was einem iglichen fürfezet von ſil— 
ber oder von golden gefchirre, dad mon denn nuzet zu dems_ 
felben malle, e8 fey tring gefchire oder fchüffel oder gisfaffe, 
das ift fein und mag ed nemen vnd funderlich des reiche 
erbe amptlewte, die nemen die fandeln, gisfas, was das ift, 
es ſey filberin oder guldein, vnd das wefte der fönig nit und 
his darfegen, vond tragen gros gut von guldein vnd filberein 
gefchirre, das er von DOfterrich prachte und das Im zu Frand- 
furt auf dem Rein gefchendt was, des worden die gar froe 

vnd affen vnd tranfen vnd lebten woll, vnd iglicher nam dag 
Im zugehöret, und die fchende namen die gulden vnd filbern 
flaffen, fo namen die truchfeffen die filberein vnd guldein 
gefeß, pecke, protforbe vnd die filberein fchüffen und was Im 
zugehörte von Faiferliched amptöwegen, vnd do ſulches des 
Föniges lewt fahen, do meyuten fie zn wern in frefeln vnd 
weften von folcher gewonhait nit zu fagen, vnd wolten das 
widerhaben vnd was ıin groffer ſtos zwifchen Inn, das fie 
von ſchaide zugen und an einander flugen, das. etlich wunt 
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wurden, do retten bie Furfürften mit dem Fönige, Es were 

ein gewonhait vnd ein altes herfomen, was für einen fem 
das wer fein, Do ſprach der Fönig, Iſt ed denn ein gewon— 
hait vnd eim recht, das haben wir nicht gewuft vnd wer vns 

zu hertte, wir wollen gern ein ſum gelds dofür geben. Alfo 
- ‚ward es gericht, das dem Fönig fein gejchire wider wart und 
er ein ſum gelded dafür. gabe, ') 


% 
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ı) Die in ben fetten vier Capileln ernötlten Krönungsfeierlichfeiten find 
un'eres Wiſſens hier zum erftenmal mit folcher Ausführlichfeit er- 
zählt. Auch Hier begegnet man wieder der Berufung auf alte Ge- 
biäuche, von denen die Gefchichte fchwerlich etwas weiß, fehwerlich 
andy wirflicd etwas ertwiejen werden fann. Bel Sigmunds Krönung 
zu Achen erwähnt Windeck Nichts von diefen @inzelnheiten, weder von 
dem ganzen gebratenen Ochſen no von dem Bruunen aus dem Bein 
floß. Bei Ruprecht, Wenzel, Karl fcheint auch Nichts vergleichen 
vorgefonimen zu feyn, doch holte wenigftens ber leßtere bei dem feier: 
lichen Einzug in Mes und an andern Orten Alles nach, was bei der 
Krönung verabfäumt worden war. Aus Ludivig des Bayern Geſchichte 
iſt auch Nichts befannt, was als Vorbild der hier geübten Bräuche 
und Gerechtſame gelten fönne. Eben fo wicht bei Heinrich dem Luxem— 
burger. Dagegen giebt und Ditofar Horned fowohl von andern Fe: 
ſten 3. B. dem Prager Krönungsfeft 1297, das im Thl. 1. diefer Zeug: 
niffe ©. 145 abgedruckt if, als auch von König Albrechts großem 
Hoflag den er 1298 zu Nürnberg hielt, eine fehr ins Einzelne ein— 
gehende Schilvernng. Bei diefem begegnen wir der Sitte, daß bie 
Reſte der Speifen, auch die feidenen Rücklaken, die Erzbifchof Con— 
rad von Salzburg hatte machen laffen, ven Armen gegeben wurben. 
©. Bei Pez Script. Ber, Austr. II. 636. Ueber die bei jenem 
Feſte zur Schau gelegte ungeheure Pracht verweilen wir auf 1. 161. 
und fügen zu der dort angeführten Stelle aus Franz Kurz noch eine 
Hinweifung auf Franz Palackys Gef. v. Böhmen, 2,371 bei. Daß 
man den Abhub und die Ueberreſte folcher Föftlichen Gelage und Mahle 
den Armen fchenfte, liegt ganz in ber Ordnung; dadnrch allein wurde 
das Gchäffige folchen Prunkes getifgt. Aber, daß ein Recht daraus erwad: 
fen wäre, daram ift wohl gar nicht-zu denfen. Aehnliche Feftlichkeiten 
waren auch fchon früher. König Nudolfs Krönungstag zu Aachen 1273, 
Hamptfächlich aber Friederich Barbaroffas Hoftag zu Mainz 1184 find im. 

‚ber Geſchichte befonders hewworgehoben worden, und das eigenthümliche 
Zujammentreffen, vaß auf diefem die Erzämter von einem König, ei⸗ 
nem Pfalzgraf, einem Herzog und einem Markgrafen ausgeübt wur: 
ven, hat nnftreitig zu dem Wahn der fpäteren Zeit, als müſſe dieß fo 
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fein, Anlaß gegeben. Nllmählig aber hat fich erft wie allerivärts aus 
zufälligen Umftänden eine ſolche zuletzt für ein nothwendiges Necht 
erachtete Gewohnheit feftgeftellt, und jo mag wohl erft von Friedrichs 
Seiten ber Gebrauch folgerichtig eingehalten worden fer. Dazu fam 
noch daß die Unruhe und die Gefahr, In welcher in den früheren Zeir 
ten der neugewählte Kaifer war, felter an eine umftändliche Feſtlich— 
feit zu benfew terlaubte. Kaum war irgendwo eine ſolche Ruhe, als 
damals zur Krönningszeit Friedrichs. Man bemerfe anch uoch, wie 
in dem Rubrum des übrigens verlorengegangenen Kay. 226. der 
Herzog von Berg, der von Geldern, der Biſchef von Lüttich, und ter 
Sunfer von Gleve als die oberiten Hofdiener aufgezählt find. Müller 
im Reichdtagsthenter ſchweigt über dieſes Krönungsöfeſt gänzlich, und 
Windecks Erzählung’ fteht, nach Häberlins Anficht, gang vereinzelt da. 
©. Bd. b, 112. 


XXIV. 
Aus Burkard Zengg: 


SS der ganzen. Gefchichte.ift e8 der Brauch, die. Höhen ber 
Menfchheit zu verfolgen, aber über ihre Thäler und Niederungen 
mit raſchem Fluge oder auch in gänzlicher Nichtachtumg hin⸗ 
wegzueilen. in allerdings guter Grund dafür iſt, daß von 
dem eben und Weben des Volkes nur Weniges, und aud 
diefes nur gelegentlich aufgezeichnet worden ift, während fich 
das Intereſſe des Erzähler und der Hörer an die Haupt und 
Staatsaftionen und an die Helden, die fich in ihnen hervorge— 
than haben, anfchließt. Aber gerade deshalb muß man ſolche 
Shilderungen, die das Leben einzelner Männer, die durch ihre 
eigene Tüchtigfeit in dem Strom der Zeiten fich aufrecht erhiels 
ten und nicht untergingen, barftellen, befonders beachten. Der 
Unterfchied der Zeiten, namentlich der Denfungsart und der 
Gefinnung, tritt hier noch viel ftärfer hervor, ald auf den 
Höhepunften, und wenn man auch in den vielen andern Stüden 
die allgemeinen Gefege der Menſchheit ebenfogut als bei und 
walten fieht, fo herrfcht doch hier eine kunſtloſe NatürlichFeit = 
die befonderd gewinnt und anzieht. 

Burfard Zengg, geboren 1396 zu Memmingen, ſchrieb 
fpäter zu Augsburg fowohl feine eigene Lebensgefhichte ale 
auch diejenigen Ereigniffe in Chroniffolge nieder, die in 
feinen Bereich famen. Er war 70 Jahre alt ald er fih an 
dieſe Aufzeichnung machte, und hatte viel geſehen; er war in 
Italien, in Rhodus, in Creta, in Oeſterreich und in Ungarn, 
und in Schwaben und in Bayern faſt allenthalben geweſen. 
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Seine Stadt und die Bürger hatten ihm ihr Vertrauen ge— 
ſchenkt und mit Recht; er war redlich und umfichtig.;  Oefele hat 
im „erften Theil; feiner Seript; ‚Rer..Boic, einen Auszug aus 
dem Buch, mit bejonderer ‚Berüdfichtigung Bayerns, gegeben, 
dazu aber ganz beſonders fein «igenes Leben. Es foll in ven 
folgenden. Stüden) das Wefentlichfte deſſelben gegeben | werden, 
doch ohne die Wiederholungen und Abſchweifungen, ‚die fein 
Vortrag ‚hie und da enthält. 


Item hie wil ich ſchreyben von meinen leben von meiner 
.jugent und bis uff den tag meines alters in, dem. gegenwir— 
untigen Jar ald man zalt. von. Chriſti unferd ‚lieben ‚Herrn 
gepurt 1466 jar, und bis uff das. jar meins alters, darin 
icch bin uff diſe zeit, als ich dieſe geſchrifft getan hab, das ijt 

im 70 Jar. Gott von himmel ſey gelopt, und wol mich le= 
ben lan bis ich mein groß ſind abthuo, und die rewen und 
pieſſen mög, das helfen mir die heiligen drey Namen. 


Wie ich nu mein leben gefuert und verzert hab und wie 


ich gelebt hab, und was ich michgenietet hab von meinen 
“jungen tagen bis uff den gegenwertigen tag meines alters 


das iſt 70 Jar, wil-ich ungefährlich ſchreyben, als ich gehört 


hab von meinen vatter; 


So bin ich geborn worden in dem jar, ald man zelt 
von Chrifti unſers Heren geburt 1396. .— Item mein 
Siebe Muetter ftarb an ainem find da man zalt nach 
Ehrifti geburt 3401 jar, Gott Herr erbarın dich über ſy Amen. 
Da was ich 4 jar alt, und hett 3 gefchwiftergit, 2 Brueder, 
Jochem, Gonraden und Margrethen unfer fehwefter, und ift 
zewiſſen das unfer vatter ift genant Burdhard Zingg, und 
was auf das felb mal ein gewerbig man und arbait auf 
der Steurmard, und hett eer und gutt, und was beſeſſen 
zu Memmingen. Dafjelb unſers vatterd haus hat feid Faufft 
ein Huoffihmid und figen noch heut bey tag vil Schmid an 
derfelben gaſſen. Ich gedend fein wol das wir darinnen 
waren, 
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Ztem datnach als man zalt -1409 1) da nam unſer 


vatter ein ander weib, der watter was genannt hanns 
ſchmid von Krumbach und was auch ein ſchmid, ein fromer 


man, die was auch ein junge ſtolze frau, die was ung Fin: 


Er 


pen mit günftig und- heit uns hert und tett uns Abel, "mb 


geviel unfern Vater wol und was im lieb, als noch oft al- 
ten mannen junge weib wol gefallen; dem fey ald im iſt. 

Item danach ald man zalt 1407 jat, da was Ih ein 
jüngling bei 11 Zaren, fehied ich aus von Memmingen von 


vatter und von allen meinen freunden undgieng mit- einem 


ſchueller, ih was auch ein ſchuoler, und was bey 4 jaren 


in die ſchuol gangen, und giengen alfo miteinander in Krain- 
land gen Windifchlariven in einen mardt, heißt Reisnitz, das 
ift ein mardt, leut in Ktainlant Binder Laibach, 6 meyl gegen 


Kraat, in dem land plib ih 7 jar und gieng da gen fchuoll, 


dan-mein Vatter hett ein Feiplichen bruder der was pfarer 


„in. ainem dorff genant an der Niegg, das ift ein fchön groß 
dorff und gehören. ander dörffer wol 5 darzu, die heißen 


Gotteniz, da was. derfelb mein herr pfarer wol bey 30 Jaren 
pfarer geweien und was mit Graf Friderichs von Drtenburg 
gemahel in das Land hinein fomen, die. het. in zu priefter 
gemacht dan er war ir aigen, ſchreyber geweſt, fy was eine 


von Tegg. Der hieß mich gen ſchuol geen in die Reisnitz, 


und er dingt mich ine im koſt zu ainem bidermann der was 
genannt Hans Schwab der war Graf Friderichs paumeiſter 
ze Ortenburg. 

Item als ich nu bey meinem herrn in der Reisnitz ge⸗ 
weſen war 7 jar, ſicher er hett mich. gern ‚au eern pracht 


und tett ie guetlich wol und wolt mich gen Wien ſchicken 
auf die hohen fhuol do wolt ich mit, und zoch von im wider 

fein willen und wolt nicht bleiben, alfo gab er „mir nichts 
‚nit, Do was ich nu ein — bei 18 jaren und kam gen 





8 
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Memingen und vermaint ich folt da bleiben bei meinen vat— 
“ter und ein jundherr fein, da hett fich die ſach gar faft und 
fremdiglich verfert, dan mein vatter "und ftieffmutter waren 
von einander, mein Bruder was tod, meiner fchwefter hett 


man ein man geben, und was ih folt han von muetterlich 


— 


erb, das hett mein valler und ander mein freund alls meis 
ner ſchweſter geben, dan wir find hetten unfer aigen gut und 


warn taylt von unfern vatter mit unfern muetterlichen erbgut, 


als unfer vatter fein weidb nam ALS ich bey meinen vetter 


e in windiſchen landen was, meinten mein freund ich käm nit 


mer von meinen herin, er würd mich verforgen, und daß fy 


mein fehwefter defter bad möchten fegen gaben fie it defter mer. 


Und da ich nu kumen was da heit ich gern vil aehabt 
als dann ander jung gefellen, und da mocht mir nichts wer- 
den, und was niemand mein fro ficher da hett es mich ge— 


rawen das ich nit bey meinen herrn beliben was, und huob 


mich auf und fieff von ftund an wider in das land hinein; 
und als ich einfam, da Fam ich gleich als der ſchaur an die 
heim fchlug, mein Here was tod, und bett all fein güt ver 
ſchafft feinen finden und andern leuten, er hett 4 Find. Alſo 


war ich umfonft hinein gelauffen und miedt bain gemacht, 


und ward mir. ein Halferwerts gut nit. Mir geihadh 
vecht, wer ich bey im beliben, e8 wer mir alled worden. ?) 
tem als ich nu mied bain umfonft gemacht hett, da huob 
ich mich wider auf die fieß, und fam wider gen Memingen, 
do was der wirt vor daheim, niemand was mein fro, al 
mein freund achtet mein nit, alfo Fam ich zu ainem bider- 
man, was aus einem dorff in die ftatt zogen, dem. fuert ich 
2 knaben in die fhuol, und bey dem blib ich I jar und lernt 
jm die knaben. Sicher da ward ich ainem döchterlein hold 


und ward ie lenger je ungerner gen ſchuol zjegan, und hin— 
denach wolt m gen ſchuol gan, und * ain hand⸗ 


| 5 2) Diefe Hoffnung war boch überteieben. Bir lonnte er hoffen Als zu 


"erben wenn vier Kinder da waren? 
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werck lernen, dann mein ſchweſter die hett ein Weber, was 
ein frumer und reicher weber, do gieng ich aus und ein, do 
gedacht ich mich, wie ſein knecht ſo gut leben hett, und ward 
mir daſſelb handwerck als wolgefallen, das ich es ie lernen 
wolt, und ließ ganz von der ſchuol. Mein ſchwager het 
mich auch gern gelert, aber die andern mein freund die wol- 
ten michs nit lernen ‚laffen, da wolt ich ein Handwerf ler— 
nen, aljo rietten mir meine freund, fo ie anders nit wolt, 
das ich das Firfner handwerk lernt, Das wer gar ein gut und 
erlich bandwerd, darzu wolten fy mir raten. Alſo ließ ich 
mich überreden und zu ainen Firfner dingen zu Memingen, 
ward danach ein wächter auf dem Kempter tor, und als 
ih nu bey dem maifter war, bey 14.tagen, da hett ich fein 
gnug, es tett mir im ruggen wee und was im niendertrecht, 
aljv gieng ich zu meiner fchwefter und fagt ir, ich wölt ie 
nit mer bei dem Firfner bleiben, ich wolt aber wider in bie 
ſchuol gan, das fach mein fchwefter gern und auch ir man, 
dan mein ſchwager heit gern ein pfaffen aus mir gemacht. 

Stem aljo hueb ich mich auf und nam mein. fchuolbuoch 
und batt mein fhweiter und iren man umb ein zerung, fy 
gaben mir 6 ſchill. Heller und nit mer, und mit dem gieng 
ich denfelben tag gen Welfe, da lag ich die nacht in dem 
Spital, dan ich het nit vil zerung. 

Und als ich zu Welfe in dem fpital die nacht lag, da 
ftund ich des morgens fruo auf und lief überhin gen Biberbadh, 
do Fam ich von ftund an zu ainem frumen man, was gar 
reih und was win ſchuoſter gewefen, aber er tryb das hand- 

‚ werk nit, der wolt mich um gotteswillen behalten han 1 Jar 
oder lenger, und das ich in die fhuol wer gangen. Doch 
jolt ich das prot felb han, alſo gieng ich da in die fchuol 
bey 14 tagen und fchemet mich ze pettelen und wen ih von 

x ſchuol ging fo Fauft ich ein laib prot um 1 pf. und. fchneid 
füden daraus und wen ich heim Fam, fo fragt mich mein 
herr, ob ich in der ftat wer gewefen nach prot, fo ſprach ich 
ja; da ſprach er dan zu mir, man gait gar gern hie den 
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airmen ſchuolern. Ich mocht aber nit pettelen, und fagt mir 
ein ſchuoler wie das gar eine gute ſchuol gu Ehingen mer, 
und wolt.ich mit im ziehen, das ichs tete alſo ging ich mit 
ihm gen Ehingen; da waren groß Bachanten die lieffen all 
in die ſtatt nach prot. Da ich das ſach, das die alten und 
groſſen ſchuollernach dem brot. liefen und ſungen, da lief ich 
mit in, und kam an, ich wolt mir ſelb viert gnug gebettelt 
han und ſchamet mich fürbas nit mer, und gwang mir gnug 

das ich gnug zu eſſen hett.e 

dtem als ich nu zu Ehingen was und gieng da in die 
jchuol.Y% jar, da kam ein’ groſſer Student zu mir und ſprach, 
ob ich mit im wolt ziehen gen Ballingen, da wer gaw'eine 
gutte ſchuol,da wolt er mir helffen zu einem guten dienſt, 
dasmir blonung würd, nnd wolt mir holfen und raten, und 
pracht mich mit im auf mit. feinen gutem worten, das ich 
mit im 309. gen Balingen, das: ift ein: Tlein ftatt, liegt L.meyl 
von. Hohenzoll, und als: wir nu gen Balingen: Famen, da 
bliben ‚wir. woLıl jar,c.da gieng ich gem. ſchuol, und mein 
gejelliwerlieg mich, und tet mir weder Hilf noch. rat. Alſo 
kam ich zu ainem armen man was ein fehmid, was genant 
jpilhenz, bey dem war ich ein weil, und fürt im ain fnaben 
gen: ſchuol. Darnach fam ich. zu: einem  gaftgeben, der gab 
mir ganze coft, das nit bettlens beborfft. 

Darnach zog ich von dannen und. kam gen Ulm, da blib 
‚Ach. 1 jar,, und was bey einem pfeiffer, der was der ftatt- 
pfeiffer, genant heuslin von Bibrach, ficher der tet mir güt- 
lich. Ich fuort im ein Inaben gen jchuol, ift feider auch ein 
pfeifer worden. : Sch petlet das prot. 

Item darnach ald man zalt 1415 Jar, do kam ich won 
Ulm wider gen Memmingen. Da heit mein fchwager gern 
gejehen, Das ich mich geweicht. hett, und überredt mich, das 
ich gen Augspurg folt, und wolt mich weyhen laffen acolythus, 
Doch blib ih darnach gain Hain Zait zu Memmingen, und 
fam her gen Augsburg, und Fam von. ſtund an zu einem 
kramer genant Ulrich Schonn, was auf diffelbmal ein reicher 
Lochner, Zeugniſſe üb, d. deutſche Mittelalter, Thl. U. 7 
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gewerbiger framer, wie wol er fiver etwan vber vil Jar ver- 
darb, vnd zu armut was, Bey. dem was ich I jar, und 
ließ ganz und gar von der fohuol, und ain mal an einer 
fasnacht rait ich über ain knaben gleich bey fant Zörgen, 
und bejorgt des knaben freund, und mieft von binnen wei— 

den, und kam gen Nürnberg, Mit dem kramer zoch ich 
überqll auf die merkt, gen Bairn und anderfiwo. 

Stem alfo Fam ich. gen. Niernberg, da was ih 3 jar bey 
einem reichen man, was genant Conrad Behem, der was 
ein alt erber man, und was gefeflen an dem marck an ei- 
nem. Egg nach bey unfer lieben frauen capel an dem Sal;- 

.berg®) vnd het eyfen feil, und heit eind frumen Mans toch⸗ 
ter, hies der Schultheis von Bernheim, der was: gefeflen zu 
nechft bey den prebigern gegen dem hewmarkt, und was ein 

- reicher man und fehanft wein. Darnach zoch ich gen Bam⸗ 
berg, da kam ich zu: ainem, hies Joannes Frandimbach, 
was ein procurator an geiftlichen Nechten und. het gaftung 
dazu, pey dem was ich. '/ jar, und zoch darnach gen Wuͤrz⸗ 
burg, und auf dad mal als ich da: mas, da galt: ‚ein. mas 
wein ber gut war ı heller, und:ruefft man.aus 14: maß um 

ein petzler; es ift war und ift zewiflen, das auf den tag als 
ich gen Würzburg kam, do was: der Bifchoff von Würzburg 
auszogen und kam auf den tag. herwider gen ‚Würzburg, 
und was. in einem groflen Dorf geweſen ain edelman zu laid, 
was einer von Sedendorff, und hetten das dorf. ‚geblindert, 

. vnd die baurn warn in die firchen Eomen. und in ben, turn, 

ond ſy verprandten die Firchen ond den turn, vnd 400 men- 
chen darinn, das fagten mir. 2 földner, die waren — dar⸗ 
bei geweſen, als die tat geſchehen was. ie By. 


2) Soll heißen Salymartt: 9n dem — der Behaim kommt 
fein Conrad um dieſe Zeit vor, auch iſt die übrige Bezeichnung feiner 
Mohnung und feines Schwiegervaters nicht im Stande einen näheren 
Bingerzeig zu geben. Schwerlich gehörte Biefer Seheim der rathe⸗ 
faͤhlgen Familie diefes Namens an. 

4 — Be 21699: Ep. re von Enten, ner Biſchof 


pe ra A ou3 
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Item darnach dad was als man zalt 1419 Jar kam ich 
wider gen Augsburg zu ainem reichen. man Joß kramer,) 
der was ein gewaltig man hie, er was ain battmaifter, doch 
was er ainer von der gemain aus der. weber zunft. Doc 
teib er dad handwerk nit, "dan er beborft fein nit, er trib 
fauffmanichaft von Venedig ald wol, dan er het wol 100 
fartl barchat, dem traib er fein gewerb gen Venedig gen 
Franckfurt und gen Niernberg. -Er was warlich ein fromer 
Man:und tet mir wol, Gott vom himel dant im und yfleg 
ſeiner ſel. 
Item als ich bey — beein was, do nam ich mein 
‚apelb;; die was einer armen Frawen, einer Witwen - tochter 
von Möringen genannt die - Stordlin, was aine frume arme 
raw und gab mir nicht mer dan ein Flein petlin und 
ein fuelin und funft arm dinglach als pfannen sc. was 
alles nit 10 Pfd. pf: wert, fo Het ich ficher auch nit 
vil, ich het gut gewand und nit vil berait‘) pfenning, 
das was. ich ein wenig bericht das ich mol dienen Fund 
“amd tet das williglih und gern, und mein herr war mir 
‘hold, das-war al unfer guett, das wir zufamen brachten. 
. ‚Mein Weib hieß Elizabeth und was vf dasmal meins herren 
magd, fo was ich: auch. fein diener als dan oben berürt ift, 
und nomen, einander alfo in guter freundfchafft, gefchach als 
" wan zalt 1420 jar, vnd als wir nu hochzeit miteinander het⸗ 
ten gehapt, da weft ich ſicher nit was ich thun follt, dan ich 


f 


war Johann II., ein geborner von Braun aus dem Elſaß, Nachfolger 
des oben p. 7. vorfommenben Biſchofs Johann, 1. 
5) Joß Kramer wurde 1418 nebft dem Burgermeifter fung, Ulrich 
Konzelmann, Peter Zuchſcherer an ii Sigmund nach Ulm abger 
ſendet. S. Stetten p. 148. | 
6) Berait f. v. a. bar. Daher der Ausdruck Bereitfchaft, der bei ber 
Specififation des’ Befiges in Urkunden öfter vorfommt (Eigen, Erb, 
Lehen, fahrende Hab, Bereitfchaft, Kleinot, Hausrat). Es iſt bares 
Geld, Barichaft. Daß Pfennige überhaupt Geld bedeutet, iſt bez 
kannt. elta. burn J 
7* 
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hett nichts, fo hett ich meins herens huld gar nit vnd hett 
die huld verloren, dan es war im leid, das ich mein weib 
genommen. hett, vnd in barumb nit rat gefraget, vnd wolt 
mic weder rathen noch helffen, alfo weft ich nicht, was ich 
‚anfahen folt, doch was mir das Weyb lieb und: was gern 
bey ir, vnd bedacht mich mit meiner hausfrawen, die was 
mir auch hold, die troft mich vnd ſprach: Mein Burckhard 
gehab. dich wol?) vnd verzag nit, laß ons einander helfen, 
‚wir wollen wol ausfumen, ich wil an den rad ſpinnen, vnd 
wil all wochen wol 4 Pf. wolf verfpinnen, das ift:32 pfriond 
‚als die Fraw als tröftlich was, da erfefet ich auch vnd ge- 
‚dacht, nun Fan ich ein. wenig jehreyben, ich wil beſehen, ob 
äh, mög einen Pfaffen haben, der mir. zu ſchryben gebzicwie 
wenig bu verdienft, fo gewinnt dein Weib 32 pfening; sont 

doch wolfeil, vwilleicht geit, Gott zu, dad wir: wol auslum⸗ 
‚men. Alſo was ein Pfaff an vnſer Lieben Frawen geitant 
Dominus  Conradus Seyboldus de Memingen, :der was Ge⸗ 
ſelle) zu vnſer Lieben  Frawen vff der. pfarr, vnd was 
mir auch günftig, wan er was auch von Memingen, wnd 
was fchuolmeifter?) do geweſen, und. was ich auch. zu der⸗ 
jelben Zeit zu Memingen fein. ſchuoler. Zu dem gieng ich, 
und fagt im, ich heit ein Weib: genommen und weft nit was 
ich thun folt, ih wolt gern um lon fchreiben, ſo heit ich nicht 
ze jchreyben, der gut Herr war fro, ‚das ich gern ‚schreiben 
‚wolt, dan ex het gern ainen gehapt der im gefchriben. hett, 
vnd fprach, wilt du mir fchreiben, ich wil die ein jar zu 
fehreiben geben vnd wil dir wol Ionen, vnd alfo pracht er 
mir ein groffes buoch in bergamen, was maifter Rubolffs, 
der was dejjelben Chorherr und Pfarer zu vnſer Lieben 
Frawen, vnd was ein Doctor, das buoch iſt genant Com- 
pendium S. — das buoch ließ ip der En ‚mit mir 


— — use € 9 


® Sei gutes Muths. 
4) Diaconus. * . — 
9) Magister sive Rector —— id 


2 
- 
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haim tragen, vnd gab mir 1 Pf. alſo bar, das ich. pa— 
pier Faufet vnd faft ſchryb, vnd alfo Fam ich haim zu mei— 
ner hausfrau vnd fagt ir was ich geworben hett, ſy was 
fro, und alfo huob ich an zefchreyben, vnd ſchryb in Derfel- 
ben wochen 4 fertern des groffen papierd karia regal, vnd 
pracht die 4 fertern dem Herrn, das geviel im fo wol das 
ich fo bald angefangen heit, vnd geviel im auch die fchrifft 

wol, vnd verhieß mir 4 groß von einem fertern. Alſo fchrib 
ich im: bei: 50 fertern vnd gewon gelts genug, vnd mein 
Weib ond ich ſaffen zufamen, ich fehryb, mein Weib ſpan, 


vnd gewonnen .oft vnd dick 3 Pfd. Pf. in einer wochen, doch 


ſynd wir bei einander gefeffen die ganzen mächt, vnd gieng . 
Hand gancz wol vnd gewonen, was wir beborfften, vnd ift 
zewiſſen, als wir zehaus Famen, da was ein groſſer ſter⸗ 
bent, '°) der fieng an den Herbft,- als man zalt 1420 jahr, 
And. ftarb gar faft, vnd was alding gar wolfail: ed galt ein 
» fchaff roggen 1 6 Pf. vnd ein fchaff ferns 10 groß, vnd ein 
fchaff haber 15 Schi. pf. ein mez erbis, die beften, umb 
16 pfe undein 6 fleilch 1-pf. und 6 oder 7 air. om ein pf. 
; und wein was gar wolfail, e8 galt ein maß Fochen wein 
3 helbling, nederwein, Frandenwein 2 oder 3 pf. gar gut, 
: die Elfeffer 4 pf. die allerpeften 5 pf. Landwein die gut wa— 
ren 3 pfening oder 4, vnd welfch wein die peſten vm 6 pf. 
oder 7 oder 8 Schmalz galt ein Pfund 4 pf. ein fuoder 
holz des die fehwebifchen paurn fürn 9, 10 oder 13 ſchill. Der 
gulden galt 18 grofchen 3 pf. und ein Behmifch groß galt 
7 yf. und was hail überal in der Stat vnd auf dem land, 
ed was jederman reich, der nu leben folt, aber es ftarb uns 
maſſen vaft hie und auf dem land. '") 


10) S. Stetten p- 149, 

1) Am die hier angegebene Wohlfeilheit nicht wie gewöhnlich gefchieht 
nach den gegenwaͤrtig üblichen Geldbezeichnungen zu beurtheilen, bevenfe 
man, daß 1 Pfennig gleich fam 1 Grofchen gegenwärtiges Geldes, 
‚Der Gulden ift Goldgulden, etwa 6 fl. gegenwärtiges Geldes, Das 
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Item ald nu mein Herr fah, das ich mich alfo wol an- 
ließ, vnd vaſt fchrib vnd gnug gewan, do beftalt er mich 
wider, vnd richtet im alfo aus al fein gewerb als m dan 
vor auch getan het. 
tem darnach vff fant: Ulrichs tag im 21 Jar gelag mein 
hausfram ains Finds, ward genant Enndlin, vnd als das 
find ein jar alt ward, da hetten die von Rottweil ein Frieg 
angefangen mit Graf Frivrichen von Zoller, ven man nent 
Oettinger, 1?) der tet den von Rottweyl vil ze laid umd kriegt 
ſy wider Gott, Ger und recht, des maneten aber gmein 
Reichsoͤſtett vm hilff, die in auch zugefaget ward, vnd alfo 
ließen die von Augsburg ſoldner beftellen, und fehrib man 
vnd beftalt man an dem erften 24 gefellen, vonder den ich auch 
ainer was, vnd gab man jeglichen 4 groß ain tag, alfo 
zoch ich dahin gen Zolfer mit andern mein gefellen, vnd 
bleib da 10 monat, vnd gieng mir wol, vnd erverberget bey 
30.8. ih ward gemacht ausgeber vnd fehreiber über alles 
Fuosvolf. 
Ich was auch da ald Zoller gewonnen ward, vnd Fam 
mit den Ieften herwider. Doch ward ich herhaim geſchickt in 
einer potfchafft, belaib bey 6 wochen dahaim, ee das ich hin- 
wider Fam, Man lag lenger dan jar vnd tag vor, vnd 
warb gewonnen vff Corporis Chrifti, man gab es auf auf 
gnad, die gefellen waren daruff, die fuert man gen Ulm, das 
ſchlos ward in den Grund gefchleifft A. 23.) 


— — — — 


Bf. ſollte nach einer Verordnung Karls IV. vom 23. Mai 1370 dem 

Gulden gleich ftehen. Das wurde aber. nicht gehalten, und 1397 galt 

1 Gulden gleich 4 Pfd. neue Pienninge oder 8 Piv. 12 Pig. altes 

Gelds. Der Ehilling iſt ein Bruchtheil des Pfunde, aber bei den 

Schwanfungen defjelben nicht wohl zu beftimmen. Es gab Schillinge 

zu 4, zu 7, zu 8 Pfenningen. 

12) Stetten p. 150. Hohenzollerifche Forfchungeh Yon Freth. v. Still⸗ 

fried und Dr. Märcker I. 218 ff. Der Name Oettinger ward ihm 

gegeben, wahrfcheinlich weit er an dem Dettingifchen Hofe erzogen 
worden War. 

“») »Im Sommer des Jahres 1422 begannen die Verbündeten die Ber 
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Item als Zollern gewonnen was und wicherheimfamen, 
da ſchickten mein Herrn die Ratgeben Jorgen Ploſſen vnd 
mich mit im gen Ungern zu dem könig Sigmunden unferm 
allergnedigiſten Herrn vnd zu Herzog Ludwigen von Bairn, 
der was vff Das. mal auch bey Dem Roͤmiſchen könig, won 
ains Edlmans wegen  genant, Oswald: Ottlinger, der. was - 
onfer feind, und. Friegt die flat wider Gott; Eer vnd recht. 
Wir waren jar aus und jchuffen nit vil, es was auch von 
Der Juden wegen.!?) 


Stem als nu wir herkaim fomen, do ſchickten mich mein 
Herren von ftund an hinwider zu unſern Heren dem Rö— 
mifchen König. von’erften fach wegen vnd ich pracht. e8 zu 
einen end. 


tem mein herr 308 Framer ſchickt mich gen Venedig vff 
Jacbbi im 24 Jar, und ich Faufft im 16 Sek Woll von 
Ziboldt, je 1Sack vmb 4 Dufaten 17 groß, und alfo treib 
ich meinen herren aber fein gewerb, wa er dan zu werben 
heit), bis in das 27 Jar, da fchidten mich meine Herrn 
gen Rom. 


lagerung der Burg Hohenzollern, in welcher der Dettinger und fein 
geiſtlicher Bruder bei herannahendem Sturme ſich verſchanzt haften; 
aber: erſt nach. zehmmonatlichen Mühen. und Kämpfen gelang es bie 
ftolge Veite einzunehmen und, der- Faiferlichen Vorſchrift gemäß, von 
Grund aus zu zerftören. Solches geſchah am 8. Mai 1428. Stillfr. 
und Mär. 233. Der Graf Friedrich war vom Hofgericht zu Rot: 
weil in die Acht erklärt. Ebend 232. Corpus domini. ober Fron- . 
leichnam fiel 1423 auf den 3. Juni, worin alſo Burkard 8: von ber 
eben. angeführten Angabe, abweicht. So erlitt die Hohenzoller- 
iſche Stammvelte nur vier Jahre fpäter dasfelbe Schidial wie die 
burggräfliche Bee zu Nürnberg, die 1419 niedergedrannt worden var, 

4) Stetten p. 152. Gbendaſelbſt wird auch eine in 1421 fallende Sen- 
dung Burfard Zenggs nach Rom erwähnt, deren er nicht gebenft, 
jondern erſt einer fpätern in 1427. Es ift möglich, daß Zengg fich 
bier, wie vielleicht auch im der obigen Angabe, geirrt hat. Wenisftens 
fällt die. Schlichtung. des ‚Streits zwifchen Anjelm Nenningen und 
Friedrich Gravenegg, die beide abgefet wurden und für welche Beter 
von Schaumburg ernannt wurde, ſchon in 1421. 
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ren als ich raitt bie aus gen Rom von difer Statt 
Augsburg wegen fuert vil beraiter's) Dufaten mit mir, bie 
ſolt ich antwortgn einem Doftor zu Nom genant Maifter 
Peter Frid, der was meiner Herrn von Augsburg Procu— 
rator, als in der zwitrechtigfeit die hie was zwiſchen der 2 
Biſchoff wegen des von Nenningen und Grafenegg und 
diſer "Statt ond das ift gefchehen 1427 Zar. 

Item als ich nu herwiderum haim Fam, da was ich 
meins Herrns diener ald vor, tryb im kaufmanſchaz vnd 
‘mir felber in gemein, vnd gieng mir wol von den gnaden 

Gotes. A. 31. 

Item darnach im 31 Jare, bepaucht mich, ich wer reich, 
und verdruft mich jo vaft um bie weg zereitten vnd bedacht, 
ob ich möcht ein anftal haben hie haim in der Statt, das 
ich nit fo fer mieft arbeiten, nu fliegt es ſich von gefchicht, 
das ainer genant Hand Drittener der wad an der wag vnd 
lam darvon, das Vetter Eggen,'°) den man feit nennt Vetter 
‚von Argaw des auch die wag was, Fein wägmeifter bett, 
der ſchickt zu mir, vnd ließ mit mir reden, ob ich fein wäg- 
meifter wolt fein, er wolt mir guetlich thun, alſo mit Furz 
verſprach ich mich zu im, vnd ward fein Diener, er gab mir 
53 f. 1 jar, vnd iſt zewillen, das er mir gen Venedig er= 
laubet zureiten wan ich wolt, alfo rait ich alle jar aineft 
oder zwierft off Das wenigft gen Venedig, vnd tryb mein 
gewerb alfo an der wag gleich ald vor, vnd mein herr Per 
‚ter Egg thet mir gütlich, er lih mir gelt wan ich wolt vil 
Oder wenig, Gott von himmel danf Im. Ich belieb an der 
wag 7 jar bis man zalt 1438 jar, do Fam ich wider von 
der wag, dan ficher ich. wolt nit alfo mieflig fein, ich wolt 

„aber lieber. arbeiten. vnd reiten als vor. 


‚a6 ©. ber rium— 3, | 

86). Peter Egge war 1442 ale æ. Friedrich bei ihm logirte, zweiter Bur- 

— * germeiſter und foll damals von König die Erlaubniß fh von Argon 
zu fchreiben erhalten haben, Stetten p. 166. 


— 
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— Ittem in dem als man zalt 38 jar was ein groſſer fter- 


bent '?) hie in der Stat Augfburg: und ſturben bey 6000 
menichen, und ich Burdhard Zengg was vaſt Franf ond bett 
den gebreihen an 2 orten, vnd mein weib war groß ained 
finds, lag auch frank, mochten beide vbel, doch gab Gott 
zu das wir baide gefund wurden, Gott ſey Tob! man hett 
vns baiden vnſern Herren vnd die Hailligfeit geben. 

Darnach ald wir nu von den Gottes ‚genaden gejund 
wurden, in demfelben jar gelag mein hausfrauw ainer toch- 
ter genant Barbara. 2?) Darnach am freytag nach fant Nic- 
lastag in denfelden Jar ftarb mein fun Eunrad auch an der 
peftifenz und leut auch nnter meinen ftain zu fant Mauritien. 

Item es ift zewiffen das in der zeit als hier vorgeichrieben 
ftat, in der mein hausfraw alſo gefindet hat, das ich die: 
weil vaft arbeitet vnd rait gen Venedig vnd trib kaufman— 
ſchafft, vnd fuert pallen von Venedig heraus und richtet 
meinem herren aljo fein gewerb,aus vnd tet gefellfchafft mit im, 
vnd gieng nu wol, ich hett vf Dasmal mer dan 1000f. Gott 
fey gelopt. 

Item im 40 Jar um fant Michaeldtag Faufft: ich mein 
haus 'an der weiten Firchgaffew vmb 200 f. vnd pauet darin 
den hindern gemach, ftublin, kamer vnd Fuchen, vnd ließ den 
föller daran grien malen, vnd ließ 2 Feller darein machen, 
und behielt das Haus alfo 2 jar, und. werfaufts wider: einen 
Weber genant Hainz Wagner, ich habs im um 300 parer 
gulden geben, gefchah im 44 Jar, ich Fauft e8 vom Mei- 
fter Liephart der was ein Zimmerman und der. Statt Werk: 
maiiter. . 

Item darnach als man zalt 1440 jar am dornftag nach 
jant Gallen da ftarb mein liebe hausfraw Elifaberh der Gott 


17) Diefer große Sterb war ein Jahre vorher auch zu Nürnberg und gab 1437 
Anlaß zur erſten Erweiterung des ſchon vorherbeftandenen St. Johan— 
nisfirchhofe. 

2) Sie war, wenn wir micht falſch gezählt. haben, das zehnte. Kind das 
ihm feine erſte Frau, die Eliſabeth Störflerin, gebar. 
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genedig fey, durch fein grundlofe barmherzigfeit vnd Teut zu 
fant Ulrich begraben unter meinen ftain. 

Deffelben mald was ich in meinen haus gefeflen, ift ge— 
legen an ber weiten Firchgaffen, das ich von Maifter heinrich 

kaufft bett, aſo hab ich mein liebe hausfraw gehabt 20 jar 

von rechter freundfchaft vnd ‚haben tugenlih vnd freundtlich 
miteinander gelept und Ger vnd Gut gewonen Gott der all- 
mechtig mieß it Seelen pflegen imer und ewiglich. 

Item ald man zalt. 1441 jar, auf des heiligen Greus tag 
als es gefunden was verfprach ich mich zu hanſen Meiting 

‚in die gefellfchaft 3 jar, und gab mir 60 f. ze lon 1 -jar, 
vnd legt mir 200 f. empfor in der geſellſchaft und ich Teget 
on belib bey im die 3 jar, und ift zewiſſen, das wir in den 
3 jaren gewonnen 23 f. "pro Cento, mich geniegt. wol, Gott 
fey gedankt, ich hab 1 jar wol 200 f. gehapt mit allen 
Dingen, die ich: vielleicht Halb verzert, vnd nachdem bie. 3 jar 
verſchinen, Fam ich aus der gefellfchaft. 

Item als ich aus der gefellichaft Fomen. was, da fauft 
ich mein haus gelegen in der Judengaffen oben an dem Egg 
bey dem rorkaſten von der Eislingertn vnd irn Finden umb 

300 f. gefehah im 44 Jar auf Philippi vnd Jacobi, pnd 
darnach im 52 Jar verfaufft ich dafielb Haus vnd gab es 
dem Ruprecht Schneider vum 100 par gulden mit der beſchei— 
denheit, das er vnd fein erben vnd nachkumen 10. f. zind 
järlih daraus zu bezalen haben guter landfwerung, doch mag 
er fein Erbe vnd nachfomen die 10 f. zins wol ablöfen mit 

200 f. wan er wil, mit ergangen zine. '9) 

tem ich hab meine heufer, das hs das gefäß, an ber 


19) Dies ift einer von den Fällen, welche über die Natur der Eigengelder 
ganz deutlichen Auffchluß geben. Diefes von Burf. 9. um 300 f. 
gekaufte Haus, wurde von ihm wieder verfanft, fo zwar daß ber Käu- 
fer 100 f. baar erlegte, und jährlich 10 f. als Cigenzins zahlte, der 
aber mit 200 f. ablösbar ift. Es ſtimmt das mit - dem gewöhnlichen 
Sinsfuß von 5% ganz genau zufammen. Die ergangenen d. h. rüd- 
ſtaͤndigen Zinfen mußten natürlich auch bezahlt werben. 
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Sachsgaſſen und mein haus bey dem obern ſchlahhaus vff 
der Gant behept umb 2 farden vnd 4 roben thuoh, vnd umb 
"25 f. vnd hab daran verpauen bei 120 f. an in baiden vnd 
"galt ı rodfartl daffelben mals 52 f, alfo coften mich vie 
heufer mit allen dingen mit fauffen vnd bawen bei 254 f. 
Item das ein Haus bey dem obern fihlachhaus Hab ich - 
zu Haufen geben dem Saghard dem fattler vm 20° f. doch 
mit der befchaidenheit das er mir fol iärlich 4 f. daraus zu 
zins geben’ off Michael guter landfwerung, vnd er mag die 
"4 gulden ablöfen wan er will, doch mit ergangem zins vm 
80. gefchach off Johannes Baptiften im 56 jar. | 
> tem darnadh?°) an dem nechften Sonntag nach dem hei: 
ligen PBfingftag bett ich Hochzeit mit Dorothea?!) Kuelen- 
beein witibin die Heinrich Adelshaufer von Wickenhofen eliche 
tochter war, der allmechtig Gott geb vns glid vnd heyl. 
Idtem es iſt zuwiſſen das die eegenant Dorothea mein 
eliche hausfraw auf das mal zu Möringen was bei item 
bruoder der was pfleger zu Möringen, ir man was ir tod 
zu Landshut, war ain Edelman und was Herzog Heinrich 
diener, was ein frumer Evelman vnd hieß Bernhard Fueln- 
peck. Do er ftarb, do fielen die gelter ober die fromen frawen 
vnd namen was do was vnd alfo plib ver Frawen vnd iren 
finden nichts vber, dan ir man was vil fihuldig vnd mieft 
die lieb Sram von irer Not wegen zu irem bruoder gen Mö— 
ringen, dan fy nichts hett, fo hett ſy auch Fein zugehör das 
fy möcht beleiben, van bei dem bruoder, der heit ein Weib 
die was aine von Wefternach, ein feharpfe zornige Fraw, 
‚die heit die liebe Ftawen vngern, vnd grieffet f.e zu allet 


20) Die Erzählung war bisher duch die Berichte über Kauf und Verkauf 
feiner Häufer unterbrochen und kehrt nun auf den Tod feiner. eriten 
Frau Eliſabeth, alfo auf das Jahr 1440 zurück. Doch fällt diefe 
Heirath erit in 1442. 

21) Warum Oefele p. 252 in Anm. 11. fie Barbara nennt ' (meminit . 

‚“huius Barbarae Hundius etc,), ift ſchwer zu begreifen Hier iſt 
doch wohl Burf, 3. der zuverlaͤſſigſte Gewährsmann.. 
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' zeit vbel vnd verfchmeht fy vnd ire Find, ain fun vnd ain 
' tochter, nu ward mir gar vil gefaget von ir wie das ſy were 
‚ ein fchöne grade Fraw fo frum vnd fo tugenthaft dad man 


irs gleichen kaum finden mocht, alſo warb ich bewegt in 
barmherzigfeit von ir fchön und frumbheit und tugent wegen 
vnd Shit nach ir gen Möringen. Alfo fam fy zu fuß als 
ain arme Fraue, als ich fy fach geviel fy mir wol vnd redt 
mit ir, ob fy mich wolt nemen, des ward fy von herzen fro 
vnd fprach ſy wolt mich gern haben vnd wolt alles thun das 
ich wolt, vnd wolt mir onderthenig vnd gehorfam fein vnd 
nichts von mir begeren, dan was mein freyer vnd guter wil 
wer, vnd wolt mich vnd alle mein find in Eern haben vnd 
iv fy lafjen entpfolhen fein als ir aigne find, "Und als: ich 


das hört, das die Fraw fo guetwillig was, do geviel fie mir 


noch. bas dan vor vnd nam fy, Doch warn Dabei erber leut 
genug, vnd als ich fy genomen bett do was ſy frum vnd 
fchlecht und ie lenger ie befier, und alled dad man mir ge- 
fagt het von ir, das was war, fy was from, tugenthaft, 


heuslich, vnd fpan vaft, heit mir meine Find gar fchön, fo 


bett ich fie auch ſchön vnd in Eeren, vnd Fauft ir was fie 
bedurft röck und mentel, Firfen?) vnd bei, das fy aud 
wol beniegt, und aljo lepten wir in freundfchaft mitainander 
7 jar, Gott von himmel bis ir genedig. 

Und. ift ze wiſſen, das fy.mir nichts zupracht dan 2 "Beth 
on zieh, vnd ein truhen on füeß vnd ein firin ded, und hett 
weder ment! noch fchlair, dan ein fun und tochter, die wa- 
ven auch nachet, die befchleffet ich vor fuß auf vnd auch 
mein hauffraw. Die tochter ift feid in Sant Catarina Elo- 
fter komen, vnd ift ein fchöne Clofterfrawe, vnd lebt noch 


auf das 66 jar, vnd ift jung vnd flo, Gott a ſy vnd 
vns vor übel amen. 


22) Kirſen oder kürſen iſt ein mit Pelz unterſüttertes Fcauenlleid pellita 


tunica, ©. Friich p- 559. Daher Kürfner, Kürfchner, Niederdeutſch: 
Korſen Warchter over Wrechter, Körfener, pellio. 
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Item! die vorgenant Dorothea mein liebe hausfrau die 
ſtarb am mitwochen nach Deuli iin der Faſten im 49 Jar, 
der Gott genedig ſey, und iſt zewiſſen, das ſy krank was von 
Sant Thomastag vor Weyhenachten bis vff den obgenan— 
ten tag; vnd leut unter meinen n ſtain zu ſant Moricien be— 
graben. 

Item als nu mein Weib die Edlfrau ftarby dar belib ich 
ein Witwer 417, jar und lept ſicher elendiglich und heit mich 
eins torrenden“) Frewlins vnterwunden, das was mir ſicher 
lieb daran) ich nit vil gewan⸗ ſy tet’ mir ſchier mer ſchaden 

wan guots, als villeucht ainem toreten man oft geſchicht. 
Alfo bedacht ich mich⸗ wie ich ſo ellend Reh vnd in fünden 
vnd niemand mir trew was noch icht ze gut thet dan vm 
das mein, vnd das Frewlin was. mir gar gefär wnd flal - 
mir das mein, wo es mocht;das'verdroß mich, wan ich mocht 
fein nit mer. Do es vernam das “ed ſolt vrlaub han da ge⸗ 
IFfliß es ſich vil poshait, aber es mocht nit merDdan eser⸗ 
dacht ſich ains ſins vnd meint es wol mir gelt abſchrecken, 
vnd lud mich auf das Korgericht vnd klagt mich an vwb die 
Ee, daran ſy mir warlich vnrecht thet, vnd hett gern geſehen, 
das ich mit ir getedingt hett, aber ich⸗ wolt nit anderſt dan 
Recht, alſo was ich vondir ledig on gelt; des habeich ain 
brief von dem Korgericht, koſt mich 15f. Wepfdamit bin 
ich ledig von ir ‚Adas Frewlin hat2 BR bey mir 
gehapt. 
Item das Frewlin hies Margteth Segeſſerin von Wal 
haupten, die gelag eins ſuns in der wochen poſt Bartholo— 
maͤus im 52 jar, *) ward genant jorglin, den ich ſeider ge⸗ 


— 





— 


25) An bethoͤrend iſt wohl nicht zit denfen, ſondern währſcheinlich iſt totes 
ten wie unten zu leſen. Toret, thöricht, aber iſt im ſittlichen Sinne 
gejagt, wie die fünf thörichten Iungfranen im Evangelium davon ges 
nannt werben, und wie noch jebt das franzöfliche sage gleich bedeu— 
tend iſt mit chaste und "verfaeug. Fräulein iſt ebeniale das was 
man heute Weibsbild, Dirne nennen würde, 

24) Die Angabe dieſes 52 ober des: folgenden 53-Jahrs iſt auf jeden . . 
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zogen han und gen fehuol Hab laffen gan, vnd im 62 jar 
hab ich in gen Kaufpeirn laflen zu ainem fchuolmeifter, vnd 
gib. 7-f. von im ein jar indie Coſt. Darnach an dem ober- 
ften in dem 53 jar gelag dieſelb Margreth. ainer tochter, 
ward gemant Hilgart, die ‚farb an dem andern tag. darnach 
vnd leut zu St. Ulrich begraben bei andern ellenden Finden: 

Item am Mitwoh nad ©. Paulus tag als er bekert 
was, da.nam ich zu Weib; der Minfterlin der kramerin tod)- 
ter, die hies Dorothea, die was ficher. ein. erbere vnd frome 
tochter als ſy mocht. fein in der ganzen Statt, Gott, im him⸗ 
mel ſey gedankt ſein göttlich gnaden, das er mir ſo frum 
trew hauffrawen beſchert hat, die obgenant mein liebe haus— 
fraw Dorothea Minſterin hab ich gehapt in ganzer freund- 
ſchaft vnd mit lieb 5 Jar, vnd hat 4 Findlen gehapt bey 
mir, der allmechtig Gott geb ir den lon vnd laß ſy des genieſſen. 

Item mein hausfraw Dorothe gelag ‚einer. tochter ward 
genant Andlin, geſchach vff freytag vor Sant: Martins tag 
im 54 Jar, vnd der hans Auerman vnd die Bas 
hand fi aus der tauff ‚gehept. 

Item am Samftag zu nacht vmb 7 oder 8 vr nach dem 
weyſſen Sontag gelag mein hausfraw Dorothe: meins fund 
Sohannes, Gott ſey gelopt, im 56 jar,  vnd Hans, Aurman 
vnd die Langenmentl hand in. aus der tauff gehept. 

Intem am. Sontag vor Sant Michaelitag: im 57. jarige- 
lag mein hausfraw meiner tochter Barbara Gott ſei gelobt! 
Paulus Pecherer vnd die Langenmantlin maifterin «zw. Sant 
Martin huben ſy aus der tauff. | 

Item am Sontag jo man fingt Invocavit gelag mein haus⸗ 
fraw Dorothe einer tochter, ward genant Elifabeth. Gott fey 
gelopt. Sy ward getaufft im 58 SR Margaretha mein 

a ward RAINER: — 


ME FAT a : He il 


Fall inrig,, ba bie Zriſt von Barhofomius (24, us). big Oberſten 
(6. Jan.) zn kurz iſt. | MG an: 
**) Wahrſcheinlich Aindbeittelinerin. en Se ya Mer Al 
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Darnach vber 14 tag farb diefelb mein tochter vnd leut 
‚zu Sant Vlrich begraben bei andern jungen: finde, am mon- 
tag Invocavit. °°) 

Item darnach ftarb die felb mein liebe hauffraw Dorothea 
Minfterlerin in der kindpet als fy 10 tag alt war, Gott von 
himmel bis ir genedig, amen! Geſchach im 59 jar. 

Stem als ich mein hausfraw der Minfterlin tochter nam, 
da was ich in. irm haus inn, das'gelegen iſt am’ Judenberg, 
vnd nam das Forn ungelt ein, vnd ward mir darvon 43°f. 
1: 3ar, vnd blib alfo in meiner: fhwieger haus bey 3 jaren, 
bis ‚man das korn ungelt abließ,7) da zoch ich in mein haus 
in der Sachſengaſſen, das ich felb gebauen hab, vnd hett es 
binden vnd vornen, vnd den ftall mit dem garten, darin blib 
ich, bis ich auf den ftadl fan. | 

Item: ich Fam vff den ſalz ſtadl zu Weibenachten da man 
zalt 1456 und was. noch darauf da man’ zalt 1462 jar, wie 
lang: ich; aber noch darauf beleib flat zu ‚Gott. 

Item auf das Jar als ich auf den ſtadl Fam auf fant 
Michaelstag im-56 jar, da lag Herzog Sigmund 'ond mit 
im der Bifchof von Trient vor Bifin wit großem vold, dar- 
auf was ein Edlman genant der Gradner, 2) der was Her- 
309 Sigmunds diener geivefen, vnd was gar gewaltig in 
dem land, vnd was herzog Sigmund gar lieb. Es fuegt 
fih aber gar bald darnach, das derſelb Grabner ' verfagt 
ward gegen dem Heren ond der Herzog ftellet nach im vnd 
hett in gern gefangen, das warb nu der Oradner innen vnd 
famt ſich nit mer vnd lugt was er zefchaffen hett, vnd nam 
vberall ab’ den beſten fchloffen die der Herzug bett was dar— 
auf was, von zeig, von fpeis, vnd fuert es vf Piſin, das iſt 





2°) Auch diefer Angabe Liegt ein Schreibfehler zu Grunde. 

27) Die Aufhebung des Ungelts auf Korn uud Leinwand fällt in 1156. 

22) Wigulei und Bernhard die Grabner waren es... Das Schloß ift Be— 
"feno. ©. Joh. Müller Schwei. Geſch. 4, 493. Herzog Sigmund 
ift der Sohn Herzog Friedrichs mit der Ireren Taſche. 
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‚ein herrlich, veuchlich vnd gut fchloff, iſt des Biſchofs von 
Trient, leit ein meil herdiſch halb Rofereit,“)) das. jchloß 

- fpeiffet er fo wol mit pichfen vnd guten gefellen,. mit, pulver 
‚and mit aller coft, dad man. fagt, man mocht es in 3 jaren 
nit gewinnen coſt vnd zeugs. halber. . Derfelb gradner bett 
ald man ſagt bey 70 guter gefellen, unter ‚den was Wil⸗ 
‚helm mein fun,?%) den ich. gehapt hab. bey meiner erſten 
Frawen, der, Gott’ genedig fey. Er ward gefangen ſelban⸗ 
der und ward gefüret gen Trient, da lagen ſy in dem Burn 
bey 5 Monaten, nu ‚weft: ich nichts darumb das er gefangen 
lag, dan er war: ausgeweſen wol 9 Jar, das ich nie ‚Fein 
"wort von im gehört,. bett mich fein ganz verwegen, und 
wond er wär: tod, vnd was geweſen in welſchen landen. zu 
Romaia, zu Lamarcha, in Duftain, 31) vnd was nur auf 
dem weg, vnd wolt herhaim fein. zogen, da begegneten im 
Geſellen zu den Gradner, da ward er bey bis er gefangen was. 
Item als er nu zu Trient gefangen lag vff den turn; als 
vorgeſchriben ftet, dm hett der bifchof?2) ain trumeter, der 
was vor zeiten ein turner zu Augsburg auf den perlachturn, 
der wolt fich kaufen gen den biſchof, vnd fprach- mein ſun 
hett ein reichen vater zu Augsburg, er wer ein kaufman, er 
‚möcht im geben 1000 f. Als der biſchof die mer hört, das 
er moͤcht haben 1000 f. die hett er gern gehabt vnd ließ mein 
ſun hart halten in der fenknuß, vnd ließ im ſagen, man wolt 
in tödten, oder er mieſt 1000 f. geben, alſo ward mir kund 
getan, das mein ſun um leib und um leben gefangen leg zu 
Trient, ih hub mich vff vnd rait gen Trient, vnd kam ‚am 
5. tag dahin, als ich nu dar Fam, ich, hett in gern ledig 'ge- 
macht, es mocht nit geſein, ich verſucht mencherlei vnd tet 
was ich mocht, es half nicht, vnd wolt der biſchof reiten gen 


29) Herdiſch Halb ſoll wohl heißen herwaͤrts. Rofereit I Zerereder 
3°) Dieſer Sohn war 1435 Mai 27 ‚geboren. . | 
3) Romagna, die Marf Ancona, Toscana. — 
7) Der Biſchof iſt Nieolaus Lelame (Rkojaus Krebs ang Gus. an ber 
Noſel). —J Ti HH Ad IR 
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dem Stein, ift ein fchloff, leut nahe bey Piſin, und ich rait 
mit im, vnd ich hett 2 Evelman, waren oberften in dem 
veld von Piſin, warn genant Joachim, der ander hieß der 
Eompenner, hett Joachims tochter und was hauptman vf 
Perfen, die folten mir gar behilflich vnd fürderlich gewefen \ 
fein, vnd hulfen mir gar : vaft ain '/, tag tedingen, doch 
mocht das anders nit gehelfen, dan ich wolt 300 Dukaten 
geben, das lander Font] ich aber nit thuon, vnd ſchied von 
dannen vnd ließ mein fun alfo im turn liegen. Darnach 
ber 3 wochen ward er ledig vnd mieft dem bögwicht 
‚bifchof geben 50 par f. vnd coſt mich vaft auch bey 30 f. 
mit zerung vnd verfchenfen, das thuet 80 f. die er mich coftet. 
Was ich mich geniettet hab mit meinem weib; item ala 
id mein weib®) die ich ich genomen hab, das in ber 
wuchen vor Jacobi gewefen 6 jar vnd ich was in dem alter 
"64 jar.. In der zeit hab ich mich mehr unliebs vnd vbels 
genietet dan davor ie in allen meinen tagen, von iugent of 
die obgenant zeit, befonder mit meinem zornlichen trutzlichen 
Weib, das fuch in diefem buoch wol davornen, fo wurbeftus 
finden. 
Als las ich das Weib Ieben und thun wie fy wil vnd 
hab mich gar darein ergeben von meiner find wegen. 


— — — — 


3?) Ueber dieſe vierte Frau, die Burk. Zg. nun 64 Jahre alt noch nahm, 
fehlen die näheren Angaben. 


Lochner, Zeugniſſe Hb, d. deutſche Mittelalter, Thl. IL. 8 
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In den durch die Veructheilung und Hinrichtung. der beiden 
Böhmen Johann Huß und Hieronymus Faulfiſch oder. von 

rag „genannt hervorgerufenen Bewegungen. laufen eben fo 
viele Fäden zuſammen wie aus ihnen wiederum ebenſoviele 
Nachwirkungen auf die Folgezeit hervorgehen. Der rein wiſſen— 
Ichaftliche, fcholaftiiche Kampf der Realiſten und Nominaliften, 
die Parteieiferſucht der Dominikaner und Franziskaner, ‚der 
Nalionalhaß zwiſchen Deutſchen und Slaven, brach hier mit 
einem Male hervor. Die Hebung des Landes Dur Karl W. 
fcheint gerade den Gegenfaß, ‚in dem der Slave ewig. gegen 
den Germanen fteht, erft recht geftärft zu haben. Die Luxem— 
burger waren und blieben doch Fremde, Nicht Czechen, und in 
der Begünftigung des deutfchen Elements, deſſen Anſiedelung 
in Böhmen befördert wurde, lag ein .mittelbarer Vorwurf als 
müffe der Böhme erft durch diefe Fremdlinge entwildert, der 
Barbarei entriffen werden. Schon unter Karl IV. fallen Vor— 
würfe der Kegerei, die man den Böhmen im Faiferlichen Ge: 
folge zu Nürnberg machte, und 1358 Fam es zu gegenfeitigen 
Schmähungen undızu blutiger Thätlichkeit. Die drei Vorläufer 
des Johann Huf, Konrad Stiefna (geft. 1369), Johann Mi— 
lieg (geft. 1374), und Mathias von Janow (geft. 1394), welde 
auf thätige Frömmigkeit durch gute Werfe, auf Beflerung des 
Herzens und der Gefinnung drangen und die Ausfchweifungen 
des Klerus und der Mönche angriffen, bahnten ihm einen leich- 
ten Weg. Auch Wenzeld Zurüdfesung und endlich Abfegung 
mochte ald eine Kränkung für die Slaven, bie in ihm einen 


— 
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Landsmann fahen und mit feiner Art zu feyn ſich gerhe ver- 
trugen, erſcheinen, während er ſelbſt auf die Bewilligung ber 
an ihn -geftellten ohne Frage ungerechten Bitte, die Böhmen 
allein anftatt der einen Stimme mit dreien, und die Drei an- 
dein Nationen mit einer zu begaben, wohl auch aus Gereizt- 
heit gegen die Deutfchen gerne einging. Der Flammentod der 
beiden Böhmen Huß und Hieronymus Faulfifch gab nun bie 
Loſung zur Firchlichen und yolitifchen Trennung, doch kam es 
erft nach Auflöfung des Concils von Konftanz zu den Auftrit- 
ten, die, indem fie. wahrfcheinlich auch Wenzels Tod herbeiführ- 
ten, als der eigentliche Anfang des — (30. Sul. 1419) 
betrachtet werden müffen. 

Dieſer Krieg felbft hat wiederum außerordentlich auf die 
Geftaltung des deutfchen Gefammtwefens eingewirkt. Bon dem 
blutigen Greueln, die er mit ſich gebracht hat, von den Ab» 
fcheulichkeiten, die der Haß der Andersglaubenden und der An- 
- deröredenden erzeugt, von den Einäfcherungen und Niederbren- 
nungen wollen wir gar Feine Notiz nehmen; dieſe find, wie 
grauenhaft fie auch mögen gewefen feyn, doch nur gleichſam 
geregelte und natärlihe Folgen jeden Krieges, Aber in Bezug 
auf Deutſchland hat der Huffitenfrieg erſtens eine ſchon oben. 
pag. 82. bemerfte wichtige Maßregel, die der gemeinfamen 
Befteuerung oder des gemeinen Pfennigs, veranlaßt, die zwar 
noch unficher und ſchwankend war aber Doch der Anfang zu einem 
gemeinfamen Beitrag. Sodann war die Art der Kriegführung 
hoͤchſt einflußreich. Schon in den Schweizerfriegen hatte bei 
Morgarten und dann bei Sempach die bisherige Art der Be— 
waffnung und des Kampfes fich ald unbrauchbar erwiefen, und 
die Tüchtigfeit eines tapferen und gutgeordneten Fußvolfs über 
die Schwerfälligfeit einer nur für Turniere paflenden Ritter 
[haft den Sieg davon getragen. War ja in den Stiegen der 
Franzoſen und Engländer eben fo wie in den herrlichen Schlach— 
ten der Släminger im vierzehnten Jahrhundert ganz dasſelbe 
Nefultat hervorgegangen? Endlich mochte noch ein anderes, 
theils politifches theils veligiöfes Reſultat gewonnen werden, 

8* 
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‚wenn man nemlich die aufgeftellten Grumdfäge, die ſogenann⸗ 
ten Gompaftaten, in ihrer Anwendung auf das Leben würdigte. 
Man konnte fih nicht verhehten, daß ihre folgerechte Durch: 
führung zu nichts Geringerem führen mußte, als zur gänglichen 
Auflöfung aller focialen Bande, zur Anarchie, und zu. gänzlichem 
Untergang der- Gefittung und Bildung. Man hat in neuefter 
Beit aus bloßen. Barteigründen, die unter allen die. fhlechteften 
find, dem erften und berühmteften Haupte "der Huſſiten, dem 
Johann Zisfa, die unverdiente Ehre angethan, ihn zum Traͤ— 
ger der Idee feiner Zeit zu machen, wogegen wohl mit. Recht 
‚die verftändige und befonnene Anficht eines Mannes, geftellt wich 
dert) jegt mehr genannt als befannt feiner Zeit unter Die feeifinnigen 
Geifter zu rechnen war und fich alfo: Außert: Man kann diefem 
fonderbaren Manne nicht alle Eigenfhaften, wodurch fich ein 
großer Geift Fennbar macht, abfprechen, und ‚feine Standhaf- 
tigfeit im Unglüd, fein Ausharren und feſtes Ertragen und 
Verachten jedes Ungemaches, und fein unbezwingbarer Muth 
zwingen uns, auch wider unfern Willen, zur Bewunderung; 
allein das Talent, zu fiegen, zu zerftören, ‚und Schrecken zu 
verbreisen, ift nichts weniger als ein erhabenes Talent, amd 
man kann der größte Held feines Zeitalterd und. der verächt- 
lichfte Menfch feyn. Ziska hat ſich (gleich unzähligen andern 
Abentheurern feiner Art) nicht ald einen Helden berühmt, fon= 
dern ald einen Wütherich verfchrieen gemadt." 

Nach Zisfas Tode (1424) begann ‚der Huffitenfeieg erft 
‚auch die Übrigen deutfchen Länder, Bayern, Franken, Sachfen, 
ja feldft das entfernte Preußen zu ergreifen. Die blos nega= 
tive Richtung diefer Partei bedurfte des Kampfes mit Andern, 
um nicht, wie man deutlich ſehen Fonnte, in der Ruhe gegen 
fich felbft die Waffen zu ergreifen und fich felbft zu zerfleifchen, 
Indem daher von Außen Angriffe gefchahen, die Reichsheere 
aufgeboten, das Kreuz gegen fie gepredigt wurde, gab man 
ihnen nur Gelegenheit ſich wieder zu vereinigen, bie inneren 


’) Weſtenrieder. 
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Zwiſtigkeiten bei Seite zu legen, und gemeinfchaftlich die Waf— 
fen.gegen Außen zu kehren. Am Sicherften erlagen fie endlich 
fich ſelber, als die eigentlichen Fanatiker, die ächten Huffiten, 
am 30. Mai 1434 bei Kaurzim und Böhmifch Brod von den 
Pragern unter Meinhard von Neuhaus aufgerieben worden 
waren.” Noch blieben zwar die Compaktaten zum Schutz des 
Kelches, und die Folgen dieſer Nachgiebigfeit blieben nicht aus. 
Allein der Achte Huffitengeift, die Exrtremen diefer Partei waren 
doch dahin, und nur eine Heine Zahl, die unter Druck aller 
Art und in heimliche Verborgenheit ihrem Gotte zu dienen 
ſich entſchloſſen, pflanzte die rein geiftige, übrigens focial unges 
fährliche Partei als böhmifche und mährifche Brüder fort. 

Wenn manfich entfchlagen Fönnte, die Gefchichte als ein 
politifches Tendenzmittel zu betrachten, fo würde die Gefchichte 
der Huflitenfriege leicht eine der anziehendften ſowie der be- 
fehrenpften feyn: An Stoff, an Vorarbeiten fehlt es nicht, 
Theobald, -Lenfant (Hirsch) und andere (ſ. Nehm Mittelalter 
Buch V. Cap. 1. 5. 2. p. 255: Anmerf,) find brauchbar, aber 
in Auffaffung und Darftellung veraltet; in den deutichen und 
böhmijchen Nationalgefchichten nehmen fie überall eine bedeu— 
tende Stelle ein, und auch was Menzel in Breslau und in 
Stuttgart gegeben habeu, nebftandern, die wir hier übergehen, 
fann wohl benützt werden; daneben aber liegt noch in Archiven 
ein. nicht unbedeutendes Material verborgen. 

Leber die gegen das Meißner Land gerichteten. Angriffe 
der Böhmen giebt der 1434 geftorbene Sohann Rothe in feiner 
Thüringer Ehronif, die in Menkens zweitem Theil DIN 
iſt, ae ‚steiäeiige a 


— Streit vor Aufſig. (Rothe bei Men: 
u ten 11. 1717) | 


Nah Criſti geburt XIMC vnde yn dem. fechz vnde 
jewenzeigiftin jare, do befammentin fich die keczere mit groſſen 
folke, vnde zogen vor Vſſig, In dez beſammentin ſich die 
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herrin in Myſſen, vnde dez lantgrafin grafen, manne, vnde 
ſtete, vnde gebure, vnde dy ſtete vB luſitzer lande, vnde zco— 
gin vß Friberg mit groſſem folke vbir walt, vnde frowe 
Anne dy lantgrafynn vß Doringin was vff dy czit do ſelbis 
zeu Friberg mit dem folke vordir bie ein dorff genant?) Vnde 
alſo bad ſy vßruckin vff eyn ort alle dy grafin, herrin, rit— 
ter, vnde knechte, vnde ſtete, vnde ſundirlichen dy vornemiſtin 
vß den landin, Dorringin vnde Myſſen, dy iren herrin den 
lantgrafin von Doringin angehortin, als mit namen, Grauen 
Ernſten von Glichin, vnde Grafen Frederich ſynen vettern 
von Thunna, Grafen Frederichin von Bichelingen, vnde andir 
grafin vnde herrin, vnde darczu ern Buſſen Vitzthum den 
eldirn, der duczmal eyn lantfayt zeu Myſſen war, ‚Er Di: 
therychen von Witzeleibin, Er Jocofin von Wangeheym, ern 
Jan von Schonfelt, vnde an ritter vnde knechten, dy rede—⸗ 
lichſten, vnde vormante dy, von ires herrin wegin, vnde bat 
ſy flelichin, daz ſy eris herrin vnde ſyner lande gedien vnde 
vorderbinꝰ) woldin anſehen, daz grobelichin vnde hart vor 
—augen ſtunde yn dem. zcoge, vnde das beſte prufen, vnde 
thun, vnde dag fie ane not zcum ſtrite nit zeu ſnell werin, 
ſundern dorumme guten beritet hettin, vnde ſundirlichen vff 
den Suntag y nicht ſtretin, wo fie das mit ichte vmme ge— 
bin muchtin mit eren, Vnde ſchiet alzo von yn mit weynigin 
ougin geſenit, vnde der herrin waz wenig, ſie wurdin alle 
dauonne bewegit, Vnde ſy reit wedder hinder ſich gen Fri— 
berg, Vnde alſo redin dy ſammenunge alle: vf den fritag vor 
viti*) wor den behemiſchen walt, vnde do. qwamen hie die 
keczere vor Vſſg, Do nu die keczere dez geware wordin,, dag 
jo groſſe mennige dez follis qwam, do rucketin fie vbir bo 
‚er vnde warin alzo liſtig das ſie machtin eyne wainborg 
von iren eigin wainen, der worin mer dann VII ſchog, do 
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eogin ſie ketin Durch zewefache wayne unde luden ire buch— 
ſen, vnde beſtaltin ire were trefflich, do hieldin dy Myſſener, 
MDoringe, luſiczlender vnde dy vbir kommen geſte, vnde ſahin 
das allis an, das die ketzcir ire wayne vnde bere beftaltin 
vnde fie korcz gar pubedocht zeu Den ketzceern vff dy wain— 
borg zceogin vnde rantin, vnde dy ſelbin geſte waren gar 
. müde vnde hungerig, wenn fie Den tag vnde, dy nacht ny 
effins entpifjin hattin, vnde fuldin fteitin, vnde ald nu dy 
herrin, vnde vedeliche erbar manne, vnde frome burger zeu 
der waindorg zeu zeogin, vnde etliche gaſſin durchbrechin wul— 
din, vnde alzo ettliche ire treffliche vnde kune manheit be— 
wiſetin, vnde hettin den -Fegcern gerne leide getan, alzo 
ſchoſſin dy Fegcer mit erin buchfin, der fie ane cal hattin, 
vnder fie, vnde hattin lange baden, bumitde fie dy ebiln 
heran, vnde fromen mannen von den pferdin zcogin vnde ers 
ſlugin, vnde do wart: alzo groz floup von dermelnen, daz ein 
den andien kume geſach, vnde ſlugin vnde drungin fich alſo 
die eyn andir, das gar vil volkis vortarpp, vnde aldo 
wart erſchoſſin vnde erſlagin graue Ernſt von Glichin, unde 
ſyn vetter er Frederich, her Procze von Qwerfort, vnde an— 


diir grafin vnde herrin, jo das er an der zeal was zewelffe, 


ane andir ritter vnde fnechte, burgere vnde gebure, Bnde do 
dy ketzter fo vbir hant nommen, vnde den Herrin vnde geftin 

mit irer wainburg vnde gezceuge fo groflin ſchadin tabin, 
da zeogin hindir ſich Die criſtin vnde muften wichin, ande 
verlorin vil wayne mit büchfen vnde andirme gezcuge, har— 
naſche vnde pherde. Vnde yndem als. fie fo weg wichen, 
folgetin dy ketzeere, vnde flugin der «riftin vil tod, vnde ir- 


ſticketin wil, wenn. das wettiv gar heiß, was vnde groſſir 


ſtoup, vnde dy die davon qwomen, zcogin iclihir wedir yn 
fon land betrupplichin, vnde ‚wich iammir ynne lande zeu 
Myſſen, Doringin, vnde yn heflen, vnde yn Luſeczir Tande 
von den armen wetwen vnde weiſen, den ire liben manne 
vnde vetter erſlagin wurdin, vnde vſſe blebin, dez ſtehit nicht 
zeu ſchriben, In deriſelbin ſtrite vor Vſſig bleip ouch eyn 
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frommir man eyn burgermeifter von Gotha genant Hand 
Welczing, der eyn gemeyne fprichwort hatte Mit ern, der- 
felbe bivdicmann bleip aldo mit erin,‘) vnde wulde nicht 
wichen, vnd wart erflagin by grafin Ernfte von Glichin. 


U, Der Zug gegen dad Meißner Land. 
(Ebendaſ. 1819.) 


In demfelben jare vmbe fente michelig tag, dornoch zcogin 
dye Feßcer von Behemen yn daz land zen Myfjen vor Birne, 
unde women an dy Elbe, vide logirten fi yn Alvin Dres— 
bin, vnde tabin darynne groffin ſchadin, vnde vff denfelbin 
tag qwam lantgraue Friderich von Doringin yn dy ſtad 
Dresdin yn geretin mit vedelicher manfchaft, vnde mer dann 
mit tufent pherdin den felbin ſynen burgern czu hülffe, bes 
wurbdin Die burger fere erfrouwit, beide jung unde alt, daz 
ir rechte erb herre yn in ſulchin notin yn fo trefflih vnde 

mit ſynes felbis libe ezu hulffe qwam, vnde der lantgraue 
vnde ſyne redeliche manſchaft beſtaltin ire were widder dy 
ketzcer, vnde leiten ire buchſen vff dy brucken gein Aldin Dres⸗ 
den wart, vnde ſchoſſen dy nacht gar ſere zeu den ketzcern 
unde dy ketzcere weddir zeu yn, vnde der lantgraue Hatte das 
thorhus an der brucken gegin Aldin Dresdin beſtalt, vnde 
bemannet mit ſynen mannen vnde dynern, vnde ouch bur— 
gern, daz dy ketzere daz nicht muchten gewinnen, dann dez 
lantgrafen buchſmeiſter eyner genant Hans von Gunſtete lieff 
yn der nacht von demſelben thorhuſe yn dy badeſtobin zcu 
Aldin Dresdin dy nahe doby lag, vnde dorynne dy ketzere 
login, vnde ſtockete dy ane mit pulvere, vnde brante dy, daz 
ſy wiechin muſten, Zeu hant dez morgins brochin dy ketzer 
vff, vnde — vor Kotſcheburg daz gute dorff, unde bran- 


NS. Aſchbach. Thl. 3, ©, 244. Der Tag ift nad ihm der 16. Juni. 
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iin daz vnde andir durffir dorumme gelegin, vnde zcuhiwin 
dy keltern vnde dy faſſe dorynne, unde trunfim den nuwin 
wyn waz ſie dez gekeltert fundin, vnde vorheretin dy dorff 
bis an die ſtad Myſſen, vnde do leiten ſy ſich auch vor, 
vnde meynetin dy zeubeſchedigen, do, waz dy ſtad ſo redelich 
bemannet mit guter manſchaft vnde ritterſchaft vnde beſtalt, 
daz dy ketzer der, nicht muchtin angehabin,: Vnde zeogin wor 
den Hayn, der: ſtad muchten ſy abir angebabe vnde zeogin 
dy Elbe, abe vor Torgawhen, biß vff Meideburg by ſechz 
mylen nahe, vnde wantin ſich widdirumme off, Gorlicz Aunde 
ſantin zeu den burgern ynn die ſtat vnde boten ſte, das iy 
yn zewene yr burger henwsifentin,; mit den woldin ſy waz 
redin, dez woldin dy won Gorliez nicht thun, vnde ſtiſſin den 
botin, den dy keczer henyn ſantin, yn eynen ſag, vnde er⸗ 
trenketin den, do zeogin dy ketzeer weg yn zcorne, vff dyſel⸗ 
bin zeid hattin dy von Budiſſen eynen ſtadſchreiber, der wolde 
dy ſtad Budiſſin vorrotin babe, Unde hatte yn ir puluernge- 
felſchit, daruff zeogin dy ketzcer vor Budiſſen, unde meyntin 
das zeu gewynnen, Do was yn der ſtat bie dene burgern 
eyn herre von Kottebuß, der ſtat gute frund, der dingete 
mit den ketzeren von der ſtad wegen, vor drihundert bemiſche 
ſchog, vnde das vorretenuſſe wart gemeldit, vnde der ſtat 
ſchriber wart begriffin vnde gefirteilt, Do zeogin dy ketzcer 
heim wart, vnde beſammentin ſich vil ſterckir, vnde zeogen 
widdir vbir walt,ı vnde qwomen abir wor; Pirne, abir dy 
ſtad waz wol beſtalt, Dazeeſyedo nicht muchtin geſchaffin, 
fie zcogin vort, vor Dreſden vbir vor Lammatzſch, das ſte— 
tichin vor Mogelin; Dobelin, Oſchatz vnde andir ſtette pude 
dorffer om dem krange, Vnde der margrafe von; Brandin- 
burg Jag daczmal in Oſchatz, der muſte va; der ſtat wichen 
mit fünfhundert pherden vnde der zeoch gein Lippezg yn die 
ſtad, dorynne worin vaſte herrin geſamment, mit namen der 
biſchof Gunther von Meideburg, der herczoge won: Sachfin, 
der margraue von Myſſen, der lantgraue von Doringen, vnde 
vil andir graͤfin herrin vnde ſtete ſo das man dy achte vor⸗ 
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dir wann off hundirt tufent man, dy yn der ftad worin, der 
achtin dy ketzer nicht ande zeogin mit gewalt vbir dy Elbe 
vnde vbir dy Mulde vor dy ſtad Grymm. Nu fugete ſichs 
das ber herrin ein teil, dy yn Lippezg login, woldin dy ketzer 
anritin vbir der futerunge, als ſy tadin, vnde der criſtin 
worin. vil mer wenn der ketzer, vnde ſy rantin off der ketzter 
wainburg vnde wuldin wene, iß werin yre fulir wayne, do 
furen dy ketzer vß der wainburg, vnde ſtretin mit dem eriſtin 
onde drungen die fo ſere, daz ir eyn teil die flucht gabin, 
vnde do folgetin yn die ketzcere noch vnde ſtachin fie vndir 


dy pherde, vnde fingen yr mer Dann andirhalb hundirt, dor— 


undir wordin erſlagin der geſtrenge ritter er Ditherich von 
HWitzeleibin, dez lantgrafin von Doringen rad vnde wart 


iemerlichin zeu houbin vnde dy ougin vz geſtochin vnde er 


‚bleib den tag tod, als eyn biddirman vnde bie yme Jorge 


von Wangeheym, Friderich Vitztum, vnde andir vil Erbar 


man vff Doringen, vnde Jorge von Witzeleibin von Berka 


der beſtunt gar erbarlich mit ſyme banyr, vnde wart 'gefan- 
gm. Alzo zeogin nu dy ketzcer mit gewalt durch Miſſen vnde 


Oſtirlant, vnde befartin ſich der herrn dy yn Lippzg login, 


nis nicht byß geyn Aldinburg, do fundin ſy dy flat ane 
were, fnndern dy erbarn manne lieffin vff die borg, vnde 
behildin dy mit Eren, die ſtadt brandtin dy ketzeer vB, vnde 
funden dorynne ſpiſe vnde getrenke genug, vnde vil geltis, 
vonder ber erdin, vnde logen aldo zewene tage, Dornoch zcogen 
ſie vor Plauwe vnde gewunnen dy ſtad, vnde zeubrochen 


das floß, vnde irſlugin daruffe fünff hundert mann, vnde 


alliz daz ſy funden, ane den frowen toden fie nicht, vnde 


das todin fie darumme, das der von Plauwe Hatte eynen 
bemiſchin herrin gefangin genant der von Sternberg, den 
woldin dy ketzer vor groß gelt gelöst habe, dez wulde yn der 
von Plauwe nicht czugebin, dorumme erzcornetin fe of yn, 
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MM. Die Flucht von Tauß. (Aus Eberhard 
Windel c. 179.) 


Du gedende an den Zuge, der do gemacht was gein Ber. 
heim, alfo du uor”?) findeft gefchriben in dem jare, do man 
zalte nach Erifti gepurt taufent vir hundert vnd in vem XXXI 
Sare, alfo vmb fant Jacobstag und dor nach, wie fie gar 
herlichen zugen der bifchof von Kolle, der Kardinal von Rome 
gefant von dem babft eugenius quartus, der nach dem babit 
Martinus erwelt wart, und ‚die furſten ver margvaf von 

„Meißen, herczog Hanns, Herzog Wilhelm, herzog Ernſte, 
herzog Albrecht, Herzog Stephan von: Baiern und der Mar: 
graf von Brandenburg was noch nit komen in das lant, die 
fluchen alle auf vnſer liben frawentag Aſſumpt. Marie, do 
man zalte nach. Criſtus gepurt virzehen hundert vnd XXXI 
‚dare vnd geſchach laider groſſer ſchaden, wenn do bliben me 
denne acht tanſent wagen mit puchſen vnd pfeilen vnd pul⸗ 
fer vnd ſpieß, vnde ſpieß, vnde vil frumer armer leute, alſo 
wagenlewte vnd komen die andem ee heim.) 
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ditlon f. bei Bottiger 7, 319. Sie hi in — — berthet 
ji diefen Bug 3, 342; 

7) Windel beginnt, nemlich ſchon in eap. 174. von biefem — 
reden, giebt eap. 176. den ſogen. Ketzerbrief, d. h. das Schreiben 
der Huſſiten an die Reichsverſammlung zu Nbg. und im cap._ 117. 

eir Verzeichniß der Fürften and Herren die ihn mitnachten. 
6) Der Reſt dieſes Kapitels betrifft blos ven König Sigmund, kann alſo 
hier füglich wegbleiben. Weber vie Flucht von Tauß, womit die Furcht⸗ 
barkeit der Huſſiten ihren Gipfel erreicht hatte, ſ. Aſchbach 3, 397. 
Der Tag iſt bei Windeck nicht ganz genau, denn »nicht auf Marid Auf: 
ſatt, — am —— vorher war die Bun Alfo am 74. Aıtanft. 
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E. giebt — Jahre in der —— welche ſich eine 
ſolche Fuͤlle von Begebenheiten zuſammendraͤngt, daß es kaum 
möglich iſt, ſie mit Einem Blicke zu überichauen. Wie es 
Jahre von ſolcher denkwürdiger Fruchtbarkeit der Gewächſe giebt, 
daß fie zum Sprüchwort werden, fo auch iſt es mit der Ernte 
der / politiſchen Ereigniſſe. Was lange: vorher im Stillen ge— 
füet worden war. und unbemerkt und unbeachtet Wurzel gefchla- 
gen: umd ſich befeftigt hatte, das. bricht dann auf einmal als 
eine mächtige: Erfcheinung :oft. zum Segen oft zum’ aügenblid: - 
lichen Fluch. der: Menfhhheit hervor. : So :ift das Jahr 1444 
der Entwidlungspunft des Kampfes zwifchen Städten und 
Fürſten, nicht zwar, als ob diefer Kampf erft damals begonnen 
hätte, denn das ganze vierzgehnte Jahrhundert tft auf deutſchem 
wie auf außerdeutfchen, romanifchem, Boden reich an fpora; 
diſchen Ausbrüchen dieſes Gegenſatzes, der in Deutſchland durch 
den großen Stadtekrieg von 1386 bis 1389 am ſtaͤrkſten her- 
vorgetreten war, aber deßwegen, weil es ſich nahe Dazu anließ, 
daß der Fanatismus der Prinzipien, der je unflarer dieſe find 
vefto heftiger ift, ihm anzufachen und zu beleben drohte. Daß 
dieß nicht gefhah, lag allerdings auch in äußern Urfachen, die 
zu verfolgen und nachzuweifen nicht eben fchwer ift, gewiß aber 
auch in der geiftigen Gefundheit der Zeit, die nicht begehrte 
Unmögliches der menſchlichen Natur zuzumuthen und in der 
durchweg vorhandenen religiöfen Gefinnung eine Sicherheit, ein 
Heilmittel gegen den zerfreffenden Wahnfinn des MWeltbürger- 
thums befaß. Man war nicht blind gegen die Gebrechen der 
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Kirche und des Staats, aber daß ihre Vernichtung ein noch 
größeres Uebel ſey, als möglicherweiſe die Unſittlichkeit der 
Geiſtlichkeit und die Plackereien des Adels oder die Bedruͤckungen 
der Fürſten bewirken, konnten, das. fühlte und wußte man, 
wenn man es auch nicht ausſprach, und ohne den thörichten 
Kitzel zn ſpüren, die ganze Welt umgeſtalten zu wollen, fand 
jeder. Einzelne, in feinem Bereiche, in ſeiner naͤchſten Näbe, 
und; an ſich ſelbſt Gelegenheit genug um eine- heilvolle und be- 
friedigende Thätigkeit auszuüben, , Man begnügte ſich mit: dem 
was möglicherweije erftrebt werden koönnte und fügte fich 
am Ende willig; in das Unvermeidliche. 

Friedrich II der in. einem Alter von 25 Jahren’ die we— 
nigſtens nominellhöchſte Würde ter Ehriftenheit erlangte, fah, 
nüchtern ‚und ‚befonnen. wie er ‚war, die Mißverhältniffe, die 
zwiſchen dev Stellung. die er einnahm und den Mitteln fie chren- 
haft; und Fräftig zu behaupten obwalteten.: \ inter, der, Regie: 
- ‚gierung des legten Luremburgers, denn Albrechts H. kurze kaum 
zweijährige, Negierung ift kaum zu rechnen, waren die Bande 
des Reichs, gelodert bereits feit und von den Hobenftaufen, fo- 
gar durch die. Mittel noch fchlaffer geworden, die man fie fefter 
zu, nüpfen anzuwenden verfucht hatte. Die Habsburger hat: 
ten fih um, eine Adhtunggebietende Stellung einzunehmen zn 
einer egoiftifchen Politik weranlaßt geſehen, die fofort das Lo— 
jungswort ‚aller ihrer Nachfolger wurde, Gelangte wie es: bei 
dem Nafjauer Adolf geſchah ein Fürft, den man nicht glaubte 
fürchten zu müſſen auf den Thron, fo mußte diefer dem Bei- 
fpiel feiner Vorgänger nachfölgen. Er freilich und fein Nach— 
folger Albrecht, der ſchon mächtiger war aber noch nicht: mäch— 
tig genug, gingen beide, nur, der eine durch einen ritterlichen 
Tod in der, Belvfchlacht, der andere aber durch meuchlerifchen 
Ueberfall, über diefem  Beftreben zu Grunde. Der erfte Luxem— 
burger erwarb feinem Sohne das reiche und: mächtige Böhmen, 
ein Land voll unverfiegbarer Hülfsquellen, und obwohl er feldft 
auf abenteuerlichen Zuge eines Bunfeln, der gemeinen Sage 
nach durch Gift bereiteten Todes ſtarb, blieb doch das erwor⸗ 
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bene Gut dei feinem Geſchlecht. Waͤhrend Fein Sohn Johann, 
unſtaͤt und unzuverlaͤffig/ überall Abenteuern nachzſog und in 
ihrer Verfolgung einen entſprechenden Tod Fand," Hub ſich das 
Wittelsbachiſche Fuͤrſtenhaus/ ſeit 1u80 im Beſitz von Bayern, 
durch Herzog Ludwig,/ den Enkel des erſten Habsburgers, zur 
höchſten/ zur kaiſerlichen Würde empor? Aberes iſt ſchwer zu 
ſagen, ob der Zwiſt mit dem Gegner Friedrich, ebenfalls einem 
Enkel Rudolfs, oder ver leidige Zwieſpalt init dem Papftthum, 
nicht mit der Kirche, oder endlich wie ſchlecht verhehlte Sucht 
fein eigenes Haus durch Belehnungen und vortheilhafte Heiraten 
zu ftärfen, dem Kaiſer Ludwig ſelbſt und’ dem Reiche am ver- 
derblichſten geweſen ſeh. Als Er kaum frühe genug’ Für fei- 
nen Nachruhm ſtarbe und die egoiſtiſche Politik feiner Pariei 
wiederum auf wenige Wochen einen vitterlichen Mann, aber 
ohne: Macht und Mittel, in wen Vorgrund geſtellt und ſo ein 
offenkundiges Bekenntniß eigener Unfähigkeit ausgeſtellt Hatte, 
gelang es dem menfchenfundigen md beharrlichen Karl von 
Böhmen die Einheit des Reichs wenigſtens ſcheinbar wieder- 
herzuſte llen, jeden Zwiſt mit Der Kirche abzuthun, "und die 
Stimmen für ſich ohne weitere Widerrede zu "vereinigen" Wie 
er aber durch das erſte Reichsgrundgeſetzz die goldene Bulle, 
den. Grund zu einer neuen Spaltung legte, einmäl zwiſchen 
Kurfürften und andern Fürſten, dann aber vermöge des 
Grundſatzes des geſchloſſenen "Gebietes zwiſchen "Städten 
und Firften, das iſt ſchon früher angedeultet worden. Wie 
jenes der Fall war, möge vor Allem das Beiſpiel Oeſter⸗ 
reichs zeigen, deſſen Fürſten ſich in von dem trefflichen Rus 
dolf dem vierten an, der, für jene Zeit denkwürdig genug, 
feine: Urkunden mit kräftiger und leſerlicher Hand ſelbſt zu un⸗ 
terzeichnen pflegte; den Titel Etzherzog, zum Erſatz dafur, daß 
fie in’ der goldnen Bulle nicht unter die "heilige Siebengahl auf⸗ 
genommen worden waren, beilegten. "Seine Brüder zwar, er 
ſelbſt ftarb 13865 Juln270unlerließen ſich dieſes Tilels zu be⸗ 
‚dienen; aber wie Nachlommen nahmen ihn wieder" auf" Bon 
der uͤbrigen Verwirrung des Reiches aber iſt Wenzels und Ru⸗ 
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prechts Regierung ein deutlicher Beweis, die Nichtachtung al- 
kr Ordnung überſchritt alles Maß, und es möchte wohl ein 
ſchlagendes Zeugniß ſeyn, wie wenig das Reichsoberhaupt ge⸗ 
achtet) war, daß in der Veme eine Art won Selbfthilferge- 
ſchaffen wurde, die ſelbſt dem: Kaiſer gu trotzen wagte, Was 
Sigmund gethan hatte, die Ordnung im Reich und in der 
Kirche wiederherzuſtellen, war gewiß nicht wenig, aber, wie nun 
einmaledie Sachen: ftanden, unzureichende Freilichiſt dieſe Zeit 
des fünfzehnten Sahrhunderts die friſcheſte und rührigſte für 
das innere Leben, in Deutſchland und mit Wohlgefallen blidt 
man auf die in allen Theilen des: Ganzen pulſirenden Seräfte, 
aber das geſchah auch nur auf Koſten des politiſchen Werthes, 
und daß Deutſchland oder. „wenn: man lieber will das heilige 
römische, Reich deutſcher Nation nur noch: nominell und tradi⸗ 
tionell unter, den übrigen abgerundeten Staaten zunächſt neben 
‚dem fräftig ſich hebenden Frankreich etwas bedeutete, konnte 
man ſich nicht eben: verhehlen Die Urſachen waren zunächſt 
zwei, erſtens die Geringfügigkeit der eigentlichen Reichsmittel, 
die. von den Hohenſtaufen her übriggeblieben waren, zweitens 
die Mittelloſigkeit, der Könige und Kaiſer ſelbſt, deren ſtete 
Geldverlegenheit ihnen entweder, in entſcheidenden Augenblicken 
die Arme laͤhmte oder ſie ſogar zu Maßregeln nöthigte, die 
ihrer Ehre und dem Wohle des Reiches. nachtheilig waren. 
Sigmunds Regierung iſt eine fortwährende Kette ſolcher Ber: 
legenheiten, die er zwar durch leichtſinnige Verſchwendung ſelbſt 
hexbeiführte, aber wohl auch außerdem nicht völlig würde ha= 
ben beſeitigen können. Friedrich, der Sohn Ernſts des Gehar⸗ 
niſchten, Herzogs von Oeſterreich ſteyermärkiſcher Linie, beſaß 
ebenfalls nur geringe eigene Mittel, um ſeinen Befehlen Nach— 
druck zu geben, ein ihm zur ‚Seite: ſtehender Bruder, der ganz 
andern. Charakters war,, lauene ſeine Schritte, und eigene 
) Als Ruptecht dr aus Italien unverrichteter Salben Geb, fang 
"Andi ei Men: "Der Glockelintin iſt kumen. _. ” * Laſchen 
bruacht. Dae /habn wit wol veruumen. Edſchrfil | 
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Thatkraft war dem neuen König, wie wohl ihm andere Vor⸗ 
güge nicht fehlten, nur in geringem Maße verliehen. Sein 
größtes Verdienft war zähe Ausdauer und Kenntniß der menfch- 
lichen Natur: Wie er aber fefthielt was er befaß, fo fuchte er 
‚wieder zu erwerben was verloren gegangen war. Als natür- 
liche Folge der Niederlage von Semparh, in der fein Großva— 
ter Leopold geblieben'war, waren die bedeutenden habsburgifchen 
Erblande, in dem alten Alemannien gelegen, rings von der 
neuen Eidgenoſſenſchaft umſchloſſen, dieſer als Beute des Krie— 
ges anheimgefallen, ein Verluſt, den die Ehre nicht minder als 
der Vortheil wieder gut zu machen gebot. Nun eben ſchien die 
‚Zeit dazu: günftiger ſich zu geſtalten als je zuvor. Die Einig- 
feit der Eidgenoſſen, die noch keineswegs vom Reich fich 108- 
geriffen zu haben: jchienen, war’ über das Toggenburger Erbe, 
defien legter Graf. Friedrich bei Zurich im Burgrechte ftand, zu 
Schwyz Landmann gewefen war, ‚ohne Leibeserben zu hinter 
lafien, 1436 ftarb, in Zwietracht umgefchlagen, zwifchen Zürich 
auf der einen, Schwyz und der Mehrzahl der Eidgenofien auf 
der andern Seite, war eine furchtbare, mit aller Leidenfchaft- 
‘lichkeit des Bürgerkriegs geführte Fehde eben im Ausbruch, 
und e8 ließ fich nicht ohne Grund die Hoffnung hegen, nicht 
blos die habsburgiſche Erbfchaft könne bei diefer Gelegenheit 
den. Räubern wieder entzogen und. den rechtmäßigen Exben zus 
rückgegeben werden, fondern auch das verwirrende Prinzip der 
‚Städtefreiheit, das in den Banden des römifchen Reichs in: eis 
nem anderwärts nicht bekannten Grade fich entwickelt hatte 
und das dem Adel und den Fürften allenthalhen trogig ent— 
gegentrat, Fünne gedemüthigt oder gar vernichtet werden. 

Was nemlich gegenwärtig ald Prinzip vorhanden Ms die 
‚Demokratie, und mehr um des Prinzipes willen ald um beftimmt 
nachweisbarer Vortheile, ideeller oder reeller Art, materieller 
oder intelleftueller Natur, angeftrebt wird, dad war, wie es zu 
jeder Zeit vorhanden. war, auch in der Zeit mit welcher wir es 
„su thun haben vorhanden, und geftaltete fich frühzeitig. als deutlich 
ausgeprägter Haß gegen bevorrechtete Stände. Diefer Hab 
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ward erftlich von den Städten gegen die Fürften gehegt, und theils 
wohl mit Recht, da diefe vielfältig die Worrechte, welche jene 
entiweder vom Kaifer beſaſſen oder aus ältefter Zeit her ohne 
beftimmten Nachweis des Weberfommens ausübten, zu ſchmä— 
lern werfuchten oder auch in den von den Kaiſern ertheilten 
Befreiungen Schmälerung und Beeinträchtigung ihrer Altern 
Anfprüche fahen. So entftanden die eigentlichen Städtefriege 
von 1386 bis 1389, und freilich ift das Necht und das Un—⸗ 
recht nur ganz felten rein auf der einem oder der andern Seite 
gefondert. In den Städten felbft aber ftanden auf ganz gleiche 
Weife die Zünfte und Handwerksgenoſſen den erbaren, raths— 
fähigen Gefchlechtern die hie und da auch Münzer,  Hausges 
nofjen genannt wurden, entgegen, wovon fchon im 13ten Jahr⸗ 
hundert noch mehr aber im folgenden eine Menge ftädtifcher 
Kämpfe zeugen. So in Augsburg 1300, in Speier 1304, in 
Strasburg 1308, im Regensburg 1330, in Mainz 1332, in 
Zürich 1336, in Nürnberg 1348 10, ꝛc. Die Ausgänge diefer 
_ Kämpfe waren verjchieden, größeren Theils fiegte dad demo— 
fratifche Element des Handwerkftandes entweder fo daß die 
Verwaltung ganz in ihre Hände Fam, wie in Speier, auch in 
Regensburg, oder daß eine" Theilung ver Gewalt eintrat, wie 
in Mainz und in Strasburg, obgleich das nicht von Beſtand 
war, und nur zum Fleineren Theile erhielt fich das ariftofra= 

tifche Element wie in Nürnberg fiegreich. Ganz natürlich fan— 
den aber alle diefe demofratifchen Bewegungen eine Stüße bei 
der Eidgenoffenfchaft, einmal wegen ihrer Gfeichartigfeit und 
wegen der Bereitwilligfeit fih Geld und Beute zu eriverben, die 
den Helvetiern ftets eigen war, zweitens wegen der fich von ſelbſt 
aufdringenden Nothiwendigkeit, den Kampf für die demofratifche 
Freiheit gegen die Ariſtolratie überall aufzunehmen und fort 
zufegen. 

Hatte nun Friedrich TIT.' gleich beim: Antritt feiner Re— 
gierung unverholen den Plan ausgefprochen, die alten habs— 
burgiſchen Lande wieder zu gewinnen, fo bot fich durch bie 
über die toggenburger Erbfchaft entſtandene Zwiſtigkeit unter 

Lochner, Zeugniffe üb, d. deutſche Mittelalter, Thl. IL 9 
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der Eidgenoſſenſchaft nicht nur. hiezu die beſte Gelegenheit fon- 
dern auch zur Dämpfung und Niederfchlagung ded demokra— 
tifchen Elements überhaupt. Aber die Mittel dieſen Plan aus— 
zuführen waren nicht in feinen Händen, und feinen Gegnern 
war das, wohl bewußt. Als er nach feiner Krönung zu. Aachen 
und dem daſelbſt mit Zürich gefchlofienen Bündniß die alle 
manniſchen Lande bereiste, erregte dieß die Bedenklichkeit der 
übrigen Eidgenoffenfchaft, und Tſchudi erzählt davon alſo: Defr 
jelben 25. Tags Herpft famend ouch der. Eydanofien: Botten 
von Bern, Lucern, Uri, Schwig, Ilnderwalden, Zug, und Gla— 
rus zefammen je Zug, wie dann hiervor durch die von Schwitz 
derfelbe Tag angefagt was, und umderredtend ſich mit einan⸗ 
deren gar ernftlich, wie fi fich in difen wunderbarlichen. Löuffen; 
da man fo mengerlei über fi trowt, redt und feit, ouch Inen 
der Kuͤnig Land anhiefch, halten welt, ouch berietend ſi ſich, 
ob fi ouch Ir Bottfchafft zum Künig gen Zürich ſchicken wel- 
tind, nach Iren Fryheiten abermalen ze werben, alfo beducht 
fi nit, das fi dero Zit Ir Bottſchafft gen Züri zum, Künig 
ihiden Föntind, diewil Er Inen vorhin abgeichlagen, und das 
Rand ze Fürwort gehept, doch rietend fi denen. von. Uri, diewil 
diefelben fein Teil noch Gmein am Grgöw, - und der Kunig 
nichtz ſolchs Halb gegen Inen zu Fürwort gehaben möchte, und 
such fi Ir Bottfchafft vorhin zu Franckfurt nit gehept noch 
fih gegem Künig erzeigt, fo föltind fi Ir Bottfchafft: zum Kü— 
nig fchiden, und nach Sr Freyheit werben, und nach dem; nen 
guter Beicheid wurde, weltind dann fi übrige Ort ouch witer. 
nach Ir Fryheiten werben, und dem; Fünig nachreiſen, doch nit 
gen Zürich, funders an andern Orten wann der Künig, ‚da 
dannen kaͤm. Witer ward vuch geratjchlaget, diewil der Kuͤnig 
jetz da, umbher für, und in etlich Ort, Stett over Flecken in 
der Eydgnoßſchafft oder Ihrer Untertanen zu Ergöw ald ans 
derßwo faren möcht, ob man. das wolt laſſen gefcherhen? Alfo 
ward. gemeinlich abgeredt, diewil Er fo ein Hein Bold bi. Im 
hette, dero doch nit über tufent wäre, fige er nit, zu, entfißen, 
und jolle man. Ine zerht afftert, vmbher faren, ouch uß und 
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inlafien, ungerechifertiget, diewil Er ſich mit Feiner Macht fterde, 
und, wiewol Er mit-Inen trowlich reden lafien, und das Land 
ze &rgöw an ſi erfordert hab, jo gebe es doch mer Anzeigung, 
daß ſolichs mer ſiner jungen Torrheit noch zuzemeflen, dann 
einicher Vernunfft, wann jo man Im übel wolt, und ſolch 
Trowung rächen, möchte man Ine wol finer Heinfugen Macht 
halb in ſolchem begwältigen, woman. Im ufffegig fin. welt, 
‚als ſolchs niemand. gegen. Ime zu tun, gefinnet, und. ouch der 
Eydgnoſſen Bruch und Herlommen nit ſige. Es fig ouch nun der 
Eydgnoſſen Eere, daß fie In fry und one Intrag under nen 
allenthalben faren laffend, und Ime Zucht, Ere und Liebfamung 
bewpfind, ‚nach Irem vermögen, wo Er. hinfommet,. damit man 
geipüre, daß die Eydgnofien- zu allen Eeren geneigt: figind, und 
ouch niemaud fprechen möcht, daß fi In uß Forchten nit 
dörffen durch Ir Land lafjen wandlen, doch daby foll jeder: 
mann die finen heiſſen zimliche Sorg, Wacht und Uffiehen 
haben Unrat ze fürfomen, nach. Geftalt der Orten und Enden." 
Es spricht fih in dieſen Worten eine achtungswerthe Zuver- 
ficht auf die eigene Kraft aus. und. eine Unbeforgtheit gegen- 
über der, feindlichen Unmacht, der man aus Ehrgefühl nichts 
zu Leide thun will. und ihre nachdruckloſen Drohungen. ihr als 
jugendliche, Thorheit anrechnet. 

Der Krieg brach nun mit furchtbarer Heftigkeit aus, 
und die Züricher wurden hart bedrängt. Der Beiſtand, dem. 
Defterreich. ihnen fandte, war-gering und die Fürften des Reichs 
waren; nicht geneigt, der Bergrößerung des habsburgifchen Haus 
ſes zu Liebe smit den ungefügen und. ungefchlachten Eidgenofien 
anzubinden: Da bot fih dem König Friedrich die Gelegenheit 
dar, ‚die Heereshaufen. der Sranzofen, welche damals wegen 
des mit ‚England eingetretenen Stillftands in ihrem. eigenen 
Lande unbefchäftigt waren, zu feinem Vortheil zu. verwenden, 
Man, nannte, diefe Kriegsbanden Armagnafen, urſprünglich die. 
Anhänger des Herzogs von Orleans, und obgleich diefe Par— 
teiung: aufgehört hatte, blieb doch der Name, Es mochten an 
40: bis 50,000 dieſer verwilderten Banden, im: Lande herum 
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ftreifen, und Karl VII. wünfchte felbft den feinem Lande Höchft 
nothwendigen Frieden dadurch zu fichern, daß diefe auf Krieg 
und Beute angewiefene Mannfchaft entfernt wurde, „Schon 
einige Jahre vorher war auf Anftiften des Straßburger Bi- 
fchofs Wilhelm und des Herrn Johann von Binftingen ein 
Schwarm Armagnafen, 12,000 Pferde ftarf, über die Steige 
bei Zabern herübergeführt worden, hatten die Gegend weit und 
breit ausgeplündert und verheert, und hatte ſich nad drei- 
mwöchentlihem Aufenthalt, al8 der Pfalzgraf Ludwig und andere 
Herren ihre Leute aufgeboten hatten, wieder nach Frankreich 
zurüdgezogen.” Nun aber wurden fie durch den König und 
durch feinen Better, Herzog Sigmnnd von Tirol, förmlich ein- 
geladen. Der Brief des Königs aus dem Taten er 
lautet bei Tſchudi alfo: 
Wir Fridrich von Gottes Gnaden Romiſcher Küng 
Hertzog zu Oeſterreich, Embütend dem Allerdurchlüchtigſten 
Fürſten, Herren Karolo, Künig in Frankrich, Unſerm lieben 
Bruder, unſern Gruß. Wir tund Uch ze wiſſen, wiewol Wir 
entſitzend der Schwitzern unrechten Gwalt, fo fi uns und 
dem Heiligen Rich zugefügt habend, ſollichen Iren Froͤvel 
zeſtillen, jedoch daß Uwere Brüderlicheit verſtande die Unge— 
ſtümmigkeit, dero ſi ſich gebruchend, alſo daß ſi nit allein 
unſers Huſes Oeſterrichs Herrſchafften mit Roub und mit 
Brand verwüſtend, ſunders ouch unſers und des Heiligen 
Richs Statt Zürich mit Gwalt angegriffen, und Inen groſſen 
Schaden zugefügt, welche Ding wir nit zwifflend Umer Brüs 
derlichfeit ouch mißfellig fin werbind, von deß böfen Biſpils 
wegen, warn fölich8 alle Fürften beruren möcht, daß bie 
Undertanen wider Ire Herren fich embörtind, als jetz die 
Puren und unrumwigen Eydgnoffen wider die Edlen ſich hof- 
faͤrtigklich uffleinend, und zwiflet uns nit, Ir begärtind 
ouch, daß füllicher groffer Frävel und Uebermut gedämpft 
wurde, Harum wann wir nun in Willen find Uns in Ober 
Tuͤtſchland zefügen, und allen Fliß daran zeferen, daß Wir 
mit Hilff des Heiligen Roͤmiſchen Richs Fürften und Staͤn⸗ 
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den, diefelbigen widerfpännigen Schwiger mit der Hilff Got- 
tis geftillind. Wo dann fich fügen würd, dag Wir ver 
Geſellſchafft der Armoniaken, fo in Uwern Landen Ritter- 
ſchafft tribend, zu unfer Hilff bedörfen wurdend, wellend wir 
uff jeß euch gebetten haben, uns diefelben Armoniafen güt- 
lich ze erlouben und zu Fommen zelaffen, das wird Ins und 
Uwrem Tochterman, Heizog Sigmunden unferm lieben Vet: 
teren zu groſſer Hilff fommen. Datum in der Nümwenftatt 
im 1443 Jare, am 24 Tag Ougft, nnfers Richs im vier- 
ten Jare. - 

Gleiches Inhalts war auch Herzog Sigmunds Schreiben. 
Doch zog fi die Anfunft der gerufenen Helfer Tänger hinaus, 
Erft als im folgenden Jahr 1444 Hans von Rechberg und 
Burkard Mönd von Landskron, Ritter, der dem aus Straß: 
burg 1419 ausgewichenen Adel angehörte, fich feldft zu dem 
Dauphin Louis begaben, machte fich die Macht der Armagna- 
fen auf den Weg, -wohl in der Hoffnung unfehlbaren Erfolges. 
Diefe fpricht fih auch in den Schmähgebichten aus jener 
Zeit aus von denen folgendes ein gewifler Ifenhofer von Wald⸗⸗ 
hut gedichtet Hatte: ?) | 
1. Woluf ich hör ein nuͤw Getön, 

Der edlen Voͤglen fang. 
Ich trüm es komm ein ganze Schön, 
Unwetter. hat fo lang 

Gerichsnet uff der Heide, 

Die Blumen find erfroren, _ 

Dem Adel ald ze Leide 

Hand Puren zjammen gichworn. 


2. Die Wulfen find ze Berg getrudt, 
> Das fchafft der Sunnen Glanz, 
Den Puren wird Ir Gmwalt entzudt, 
Das tut der Pfauwen Schwanz. 


2) Aus Tfchudi. IR auch bei Wolff (Sammlg. hiſtoriſcher Volkslieder 
und Gedichte der Deutfchen Stuttg. 1830, 8.) p. 480 abgedruckt. 
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Blümi lag din Lüyen, 
Gang heim, hab gut Gemadh, 
Es grat die Herren müyen, 
Trint vß dem Mülibach. 


Belibeft du daheimen, 
. Du bettift gute Weib, 
Wann dich betriebti niemen, 
"Und beſchaͤch dir ouch fein Leid, 
Du gratft ze wit ußbredhen, 
Das tut dem Adel Zorn, 
Laft nit von dinem Stechen, 
Man fchlegt dich uff die Horn. 


Du haft ein Fart din Schwanz geredt, 
Hin an den Züri See, Ä 

Damit fo hattift fi erſchreckt, 
Berfuh den Schimpf noch me, 

Per nun den andern hab betrogen, 
Sch red recht ald Die Toren, 


Mich dündt der Pund Hab fich gebogen, 


Den fi hand zfammen gſchworen. 


Nun Ingend zu Uch felber, 

Zu Zürich und an dem See, 
Dann bigind Uch die Kälber, 

Der Schmerz der tät Uch wee, 
Darzu wär ed ein Spotte, 

Wo man Ich fſölichs zig, 


"Mit Trowen und- mit Gbotte 


Gemwunnend fi vor Sig. 


Zürich laß din Truren, 
Tu frolich uff din Ougen, 


Sich Ihalklich gegen den PBuren, 


So Fan man bir nelouben, 
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Daß dich din Schad nit rüwet, 
Und wagend Uwer Hüt, > 


Tund ald man Ich getrümet, 
So find Sr Biderb Lüt. 


Wann der Schwitzern Schallen 
Hat Uch vaſt zugeſetzt, 


Land Uch es nit mißfallen, 


Die Pund Brief ſind vernetzt, 
Dem hand die Wiſen nachgedacht, 
Darumb ſond Ir erkechen, 


Den Uebermut und ouch die Schmach 


Wend ſi Uch helffen rechen. 


Die Puren tribend Wunder, 
Ir Uebermut iſt groß, 

Schwitz und Glarus beſunder, 
Niemand iſt Ir Genoß, 


Sie tragend jetz die Crone 


Für Ritter und für Knecht, 
Wird Inen nun der Lone, 
Das iſt nit wider Recht. 


.Ich mein jetz die von Berne | 
Tund ouch als Uch dann dünkt, 


Und zündt ein nuwer Sterne, 
Gar heiter ift fin Funk, 

Ir henkend Uch an dPuren, 
Gewunn es ſinen Gang, 


Si brechend Uch durch dMuren, 


Si ſpartind es nit lang. 


Baſel du magſt dich fröwen, 
Wann dir wird ſchier din Lon, 

Magſt du die Spiß nit töuwen, . 
Man git bir Burgation, 
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Die rumet dir den Magen, 
Doarnach wirft du gejund, 

Man muß dir vil vertragen, 
Wann du bift ouch im Bund. 


11. Es ift nit alls ergangen, 

Das noch befchechen fol,  .». 
Die Frommen gerat belangen, 

Die Falichen gebeitend wol, 
Nun hin, es kumpt noch alles, 
Der nur gebeiten mag, 
Niemand acht Ir Schalles, 

Es wendts ein halber Tag. 


12. Das Ergöw tät ein böfen Schwanf, 
Dep feit man im Fein: Eer, 
Darzu hand fi deß wenig Danf, 
Man trümt Inen nit mer. 
Bremgarten, Mellingen, und Baden, 
Es ift an Uch nit num, 
Ir fürchtend Heinen Schaden, . 
Und brechet Uwer Trüm. 


- 13, Rapperſchwil nun Halt dich veft, 
Din Frombkeit ſchwebt dir ob, 
Wann du haft je getan das Beft, 
Behab din gutes Lob. 
Sch mein ouch die von Winterthur 
Erfchrecdend nit vor Tröwen, 
"> Gut Gräben habt Ir umb die Mur, 
Des mögend Ir Uch fröwen. " 


14, Nun land Uch nit: werdrieffen 
Der Arbeit fo Ir han, 
Des .mögend Ir genieffen, 
Se hand gehüt wor Schand, 


16. 


17. 
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Man zelt Uch für die: Frommen, 


Der Eeren gan Uch Bott, — 
Es wird noch kürzlich Tomnten, : 
Daß mengem glit fin Spott. 


Dit Zit hat -fich verlouffen,: 
Die Welt ift vil ze toub, 
Man muß die Heiden touffen, 
So meret fich der Gloub. 
Unrecht hat finen Gange, 
Se Uebermut ift groß, 
Bertreitö der Adel lange, - 5 
So fitendd Im in dSchooß 


Der Künig ervorbert je fin Lüt, 
Und ouch darzu fin Laud, 

Das Recht er für die Fürften büt, 
. Das tut den Bureu and, 

Ir Uebermut der iſt nit klein, 
Sie tribend groſſen Pracht, 

Ein jeder will der Frächiſt fin, | 
Der KFünig wird. veradht. 


ft ed nit ein groß wunder, 
Das fi fo frevel find, 

Daß fi nit’ ſchlecht der Tunder, 
Schnee, Hagel, und der Winp, 


Daß ſi tund Recht verſagen 
Dem Küng des Roͤmiſchen Richs, 
Tut man Inn das vertragen, 


So tunds fürhin kein Glichs. 


Si ſprechend wir find Herren = © 


Uber unfer Land und Lüt - 


Der Künig hat und mit zweren 


Umb Inen gend wirnät, = 17 
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Er welte und gern fpalten, 
Wann des lüt an dem Tag, 

Wir wellend Im zrecht halten 
Nach unfer Pündt Brief Sag. 


Wann fämend wir für DHerren, 
So hettind. wir und vermwegen, - 
Wir müftind widerferen, 
Daheim der Küyen pflegen, 

Unfre Herrfchafft wurd dann jchlecht, 
Klein, fchmal wurb unfer Gbiet, 
Und well der Künig von und das Recht, 

So fümme gen Bedentiet. 


Da wellend wir Im Iofen, 
Sprachend die Melferfnaben, 
Die nüw gand Inen Durch dHoſen, 

Graw Röck ficht man fie tragen. 
Irer was ein michler Teile, 

Beide Jung und Alt, 
Küng, Gott geb bir Heile, 

Dan fi müyt din Gewalt. 


Si fchlugend uff Die Kübel. 
Daß es im Berg erhall, 
Der Schimpf gefiel Inn übel, 
Si ſchruwend überall, | 
Mer gab Im den Gewalte, 
Daß er der Küng fol fin, 
Des fi der Tüfel- malte, 
Die Fürſten von dem Rin. 


Alfo tund fi. vernüten 
Den Küng hochgeporn, 

Man fölt fi al ußrüten 
Die boͤſen Hechendorn, 
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Daß ſindie Furſten rütend, 
Die den Küng hand geſetzt, 
Ir Wal hand ſi volfüret 


Und daran nüt vernetzt. 


Si band In ußerkoren 
Dem Adel gang zu Heil, 
Die Herren hand Im gefworen, 
Und oüch der’Stett ein Teif. 


Sin Grechtigfet den’ Fürften gfält, 


Sin Frommkeit it Inn kund, 
Darumb fo hand fi In ermelt, 
Ja ganz mit einem Mund. 


Man mag wol'von Im fingen, 


Wann Er ift Eeren wert, 
Fromm mit allen Dingen, 

Mer Nechtz von Am begert, 
Dem Adelihen Herren, 


Er ift Gmein und Olih, 


Mit Recht und ouch mit Eeren 


- Hat Er das Römifch Ri, — 


Fürften uud ouch Herren, | 
Die rufft er an umb Red, 
Drumb föllend zu Im feren 


AU Ritter und ouch Knecht," 
Und wer von Brommfeit fige, 
Der gang mit Freuden dan, 


Hie Defterrich iſt dKrye, ar 


Das ruffend Frow und Mann. 


Wer Unrecht welle dämmen, 


Dem rat ich zu dem Schhimpf, . 


Sie wellends nit beferihen, 


Und gend: Inn ſelber Glimpf/ 
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Nun weerend bi Zit Ir Frommen, 
Der Puren Unvernunfft, 

Dann wend Irs nit fürfommen, 
Es wird ein grofle Zunfft. 


Ir fond Uch bad bewaren, 


Dann ſidhar fig befchechen, 
end Irs einanderen jparen 
nd durch die Finger fechen, 
So ift die Gerft getröfchen, - 
Das man Ich nit befent, 
Wend Sr das Für nit löfchen, 
Ge ob es Uch verbrent. 


Bon Defterrich ein Herre, 

Ah du vil edles Blut, 
An dir fo lit groß Eers, 

Nun hab eins Löwen Mut. 
Adelich iſt din Geftalt, 

Froͤlich ift din Geficht, 


Du haft des Römifchen Richs Gwalt, 


Das mühyt vil mengen MWicht. 


Es figind Stett ald Puren, 
Klein ift Ihr Unterfcheid, 

Es teiltd ein wenig Muren, 
Es ift Inen allen leid. 

Si werind felb8 gern Herren, 
Und find Im doch ze grob; 

Küng du folt Inns_weren, 
So meret fi din Lob. 


Wann es hört dinem Abel 
Und diner Herrſchafft au, 
Erfchütt den Pfauwen Wabel, 

Es wird Inen noch ze fra. 


‘SE 
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Man muß das Unvech ftöuben, 
So bfibt das Eſſen rein, 


Mit Pfiffen und mit Töuben 
Fürt man die Brute heim. 


Run helffe Gott dem Rechten, 


Mit Schilt und ouch mit Spen, 


Dann gat ed an ein Fechten, ' 


Es fomt noch menger ber, 
Der umb Gerechtigkeit fichtet, 
Man findet noch Biderblüt, 


Wird es nicht anderft grichtet, 


Si wagend Haar nnd Hüt. 


Man hat Inen lang vertragen 
Gewalt und Uebermut, 

Ein Fürften hand fi erfchlagen, 
Darzu meng Edel Blut, 


WVrertriben find die Frommen, 


"ss 


Als vor der Puren Spott, 


Das Sen hand fi ingnommen, 
Nun helffs und rächen Gott. 


Der ung dig Liedlin hat gemacht, 
Der ift von Sfenhofen, | 
Die Buren hattend fin Fein Acht, 
Als Er faß hinderm Ofen, 


Und Iofet Irem Rate, 


Und was ft weltend treiben, 
An einem Abend fpate, 


Er hats nit mut ge verſchwigen, 


"34. 
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Früy an einem Morgen 


Hub Er fih dannen bald, 


Er Iuff dahin mit Sorgen - 


Wol obnen durch den Wald, : de 
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Do er Fam uff die. Heide, u 4,07 
Im ducht Im wer gelungen, 

Den Frommen nit ze Leide 
Hat Er diß Lied, gefungen. 


Außer der Hoffnung ‚des Sieges ſpricht der. Dichter die⸗ 
fer Zeilen auch ein recht: klares Bewußtſein der gegenfeitigen 
Lage aus, und daß ob Stüdte, ob Bauern fiegen, wenig Un— 
terfchied fey, fieht er recht wohl. ein. Aber: der Ausgang war 
doch anders als die — und voffnungen re öfterreichis 
hen Partei. J 

Wie ſich die — framgoſiſche arinomacht, um das 
Achtfache ſtaͤrker als begehrt worden war, unter der Oberan- 
führung des Dauphin Louis herüberwälzte auf die Reichslande, 
mehr um dieſen laͤſtig zu fallen als einen Dienſt zu erweiſen, 
und wie nahe bei Bafel, wo das vielleicht auch bedrohte Con—⸗ 
cil beifammen faß, eine Heime etwa 1600 ftarfe Schaar der 
Eidgenoſſen am 26. Aug. 1444 mit diefer fo viel ftärkeren 
Menge in einen Kampf 'gerieth, der zwar zu feinem Giege 
-fich geftalten fonnte eben fo wenig als Leonidas mit feinen 
Dreihunderten eine ſolche Hoffnung hegen durfte, aber den 
Siegern alle Luft benahm fernerhin feindlich gegen die Eidge- 
noſſenſchaft aufzutreten, das ift eine befannte in allen deutfchen, 
frangöfifcpen und ſchweizeriſchen Geſchichten berichtete Thatfache, 
über die man hier füglich weggehen fann, ” 

Diefe Berwidinng der Dinge hatten den König Friedrich 
bewogen einen Reichstag nach Nürnberg. auszufcpreiben der 
zwar auf Himmelfahrt feinen Aufang nehmen ſollte aber von 
dem Koͤnig ſelbſt erſt an Petri Kettenfeier (1. Aug.) beſucht 
wurde. Der Rath ſchickte ihm Paulus Grundherr und Niklaus 
Muffel bis Neumarkt entgegen und ließ ihn eine Meile von 
ber Stadt (wahrfcheinlih bei Altenfurt wo eine alte bis auf 
Karl den Großen zurüdgeführte Kapelle. ſteht) von Karl Hol: 
Ihuher, Berthold Nügel,;und Berthold: Volckamer empfangen. 
Die Berfammlung war wohl: zahlreich, aben aus mehr oder 
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minder beweglichen Gründen blieben alle Kurfürften weg, außer 
Dietrich von Mainz und Friedrich von: Brandenburg... Schon 
während Diefer Zeit waren die Klagen. über das: Unweſen das 
die, Armagnaken in den deutfchen Vorlanden trieben wiederholt 
an den König gegangen. und insbrfondere war. ed. die Stadt 
Strasburg; welche, durch: ihre Boten deshalb fih an. ihn wen- 
dete. Müller, hat in dem Reichstagsthentum mehrere : Briefe 
derſelben die fie, Burkart von: Mülheim ‚Ritter der ältere und 
Cunxat Armbrufter alt Ammeifter der Stat, nach Haufe an 
Obrecht Schalf, Ammeifter der Stat Strasburg, — lieben 
rohr ſchrieben. Der. erſte ift folgender: 
Fürſichtiger, wifer lieber Herr, vnſer bienft FR * * 
geſchrieben vnd dunt uch zu wißen, daz ich uf Sundag zu 
Obent gen Nuͤrenberg kummen bin, mit: mines Hexen Re- 
ten dez Marggrafen von Baden, vnd ſint die Ret vnd ich 
‚mit in zu Marggrafe Allebrecht von Nüremberg geftoßen; in 
„einem Kloſter“) drige Mil von der Stat Nürenberg, vnd fo 
bald. ich kumen bin, hat mir Her Cunrat geſeit, wie des Kö⸗— 
niges Forderunge ſige, vnd fo fint der Stet Fründe befand 
zuſamen zu. komen, fo ſint Her Gunrat vnd ich zu rot wor⸗ 
‚den, vnd an ſant Lorenzigen Dag früge vf die Burg 
gangen, vnd zu dem Künige kumen, vnd Im uwern Dienſt 
geſeit nach. vnſerm kumen, vnd er nam es zu Danke. an, 
vnd alſo boten wir bede umbe ein Kammergericht, das ſeit 
er vns zu, vf Stunt, fo daz ed fin meht, vnd ſo wir von 
dem Künige gangen ſint, ſo ſint wir bede zu der Stete erber 
Boten kumen vf das Rothus, vnd die hant mir ouch exzalt 
die Forderunge, fo vnſer her der Künig mit den Fürſten, vnd 
‚ber; Fürften Rete, vnd der Ritterſchafft an, fü gethan ‚het, vnd 
fint der, Puncten drige, vnd nam. dieſen an dem erſten für 
mit. groſer Klage. vf die von Schwiz, wie. fü den von Zirih 
en Schaden. zufügten, vnd Sn Brmalt tzunt vnd bat 
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Im dazu ze.reten, und darnoch von des fremden Volkes we- 
gen, wie fü das Rich fo greßlich fchedigetent, dazu wolt er 
ſinen Lip vnd Gut fegen, wie daz gewant vnd fürſehen meht 
werden, und bat aber Rat, und zu dem driten fordert er aber 
‚Rat, wie daz man einen gemeinen Frieden meht in den’ Lan- 
den gemachen, und alfo hant fich die Boten betocht diſe Ant- 
"wort, wie fü gereten duhte, das vnfer Her der Künig folt 
Botſchaft enden gen’ Swiz vnd Zürich, und befehen die Sadye 
anzuftellen, ein gerume Zeit daruf waß fin Antwort, wer die 
Boten fin foltent, er wer felbez ein Secher, vnd alſo Tiefent 
wir e8 zu finen Gnoden, denn waz wir gerötem hetent) wer 
für onfer Perfon, und ir hetent nüt davon gewißer waz fin 
Füuͤrnemen wer, vnd rietent aber für vns ſelber, daz er ein 
trefflich Botſchafft ſant zu dem Kuͤnige von Frankenrich vnd 
dem her vnd fürſehe dem groſen Schaden, fo der Stat Straß- 
burg und dem Lande zugefüget mehte werden, ſolt es fole 
gon, daruf wart aber vnſers Heren dez Küniges Antwurt, 
wer eß, daz fü nüt vf die Botfchafft gebent, waz denn dar- 
zu zetunde wer, und was fine Meinunge, daz er vnd die Fürften 
darzu dun woltent mit ihrer Macht, und frogte die Boten, 
was fie darzu dun wolten, und fant Her Caſper alſo zu der 
Stet Boten, und der ſprach, fit fü für fich ſelbez geroten 
hetend, - daz fü iren Fründen. heimfchribent, way der Mei: 
nunge war, fo die Fürften felbez Fement für fol daz fü dem 
ein felig Antwurt geben Fundent, wie man dem Bold mecht 
widerſton, vnd die von Zürich und Swiz zu Friden bringen, 
und nam aber für einen gemeinen Lanpfriden, und bat aber 
Rotes, daruf war onfer Antwurt, wie die Lant zu Friden 
mechtent geftalt werben, verfehent wir und wol,’ day ir ein 
Gefallen daran hetent, und. faft darzu geneiget werent, doch 
"fo befandent wir wol, daz eß durch fin Küniglich Gnode vnd 
die Fürftin zugon ſolte. Nu lieben Heren, wißent waz Uns 
begegnet ift, daruf lont ons wißen, waz wir darzu antwurs 
ten füllent, daz wir nach uwern Willen dunt, und alfogingent 
wir in einer Geheim zu her Caſpar Slic, vnd enpfolent im 
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und, der fprach wir hetent gut tun, wir wirdent fro, daz 

men und hülfe, geben vf fant Xorengigen Dag zu Obent in 

dem XLIIII Sor. 

In einem folgenden Brief vom 2. Sept. (Mittwoch nach 
Sant Gilgen tag) berichten diefelben, daß alle Fürften und 
Herren Hagen, die Städte wollten den Adel nertreiben und 
wenn man nicht vorfehe, fo-möchte faft Niemand vor ihnen 
bleiben. Diefe Stimmung würde nun dem König an ſich fehr 
günftig gewefen feyn, wenn er nicht durch die im Elfaß und 
Lothringen von den Armagnafen verübten Unthaten den Un— 
willen der Fürften gegen fich gezogen hätte, weil er obzwar in 
anderer Abficht diefe Plage ins Land gerufen hatte. In dem 
dritten Brief der Straßburger Boten vom 12. Sept. fommen 
diefe Vorwürfe zuerſt zur Sprache. 

(Müller p. 228). — Wir dunt uch zu wiſſen, alfo fint 
der Stet Boten bi einander gewefen, vnd fich vnderret, was 
fu dem Künige roten wellent, und ift ir Not und Meinunge, 
wenn der Künig wider noch In fendet, daz für roten wellent, 
daz vnſer Herren die Fürften ir treflich Botfchafft zu dem 
Delfin tügent, vnd wie fir das fremde Folk uß dem Lande 
bringen mechtent, dad man denn zu den Sachen grif, vnd 

+ fü underftünde fol e8 zu richten, fo hant aber vnſers Heren 
des Küniges Net felbes mit vns geret, wie die Sache zu 


rihten wer vnd anders nüt, vnd ift diz die Meinunge Iuter, ' 


alles daz dem Rich zugehört, daz dem daz blibe, und alles daz 
dem huſe von Defterrich von. alter har zugehört hat, daz in 
daz wider werden folt, Schofhnfen und alles anders, daz den 
ale Vene von den Eitgenofen oder Bafel in folicher mofen 
verforget wirbent, daz men deran ein billih glich gemein 


Recht keme, vnd was do erfant würde, daz dem nochgangen: 


wirde, ouch fo wiffent, daz ein gemein Schre ift über bie 
Stet, vnd fo fint der Stete Boten alle mit einander vf hüt 

Mitwoch zu vnſern Heren den Kurfürſten gangen, vnd Sn 
die groſen ſchweren Leiffe erzalt, und fit gebeten, die zu 
bedenken, und das heil, Rich anzuſehen, daz doch ftande, 
Lochner, Zengniffe üb, d. deutſche Mittelalter, Thl. U. 


” 
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vnd in gefeit, daz wir unferm Hern dem Kuͤnige ouch ſoliches 
gefeit, und In gebeten, daz zu verfehen, vnd es. bedenden 
noch Notturft der Lande, fo hant vns die Fürften gefrogt, 
was er vns zu Antwurt geben habe, den hant wir .gefeit, 
alfo vnſer Here der Remeſch Kuͤnig habe geret, es fige im 
leit, vund er habe nüt darumbe gewifet, daz fle alſo in. bie 
Land ziehen foltent, und die Land alfo ſchedigen, auch ſo 
wiffent, daz vnſer Here der Künig ond fine Rete vns gar 
wol entpfohent, wenne wir zu Sn begerent und was wir: res 
dent, jo kuͤnnent wir doch nüt andere verfton, denne daz üch 
diſe Sachen nüt fulent anegon, und daz vnſer Here der 
Künig ein gut Gefallen an üch het, denne alfo jr vns ge- 
fchriben hant, daz dunt wir allezit mit demütigen Worten, 
daz vnſer Here der Künig vnd fine Rete gar wol zu. Dande: 
von vns vfnement, keme vns aber uͤt anderd an, woltent 
wir uch vf Stunt zu wiſſen dun, vnd alfo umer Bote; of 
Fritag Fommen ift zu uns, ſo haut: wir In: behalten, und 
och vernher gefant, und went. die Briefe für ons nemen vnd 
das befte werben, fo wir mügent, ‘und was vns wiederfert, 
wennt wir uch zu wiffen Dun, ouch ſo wiflent, daz ich by 
Her Zohan von Finftingen bin gefin, alfo er inreit, was 
vnſer Here der Künig mit feinem Bruder, Herzog Allebrecht 
herus geriten, do Fam die Botichafft fo zu dem, Delfin was 
gefant, und des Delfins Borfchafft darmit, Geben vf Sam⸗ 
flag früge noch vnſer Frouen Tag in dem XLIIII. Jor. 
(Mariä Geburt, der 8, Sept. war damals ein Dienstag) 
Die zu dem Dauphin: gefendete Botfchaft, um ihn wegen 
feines Verfahrens zu Nede zu ſtellen, beftand (nach Fugger 
p- 554.) aus dem Bilchof von Augsburg, Beter von Schaum- 
berg Gardinal, Heren Ulrich vou Nechberg, einem: Herem von 
Waldfee aus DOefterreich, und Sohann von Aich Doktor. Der 
Dauphin gab ihnen feine eigenen. Gefandten. mit, unter, denen 
der eben erft genannte Johann von Binflingen das Wort: führte 
und den König daran erinnerte, daß er von König. Earl von 
Frankreich — begehrt ae, daß. das. — dem 20 
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Schlöffer zum Winterlager verfprochen aber nicht eingeräumt 
worben'feyen; ſich genöthigt ſehe felbft Für fich zu forgen, dag 
endlich dem jungen Herzog Sigmund von Tyrol, der mit Kö— 
nigs Karls Tochter verlobt fey, alles noch in Friedrichs Ob- 
hut befindliche Vermögen ausgeliefert und feinem Fünftigen 
Schwiegervater übergeben werden follte, der ihn dann mit ge= 
waffneter Hand, in den Befit aller von den Eidgenoſſen weg— 
genommener Drte und Landfchaften fegen würde. Auf viefen 
am 14: Sept, geftellten Antrag ließ Briedrich durch den Marf- 
geafen Albrecht von Brandenburg antworten, daß das Anfuchen 
des deutſchen Königes auf 5000 Mann gelautet habe, eine 
Zahlıvon 40,000 habe man nicht erwartet, fey alfo auch nicht 
verbunden gewefen, für fie zu ſorgen; die angeblihe Willfährig- 
feit möge man dadurch bewähren, daß die Kriegsvölfer fo bald 
ald möglich zurückgezogen würden; dem Anfuchen endlich in 
Betreff des Herzog: Sigmund koͤnne, dba diejer noch unter 
Vormundſchaft ftehe und Bas Begehren dem üfterreichifchen 
Hausgebrauch zuwider laufe, nicht Folge gegeben werden. In 
folgendem Schreiben der Straßburger Boten vom 16. Sept, 
ift der ganze Hergang von einem Augenzeugen erzählt: 
— Wir Iont üch wiffen, daß wir vf hüt früge Samftag 
gangen fint zu vnſers Heren des Küniges Neten, vnd bie 
hant vns an Stund 'gefürt in’ die Kappel zu vnſerm Heren 
dem Künige, vnd mit: dem hant wir geret, noch dem wir 
in uwer gefchrifft an und gethon begert, jo wir allerbeft 
Tündent, daz fine Gnode gar wol von und für gut vfnam, 
vnd finen Gnoden gefeit, alſo Her Johans von Finftingen 
kommen: wer in bed Delffins Botichafft, der wer nun ein 
Landhere, und botent fine Gnode, daz er mit deme reie, ung 
in dem beſten bebehte, und an den Delffin begert zu bringen, 
dar die: Stat: nüt mit dem fremden Folcke befchwert würde, 
alſo wir: des sein funder ‚groß Vfſehen zn finen Küniglichen 
Gnoden hetent, dozu antwurtent ung die Nete und vnſer 
Her der Künig felbes, fü woltent e8 mit willen gerne tun, 
vnd retent bafelbes mit vnſerm Heren, Herzog Sigemunt, 
10 * 
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vnd botent In, vnfern Heren deu Kuͤnig an und zu manen 
der feit und, daz er es mit Willen dun wolt, vnd alſo reit: 
der Künig an Stunt vf das Rothus, dar koment die Für- 
ften zu ime, und feitent und der Nete einer, daz fürnemen: 
wer daz men der Fürften ainen meint ze biten, hinuf zu tie 
ten, und zu befehen, obe die Eitgenofen und vnſer Here der 
Künig übertragen mecht, denne wir verftanden hant, daz die 
von Berne faft zu dem geneiget werent, daz der Künig vnd 
jü geriht würbent, vnd het unfer Here der Künig dide vnd 
fil Ion reden vf die Meinunge, alſo das ſich die Stete, fo 
alle hie zu Nurenberg fint, foltent annehmen, darzu ſenden 
ond helfen rihten, aber fü woltent fi fin noch me annemen, 
vnd fo wir daz vermerket hant, jo hant wir vns erboten, 
wenne ir darzu begert würbent, fo wiffetent wir wol, daz ir 
uwer Botichafft gerne dazu ſchickent vnd hülfent werben, wie 
die Sachen zu guten broht werden. meht, daz aber vnſer 
Here der Künig vnd fine Rete gar zu. gutem vfroment, vnd 
gobent vns zu Antwurt, e8 folte zu gutem gegen üch nüt 
vergefen werden. Nu herent Zr in diſem Schriben, vnd an 
denen, jo wir üch gethon hant, wie die Sachen an in felbeg 
fin, Denne onfer Here der Künig fin jemeint, keine ſchulde 
zu han, das fremde Fold in die Lant. fomen fige, num: wif- 
fent alfo der Bifchoff von Dugefpurg fomen ift vf difen Fri- 
tag vnd des Delfins Botfchafft damit, alfo ift ver Künig 
ond die Fürften vf das Rothus fomen, vnd des: Delfins 
Botſchafft darzu, vnd het vnſer Her von Dugefpurg > ange- 
fangen, wie der Delfin Im geantwurt habe, er wele fine 
fole mehtige Botfchafft zu dem Remefchen Künige dun, denne 
werde. men wol heren die Meinunge, vnd alſo die Ret des 
Delfines fomen fint zum Künige vnd den Fürften, fo ift biz 
ir werben vnd Botfchafft der Remeſch Künig habe dem Kü- 
nige von Franfreich vnd dem eltefte Sone von Frankreich. ges 
ſchriben vmbe Hilf, daz habent fü geton, vnd fine) Figent 
erflagen vnd überzogen, daz figent die Swizer, vnd bitent 
den Künig, daz er dem Künige yon Franckreich finen Sun 
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on dem Delfin finen Bruder fenden wele Herzog Sigemunt 
yon Oeſterrich, daz ſige er ernſtlich werben. Daruf nam ſich 
vnſer Here der Künig zu bedunken, nun hant wir daruf 
dehart, uch daz ouch zu ſchriben, ſo kan es noch nit in eiß 
broht werden, aber ſo balde vnd wir vernement fürer Sachen 
daran lit, ſo went wir uch daz zu wiſſen dun, noch uwer 
Begerung, ouch fo wiſſent alſo der Stete Boten alle hie zu 
Nurenberg fint, daruf alle geniget ſint in einer ſolichen Fuͤrme, 
vnd wir vch diſen Zedel ſendent, den fr vns geben hant, vnd 
: fiß alle eiß fint, fo wir Das gehert hant, fo hant wir daz . 
‚ Ion bliben, vnz vf umer Anbringen, vnd fendent vch diſen 
Zedel, geben of Mitwoch zu Mitem dage for ſant Matheus 
daz in dem XIIIIII Jar.s) 

Der nun folgende Zettel ift ein ſolches Aftenftüc, das. 
überfchrieben werden Fönnte: Hilf dir ſelbſt, dann wird Gott 
dir Helfen. Es galt jegt nicht mehr und nicht weniger, als 
ſich gegen die von den Fürſten drohende Gefahr ſelber zu ſchü— 
tzen, denn daß man vom Könige keinen Schutz erwarten dürfe, 
lag am Tage. Theils wegen ſeiner eigenen Schwäche und 
Machtloſigkeit, theils weil fein Intereſſe mit dem der Fürften 
zu ſehr Hand in Hand ging. Der Zettel lautet alſo: 

Als itzund etlich groß ſchwer erſchreckenlich Leuff von 
dem Weliſchen vnd fremden Folck ſich erhoben habent, in 
dütſchen Landen vnd dem heiligen Reiche, dadurch dann, wo 

nicht Widerſtand geſchee, ſich ſolichs tiefer vnd verrer ein— 
reyſſen, vnd dem heiligen Riche vnd diſen teutſchen Landen 
noch merer vnd roßer Schaden wachſen vnd entſtehen wür— 
den, darumb ſo — ** Erſamen Freier vnd Reichs Stete 
Erber Santpotten, jo igund zu Nuremberg verſamplet ſind, 


. % Die verſchiedenen in biefem Briefe enthaltenen Zeitbeftimmungen Hap, 
pen nicht gut zufammen. Im Anfang heißt es: heute frühe Samftag, 
und der Schluß. ift an einem Mittwoch. - Dann tft wieder von einem 

Sreitag als gegenwärtigem Tag die ‚Rebe an dem die Audienz ber 
fremden Botſchaft müſſe geweſen ſeyn, und dieſe war doch an einem 
"Montag, wenn anders Fugger recht hat, | 
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folih fwer verdürplich Leuffte zu Hertzen genommen, vnd 
ſich vil vnd offt vnterredt, vnd bedündt fie auf Ir, Herren 
vnd Freunde Wohlgefallen vnd Verpeſſerung gut vnd gera⸗ 
ten ſein, daz ſich alle Frey, vnd Reichſtete gütlich verfampnen 
vnd befchreiben nemlich die bey dem Reyne vnd bey dem 
Nidernlande, in ein beſundre, vnd die omb den Bodenſee 
auch in ein beſundre, vnd die Büntniffe. zu Blme an ir. ges 
wonlich Stat, daſelbs hin mit vollem Gewalt vnd Bnter- 
werfung ir Botichafft zeſchicken, zu vatilagen, Wege zu fin- 
ben, vnd zu beſlieſſen, mit vnd mit was Mitteln denfelben 
ſweren erichrodenlichen Wegen. zu begegnen und zu wider: 
fteen fey, vnd wes fich auch ein jeglich Freye und Reichſtat 
darinne gen der andern Hilf, Troſts, vnd Beyſtands ver- 
jehen ſulle und müge. . Vnd auf. das jullen die von Coͤln, 
die von Ach, die von Franckfurt, Mentz, Wurms vnd Speit 
beſchreiben, vnd die von Straßburg Colmar, vnd nd, ‚ander 
Neichftet im Elfaß gelegen, bejchteiben, die dann. alle. ‚au 
Wurms bey eynfummen fullen. So fullen die von Gofteng 
die Stette am Bodenfee zu in befchriben, vnd die von Dlme 
iv Bereynung vnd darzu die Stete Negenjpurg, Nüremberg, 
Weifiendburg vnd Winßheim zu In _gen, Vlme beſchreiben, 
vnd folich Berpottung foll gefchehen auf fant Gallen, Tage, 
ſchirſt vnverzogenlich, doch möchten die von Coſtentz nd auch 
die von Vlme ſolichen Tag, ob In das nach Gelegenpeit 
der Sachen fügfam würde, wol kuͤrzer fehen, vnd was fie 
alsdann in den obgerürten . Sachen beſluͤſſen, den andern 
Stetten gen Wurms auf den egenanten Sannt Gallen Tag 
zewiſſen tun, ſich deſterpas darauf wifjen zu bedenken. de 
Es liegen außer diefen noch zwei Schreiben der Shaß⸗ 
burgiſchen Abgeſandten vor, eines vom Sonntag Sanıt Mat- 
theus Abend oder den 20. Sept, worin die Ankunft eines 
Schreibens der Stadt. Bafel (ebenfalls. bei. Müller P-..232.) ans 
gezeigt wird, ein anderes..vom Mittwoch wor Sanet Micheld- 
tag oder dem 23. Sept, worin ſie ihre bald bevorſtehende Ab- 
veife you Nürnberg und Heimkehr nach Strapburg Fund thun. 


man 
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Die Angelegenheiten des Reichstags Hatten fich gäͤnzlich in eine 
Beſprechung ver möglichen Abwehr gegen Frankreich umge- 
wandelt, und es Fam allerdings foweit, daß ein Reichskrieg 
gegen die Franzoſen befchloffen, Pfalzgraf Ludwig zum Oberften 
Feldhauptmann ernanni, und der 3. Nov. zum Beginn des Zu— 
ges gegen Frankreich feftgefegt wurde. Allein der Krieg Fam 
wicht zum Ausbruch, es blieb beim Wollen und bei leeren Droh— 
‚ungen, und nachdem von beiden Seiten unterbandelt worden 
war, kam am 13. Febr. 1445 ein fchmählicher Friede zu Stande, 
nach welchem zwar die welfchen Banden den Reichsboden ver- 
laſſen, aber an den König von Franfreih, den Dauphin, und 
den Herzog von Lothringen Feinerlei Entfhädigungsanfprüche 
geftelt werben follten. König Friedrich war mittlerweile von 
Nürnberg am 18. Oft. 1444 wieder nach Neuftadt abgereist 
und hatte den bedrohten rheinifchen Neichslanden, dem Elfaß, 
und der Stadt Straßburg, ſich feluft fo gut als mönlich zu 
helfen überlaffen. Ihm Vorwürfe wegen diefer Unthätigfeit zu 
machen, ift freilich leicht und erfordert gar nicht etwa ein tiefes 
Eindringen in die Gefchichte; aber angeben, mit welchen Mit- 
teln er eine andere Wendung der Dinge hätte herbeiführen fol- 
len, bei diefem gegenfeitigen Mißtrauen, mit dem Fürften und 
Städte einander beöbachteten, das wäre die eigentliche Aufgabe. 
Denn der franzöftfche Einbruch der Armagnafen war doch im- 
mer nur ein zufällige Beiwerf; das Hauptleiden, an dem 
der Reichskörper litt, war das Mißverhältniß, in welches feine 
Glieder gegeneinander getreten waren. Der Römifche König 
felbft war Bartei, und es war ſchwer zu fagen, welche Partei 
fih vor der andern mehr fürchtete, ob die Städte vor den Für- 
ften, oder die Fürften vor den Städten. An eine Bertreibung der 
Fürften dachte man freilich nicht, obgleich in einzelnen Liedern 
und Briefen eine Möglichfeit entfernt angedeutet wird, doch mehr 
als Furcht der Bedrohten ald in Geftalt einer Drohung; da- 
gegen waren die Städte einer fortwährenden Plackerei durch 
. Stegreifritter und Wegelagerer ausgefegt, ihre Kaufleute wur- 
den niedergeworfen, die Güter geraubt, die Reifenden in Ge— 
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fangenfchaft gefchleppt, und folcher Frevel geübt innerhalb des 
Geleits, welches von Fürften gegeben und gehalten, werden 
folte, Man hat e8 wohl nur dem ſchon erwähnten gefunden 
Leben ber damaligen Zeit zugufchreiben, die ſich Feiner Ideologie 
anheim gab, wenn es bei diefen krankhaften für einen  übri- 
gend gefunden Körper lange Zeit ertragbaren Zuftänden blieb, 
ohne durch den Hinzutritt einer fantaftifchen Idee in unheilbaren 
Marasmus auszuarten:s viel half auch die. Gefahr. des Mors 
genlandes, wo die Osmanen eben damals der alten Kaiſerſtadt 
am golonen Horn immer näher und näher rüdten. und in dem⸗ 
felben Sahr 1444 bei Varna am 11. Nov. über den. Ungarn 
König, den polnifhen Wladislaus, einen mit feinem Tode 
verherrlichten blutigen Sieg erwarben; auch war die Bemühung 
die Rechte des Staates der Kirche gegenüber feftzuftellen, die 
nach dem Nömifchen Concordat vom 5. Febr. 1447 durch ‚das 
Wiener vom 4. Jul. 1448 erftrebt wurde, in einiger Hinficht 
ein Mittel, die Gedanken auf eine andere Balın zu lenfen; aber 
der zum Grunde liegende Zwiefpalt zwifchen den Ständen blieb 
doch beftehen, und e8 bedurfte nur eines unbedeutenden Anlaffes, 
um die auf einer Seite erftidte und gedämpfte Slamme auf 
einer andern abermals lodernd hervorbrechen zu laſſen. 
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ME XXVII. — 
Stöädtekrieg von 1430. 





Di. feindfelige Gefinnung der Fürften und. der Städte, die bei 
den Armagnakenzug und dem Reichstag von 1444 fich deutlich 

fund gethan hatte, brach nach wenigen Jahren gegen die Reiche: 
ftadt Nürnberg unverkennbar. etwa in der Weife hervor, wie 
der Wolf fein Unrecht gegen das Lamm geltend machen umd 
‚beichönigen will. Zwiſchen der Stadt und dem Burggrafen, 
der nun: auch: Markgraf von Brandenburg war, beftanden. eine 
Menge rechtliche Beziehungen, welche auf der einen Seite den 
Burggrafen als einen Reichsbeamten, nicht als einen felbft- 
ftändigen Fürften, andererfeitd die Stadt ald "in Pflichten und 
Abhängigkeit verwickelt darftellen. Allein ebenfo wie der Burg» 
graf aufgehört hatte, ein bloßer Beamter zu feyn, und wie er 
fein burggräfliches Recht erblich auf feine Söhne übertrug, ohne 
Durch die regelmäßig. ertheilte Belehnung im Mindeften irgend 
wie. befchränft zu feyn,. eben fo. war die Stadt durch eigene 
Gerichtsbarkeit und Selbftbefteuerung fchon feit 1219 von aller 
Abhängigkeit außer gegen dad Reich losgefagt und die Abga- 
ben, welche fie für gewiffe genau beftimmte Dinge dem Burg— 
grafen: zu entrichten hatte, waren das einzige Zeichen, "welches 
an das ‚frühere Verhaͤltniß erinnerte, aber. nur fo, wie auf 
einem: übrigens frei, lauter, eigenen Befig ein ablösbarer. Zins 
haftete. Sich der bedeutenden Stadt, die ſeit 4348 angefangen 
hatte. den ganzen jegigen Umfang zu ummauern. und zu be- 

feftigen, fo zu bemächtigen wie etwa: einer unanfehnlichen Land⸗ 
ftadt, die ſich gefallen laſſen mußte verkauft und: verpfändet: zu 
werben, fiel. den früheren Burggrafen theils nicht bei, weil fie 
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wohl einfahen, daß die Könige und Kaifer die Entfremdung 
einer jährlich 2000 Pfo., fpäter 2000 Gld., nemlich Goldgulden 
zahlenden und auch fonft öfters zu außerordentliden Leiftungen 
angezogenen und erbötigen Stadt nicht zugeben würden, theils 
weil fie mit andern Erwerbungen befchäftigt waren, bie fich 
leichter machen und ficherer- feithalten, ließen. So geſchah es, 
daß die erſte Mißhelligkeit zwiſchen der Stadt und dem Burg» 
grafen eine Folge der Goldenen Bulle, ein Streit über das 
. Geleit war, wovon bereit im Thl. I. p. 218. das Nöthige 
‚angegeben ift, fowie eben dafelbft in dem Abſchuitt Staͤdte und 
Fürften" der Antheil Nürnbergd an dem großen Städteftieg zu 
Zeiten Wenzeld belegt if. Zunächft war nun Ruhe, haupi⸗ 
fächlich deßwegen, weil die Betheiligung Burggraf Friedrichs Vi. 
von 1398 bis 1440 bei allen wichtigen Reichsangelegenheiten 
und befonders die Erwerbung der Mark ihm genug Beichäftigung 
gab, um. den Frieden mit der Stadt nicht brechen zu wollen. 
Bielmehr brachte ihn der Verluft feiner in Nurnberg  belegenen 
Burg, welche 1419 durch den bayerifchen Pfleger im Lauf, 
Chriſtoff Leininger , nächtlicher Weile überfallen und niederge- 
brannt wurde, zu dem Entſchluß, alle feine in der Stadt ber 
legenen Beſitzungen und: Rechte an die Stadt felbft zu ver- 
kaufen. :Diefer Verkauf fand 1427 gegen vie Summe won 
120,000 Gld ftatt und wide von Sigmund ſo daß num bie 
Stadt mit: allen früheren burggräflichen Rechten belehnt wurde, 
beftätigt: "Die Stadt führte fofort an der Brandftätte'®ra- 
ben: und Mauer amd auf ihre fpäter ein großes Kornhaus auf, 
und mochte fich nun, indem fie im ihrem. Bereiih völlig und 
allein Herr war, recht wohl und behaglich fühlen. Man fleht 
Das unter anderen. Dingen auch: in dem Aukauf ver Haller 
wieſe, die 1434 mit Linden bepflanzt und zu einem Luſtort und 
Spaziergang 'eingerichtet würde. ° Aber mit dem Jahr 1440 
als Markgraf Friedrich ſtarb und: fein Sohn Albrecht) bekannt 
durch den Beinamen Achilles): die Lande des Burggrafthums 
irbernahm, hörte: Die: Ruhe, Deren: ſich die: Stadt bisher erfreut 
hatte, aufs Zwar ſchien der neugewaͤhlte König ihr nicht . 


abhold; als Paul -Vorchtel und Paul Grundherr ihm zu "fels 
ner Wahl Glück wünjchten;sbeftätigte er noch zu Wien’ 1440 
die, alten: Freiheiten und Gerechtſame der Stadt); und als er 
1442: zur Kroͤnung nach, Achen: ging nahm er feinen Weg über 
Nürnberg, wurde ſchon zu Weißenburg von Karl Holzſchuher 
und Paul Grundherr empfangen, dann nahe an der Stadt bei 
St: Leonhard von Paul Vorchtel, Sebald Pömer, und Ber: 
thold Volckamer mit vielen Reitern eingeholt, die ihn nebſt ſei— 
mnem 5600 Pferde ſtarlen Gefolge ſofort an demſelben Tage 
(Sonntag Cantate, 29. April) in die Stadt geleiteten. “Hier 
hielt er am folgenden Freitag a. Mai) »das offeuntliche Hof⸗ 
gericht; ließ am Himmelfahrtstag (10. Mai) das Heilthum 
wieder: Öffentlich zeigen, verſtattete das ſcharfe Rennen des 
Markgrafen Albrecht, das dieſer um ausgeſetzte Kleinode mit 
einigen königlichen Dienern hielt; wobei: der Rath durch: Paul 
Grundherr, als Söldnermeifter, genaue Obhut halten ließ, daß 
fein TSumult ausbreche, und: reiste dann am zweiten Pſingſttag 
(21. Mai) nach Achen ab... Wie er ſeinen eigentlich erſten 
größern Reichstag 1444 daſelbſt hielt, iſt eben erſt berichtet 
worden. Num aber trat im Folge der auf dieſem Tage ſchroff 
hervorgetretenen Gegenſätze der Landadel, und im Hintergrunde 
deſſelben die Burggrafen, feindſelig der Stadt entgegen. 1 Schon 
1443 war die Stadt wegen geraubter Kaufmannsgüter mit 
denen von Waldenfels in eine ziemlich lang dauernde Fehde 
verwickelt worden, die ſich bis ins zweite Jahr hinzog und zwar 
endlich gegen: Ende Juni 1445 durch MarkgrafJohann ver: 
mittelt ward, doch hieß ed. ſey der Vertrag: nicht ohne Geld‘ zu 
Stande gebarcht worden.; Die gegenſeitige Furcht veranlaßte 
zu Rüftungen und Bündniffen,o und. der Bund der fchwäbilchen 
Stäbte;) zu denen auch Mürnberg ſich hieltz wurde 1446 auf 
Jahre erneuert. Die bedenklichen Ruſtungen der Fürſten na— 
mentlich auch des Markgrafen Albrecht nahmen 1447: zuz die 
Städte: hielten ihrerſeits wieder einen Tag zu Ulm, auf dem 
man beſchloß, eine jede Stadt ſolle ſich in, Bereitſchaft ſetzen, 
und weil die Wahrſcheinlichkeit vorlag, der Krieg werde bei 
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und gegen Nürnberg audbrechen, jo wandte fich ver Rath an 
Augsburg, Ulm, und Regensburg mit der Bitte, ihnen im 
Nothfall je 100 reifige Pferd zufommen zu laſſen⸗ Aber auch 
Einzelne vom Adel boten. der Stadt ihre Dienftermam,fo 
Erhard Zenger von Liechtenwald, Wolf von Wolfſtein, Hein⸗ 
‚sich; Reuß von Plauen, Conrad von Heideck, Mare von Ro- 
tenhan, Hans von Sedendorf, Hans von Lidwach usa. welde 
‚auch der Rath gerne annahm. Es bedurfte nun nur eines 
Anlaſſes, und.diefer blieb, da man ihn fuchte, nicht aus Schon | 
1448 erhob der Markgraf Beichwerde über: den von Heideck, 
daß. er bei dem Dorfe Leibftabt ein Bergwerk: angelegt und 
daß ihm Nürnbergifche Bürger dabei geholfen haben. Die Ant« 
wort, daß er, Heideck, ein Freiherr, Grund und Boden; auf 
dem er grabe, fein Eigen wäre, dad dem Markgrafen micht 
verpflichtet, und daß: er vor dem Rath zu Nürnberg: gu Mecht 
zu :ftehen erbötig: fei, wies: der Markgraf ab, indem Nürnberg 
in feinen Regalienfachen nicht zu richten habe und ern mit «wer 
Stadt Feine Unterhandlung pflegen wolle. Ein Verfüc) ven 
die Stadt machte, dad drohende Gewitter ‚abzuleiten, indem | 
Karl: Holzſchuher und Niklaus Muffel zum Markgrafen; ver 
damals in Cadolzburg war, gefendet wurden, um »'bie Ein- 
mifchung Nürnbergifcher Arbeiter bei dem Bergbau: zu recht 
fertigen und zugleich den Heide mit feinem Gegner zu verföhnen, 
hatte nicht. blos gleiche fruchtlofe Folge ſondern fcheint ſogat 
durch Die trogigen' Worte Holzichuhers Del in die Flamme ge— 
goffen und. den: Krieg unvermeidlich gemachtzu habene Conrad 
von Heided, hieß es, fey ein Landſaß des Burggrafthums und 
die Nürnberger hätten nicht weiter zu richten als ihre Ring: 
mauer gehe. Sein Gebiet, fagte Markgraf Sigmund, fange 
bei Eger an und erſtrecke fih bis. an das Kreuz unter Uffenheim 
und bis an das Geſtraͤuch ob Eichftädt. ; Albrecht erhub nun 
- feldft laute Klagen bei den Fürften, daß die Nürnberger ſich 
unterftünden, ihn im feinen Regalien zu beeinträchtigen, und 
gegen alle Gebür Freiherren in ihren Dienft und Berfpruch zu 
nehmen, An verfchiedenen Orten’ wurde getagt um eine Ver⸗ 
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mittlung zu bewirken, namentlich zu Bamberg, auch würde die 
Stadt ſich eine leidliche Geldſumme um des Krieges überho: 
ben gut ſeyn haben gefallen laſſen, aber Albrechts Forderung; 
60,000 Gld für Wein und Proviant, 40,000 Gl, für ſeine bohmi⸗ 
ſchen Soͤldner, 40,000 für feineneigene Zehrung;; und die Aus⸗ 
lieferung: des Heidecker, gebunden als eines Morbbtenners, 
dann erſt wolle er mit ihnen gütlich rechten vor dem Kaiſer, 
war zu übertrieben um eingegangen werden zw. können und 
zeigte, daß es ihm um gütliche Schlichtung. gar nicht zu thun 
wars Auch riethen die befreundeten: Städte vonder Annahme 
folcher ſchmaͤhlicher Forderungen ab und :verfprachen“ treue 
Hülfe, die nachher freilich minder glänzendrals: man erwartete 
gehalten wurde; Der König befchränfte fih auf Abmahnungen; 
dDiesder Markgraf nicht achtete und ſo ſchickten fih wenn in der 
Mitte Sommers: 1449. beide Theile zum Kriege an. 

Wir geben: hier zuerft eine unſers Wiſſens noch nicht ver« 
öffenitlichte "Zufammenftellung der Urſachen und WVörfpiele des 
Kriegs, welche der Beſchreibung deffelben; die ein Gleichzeitiger 
mit: groͤßter Genauigkeit gemacht: hat, als! Einleitung dient. 

ALS der krig vergangen was zwiſchen den herren und den 
reichsſteten, den man den großen krig nent, der do verricht ward; 
als man zalt von kriſt gepurt MICCE: CXXXVHN Saar, das 
ſtund alſo an in frid wol lx jar, bis daß man zaltı nach kriſti 
gepurt: M, CCCCHXLVIHT jar,» al8! dann die von Nürenberg 
vor vnd darnach alwegen allen fürſten vnd herten vnd aller 
Ritterſchaft vnd Edelleuten zucht vnd Ehr beweist hetten vnd 
im allen ſachen dem Adel groß nachgaben, darnach daß ſie vnd 
die Iren bei frid beleiben mechten/ das mecht fie als nit 
helfen; ſundir die herren vnd aller adel wurden ſo ſer bes 
wegt wider Stat Nürenberg vnd wider all Reichſtett vnd 
machten‘ ſich die leuf fon wunderlich allenthalben, daß ſich 
die gemein Reichſtett iin Schwaben und die von Nuͤrn⸗ 
berg: zu. einander: verbotten vnd etlich herrn zu in, vnd 
da. ſolche Buͤndniß geſchehen was, das‘ was ganz. wider 
bie herren, und trachten tag vnd nacht, wie fie Die herren von 
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den: Stetten bringen mechten, das auch eins teils geſchach, dann 
die fett. belieben bei. irem Bund. Vnd da das gefchehen was, 
do. ward. Markgraf Albrecht von! Brandenburg ganz bewegt: 
gender Stat Nürnberg, und was im die von Nürnberg zucht 
vnd ehr beweisten. und im groß nachgaben in vil jachen, 
darum daß fie gern bei frid vnd recht belieben weren,. das 
mocht fie als nit helfen, funder Markgraf Albrecht‘ fucht teglich 
groß Urfah gen den. von Nürnberg vnd genden jren mit 
mancherlei Befwernus an feinem Land vnd an allen enden, da 
der von Nürnberg. Leut in feinem Land zu fchaffen heiten, auch 
: warb den Eaufleuten. von Nürnberg groß gut: vnd hab won 
faufmannfchag. genomen in feines. bruders Markgraf: Hanfen 
Land vnd in feinem Geleit, und jn nichts‘ widerfert'wart, des 
die von Nürnberg auf die Zeit nicht beffern Fonnten. Darnach 
klagt Markgraf Albrecht die von Nürnberg groß, wie fie jin 
groß gewalt vnd vnrecht taten an, feinen regalia und väter- 
lichen erb Landgerichts, Wildbann, Zoll, Geleit, Lehenſchaft 
vnd Nutzen, darnach beklagt er die von Nürnberg. vm 
die fteinbrüch zu den kornberg und um drei kloͤſter in der ſtat 
Nürnberg gelegen, ein mandflofter vnd zwei frauenklöfter, vnd 
von des gerichts wegen zu dem goftenhof und von des Walds 
wegen, vnd beflagt fie darnach von der muͤnz wegen, des ſich 
die von Nuͤrnberg alwegen im verantwurten, wie all ſach von 
alter herlumen was, daß er ſolche forderung vnd Hag vnbillig tet, 
als ſie dan brif vnd vrkund hetten, vnd baten ihn alwegen, daß 
er fie bei ſolcher irer gerechtigkeit liß, wolt er aber nit, jo wol⸗ 
ten fie im gern eins rechten fein vor unſerm genedigſten herrn 
dem künig. Das. mocht die von Nürnberg als nicht helfen,‘ 
Markgraf Albrecht wolt ie Gewalt mit in triben und nit Recht, 
daß er. meint, die von, Nürnberg würden im Gelt geben ee 
fie mit im krigten; darnach beflagt fih Markgraf Albrecht aber‘ 
groß vber die von Nürnberg, fie beiten bern kunrad von 
Haidel zu einem Diener wider in aufgenomen, vnd der wär. 
der fein, vnd zog dem von Haider, fo große vrſach von bos⸗ 
heit zu, daß menniklichen mol verſtund, daß ex dem herrn vom 
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Haideck vngütlich tet, vnd er meint, er wolts darzu bringen, 
daß die von Ruͤrnberg müßten den von Haideck von inen tun 

oder er wolt ſie darum kriegen, wann ber von Haider der 
ſein wer, vnd wolt in vm fein bosheit ſtrafen, die er san im 

tun het; mu was der von Haideck der ſtat Nürnberg Diener 
geweſt mer denn jar vnd tag vorher e daß Markgraf Albrecht 

ſolch Meldung von ſein wegen gen den von Nürnberg tun het 

vnd was zu Nürnberg in ſtat geſeſſen geweſt, auch was des 
herrn von Haider Vater vnd Anherr auch vormals der ſtat 
diner geweſt, wann die von Haideck ein freie herſchaft iſt. Und 

die von Nürnberg: baten in daß. er. dem von Haideck bei Necht 
beleiben ließ, deucht im das aber daß er keinerlei gerechtigkeit 
zu dem von Haideck het, ſo ſolt im der von Haideck eins rechten 
fein vor vnſerm herrn dem künig, und was Markgraf zu dem 
von Haideck mit: recht bräacht, daß im der von: Haideck von 
rechts wegen pflichtig wär vnd ſchuldig zu tun,» fo wolten ſich 
die von Nürnberg: darin halten, daß ſie hoften zu verantwur—⸗ 
ten. Das mocht die von Nürnberg als nit helfen, ſunder der 
Markgraf wolt ie gewalt treiben vnd nit recht oder wolt gelt 
haben von den von Nurnberge Darnach ward beteidingt, daß 
der von Haideck dem Markgraf des rechts ſein jolt, wor den 
hochgepornen fürſten herrn Ludwig Pfalzgrafen bei‘ Rein, der 
dann ſolch recht zu im mam; aber wie die Sach vnterkumen 
ward; daB weis Got wol, damn daß. der. Pfalzgrafudas recht 
nit zu einem end wolt bringen,” doch der Pfalggraf groß vou 
den von Nürnberg: war angelanget,: das vecht zwi volfüven;: es 
wolt aber nit fein so Darnach ſchreib Markgraf: Albrecht: allen: 
furfürften vnd andern fürften vnd bifchof vnd herrn vnd ritter: 
vnd nechten vnd ‚beflagt ſich aber. ober; die. von Nürnberg ſolchs 
groß gewalts vnd unrecht, das fie im teten an den ſtücken die 
dann vorgeſchriben ſten vnd wil ander. onbitliger: klag vnd daß 
ex, Feind xechten von den von Nürnberg, bekomen möcht: , Darauf 
dan der biſchof von Meinz vnd ander: fuͤrſten vnd herrn ven 
von Nüurnberg ſchriben vnd ſolch abſchrift da mit ſchickten, wie 
in Markgraf Albrecht vber die von Nürnberg geſchrieben hette; 
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darauf die. von Nürnberg allen heren antwurt fehrieben, dabei 
fie wol verftehen möchten, daß in Markgraf Albrecht gar gröb- 
lichen unrecht tet, wan im das recht von vnſerm heren dem kü⸗ 
nig vnverſpert was vnd fie nie mit recht vorgefordert het, vnd 
die von Nürnberg doch mindern leuten des rechten vor vnſerm 
heren dem römifchen kuͤnig geweft wären die fie mit Recht dar- 
zu bracht hetten, und boten Markgrafen Albrecht recht vor vn⸗— 
ferm herrn fünig gen allen fürften, aber Markgraf Albrecht 
begert feins rechten und wolt je gewalt- mit den von Nürnberg 
treiben oder wolt gelt von in haben. | 

Item do fih daz ald ergangen het do macht Herzog Als 
brecht von Bayern von München ein Tag zwifchen Markgraf 
vnd der Stat Nürnberg auf den Suntag nach Oberften 1449 
Zar gen Pfaffenhofen. Denfelden tag wolt Markgraf nit 
fuchen vnd ſchrib den tag wider ab. Item darnach macht Her- 
zog Heinrich von Bayern ein andern tag zwiſchen Markgraf 
vnd der fiat zu Nürnberg auf den Suntag veuli 1449 iar in . 
der faften (16. Merz) gen ingelftadt, denſelben tag wol er 
auch nicht ſuchen vnd fihreib den tag. wider ab. Item 
darnach macht der bifchof.zu babenberg ein tag zu baben- 
berg auf den funtag nad often (20. Apr.) denſelben 
tag. ſchrib Markgraf Albrecht auch ab vnd fchrib, er wolt 
den tag fuchen auf den funtag nach vnſers herrn lich 
namstag im 1449 iar. Das gaben im die von Nürnberg 
als nach, darum daß bie von Nürnberg begerten, daß: «8 zu - 
einem tag fumen folt, daß fürften. und: herren vnd menigklichen 
hören ir gerechtifeit und des ARE gewalt, den er mit 
inen treib wider recht. 

Item ald der. virt funtag na vnſers herrn — 
im 1449 iar kam vnd das was an fand veits tag (15. Jun.), 
da kam Markgraf vnd die von Nürnberg auf den tag zu ba- 
benberg, auch fum der Pfalzgraf auf den tag vnd der biſchof 
von wirzburg und der bifchof von augsburg vnd. ber biſchof 
von: babenberg vnd der. bifchof von eichftett und die. ſwaͤbiſchen 
ſtet vnd die: von Regensburg vnd etlich ander ftet vnd wil riter 
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vnd knecht. Vnd da nu die vorgenannten Herrn und ander 
dahin fumen waren, da trat Markgraf Albrecht für die Herrn 
vnd beffagt fih groß vber die von Nürnberg gar vil und 
mancherlei Hag vm die vorgenanten ſtück vnd vil ander klag. 
Darauf die von Nürnberg antwurt teten mit worten vnd mit 
brif und figeln, def ein Genüg was zu ir gerechtifeit, wann 
fie dabei beleiben möchten. Das mocht fie als nit helfen, 
Alfo traten die von Nürnberg vor die vorgenanten fürften vnd 
fprachen: feit fie Markgraf bei folcher irer gerechtigfeit nit be— 
leiben wolt lafjen, fo böten fie im recht von der ftat wegen zu - 
Nürnberg für unfern herrn den remifchen fünig, der fein vnd 
ir naturicher Fünig wär, da bei es billig beleiben fol, Auch 
boten im die von Nürnberg recht von des von Haider wegen 
vor Herrn Ludwig Pfalzgrafen bei Rein, da e8 dan vor in 
recht ftund, wolt er Fein genügen daran haben, fo ſoll im der 
Here von Haideck eins rechten fein vor vnferm Herren dem res 
mifchen Fünig oder vor der dreyer erzbifchöf einen ain von kur— 
fürſten von Mainz, von Eöln, von Trier, oder vor Herzog 
Heinrich von Bayern, der fein geborner Freund?!) wer oder 
vor Herzog Albreht von Bayern oder vor dem Bijchof von 
Würzburg oder vor die erber Nitterfchaft der gefellichaft fant 
Jergen fchilt in fchwaben oder vor die erber ritterfchaft der 
einigung in Sranfen. Das wolt Markgraf Albrecht nit aufs 
nemen. Auch ließen die von Nürnberg vor den Herren vor= 
bringen, ob folich8 vecht bietend von des Herrn von Heided 
wegen nit genuf wer, fo wolten die von Nürnberg die fünf 
fürften, die zu bamberg auf dem tag wären, erkennen laſſen, 
ob der von Haideck icht wär pflichtig zu biten. Da meinten 
die fürften, die zu bamberg auf dem tag waren, folt die ſach 
abgen, jo müft je gelt da fein, darnach meinten fie, ob man 
in der Gütilfeit darein möcht komen, ohne Anders zu wer 
juchen, was die von Nürnberg aber nit abjchlugen. Und tie 
Herren onterreten ſich mit beeden parteien, alſo meint Mark 

1) Weil fein Oheim. 

deqhner, Zeugniſſe fh, d. deutſche Mittelalter, Thl. IL. 11 
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graf Albrecht, er het groß darauf gelegt, er het vm foft, ſpeis, 
trank, getreid, futer vnd gezeug geben fehzig taufent gulpin, 
auch het er geben den behemen, die er beftelt, virzigtaufend 
guldin, jo het er zu feiner Notturft verzert zweinzigtaufend, 
guldin, wolten ihm die von Nürnberg folih ſchaden widerferen,; 
fo wol er darnach mit in rechten. Auch het der marggraf ges. 
mut, daß fie im den von Haidel gebunden vnd gefangen, als 
ein Mordbrenner ftellen. — — Dabei wol zu verften ift,. daß 
Markgraf Albrecht Fein gerechtigfeit gefucht hat, ſunder er meint 
den von Nürnberg gelt und gut abzunöten, ee fie, mit im Trig- 
ten, Vnd alfo ſchid jederman on ends von danen. Bud ‚Fürz- 
lich darnach ald man abgefhiden was von dem tag zu. bam- 
berg, da famen aber btif von vnſerm Herrn dem remifchen 
fünig, an den Marggraf Albrecht vnd feinen bruder vnd ander 
fürften vnd herrn feiner Einigung, vnd bot im vecht von fei- 
ner Füniglicher macht von des Herin von Haideck wegen vnd 
den andern den jren, Fein ſcheden vnd befiwernuß außerhalben 
des rechten zu ſuchen, ſonder ſich an recht vor ſeinen lanaugen 
gnaden genügen laſſen. 

Item als der vorgeſchriben tag ſant veitstag nu ver⸗ 
gangen was vnd der marggraf die Stat zu Nürnberg bei ſol— 
chem recht erbieten nit beleiben wolt laſſen als vorgeſchriben 
ſtet vnd ie gewalt treiben, da rait jedernan von Bamberg on. 
ends heim. Da ſamet ſich Marggraf Albrecht mit allem ſei— 
nem volk an der eiſch bei Lonerſtat, vnd daſelbſt komen zu 
im ein teil ſeiner helfer als dan da hernach geſchriben ſtet, 
die der Stat von Nuͤrenberg auch von des marggrafen wegen 
entſagt haben. ꝛc. ꝛc. 

Es iſt hier nicht der Ort eine Geſchichte dieſes Kriegs au 
geben, es möge genügen Die Gefichtöpunfte feftzuftellen, unter. 
denen er zu betrachten if. Aber man wird es dem Heraus: 
geber nicht verdenken, wenn er auch dieſe Gelegenheit. ergreift, 
um wenigſtens auf die richtigen Quellen hinzuweiſen, aus 
denen die Wahrheit geſchöpft werben Fann. Er felbft Bat be— 
reits früher verfucht in andern mit Nuͤrnbergs Geſchichte ent» 


— 
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weder ausichließlich oder gelegentlich. befchäftigten Schriften Stoff 
zu richtiger ‚Behandlung diefer Fragen zu liefern. Außer den 
nur erſt bis 1313 fortgeſetzten Nürnberger Jahrbüchern, welche 
. neben der Gefchichte der Stadt auch ihre älteften Beziehungen 
zu den Burggrafen geben, bejpricht diefen Gegenftand nament- 
lich der Auffag: König Ludwigs des Bayern Zug gegen Her- 
rieden im J. 1316, in Gefchichtliche Studien, Nürnberg, Campe, 
1836. 8. Sodann. ift in. des Herausgebers Geſchichte des 
Mittelalters. Nbg. Campe, 1840. 8. Thl, 2, an vielen Orten, 
befondere, 07— 210, 212, 213, 303—306, 436—438 auf die 
fpecielle. Geſchichte Nürnbergs Nüdfiht genommen worden, 
dort (438) findet ſich unter andern die ganz genaue, aus 
archivalifchen Quellen erhobene, Zählung der Einwohner Nürn— 
bergs, die um für die nöthigen Lebensmittel zu jorgen Damals 
vorgenommen wurde;?) man kann jehen, daß die Stadt 23,382 
Köpfe zählte, worunter 9912 geflüchtetes Landvolf, 150 Juden, 
446, Mönche und Nonnen. mit ihrem Gefinde, 1855 Mägde, 
1475. Snechte, 6173 Kinder, 4565 Weiber und Mädchen, 3756 
Bürger.  Diefelbe Angabe der Bevölkerung wurde, um die eben 
fo. grundlofen ‚wie abgeſchmackten Sagen von einer Unzahl waf— 
fenfähiger Bürger thatfächlich zu Boden zu fchlagen, auch in 
des Verfaſſers Schrift Nürnbergs Vorzeit und Gegenwart, 
Nürnberg, 1845, 8. in welcher zugleich ein Abriß der Stadt» 
gefchichte (p. 35— 168) zu finden ift, abfichtlih p. 33. wieder: 
holt, was jedoch nicht im Stande, gewefen ift, den Fabeleien 
Einhalt zu thun. So ift in Wirths Gefchichte der Deutfchen 
Stuttgart, 1846. 8. Thl. 2, 625 und 637. Nürnbergs Bevöl- 
ferung auf 52,000 Seelen angegeben und mit einer lächerlichen 
Zuverfichtlichfeit darauf hin die Frequenz anderer Städte cals 
eulixt, und in Herrn von Minutolis Kaiferlihem Buch des 
Markgrafen Albrecht Achilles, Berlin, 1850. 8. ift p. 399. auch 





”) I Waldaus Beiträgen, Nbg. 1788. 8. Thl. 3. 313 iſt angegeben, 

man habe an Main, — Frauen und Kindern 25,985 —— 
gefunden. Wan * 
11 * 
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von faft 50,000 Einwohnern, welche Nürnberg 1449 zählte, 
die Rede. Mit gleicher Naivetät wird die Heldenherrlichkeit des 
Markgrafen Albrecht, die in gewiſſer Hinficht auch nicht beftrits 


“ten werden fol, hauptfächlich auf des Aeneas Sylvius Zeug- 


niß hin in daB fihönfte Licht geftellt, wiewohl gerade die Nürn- 
berger Fehde dagegen Proteſt einlegt. Der befannte Dichter 
Hans Rojenplüt hat eine vichterifche Erzählung von diefer Fehde 
gegeben, die mehrmals im Drud erfchienen ift, ohne bisher 
in ihrer eigentlichen Bedeutung gewürdigt worden zu ſeyn; 
Manche fcheinen fie für eine Schilderung des ganzen Krieges, 
Andere für eine Schilderung der Schlacht bei Pillenreut zu hal- 
ten, weil diefe die befanntefte Begebenheit ded ganzen Krieges 
ift. Sie ift aber weder das Eine noch das Andere, fondern 
hauptfächlih Befchreibung eines bei Nednig Hembach für die 
Markgräfifchen erfolglos jtatt gefundenen Gefechted am 20. 
Suni 1850, des. legten im ganzen Kriege, und für den Dichter 
durch perfönliche Betheiligung bei demſelben intereffanteften. 
Erwähnt wird nach einem auf den richtigen Standpunft ver 
feßenden Einyang allerdings auch das Gefecht von Pillenreut, 
aber um eine Beſchreibung des ganzen Kriegs zu feyn müßte" 
noch gar viel anderes gegeben werden. Der Berfaffer der ger 
genwärtigen Blätter hat im J. 1849 das Gedicht nach der 
bisher noch nicht benügten Nürnberger Handſchrift abdrucken 
lafjen und gefucht durch Einleitung und Erläuterung für das 
richtige Verftändnig zu forgen. Gewiſſermaſſen gehört auch 
noch die ebenfalls von gegenwärtigem Verfaſſer gegebene Er- 
läuterung der von Philipp Walther 1845 herausgegebenen 
Abbildung der Stuffaturen, die fih im oberen Rathhaus— 
gange zu Nürnberg befinden und das Gefellenftechen von 1446 
darftellen, hieher. Man hatnemlich nicht mit Unrecht angenom- 
men, daß der von dem Stadtadel bei diefer Gelegenheit entfaltete 
Prunk und das Bemühen e8 dem Landadel, der nun überall 
den Städtern feindlich gegenübertrat, gleich zu thun, zwar, ein 
äußeres aber ein defto nachdrüdlicher wirfendes inneres Bari 
des Angriffs auf die Stadt geweſen fey. 
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In Waldaus Beitr. z. Geſch. d. Stadt Nürnberg, Thl. 
4. iſt S. 1—47 eine Erzählung des Krieges hauptſaͤchlich nach 
Chronikangaben gegeben, die im Ganzen ziemlich gut ift, nur 
daß auf wahrhaft unbegreifliche Weife der Tag des Villenreu- 
ter Treffend auf den Tag vor Georgi ftatt vor Gregori ge- 
fest if, was eine Differenz von etwa 5 Wochen macht. Eben- 
jo Büttner im zweiten Theil der Branconia, und ihm folgend 
Hormayr im Taſchenbuch v. 1837. Auf S. 23. der Erflärungen 
zu Roſenblüts Gedicht find diefe Verftöße gerügt und das ein- 
zig richtige Datum, der 11. Merz, den der Berfafler des ge— 
genmwärtigen Buches ebenfalls fchon längft feftgeftellt hatte, zum 
Meberfluß belegt. Zum Ueberfluß, denn ſchon in Fuggers Spie— 
gel der Ehren p. 569 ift der Abend vor Gregori oder der 11. 
Merz 1450 bezeichnet. | 
| Der Beginn des Kriegs fand Durch die Ueberſendung des 
Tehdebriefes ftatt, den Markgraf Albrecht am 29. Jun. (Petri 
und Pauli) der Stadt zufchidte. Die gewöhnlich zu findende 
Annahme, er habe ihr am Tage von unfer lieben frauen viſi— 
tationis (2, Zul.) abgefagt, ift vielleicht dadurch zu berichtigen, 
daß der Brief erft an tiefem Tage anfam, er fteht bei Wal: 
dau 4, 107., worauf die Stadt den ihrigen ihm als Erwie- 
derung ſchickte. Diefer ift von „vnſer lieben frawen tag Bift- 
tationis genannt" und fteht ebenfalld bei Waldau 4, 13. Auch 
der Nürnberger Schultheiß, Werner von Parsberg Ritter, und 
mit ihm feine gebrödeten Knechte ſchickte dem Markgrafen einen 
Abfagebrief, gegeben am nächften pfinztag nach vnfer Srawen - 
tag, den man nent den verborgen. Diefer fteht in Waldaus 
neuen Beitr. 1. 339. und die Frage, welcher Marientag dies 
ſes fei, ift zwar an beiden Orten für Maris Himmelfahrt oder 
d. 15. Aug. entfchieden, aber in Spieß Aufflärungen, Baireuth 
1781. 4. ift p. 137. diefer Tag ald gleichbedeutend mit Mariä 
Heimfuchung nachgewiefen. Werner von Parsberg war feit 
1442 auf den am Schlage geftorbenen Schultheis Wigalois von 
Wolfftein auch Ritter in diefer Würde gefolgt. 
Auf ben Fehdebrief des N folgten eine Menge 
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anderer von den ihm verbündeten Fürſten und Herren, deren 
gewöhnlich 22 Fürften, 38 Grafen und Herren, 3612 Ritter, 
Knecht und allerlei, wie die Chronik fih ausdrückt, gezählt 
werden. Diefe Maffe von Feinden müßte, wenn wirklich alle 
Macht aufgeboten worden wäre, die Stadt am Ende doch 
überwältigt haben, da dieſe nur auf fich feldft angewiefen war 
und die Söldner, welche ihr aus der Schweiz zugogen und fehr 
wefentliche Dienfte leifteten, felber wie fich auch im Grunde 
von felbft verfteht, bezahlen und verpflegen mußte. Ihre gu— 
ten Maßregeln würden alfo auf die Dauer doch wirkungslos 
und ihre Mittel erfchöpft worden feyn. Aber eben fo wie die 
Stadt von ihren verbündeten Städten nur ſchwach unterftügt 
wurde, ebenfo waren auch die Abfagebriefe diefer vielen Geg— 
ner nur meift eitle Drohungen, die wenig fchadeten. Freilich 
waren fie für viele Derfelben fo gut als Kaperbriefe zur Zeit _ 
eines Seefriegs, und Handel und Verkehr geriet) nothwendig - 
ins Stoden. Dagegen war im offenen Felde die Stadt ihrem 
MWiderfacher vollfommen gewachfen und man kann den Srieg 
feineswegs als für die Nürnberger verloren und unglüdlich ges 
führt anfehen. Sn den drei Treffen, die Nofenplüt erwähnt, von 
Pillenreut am 11. Merz, von Abenberg am 28. April, von 
Rednitzhembach am 20. Juni war der Bortheil auf Nürn- 
bergifcher Seite, und zwar in erfterem fo entichieven, daß Fein 
nachher von Albrecht erlangter Sieg damit zu vergleichen ift, 
Er fah fich felbft veranlaßt einige Jahre fpäter eine Erzählung 
des Hergangs in einem Briefe niederzulegen, ver in Falfen- 
ſteins Nordgauiſch. Alterth. 3, 267. gedrudt if, und ihn von 
den Vorwurf feiger Flucht rechtfertigen fol. Das Zufammen- 
treffen bei Abenberg war eine bloße Bravade, ohne daß es 
zum Kampf Fam, und bei Hembach war der Nachtheil eben, 
falls entfchieven auf der marfgräflichen Seite, wofür nicht blos 
die Erzählung Rofenplüts fpricht fondern auch der Bericht der 
oben erwähnten Chronik, der in den Erläuterungen zum Ro- 
jenblüt p. 24. abgedrudt if. Die Weife der damaligen Krieg 
führung, Rauben, Plündern, Nieverbrennen, Heerden forttreiben, 
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macht es wahrfcheinlich, daß die Ortfchaften des Markgrafen 
nicht minder litten ald die der Stadt und Rofenplüt hat wohl 
fehr recht, wenn er fagt: 

Die Fürften tätem ein törlichs bot, 

Man folt den von Nürenberg nichts zufüren, 

Die Weisheit hattens nit von Gott, 

Es ward (that) ir Land und Leut anrüren;s 

Das Bot was den von Nürnberg eben, 

Sie reiten aus vnd namens umfuft, 

Darum fie Geltö gnug hätten geben, 

On Gelt ward es ir Kurzweil und Luft. 

In der Herrichenden Anficht über diefen Krieg „man ſchlug 
fich im offenen Felde neunmal mit einander herum und Marg— 
graf Albrecht fiegte achtmal“ (Häberlin 6, 265.) begegnen wir 
wieder der voranftehenden Autorität des Aeneas Syloiug, 
nouem ' proelia commissa feruntur, ex quibus octo yictor 
Albertus confecit, in uno tantum victus succubuit, Es wird 
ſchwer feyn, diefe Angabe thatfächlich zu belegen. Daß aber 
der Friede nach dem Willen des Fürften gefchlofien wurde und 
die Stadt nicht ohne ein namhaftes Opfer zu bringen ihn er— 
fangte, darin: mag er eher recht haben. Bald nad dem Ge- 
fecht von Hembach wurde am 6. Jul. 1450 ein Frieden ge— 
macht, der den früheren Zuftand wiederherftellte, aber den ei— 
gentlihen Austrag des Streits an den König verwied, Cine 
völlige Bereinigung des Zwiftes zwifchen der Stadt und dem 
Markgrafen hat nie zu Stande gebracht werden koönnen. 


* 
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XXVIM. u 
Capiſtrano's Predigten. 


Mi der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts traten befannt- 
li die im Anfange deſſelben nachdrücklich verfolgten reforma— 
toriſchen Beſtrebungen wieder in den Hintergrund, theild weil 
man fi von der Fruchtlofigkeit ſolche Zwede durch große Ge- 
neralverfammlungen, die Eoncile, zu erreichen thatfächlich ſatt⸗ 
fam überzeugt und den vorher vorhandenen Eifer bedeutend ab» 
gefühlt hatte, theils weil diefe Partei felbft, welche eine Re- 
formation wollte, in fich ſelbſt zerfiel und entweder ſich mit dem 
Beftehenden vertrug wie es namentlich Aeneas Sylvius that 
oder auf dem frieblicheren Wege, den man jegt innere Miffion 
nennen würde, ihren Zwed zu erreichen ſuchte. Dagegen ge 
wann das Papſtthum mwenigftens auf einige Zeit neue Kräfte 
und neben dem auf befchauliche, innere Frömmigkeit gerichteten 
Streben, das befonders am Niederrhein bemerklich war, trat 
in den romanifchen Landen und nachwirfend auf einen Theil 
der germanifchen die mehr für die Sinne erfaßliche und auf 
Außere Werke der Buße berechnete Verehrung des Kreuzes auf, 
welche durch Johannes de Eapiftrano, Generalvifar des Dr- 
dens der Brüder von der Obfervang in den Randen dies ſeits 
der Alpen, auch hier verbreitet wurde. 

') Der Bruder Johannes, gebürtig von Gapiftrano in den 
Abruzzen, nach welchem Orte er auch wohl felber genannt wird, 





— — 


Nachfolgende Schilderung wörtlich entnommen aus meinem Auffabe : 


Sohannes Capiſtrano in Nürnberg, in dem Kalender auf d. Jahr 1844. 
München, literar. artiftifche Anftalt, 1843, 4. 
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ftand 1452 in feinem ſechs und fechzigfien Jahre, Im feiner 
Zugend hatte er die wilden Kriege des unbändigen Königs 
Ladislan von Neapel mitgemacht und felbft jeden Frevel eines 
trogigen Kriegsmannes verübt, bis er durch den plößlichen Tod 
eines gefangenen Großen, der, wie er ihn auf feine Herrn 
Befehl unſchuldig  hinrichten follte, ihn und fein eigenes Ge- 
ſchick verfluchend, todt zu feinen Füßen: niederftürzte, im Inner: 
ften ‚tief ergriffen wurde. Darauf war er in lange und harte 
Gefangenſchaft der Päpftlichen gerathen, Während diefer Zeit 
wandelte fich fein früherer Sinn, und er trat in den Orden ber 
Barfüßer oder Minoriten, welche Franz von Afjiffi zwar unter 
der firengen Regel, durchaus Fein Eigenthum zu haben, geftif- 
tet hatte, die aber wegen vielfacher Umgehung desſelben durch 
mehrere Spätere zu der früheren Einfachheit zurüdgeführt wur- 
den und neue Orden aus fich hervorgehen fahen. So war in 
den erften. Jahren des fünfzehnten Jahrhunderts Bernardino 
von Siena aufgetreten, der fein nicht unbedentended Vermögen 
den Armen fchenfte, in den Barfüßerorden ging, und. weil es 
ihm nicht gelang, den ftrengern in ihm-wohnenden Sinn allen 
feinen Brüdern. mitzutheilen, ſich mit einigen ©leichgefinnten 
von ihnen trennte und ein eigenes Klofter erbaute, welchem bald 
andere folgten, fo daß: er noch bei feinem Leben über fünfzig 
Klöfter feiner Regel, die nach der Obfervanz genannt wurden, 
in Italien erblidte. Durch feinen mufterhaften Wandel und 
die eindringende Kraft feiner Worte galt er bei dem. Volke als 
ein zweiter Paulus. Gin befondered Gewicht legte er auf die 
Verehrung des Kreuzes und des Namens Jefu, wie er denn 
auch bei feinen ‘Bredigten den Namen Sefu, der mit goldenen 
Buchftaben auf eine Tafel gefchrieben war, vorzuzeigen und 
die Zuhörer: zu ermahnen pflegte, auf die Kniee :niederzufallen 
“ und den, Namen des Heilandes laut anzurufen. “Diefer neue 
Gebrauch wurde ihm jedoch von Martin V. ausdruͤcklich un- 
terfagt. Auf dem großen Jubilium 1450 wurde er von Niko- 
laus V. heilig geſprochen. Unter feinen Jüngern war Jo— 
hannes de Capiſtrano einer der bedeutendſten. Er gli fei- 
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nem Meifter nicht nur in dem Weutereifer des Miffionärd und 
Reformators der Klofterzucht, fondern er befaß auch eine nicht 
gewöhnliche Gelehrfamteit, war Doktor der Nechte, und Hatte 
unter andern Werfen auch ein Buch „Spiegel der Geiftlichkeit" 
geichrieben, das fich lange Zeit in geachtetem Gebratiche erhielt. 
Auf dem berühmten Concil zu Florenz (1439) trat er vor der 
anfehnlichen dafeldft zufammen gefommenen Verfammlung als 
‘Prediger auf und erbaute fie durch die Kraft und Salbung 
feiner Worte. Bei vier Päpften, Martin V., Eugen IV, Rs 
folaus V., Calixt III, die zuerft feit dem Ende der großen 
Kirchenfpaltung wieder die ungetheilte chriſtliche Kirche des 
Abendlandes von Nom aus beherrfchten, ftand er in gleich großer 
Gunft, und da die Chriftenheit damals befonders von zwei Ge- 
fahren bedroht wurde, der innern des Unglaubens und der 
Eittenverderbniß, der äußern von den Osmanen, welche bereits 
in Europa feften Buß gefaßt hatten und im Begriff waren, 
dem griechifchen Neich ein Ende zu machen, fo hatte Papft Ni- 
folaus ihn über die Alpen gefendet; um den frommen Sinn 
durch Bußpredigten wieder zu beleben und befonders zur fräf- 
tigen Theilnahme,an einem neuen Kreugzuge anzuregen. Zu— 
erft war er nach Wien gefommen, “wo ihn, als er im Juni 
1451 von Neuftadt aus zu Fuß, ohne Begleitung, ohne Freund, 
ohne einen Pfennig Geldes, nur das Krucifir in der Hand, 
dort anlangte, die Univerfität und der Magiftrat am Thor er- 
warteten und in das Klofter feiner Ordensbrüder, der Minori- 
ten, geleiteten. Bon bier aus erfcholl fein Ruf über das weite 
Deutfchland. Aber noch mehr ald von der Bedeutung und 
dem Gehalt feiner Worte wurden die Zuhörer von der Kraft 
feinee Stimme, feines Ausdruds, feines Blicks, mit welcher er 
feine Iateinifch gehaltene Predigt begleitete, ergriffen und Feine 
Kirche hatte Raum genug, um die fich zu Taufenden zudrängen- 
den Menfchen zu faflen. Er hielt daher feine Neden von einer 
noch jet an der Stephanskirche befindlichen fteinernen Kanzel 
herab. Mehrere Lehrer der Aniverfität, Männer durch Rang 
und Reichthum hochgeftelt, darunter der reiche Herr von Wolf- 
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ftein, ein Jugendſpiele des Königs Ladislav von Ungarn und 
Böhmen, nach einer befonders erfchütternden Predigt fünfzig 
» Yünglinge mit einander, verließen die Welt und traten in den 
Orden der ftrengen Obſervanz. Zwei Klöfter in Wien wurden 
ihm für denfelben eingeräumt.” Nach achtundzgwanig Tagen 
309 er von Wien weiter nach Brünn und von da nach Ungarn. 
Ueberall Ber fammelten fi Kreuzfahter und man glaubte, daß 
es ernftlih zu einem Kreuzzug kommen werde. 

Aber der Eifer Capiftranos und der Menge ward "nicht 
sgetheilt von den Fürften und Herren. Schon nad) Furzer Frift 
warb Der begeifterte aber auch einfichtsvolle Mann inne, daß 
'wenigftens jest noch an feinen Kreuzzug zu denken fey, daß erft 
ein gewaltiger Schlag geichehen müffe, um über die von Dften 
her drohende Gefahr zum rechten Bewußtfeyi zu fommen. Er 
fehrte daher nach Deutfchland zurüf und fing an die bedeu— 
tendften Städte: des füdlichen und auch einige des nördlichen 
Deutfhlande als Buß- und Kreugprediger zu durchziehen. 
Schon von Wien aus hatte er unter dem 16. Juli 1451 allen 
Nürnberger Bürgern ſaͤmmtliche dem feraphifchen Orden St. 
Franzisei zuftebenden geiftlichen Segnungen in Folge feines 
Amts als Generalvifar des Ordens diesfeits der Alpen vers 
liehen, und nun, nachdem er auch in Regensburg einige 
Wochen verweilt hatte, war er felbft nach Nürnberg ges 
fommen. — 

Ueber ſeinen Aufenthalt daſelbſt verweiſen wir auf die in der 
Anmerkung berührte auf zuverläffigen Angaben beruhende Ab— 
handlung und geben hier die in der Deichßleriſchen Chronik nur 
handſchriftlich aufbewahrten Predigten oder vielmehr Auszüge 
aus einer Predigt, welche durch ſchlagende Beiſpiele das ver— 
ſtockte menſchliche Herz zu rühren ſuchte. Vorausgeht der kurze 
Bericht von feiner Ankunft: ni nr 

. Da. man zalt nad eriftus gepurt M. CCCC. und LII- 
jav am?) montag nach fant margareten tag, das was an 


2)17. Juli. 


172 Capiſtrano's Predigten. | 


fant alerius tag: des heiligen peichtigers, da Fam der. andech- 
tig vater zwifchen achten vnd neun eingeriten zu frawen tor, 
dem ging man gar herlich gemainclich mit aller 'priefterichafte 
engegen mit dem heilitum vnd.mit aller herlichkeit, vnd ging 
der ganz rat hinaus bis für. das tor und entphingen. in 
durch ir pfarer vnd doctor gar mit großer erwirbigfeit, als 
er das den wol wirdig was, wan man desgleichen in dis 
landen nie gefehem het noch gehört in der ganzen heiligen 
gefchrift, in der er durchlewit was mit allem dem damit 
man den heiligen ceriftnlich gelauben beweren vnd beſchirmen 
fol, vnd was fant franzifcen orden, genant pruder Johanes 
de capiftrano und was ein walich. Darnach am eritag da 
hilt er meſſ am markt an vnfer liebe frawen fapelln, da bet 
man im ein. herlichen ftul zugeriht, nahent als der Heiligtum 
ftul, darauf hilt er alle tag meß, vnd darnach predigt er in 
latein wol auf anderhalb ftund, vnd das predigt denn feiner 
brüder einer deutſch vnd fund alle tag vber meß zu lejen 
— — werent gemeinflich die meß vnd predigt latein vnd 
teutſch bei vier ſtunden, das tet er alle tag, die weil er hie 
was vier ganze wochen, auch het man vor dem ſtul vier 
umbſchrankt, da fie inne fallen Juden Judin, da het man 
wol wort ‚gehört vnd folten engel geret haben, es wär ger 
nug gewefen, auch macht man miten über dem markt durch— 
aus fchranfen, daß die gemeinen man auf dem oberm teil 
gegen den falzern faffen, die frawen auf dem vntern teil, auch 
het man den fiſchmarkt ombichranft angehaben. bei der aper 
defen®) bei den fleifchbenfen oben für des paul rieterd haus ) 
bei fant fewolt, darinnen faßen eitel kranke vnd prechenhaf- 
tig menfchen einmal bei achtzehenhundert menfchen, da ging 
den der andechtig wirdig vater zu in ein viermal vnd berüret 
fie mit dem wirdigen heilitum des großwirdigen heiligen fant 
bernhardins, und bat got mit rechter andacht für ſie, da 
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wurden blind geſehent, taub hörent, lam gent, vnd vil gro— 
per merklicher zeichen geſchehen da, vnd an ſant Torenzen®) 
tag da verbrent er auf dem markt nach ſeiner lateiniſchen 
predig, die weret nahen III ganz ſtund, darnach zünt man 
an III taufent Vie vnd XL fpil bret vnd mer wenn XI 
taufent würfel und Fartenfpil on zal vnd LXXV fliten; er 
fagt auch gar fehöne ding von frid und arbeit mit ganzem 
fleid vmb frid vnd reit felber drei mal hinaus zu dem marf- 
grafen, zwir gem pildenreut vnd ein mal gen ſwobach, vnd 
lis danoch nie Fein meß noch predig vnter wegen, aber er 
font nichts gefchaffen gegen den marfgrafen und am fun- 
tag‘) nach fant lorenzen tag hilt er meß vnd tet ein jchöne 
predig und darnach zeigt er das wirdig Heiligtum des allers 
wirdigften fant bernhardins, zu dem erften fein piretlein das 
er auf feinem heiligen haubt lebendig vnd tod het gehabt, 
darnach feines heiligen bluts, dad an dem XXIII tag nad 
feinem tod aus feiner heiligen nafen gefloffen. was, das ges 
Ihach alfo: als der erwirdig fant bernhardin predigt da was 
groß zweytracht in der ftat, alfo das fie der beften wol fiben 
die. Haubt Heten abgeflagen vnd wolt noch wol fibenzig getöt 
haben der beften, da kam der heilig fant bernhardin dar und 
predigt vnd arbeit darunter und macht frid und da ftarb er 
ſchir darnach, da wolten fie nit ablaffen vnd wollten je die 
fibenzig man töten, da tet der almehtig got durch den heilis 
gen fant bernhardin des groß zeichen an dem vier und zwein— 
zigften tag nach feinem tod, daß er anhub zu bluten aus 
der nafen aus, daß die truhen, dar ein man den diner gots 
gelegt het und het in gar wol vermacht, Dennoch da ward 
die truh als vol, daß das blut durch die truhen ausdrang 
vnd herabfloß, da lief jederman zu mit tüchern, mit woiln, 
ond wilcht das blut auf; vnd wem es werden mocht, der 
het es als ein koſpern ſchatz von Heiligtum, vnd da man das 
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groß zeichen ſah, da gedachten die purger wie got vnd ſein 
‚heiligen krig und zweytraht als gar wider wär, vnd machten 
darnach frid vnd einifeit vnter in. Darnach weist er ein - 
ftüd des hemds vnfer lieben frawen vnd darnach ein ftüd 
des tuchs, da Friftus in das grab eingewunden ward. An 
fant lorenzen tag fagt er die wunderzeichen vnd ſprach: Sch 
hab geleſen von zweien fünigen, die heten gar lieb an ein- 
ander, Nu het der ein ein fun, den nam der ander zu im 
vnd het in als fein find vnd het der fünig gar. ein ſchoͤne 
frume frawen, da faht der tewfel den juͤngling an, daß er 
bulſchaft an ſie begert; die fraw flug ims oft mit. glimpf 
vnd erberkeit ab, da er je nicht ablaſſen wolt, da klagt ſie 
es irem herrn, da lied in der künig fahen vnd lies in töten. 
Da das fein vater innen ward, da beſampt cr fich mit gan— 
zer macht vnd zoch für den Fünig vnd treib in von einer fat 
in die andere, ward groß krig alfo daß der Fünig ‚nicht, mer 
het den ein ftat, die vmblegt der ander Fünig auch ‚gar her- 
tiglich alfo daß großer hunger. darin ward, da gedacht der 
kuͤnig wie er möht frid machen vnd daht es iſt beſſer ich 
ſterb den daß ich ſolichen vnfrid mach, vnd hieß ſich eins 
abends auslaſſen vnd ſprach, er wolt das her beſchawen, vnd 
ging allein hin da es dunkel ward, da zog er ſich nackend 
aus vnd ging hinein in das her vnd fiel nider fur den Eünig 
vnd fprac fo: genediger Fünig, ich gib mich in eur, gnad, 
ir mügt mit mir tun. was iv wult, da ſprach der Tünig: 
‚warum haftu mir, mein fun getötet? da ſprach er: her, er 
hat folicher böfer. ding gemutet an mein weib, id weiß doch 
wol vnd mutet einer folicher ding an eur weib, eur gnab 
vberfeh yms auch nicht, Da ſprach der kuͤnig: das. ift je 
war, hater ein ſolichs tun, fo folt du frölich aufften zu lob vnd 
zu ern der vrſtend vnd dem creuz Ihefus Xftus, vnd kleidet 
in gar ſchon vnd ſchenkt im ein ſchön pferd vnd reit mit im 
in die flat vnd wolten da den frid beſlieſſen und als fie vn⸗ 
ter das tor kumen, da ftund ein crucifix in einem ſwypogen, 
das loͤßt die Hand ab vnd neiget in, das fahen vil menſchen, 
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der, künig kert wider .vnd wolt das bild. baß ſehen, da löfet 
ed die aber ab. vnd meigts im aber, das geſchach zu dem 
dritenmal, da was weinen vnd Hagen, vnd vergab jever- 
man fein feinden, 

Darnoch was ein here der het ein. bruder, der was ein 
ziter, nu het der. here ein knecht, der ertötet im, fein bruder 
und nam. im fein pferd. vnd. was er het vnd kam darvon. 
Der herr ftelt im lang noch, vnd ‚einmal da ging der hevr 
in das Elofter jenfeit florenz auf dem berg fant benedicten 
ordns, da gegent im der. knecht in einem: tiefen weg, da ſetzt 
er an in, da fil im. der fnecht zu fußn vnd bat in vm gnad, 
da ſprach der herr: nein, du haft mic meinen bruder töt, du 
muft auch fterben, „ich wil aber mein hend nit waſchen in 
deinem blut, ich wil dich dem richter geben, der fol mit dir 
tun als mit einem mörderz der Knecht der ſprach: ach nein 
lieber herr. ich bit euch durch das jterben vnſers bern, get 
doch mit mir zu dem kloſter, gibt euch das creuz nicht ein 
zeichen, fo tut darnach mit. mir nach eurn willen. Da ſprach 
der her; wie bit du jo nu ein prediger worden, fo kum mit 
mir, Da fie zu dem kloſter eingingen, da was ein crucifix 
gemalt auf ein bret, da ftunden ſie für, da ſprach der herr: 
mein herr. Iheſus Chriſtus fol ich, diſem mörder vergeben, ‚fo 
gib mir ‚ein. zeichen; Do neigt ſich dieß gemelt bild von, dem 
- holz gegen im, das ſah vil menfchen, da, ward große. ans 
dacht, aljo vmſing er fein, knecht in fein arm vnd ſprach: der 
frid Iheſus fey mit und, mein allerliebfter bruder, vnd gingen 
bed in das kloſter vnd wurden münich und andehtig brüder, 
der ein ijt heilig vnd heift Johannes walbe. | 

Das drit das was ein Evelman der het ein weib, die 
was ſwanger, da flach in ein Jüngling zu tot. Do nu die 
fraw gebar, da was ed gar ein fchöner fnab, do der ge: 
wuhß, do gwan er gar groß lieb zu dem der fein vater er- 
ftochen het, wan er weft nichts darum. Vnd einmal ging 
einer zu im vnd Sprach: Lieber, wie, magft du den als lieb 
haben, der dir dein water ertoͤt hat? Der jüngling : Ipradh: 
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iſt das war, das weiß ich nicht, fo muß er auch ſterben. 
Vnd einmal an ein morgen frü da fund der jüngling frü 
auf an dem Heiligen Tarfreitag vnd legt fih an in ganzen 
harnaſch vnd nam fein fwert vnd lief hin vnd Flopfet an 
ſeins gefellen haus an, der im fein vater ertöt het; der fur 
bald auf vnd warf nur ein mantel an vnd tet dem auf, bo 
30h der von fcheiden, der floh hinder fih und ſprach: o mein 
. lieber bruder, warum wilt du mich töten? Ey nu Haft du 
mir mein vafer ertöt, du muft auch flerben, Da ſprach er: 
ich bit dich durch das fterben vnſers hern Jeſu Criſti, als 
er vergeben Hat als heut, daß du mir mein fchuld auch wol- 
feft vergeben. Da fprach der jüngling: Du haft mid als 
hoch gemant, daß ich dir durch gots willen gern will ver- 
gebn, gee hin vnd leg dich an, wir wollen mit einander gen 
kirchen gen; alfo gingen fte in die firchen, da lag das ereuz 
auf der erden, ald man den das leiden vnſers hern Jeſu 
Grifti an demfelben tage. beget, vnd als die zwei hinein 
gingen, da flog das creuz mitten durch das volf vnd fiel 
dem Jüngling vmb fein hals ond küſt in an fein baden vnd 
ſprach: das ift der will meines himelifchen vaters.” Da lief 
meniglich vnd fragten in was er tun het? da fprach ber: 
der hat mir mein vater erftochen, den wolt ich in auch er- 
tötet haben, fo hat ex mich fo hoch ermant, daß ich im das - 
alles vergeben hab, darum hat mich das creuz vmfangen; 
als ic wol feht, da weint allermeniglih vnd vergab jedes 
feinen feinden vnd machten frid untereinander. 


Darnach beſloß der andehtig vater an funtag nach fant 
lorenzenteg, wie man von allen Dingen folt zehent geben vnd 
‚ ging zu dem tifch, vnd darnoch rit er gen forchheim vnd ging 
der ganz rat mit im zu Iaufertor aus und auf dem graben . 
bin vmb bis zu tirgartner tor gefegnet ex fie mit andacht 
ond daz was zwiſchen fiben und echten, 
Item er und fein ausleger theten XXVII predig frü vnd 
m font Maria Magdalen tag fru ein vnd nach tiſch auch 
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ein ond am funtag darnach auch zwei vnd an fant lorenzen 
tag auch zwei, Item der predig waren XXX allefampt. 
Diefer wunderbare Kreuzprediger verfolgte bekanntlich feine 
Beftrebungen auch noch in dem nächften Jahren, 14531 war er 
in Schlefien und der Lauſitz, 4454 wieder in Augsburg, Würz- 
burg, Frankfurts‘, Ueberall verſtand er es die eigene Begei- 
ſterung auf vorübergehende Friſt den Zuhörern einzuflößen und 
eine in Außerlihen Handlungen fund gethane augenblicliche 
Bußfertigfeit bezeichnete feine Schritte. Die Euriofitäten haben 
in’Bd. 5. p. 516. und 8. p. 522. fehr viel, wohl dag Meifte, was 
zumal feinen "Aufenthalt in Deutfchland betrifft, zufammen- 
geftelft und auch eine reiche Quellenliteratur über ihn geliefert, 
Lebensbefchreibungen Gapiftranos finden fich in Raderi Bavaria 
Sancta, ferner von Giovanni Battista Barberio Romano, Roma, 
1690. 4., fodann von Amandus Hermann unter dem Titel; 
Capistranus triumphans, 1700. Sein Ende war allerdings 
das eines fiegreichen Märtyrerd, als er nach dem glüdlichen 
Entjage von Belgrad am 14. und 22. Jul. 1456 feinem Ge— 
hüffen und Beiftand dem tapfern Johann Hunnyad nur wenige 
Mochen fpäter am 23. Oft, in das Grab folgte, 
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D.. Zug König Friedrichs u Rom ift unter den feit. * 
Untergange der Hohenſtaufen unternommenen ſchon deßwegen 
beſonders merkwuͤrdig, weil ſich die letzte in Rom vorgenom⸗ 
mene Kaiſerkrönung daran ſchließt, da Maximilian dieſe gar 
nie erlangte, Karl V. aber nicht in Rom, ſondern in Bologna 
gekrönt wurde. Auch iſt nicht zu leugnen, daß die Unterneh⸗ 
mung eben fo auf eine anftändige Weife begonnen mie been- 
bigt wurde, und wenn man jene gewaltigen Heereszüge ber 
Sadjfen, der Salier, der Staufer ‚damit. vergleicht und. von 
dem zwar flattlichen aber friedlichen Zuge Friedrichs deshalb 
mit Geringſchaͤtzung redet, fo vergißt man vor Allem das Ge 
feß, daß jede Zeit nur nach dem in ihr herrfchenden Geifte zu 
beurtheilen if. Seit 1273 waren überhaupt nur vier Könige 
zn Kaifern gekrönt worden, aber weder Heinrichs noch Lud— 
wigs Krönung war eine glänzende und erfreuliche gewefen, 
. jener war zwar mit Willen des Papftes aber nur Durch eine 
paftlihe Kommiffion, nicht durch den Papſt felbft, dieſtr vol« 
lends nicht einmal durch einen Cleriker fondern einen mit der 
Kirche zerfallenen Abtrünnigen, gegen Willen und Gebot des 
eigentlichen Papfted gekrönt, auch Karl hatte die Krone nur 
durch eine Kommiffion der Kardinäle, und zwar mit ausdrüd- 
licher Bedingung nicht länger als einen Tag ald Kaifer in 
Rom zu-bleiben erhalten, und erft Sigmund war wieder von 
dem Papfte felbft gefrönt worden. Die Berhältnifje zwifchen 
Kaifer und Papft, lange Zeit unficher und unklar, waren’ end« 
lich genau beftimmt, Concilien und Eonsordate waren gehalten- 
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und abgeſchloſſen worden, der Kaiſer blieb immer noch der 

höchſte weltliche Herr der Chriſtenheit, wie der Papſt der geiſt⸗ 
liche, und nur dieſer konnte jenem die legte »höchfte Weihe ver 
leihen. Die Lüfternheit, mit welcher die Deutichen früher nach 
Stalien geblidt hatten, war: durch den Sturz der Hohenftaufen 
ſchwer gebüßt worden, auch die Einmifchung in die heimijchen 
Barteiwirren, wie Heinrich von Luremburg und nach ihm Lud- 
wig der Bayer verfucht hatte, war nur erfolglos und nach— 
theilig geweſen, die weltliche Herrfchaft des Papftes hatte ſich 
befeftigt, und fie anfechten oder erfchüttern zu wollen, wäre 
Thorheit, wäre ein Angriff auf fich ſelbſt geweſen. Die Art, 
wie Karl, wie Sigmund, wie Friedrich ihre Stellung zur Kirche 
und zum Papſte auffaßten, war wie die einzig vernünftige fo 
die einzig zweckmaͤßige; nicht im Kampfe gegen fie, fondern in 
der innigem Verbindung mit ihre und mit ihm Fonnte man 
hoffen, fiher und ruhig den Stürmen, welche aus den allmäh— 
lig entfeſſelten Gewalten der Unterwelt hervor qualmten, Trotz 
zwibieten, Die Bewegungen der Stände in Deutichland, die 
Angriffe auf die Kirche, die rafche Verbreitung der Ideen durch 
den damals ‚eben erſt erfundenen Bücherdrud, mußte wenig: 
ftens die Ahnung verzeugen, daß ein Sturm ausbrechen werde, 
der: die heiligften "und höchſten Intereſſen in Brage ftellen 
würde. Wenn aljo Friedrich‘ diefes Alles erwägend gegen das 
Papſtthum eine nur freundliche Stellung annahm und auf uns 
haltbare Rechte oder wie man fte nennen mochte gar Feine 
Anſprüche mehr machte, fondern fih mit der rein geiftigen 

Glorie begmügte, welche die päpftliche Salbung und Krönung 
feinem Haupte, extheilte, ‚einer Glorie, die in einer noch nicht 
jo gar abgeblaßten Zeit eine Wirklichkeit war, fo handelte ex 
darin nur vernünftig und loöblich. 

Finden wir aber, daß fein Zug nach Italien um die 
Krönung in Rom zu erhalten mit feiner Stellung ald Ober» 
haupt des deutfchrömifchen Reiches völlig im Einklange ftand, 
jo war er. es noch mehr mit feiner perfönlichen Stellung als 
Berlobter einer fürſtlichen Jungfrau, die aus dem fernften 

12% 
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Weften Europas ihm zugefagt worden war, Der Ölanz, wel⸗ 
hen die Friegerifchen Thaten und Eroberungen der Söhne und 
Nachfolger Joao's J., Königs von Portugal, um dieſes Haus 
verbreiteten, mag zuerſt Beranlaffung gegeben haben, daß Frie⸗ 
drich und feine Raͤthe auf diefe Bamilie, als davon die Rede. 
war ihm eine Gemahlin auszufuchen und beizulegen, ihr Aus 
genmerk richteten und um die Hand von König Duarted 
(Eduard) Tochter Leonora, Schwefter des Königs Affonfo, ans 
hielten. Es war zuerft der Freiherr Georg Wolferftorf und der 
Juuriſt Georg Niederer nach Portugal adgefchiet worden um 
fie zu ſehen, und auf den günftigen Bericht. derfelben 1450 zu 
Neapel durch Aenead Sylvius, damals Bifchof von Trieft, 
nebft Georg Wolkerftorf und dem Sefretär Michael Fulendorf 
mit dem portugiefifchen Gefandteu Joao Bernandi in Beifeyn 
des Königs von Neapel der Ehevertrag abgefchloffen und un- 
ter Andern ausgemacht worden, daß der König Affonfo feine 
Schweſter an irgend einen Haven des Mittelmeers  fchiden 
folle, wo fie Friedrich in Empfang nehmen würde, Im Merz 
1451 ſchickte Friedrich felbft zwei Geiftliche, feinen Kaplan Ni- 
folaus Landmann von Balfenftein und den Baccalaureus und 
Magifter Jacob Mog nah Portugal ab, um der Braut das 
Geleite zu geben. Don diefen Männern eriftict eine fehr aus- 
führliche und wegen der Abenteuer die ihnen zuſtießen anziehende, 
in lateinifcher Sprache verfaßte Reifebefchreibung.. : Leonora 
reiste mit ihnen am 12. Nov. 1451 von Liffabon ab und ge— 
langte nad einer ziemlich langen und flürmifchen Fahrt am 
3. Fbr. 1452 nach Livorno, von wo fie. dem König, der an 
demfelben Tag in Florenz Rn war, Nachricht 8% 
ben ließ. 

Bon dem Zuge Friedrichs, der am 1. Jan. 1452 "das 
bisher von den Königen ſtets vermiedene feindliche Gebiet Ber 
nebigs. betreten, dießmal aber wegen der gemeinfchaftlichen 
Sucht vor der in Mailand concentrirten Macht des Francesco 
Sforza eine freundliche Aufnahme gefunden hatte, giebt es eine 
‚gleichzeitige deutſche Beſchreibung, die zwar auch in Müllers 
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Reichstagstheater, beſſer und vollſtändiger aber in Koͤnigsthals 
Nachlaß 1759, 4. zu finden: ift, 


1. Einzug in Florenz. (p: 3. bei Königsthal.) 


Vnd alsbald der Künig In der Florenger Gegend Fam, 
haben Sy In gar koſtlich empfanngen, vnd In durch Ir 
Stett, vnd Sloß, mit aller Notturft verzert vnd Föftlich er— 
potten. Vnd als Er nahent zu der Statt Florenz) Fam, 

> haben Im entgegen geritten die mechtigiften in Florenz zu— 
. mal foftlih, in zumal foftlichen Kleidern, von Gold, Sam- 
mat, vnd Scharlach. wol bey taufent pferden, vnd haben In 
da Foftlich empfangen, vnd all für den Künig nivergefnyet, 
vnd Im die Stüffel zu der Statt geantwurt, vnd ſich mit 
Irem Leib und Gut dem Künig bevolhen, Als die feyn, vnd 
daß er gewalticlichen mug fohaffen vnd tun, als Ir rechter 
natürlicher Herre, wann ſy fein feyen, vnd bes Heiligen 
Keyſerlichen Reichs, und darnach bey der Statt alles heilig» 
‚ thumb. ond alle priefterfchaft, ift dem Künig entgegen ganngen, 
vond mit löblihem Gefang vnd Wirdigfeit empfanngen, vnd 
. ba nyderfnyet, vnd mit dem heiligtumb, darnach all mechtig 
Frawen gar koſtlich angelegt vnd geziert haben den Künig 
knyent empfangen, vnd darnach das gemain Volk, Man vnd 
Frawen, und die Kind ain groſſe ſchar, vnd haben den Ro— 
miſchen Kuͤnig mit Wirdigfeit unter gar ainen Föftlichen 
himel eingefürt, zu vnſer Frawen, in die Haubt Kirchen. 
vnd da Te Deum laudamus geſungen, vnd darnach In ein 
zumal ſchön Cloſter zu Herberg, vnd da al ſail vnd Ka— 
mern?) mit koͤſtlichen Tüchern bezogen, zumal zierlich vnd da— 
| ben Kuͤnig Laßla. vnd des en bruder, auch gar Föftlich 


1) Nach Florenz kam Friedrich am 30. Jan. und blieb 13 Tage daſelbſt. 
Uebrigens ſ. Fugger Cap. VII. p. 573—586, welches bie Krönung 
und Bermäßlung behandelt. S. auch die Erzählung des Crobaten 
von Lapiz in Hormayrs Taſchenb. v. 1838, p. 336, 

2) Säulen und Wände, 


182 Friedrichs Romfahrt. 
zugericht, ba ift der Künig belieben bey vierzehen Tagen, 
vnd haben all Notturfft dem Künig vnd allem feinem: Volk 
geben, dweil der Künig da ift gewefen, vnd haben gros 
frewd gehabt, mit fewr vnd vil hübſches Spiel vnd zierheit, 
dem Künig zu Eren vnd frewden. Vnd zu florenz hat vn— 
ſer heiliger Vater der Babſt geſchickt, zu vnſerm herrn dem 
Künig zwen mechtig Carbinäl.®) Der ain iſt des Babſt 
Bruder, der Annder der Kardinal von dem Engel. Die ha- 
ben den römiſchen Künig Föftlih empfangen, vnd haben wol 
zweihundert pferd vnd Foftlich diener mit Ine gehabt, vnd 
fein auch ſtets bei dem Kuͤnig beliben, vnz Er gen Roh fomen 
it, vnd da fein auch zu Florenz zu onferm Hrn dem Kunig 
fomen, die von der hohen Synn. mit einer föftlichen pot— 
Ichaft, und den Fünig da demüticlich empfangen. und zumal 
vaft gewegt, zu Ine zu kommen. wann fy fein mit groſſen 
frewden warten, vnd fein der von Venedig vnd der von Mai- 
fand potfchaft auch darfomen, vnd ftets mit dem Klinig geri- 
ten, bis In Rom. Und da zu Florenz fein fomen des Rus 
nigs von Portugal polfhaft, zumal Fotlich, vnd prachten da 
die erften potfchaft, das. die Toblichift vnd alfererlichift die 
Kunigin zu Pieß zufommen were, warn die Fort des 
Meres het fy dahin gepracht, des erfrewt ſich der Künig 
vnd alle die feinen. Wan man begierlich war fy mit Freu: 
den zu fehen, vnd der Kunig ſchickt ain mechtige vorfchaft 
von fund gen Piſa; wol mit wierhundert pferden zu em— 

pfahen fein Gemahel, die wol ain Töbliche vnd ſletliche ER 


nigin iſt. 


— — 





°) Philippus Bongniensis, Germanus Nicolai -Pontifieis, Johannes 
Sancti Angeli, natione Hispanus, Apostolicae sedis Legati. 
Aen. — B 128, — — 

2 mal 806 
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2. Ankunft zu Siena nnd Zuſammenkunft 
Friedrichs mit Leonora (p. 4) 


Darnach zog der Kunig aus Florenz zu der hohen Synn,®) 

' 9nd wartet da, bis die Kunigin zu ihm Fam, ond die Bur⸗ 
ger von der hohen Syn haben große Lieb zu dem Kunig, 
da es zu vil ift, zu fagen, vnd diehaben den Kunig jo koͤſt⸗ 
lich empfangen mit ſo groſſen frewden. mit fo ganzer Begird. 
frawen und Man, Yung: vnd Alt, geiftlich vnd weltlich. mit 
der Proceß ond allem Heiligthumb, und meniclih jederman 
da lobt den Kunig, ond all Gaſſen beftrewt mit grünem 
gras ond pain von einem Haws zu dem andern vberzo⸗ 
- gen mit grünem puchspawm vnd mit koſtlichen Tüchern. 
Die Hewſer behangen gar Föftlich. vnd in ainer jeden Gaflen 
gehangen ain groffer ſchilt. vnd darin gemalt, an ain Ort 
das Kaiſerthumb, an das ander ort portigal, an das dritt 
Dfterrih, ond haben den Künig gar unter einem koſtlichen 
Himel eingefürt, und Föftlich fremden Spiel gemaht vnd 
köſtlich ſchankung getan, vnd vil vnd groß gnugfamfeit ift 

da geweſt, vnd da nun die löblich ſchön Künigin kam, das 
was am pfinztag in der erften Vaſtwochen. Da warb erft 
gar groß frewd vnd frolocken von meniglicden, vnd beſchah 
da gar köoſtlich empfahung. am erſten raiten ihr entgegen die 
Burger von’ der hohen Syn. von dem Rat wol hundert 
mechtiger Bürger Toftlich ih toten Samat und rotem Schar⸗ 
lach geflaidt, und vilen Ir zu füffen auf ire Knie, und em— 
pfingen die Künigin. als Ihr allergnebigifte gewaltige frawen 

| und befulhen ſich, Ir Statt, Land vnd Lewt, in ihr Huld, 
‚nad und Gewaltfam, zumal, demüticlih. Darnach fam der 
allererleuchtigiſt Furſt vnd hetr herzog Albrecht von Oeſter— 





4) In Siena j0g er am 12. For. ein, Leonora Fam am 19. Fbr. mit 
ihrem, verlöbten Gemahl zufammen. Die decima nona mensis 
Febr. p. 83. ap. Freher 11, | 
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rich des romiſchen Künigs leiplicher Bruder wol mit tauſend 
pferden, vil, Grayen, Rittern, vnd Knechten, vnd ftund da 
ab von feinem Roß, vnd die Herren mit Im, vnd die aller- 
erwirdigift Kunigin find auch von irem Roß ab, gegen Im. 

vnd wart ein, frewntliche liepliche empfahung, von dem lob⸗ 
lichen Fürſten des Romiſchen Kunigs Bruder, darnach kam 
der Durchleuchtigiſt Fürft und Here Künig Laßla, das edel 


blut von Keyſerlichen Stamen geborn, vnd mit Im zumal 


ein Föftlicher Zewp, die Venediger ritten Im an einer ſeiten, 
vnd an der andern ſeiten die Mailander. - “Die waren zumal 
köſtlich. vnd vor Im ander mechtig Stett und Herren Am⸗ 
bafjaten, vnd noch vil Herren, vnd da er zu der erwirdig⸗ 
ſten Künigin kam, da ſtund ſein Gnad gar demüticlichen ab 
zu füſſen, die Venediger vnd Mailander vnd ander herrn 
vnd Stett Ambaſſador vnd potſchaft aller herren zu fühlen 
ab mit dem löblichen Jungen ſürſten vnd empfingen da die 
Kunigin, ſogar frewntlich mit groſſen frewden. vnd jeilich 
potſchaft von ben Stetten erputen ſich zu Ir, - zumal demü⸗ 
ticlich, vnd bevalhen ſich in Ir ſunderlich Gnad vnd Maie⸗ 
ftät, vnd darnach kam der allercriſtenlichiſt, großmechtigiſt 
vnd durchleuchtigiſt xrömiſch Kunig Friderich, vnd het mit 
Im an der ainen ſeiten vnſers heiligen Vaters des Babſt 
leiplichen Bruder, ain mechtigen Cardinal von dem Engel, 
zumal ein mechtiger weiſer Hert, vnd vil mechtiger Herren, 


‚end empfing da der Künig ſein Gemahel, ) die löblich ſchöne 
Kunigin, mit groſſen — zumal lieblich vnd freunilich, 


ei J — 5 





T +! 


9 — —— in ine Historia Friderici nm, "Imp. welche „als 


von einem Yugenzen; gen verfaßt über dieſes Zhfammentreffen. und den 


u; den -ganzen-Römerzug höchſt imtereffante Detalls enthält, fagt: Ex- 


I, 


pallait primo Caesar, ut arlongeisponsam venire aniknadwertit, 
At ubi prope venustam faciem gestusque regios magis ac 
magis contemplatus in sese rediit coloremque pristinum rece- 


‚ „Pit bilaris factus, qyia Conjugem, pulchram, ‚fama pulchriorem 


n invenit, neque ‚se verbis captum reperit, üt accidere solet 
}-incipibus, qui per Procuratppeg sonyubja contrahnnt,, 
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„end ft In auch widerum, darnach ‚die Cardinäl auch mit 
groſſer Demuͤtigkeit, vnd die Biſchoff vnd prelaten, auch, die 
herrn all, die da waren, erbuten der Kuͤnigin groſſe Ere vnd 
Wirdigkeit, darnach alles heiligthumb in der Statt, alle prie— 
ſterſchaſt, all Burger vnd ganz Gemain, al Frawen vnd Junk— 
frawen, auf das allerkoſtlichiſt komen all. gegen ‚der löblichen 
Künigin, vnd empfingen Sie mit gar groſſen Eren vnd Wir— 
digkeiten, vnd fürten da die Künigin vnter einem köſtlichen 
guldein Himel in die Statt für den Thumb, da iſt ein groſſer 
plaz, da het man zumal ain koſtlich Spil vnd Tabernakel 
zugericht, auf dem Tabernakel ſaß ain Junkfraw koſtlich an- 
geleit, vnd het ain guldine Kron auf irem Haubt, vnd zu 
Junkfrawen het man: jchön ‚Knaben als Engel ‚gemacht, mit 
guldin Flügeln, und ‚heten guloin Kron auf iren Haubten, 
vnd was ein groß Rede. zugericht, und die Engel. waren, in 
„Silen gemacht, ond fwungen. ſich, vnd flugen vnd fwebten 
alſo in den Lüften in der Höhe auf vnd abe, vnd jungen 
da mit ſüſſer Stim, vnd heten vil Inſtrument, damit. hofir- 
ten ſie, vnd was zumal luſtig vnd frölich zu ſehen, das Spil 
heten ſie zu ‚Ehren, der. löblichen Künigin zugericht, darnach 
fuͤrt man die Künigin in den Thum in die Kirchen, die was 
gar koſtlich zugericht, vnd wart mit ſingen vnd orgelen Te 
Deum Laudamus geſungen, vnd der Biſchof von der hohen 
Syn°) las da köſtlich Colekten vber ſie, vnd ward; in des 
Thumbs Palaſt gefürt, vnd was ir herberg da gar koſtlich 
zugericht, vnd zu Morgens hetten die von der hohen Syn 
ain koſtlich ſchankung zugericht, vnd trugen wol zweihundert 
ije zwen vnd zwen nach einander, vnd ſchankten der Kunigin. 
ond darnach kamen die mechtigen Burgerin, die allerſchönſten, 
zu dev Kunigin, vnd empfingen Sie zumal koſtlich vnd frö— 
lich, vnd ward groß freud davon meniglich in der Statt, mit 
Tanzen, N, Pr DOREEN, und mit allen weltlichen freus 





6, Der Schon mehtetioäßinte Aeneas Eybiu⸗ früher Be pen 
ſchreiber, ſpats Zu Pius IL 
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"den, wan die Statt zu der hohen Syn zumal große Lieb Ba- 

ben zu einem yglichen Kuͤnig, vnd mit irem Leib vnd Gut 
ſich dem Künig bevelhen, vnd in ihren Heuſern vnd auch 
außen malen ſie das Kaiſertum gar gewondliche vnd der 

Kunig iſt in die vierden Wochen da beliben, vnd die Küni- 

gin bei acht Tagen, und haben die Burger groffe koſt vnd 
zerung da gehabt. 


3. Einzug in Rom. (p 8) 


Bnd an Mitwoch vor Dtily”) ift der Kunig vnd die Ku⸗ 
nigin fomen für die Statt zu Rom, vnd des Nachts hetvorn 
beliben mit fampt der Runigin, da ift ain foftlicher pallaſt 

zugericht geiveft, da der Kumig innen ift geweft, desgleichen 
der kunigin, vnd ft dazumal ain fchöne große Wifen, da hat 
“man zumal ſchoͤn gezelt aufgefchlagen, feidene, blab rot vnd 
weis vnd hat vnſer heiliger Bater der Babft da beftellt alle 

Notdurft von Effen ond Trinken, Hew vnd Futter vnd alle 

Gnuͤgſamkeit, und des morgens am pfinztag ift da geordnet 
alle die mit dem Runig zogen fein gen Rom, ſich im iren 

harnaſch ſchicken follen ond in die Wifen komen. Da hat 
man ain Ordnung gemacht, wie jederman fich haften fol, vnd 
man hat das Reichs panier aufgeworfen, vnd ben Adler 
mit einem Haubt®) in einem Föftlichen gafvein Banen an eis 
ner gulbin Stangen fliegen laffen, und das panner bevolhen 
" dem Wolgebornen Even Herrn Micheln, des heiligen Rö- 
miſchen Reichs Burggrave zu Meidburg, und Graf zu Har—⸗ 

degle, der hat des Reichs paner gefürt zu Rom in die Stätt, 
vnd zu dem paner fein geordnet worden vil guter Grafen, 
7 dee vnd —— bei fanſhunder — mit nnchen Hat 


ö ) Oulle i hier wohl ein Schreibfehler, da das Feſt dieſer Setligen 
auf den 13. Dec.-fält, Vielleicht foll es Ithae (Ida) heißen, das 


‚am 8. Merz, re ein Donnerflag, gefeiert, wird, „ Am 8. Merz 
fand der Einzug ’ 


ftatt 
2) S. Spieß —2 Rebenarbelten Thl. 1. 1-8, 
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naſch, vnd Iren dienern. vnd vor dem Paner auch zwai⸗ 
Hundert zu Roß, zumal wol geharnaſcht, vnd nach des Reichs 
paner iſt aber ein zewg geordnet geweſt, auch bei ſechshun— 
dert pferden, vnd iſt Herzog Albrecht des Kunigs Bruder 
Volk geweſt, zumal wol erzewgt, darnach iſt geordnet geweſt 
das edel Blut, das von Kayſerlichem Stammen geporn iſt, 
Kunig Laßla. vnd die Venediger, Mailander vnd vil ander 
Welſch Herren, vnd vil teutſcher Herren vnd Rittern ain 
koſtlicher Zewg. vnd nach Kunig Laßla iſt geritten der rö— 
miſch Kunig vnd der Senat?) von Rom vor Im mit den 
'mechtigiften von Rom, all in Samat vnd Scharlach geflaidt, 
man fürt auch den Senat von Rom vor aln köſtlich Swert, 
und mit Gold ift die Schuid beffagen, vnd fein Roß ift Töft- 
lich verbedt, vnd bett auf feinen Haubt einen hohen Hut 
von Vehen!o) vberzogen und ai langen Mantel von rothem 
Scharlach, auch mit Behen unterzogen, vnd ain groffe Vehe— 
: Fappen, ond die Ratherren haben al köſtlich Stäb mit Sil— 
ber beflagen in ihren Hennden, vn haiffen jederman aus dem 
Weeg reiten, vnd hat ver Senat vil Trumeter gar Töftlich, 
vnd da er zu dem Künig Fam, da fleiht er fein Swert ons 
“ter, vnd reckt das nit über ſich, dweyl er bei dem Kunig 
iſt, war er fein Wirdigfeit von einem Kunig hat, vnd iſt 
nicht mer dann ein halbes Jar fo meihtig, fo ſetzt man ein 
andern, der Kunig reit lediclich, vnd man fürt Im’ fein koſt— 
lich Swert wor, der Marfchalt von Bappenhaim, vnd der Ku— 
nig rait ain Föftlich verdadt Roß, vnd zumal ain Zöfttichen 
„guten Sattel mit vil edlem Geftein, zumal fköſtlich Stegreif 

vnd Sporen, vnd gar ain köſtlich Halsband, und ain köſt—⸗ 
"lichen dt yinb ain meine — das man achtet die 
5 Senator Die e Binralit —— —* laͤngſt Anehici⸗ 
20) Varium, Varo, Vaſo, Veh, Buntwerk, Bunt genannt. i von 
SBSieſelmaͤttfen und gelbrothen Eihhsriden. Huͤllmann Stäbfetvefen 1, 
ar jegt Hbliche — einet Art granen, ſeht feinen 
elze 


“ 


Zir an. Im vnd am Roß beffer dannızweimal hundert tau- 


ſent Ducaten!*) mit famt dem Swert, hinten an dem Kü- 
nig ritten dann. die Fürften, geiſtlich vnd weltlih, vnd an 


des Kunigs feiten zwen Cardinäl, gar Föftlich, ond nad) den 
Fürften die Prälaten, Doctores vnd des Künigs Räte. Es 


gingen auch zu füſſen vil Lantberren, vnd des Künigs Ka— 


merer vnd Truchſeſſen, wol bei fünfzigen, in Iren Harnaſch, 
damit das nyemant zu dem Künig nahent kome, vnd vor 
dem Künig rait aim rüftiger Zerog- wol bei fünfhunderten zu 
Noß, vnd nach dem’ Zewg die Knaben wol mit zweihundert 


| fanen zu. Roß vnd darnach aber vil Herren vnd Ritter, vnd 


nach dem Herren vnd Rittern rait da die Künigin vnd 
zwen Fürſten neben Ir. der Herzog vom Teſchin, der Marg- 
graf von Portigal, vnd ain Erzbifchof, and ain mechtiger 
Doktor, Her Albrecht: von Pottendorf Ir Hoffmeiſter, Her 
Jorig von Volfenftorf Ir Kamermeifter.: Her Bernhart von 
Tahenftain Ir Marfhalt. Her Jorig Weyſſenegker, «Her 
Walthafar Rottenberger, vnd vil Föftlicher Ritter des Künigs. 
vnd vil portigaler ritter, mer dann fünfzig zumal köſtlich. 
die Künigin ſaß auf einem ganz verdadten Roß mit: gulven 
Tuch, vnd het ain Föftlichen guloin Mantel in blav an, vnd 
ein köſtlich Halsband am Hals, vnd die von Potendorf Ir Hof- 


meiſterin ond vil Junkfrawen Föttlich, mit gulpin vnd famat- 


tin. Kleidern. vnd köſtlich Ire Roß mit köſtlichen Sattel- 
decken, zawmen, vnd geraiden, vnd neben ainer yglichen 





) Daß dieſe Pracht nicht übertrieben geſchildert iſt, geht aus 4en. Sylv. 


p: 154. hervor. Caesar autem, quamvis ornamenta sibi pretio 
incredibili comparasset, in hane tamen solemnitatem, pallium, 

_ ensem, sceptrum, pomum, coronamque Caroli Magni, ut fama 
fuit, ex Archivis Nurenbergensium ad se deferri curaverat, 
hisque usus est. Was Aeneas weiter fagt über den Urfprung und 
das Alter diefer Kleinodien und den Glauben des Volls — In plebe 
tamen rumor mansit, Magni Caroli ornamenta fuisse, Ingens 
enim tanti viri fortuna etiam sua vult esse, quae sunt aliorum 
Karolorum — ift ein trefflicher Beleg. zu dem: was wir oben p. 51, 
gefagt haben. | 


x 
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Frawen vnd Junkfrawen ritten zwen Ritker an yglicher ſei— 
ten ainer, vnd was die Künigin zumal koöͤſtlich zugericht, mit 
vil Trumettern vnd Saitenſpil. Darnach ritten die Herren 
von Reichſteten. zumal aim köſtlicher Zeug, wol bei fünfhun— 


dert Man zu Roß. Darnach hetten beſtellt vnſer heiliger 


Vater der Babſt vnd die Roͤmer mer dann drew tauſent 
‚Söldner zu Roß. für war köſtlich vnd hetten die wol im acht 
Haufen georonet, dem zog man vil verdadte Noß vor, mit 
Guldin und Samatin Tüchern und wol geharnafcht, vnd zu— 
mal vil helm’ mit Gold und Silber beſlagen. vnd mit Föft- 
lichen Vederbuſchen vnd darnad mer dann zwei Tauſent 
Man zu fuffen wol geharnafcht, die alle hielten da nachher, 
und alfo mit folcher Ordnung vnd Zierheit rait der römifch 
Künig ein zu Rom zu dem Thor zunechft der Engelburg, 
das von den alten Römern meniclich fprach, das fain römi- 
ſcher König zu empfahen das Kaifertum in vil hundert Ja— 
‚ren wer jo zierlich, fo Föftlich, wnd fo wol geordnet in Nom 
fomen vnd funden auch das in ire Eronifen nindert fo köſt— 
lich" mit fo vil mechtigen Hrn an menigliche Irrunge. vnd 
dem alle welifche Land fo gehorfam vnd fo günſtig weren, 
wann von allen fürften und Commun in allen Welifchen Lan; 
den Jr mechtig potſchaft vnd Ambafjador da gehabt haben, 
vnd da der Künig zu dem Thor Fam, da waren all’ Prela- 
ten, all Priefterfchaft, vnd zumal vil Biſchoff, Brobft, Abt, 
vnd Eorherren, vnd vil gaiftliher Orden, mit allem Heilig— 
tum, vnd Föftlihen Ornaten. vil Himel vnd vil gezeldt von 
Gold und Silber, und Seiven, das man ald entgegen da 
dem Künig trug. das fürwar gros Föftlich und vil ift, vnd 
wer. Gott ſelbs fomen, man möcht Im gröffer Ere nit ha— 
ben: erpoten, darnach die mechtigen Römer vnd die mechti- 
gen Bürger alle Föftlih, ain groß Wolf, in ainer Tangen 
Schar, vielen auf ire Knie, vnd empfingen den Künig, vnd 
all mechtig Römerin, Frawen und Junkfrawen, zumal ein 
groſſe Schar, der man fürwar in dem ganzen Künigreich 
faum fo vil folt vinden, die fich fo demüticlich erputen, kny— 
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end. und ſo erlich empfingen fie den Kunig, vnd das gemain 
vold jovil, das man groß Wunder fach. vnd Jederman vei⸗ 
ret denfelben Tag vnd zwen Tag der Zukunft des Römifchen 
Künigs vnd Künigin. als were es der Oftertag, vnd fürten 
da den. Roͤmiſchen Künig vnd Künigin Ir jedlichs fo gar mit 
groſſen Eren lobfang vnd Trumetten, pfeiffen, vnd allerlei 
Saitenſpil vnter zwaien zumal köſtlichen Himeln mit Gold ge⸗ 
macht, ein zu Rom. zu dem Münſter, dem heiligen Himel⸗ 
fürften Sannd Beter, bis an die Stiegen, vnd auf der Stiegen 
vor Sand Peters Münfter was ain groffer Tabernafel guberait, 
da faß vnſer heiligen ‘Vater der Babft auf, vnd all Earbinäl 
und. der Patriarch, vnd zumal vil Biſchoöͤff und heiten all 
föftlih Ornat an, und Ir Infeln auf. Jen Haubten. Alſo 
ftund der Künig ab zu füffen, vnd die Biſchöff vnd ‚Eardi- 
näl gingen dem Künig entgegen, vnd fürten In die Staffel 
hin, da ftund der heilig Water der Pabſt auf zudem Künig. 
vnd empfing. ihn demüuͤticlich, vnd der Kuͤnig küſt vnſern hei⸗ 
ligen Vater, den Babſt, vnd lad da der heilig Vater lang 
ob Im dem Künig, darnach nam In der * vnd fetzt In 
zu Im.) J 


— — — — — 
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»2) Indem wir dlieſes Etü hier abbrechen, können wir ums nicht enihal- 
ten — obgleich wir hoffen, daß jeder, Leier das felbit einſehen wird — 
darauf hinzudeuten, daß die Adylung vor dem Kaiſer, als einer aller: 
dings blos ideellen Potenz, damals nod) außerordentlich groß War, 
Man gefällt fich in deutſchen Neichegefchichten über diefen Nömerzug 
zu ſpötteln, ja es fogar ale Echamlofigfeit ‘zu bezeichnen, daß ein 
Mann, der fich vom Markgrafen Albrecht von Ansbach (Sie) eine be- 
leidigende Wiverieglichfeit gefallen laffen mußte, dennoch, anftait, fi 
zu verbergen, fich öffentlich vor der ganzen Welt zu zeigen und fi 
ftönen-zu laffen wagte. Und folche Geichichten werden gefthrieben, 


gedruckt, und geleien! Da iſt die Begriffsverwirrung —* Ange 
wohl nicht zu befremden, 


ag 
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D. hat Kun von Laufungens bezeichnet den Charakter 
der damaligen Zeit auf eine fo beftimmte Weiſe, daß fie in. ei⸗ 
‚ner Betrachtung der deutſchen Geſchichte nie fehlen darf. Eie 
war eine Folge des Bruderkriegs, den die Söhne Friedrichs 
des Streitbaren, erſten Lurfürften von Sadjen aus dem Meiß- 
ner Haufe der Grafen von Wettin, Friedrich, Herzog und Kur- 
fürft von Sachſen, und Wilhelm, Herzog von Sachſen, von 
3445 — 1450 mit einander führten. Wilhelm der jüngere, 
Jeivenfhaftlich und unruhig, ließ fi durch feinen Kath 
Apel von Vizthum zu ungerechten Forderungen gegen ſei— 
nen. Bruder verleiten, aus denen ein verwüftender, für, beide 
Theile gleich nachtheiliger Krieg entftand. Noch. bevor ‚die 
volle Ausfühnung zu Naumburg am 27. Jan. 1451 zu 
Stande fam, war jedoch Apel Vitzthum auch bei Hers 
zog Wilhelm in Ungnade gefallen. Kunz (Konrad, Kurd) 
. von Kaufungen, ein tapferer Ritter, der im Nürnberger 
Krieg von 1450 in Dienften der Stadt gewelen war, befand 
fi an Sriedrich Hofe als Hofmarfchal; im Bruderfriege. pers 
lor ex feine in Thüringen gelegenen Befigungen durch Apel 
von Vigthum und war dagegen einfiweilen durch vitzthumiſche 
Güter in Meißen entfhädigt worben. Dieſe weigerte er fi 
auch gegen die Rüdgabe der eigenen wieber herauszugeben. 
So wurden die Visthume mit Gewalt wieder eingeſetzt und 
Kaufungen ſchwur dafür ſich an des Kurfuͤrſten Fleiſch und 
Bein raͤchen zu wollen. Er entfloh nach Böhmen, verband 
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fih hier mit andern Unzufriedenen, und fehritt hierauf zu fols 
gender Rache, die Adam Urſinus in feiner thüringifchen Ehro- 
nif bei Menden 3. 1332—34 fo erzaͤhlt. 

Als man zalte nach der geburt Ehrifti 1455 Jar da hatte 
Herzog Friverih zu Sachfen zwene Soene, der ‚eine hieß 
Ernft, der ander Albrecht, die waren dan auf dem Schloß 

zu Altenbieg! in Meißen, vnd vie e derſelben zwen 
A Fürften was auch dorauf. Als war ein Erbar Dan 
der hieffe Gurt) von Kaufingen, der was dem Lande zu 
Düringen treulos worden, das Er ausflühtig was worden 

mit den Visthumern, derfelde Curth von Kaufingen be: 
ftalte, das ein kuchenknecht kam vf das" Schloß‘ AL: 
tenburg, vnd der was bei XIIII tagen daroffen; vnd der 
half Eurthen von Kaufingen, das Er des nachts in bie Burg 
kam, in die Kammer do die zwene junge fürften mit einent 
fhreiber innen lagen. Alfo Heß Curt) von Koufingen vie 
jwene junge Fürften an einem Seile zu einem fenfter aus, 
vnd band den fchreiber, das Er fhweigen mußte.‘ Deffen 
ward ihre Mutter gewar, vnd rief zu einem fenfter aus in 
die Stadt, vnd eher die Burger auffamen in der Stadt, da 
waren die Neuber mit den Jungen herren davon, alfo fürte 
Curt von Kaufingen den einen herrn vnd hatte einen knecht 
mit ihme, vnd alfo Famen fie in einen walt zu einem föler, 
der folte dem jungen heren zu effen geben. Do fprach der Föler, 
wo hatt Ihr den Knaben geholt? da antwort ihme Curt von 
Koufingen, es ift ein böfer Bube vnd ift mir entlaufen ge— 
weft. Alfo fagete der junge Fürft, als die Räuber nicht 
mehr achtung darauf gaben, dem Föler heimlich in fein ohr 
vnd fprach, Ich bin Herzogs Fridrichs Sohn vnd bin ges 
fangen. Da ergreif alsbald der köler Eurthen von Konfingen 
pferde bei dem zaume und fein weib ſchlug die heile bylle, 
das ihme die andern Pöler zu hülffe komen. Alfo hielt ver 
koͤler den Eurthen von Kaufingen gefangen, de hatte Curt) 
einen weiblichen Enecht, ber zockte feinen Schwert vnd ſtach 
nah dem jungen Füͤrſten, vnd Er entfiel ihme, vnd der 


Der Sächſiſche Prinzenraub. 193 


fnecht entritte, Alfo fürte der Föler den gefangen gen Treye 
berg. in die Stadt, do faß Er gefangen zwen nacht und zwen 

Tage. Nun was der ander Fürft Herzog Albrecht gefürt einen 
andern weg, den fürte Curths von Kouffingen gefelle, der 
hieße Wilhelm von Möfen, auf das fo je einer wurde gefun- 
den, das toch der ander hinweg gebracht würde, Das wolt 
Gott nicht haben, fondern der Wilhelm von Mofen was ganz 
fehr zaghaftig, dann fie waren auf dem Walte biß den drit- 
ten tag vnd hatten nicht zu efien noch zu trinfen, fondern fie 
aßen heidelbeer vnd worzeln. Do fprach der knecht, Her, 
wolt ihr mich. fichern, das ich geſund vnd mit heil von euch 
Aomme, fo wolt ih euch füren vnd wider heim bringen. 
Der junge herre gelobet ihme das zu ficherunge feines le— 
bend. Do fürte der Fnecht den Herren gen Wolfenftein, das 
was ded alten herren Herzogs Friderichs. Aljo hieße der 
junge Herre, man folte dem knechte effen geben, vnd gab 
ihme das befte pferd das auf der burg was vnd ſprach, Nu 
reite hin ond fomme in meines Vatern Sand nich wider. Alfo 
fam die Botſchaft gen Yreiberg in der nacht, das man die 
jungen Fürften beide wider hette, do leutet man alle gloden 
in den kirchen, vnd man fürte Curth von Kaufingen auf dad 
Rathaus, da fraget er, warumb man alfo leutet in allen Fir= 
chen, da fprach das gemeine Volk, Man bat die jungen 
herren beide wider funden. Da ſprach Eurt von Kaufingen, 
das walt der Teufel, das gilt mir mein leben. Alſo furte 
man ihn von dem Nathaufe auf den Marft, da wart ihme 
fein heubt abgefchlagen, vnd ward auf den Firchhof begraben, 
Do fchriebe Herzog Wilhelm dohin, Man folte einen folchen 
Schalk unter den Galgen begraben, da grube man ihn wies 
der auf, ald er gelegen hatte bis an den vierten tag, vnd 
man grube thn auf das felt nahe bei dem Galgen. Da bes 
lohnete Herzog Friderich der Ehurfürft den köler gar reichlich, 

das er fürter mehr kolenmachens abeginge. %) 


1) S. Böttiger Geſch. von Sachen, 1830. Thl. 1 p. 327— 329. Die 
Nacht der Entführung war vom ten auf den Sten Julius 1455, bie 


Rohner, Zeugniſſe fi6, di deutſche Mittelalter, Thl. U. 13 
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Kurfürfin Margareta war eine öfterreichifche Prinzeffin, Tochter Her: 
zog Ernſts, Schwehter Kaiſer Friedrichs. Der Küchenfneht hieß 
Hans Schwalbe, ver Köhler Hans Schmidt, der nachher den Namen 
Triller arnahm. Die Hinrichtung fand ſchon am fiebenten Tage nad 
der That ftatt. Die Begebenheit wurde aus begreiflihen Gründen 
ſchon frühzeitig zur Bolfsfage. Mit mehreren auf vieje Weiſe ent: 
fandenen Ausichmücunaen findet fie fi fchon bei Aen. Sylv. Hist. 
de Europ. p. 288. Edit. Helmstad. In Wolfe Sammlung if 
p. 655. ein darauf gedichtetes Volkslied. Daſſelbe auch bei Er— 
lach 2, 271. Daß Kanfungen feinen Tod nicht wegen des Raubes 
der jungen Fürften, weil er bier in feinem Recht zu feyn vermeinte 
und feine Ehre durch einen Fehdebrief zu wahren gedachte, aber wer 
pen feines Wortbruchs gegen die Stadt Nürnberg, weil er in ber 
Schlacht bei Pillenreut den fchon gefangenen Marfgrajen wieder entlaffen 
hate, angeblich für verdient erklärt hat, if eine gemeine Sage. 


- 
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Der bayerifche Herzog Ludwig der Reiche von Landshut, 
Sohn jenes Heinrichs, der auf dem Conſtanzer Goncil feinen 
Better, den Ingolftädter Ludwig, meuchleriih überfallen und 
endlich nach immer wieder erneuter Fehde in feine Gewalt be- 
fommen und nad feinem 1447 erfolgten Tod das Yngolftädter 
Erbe an fich geriffen hatte, fuchte nach dem Tode feined Va— 
terd 1450 die mit der Ingolftädter Exrbichaft überfommenen 
Anfprüche auf Donaumwahrd, das fehon früher an Bayern ver- 
pfändet war, wieder hervor und verband fi, um in feinem 
Borhaben mehr unterftügt zu feyn, mit feinem Vetter Friedrich 
von der Pfalz. Diefer hatte 1449 nach dem Tode feines Bru— 
ders, des Kurfürften Ludwig, Sohn des 1437 verftorbenen 
Ludwigs des Bärtigen, die Vormunpfchaft über den hinter: 
lafienen faum einfährigen Bringen Bhilipp übernommen, glaubte 
aber um der vielen Anfechtungen willen, die er fofort zu be— 
ftehen hatte, am beften zu thun, wenn er ganz in die Rechte 
des Landesheren einträte und nicht nur die Regierung fondern 
auch die Kurwürde übernähme. Hierzu gaben alle Stände 
der Pfalz, die Bifchöffe von Mainz und von Speier, die dazu 
gehörigen Domkapitel, der Deutfchmeifter, die Grafen von 
Wertheim, von Kagenelnbogen, von Hanau, von Iſenburg, 
von Nafjau, der Adel und die Beamten, ihre beftimmte Ein- 
willigung, unter der Bedingung, daß, damit dem jungen Kur— 
prinzen Philipp fein Recht durchaus nicht geſchmälert noch bes 
einträchtigt würde, der Kurfürft Friedrich verfpreche im ehes 
Jofen Stand zu bleiben, Auch der Papft genehmigte (1452) 
13 * 
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diefen Echritf und Friedrich trat num feine neue Würde mit 
befonderer Feierlichfeit an, adoptirte den jungen Prinzen Phi— 
Iipp, und belchnte frine Lehensleute von Neuem. Auch wurde 
ex faft überall in feiner neuen Eigenſchaft anerfannt, nur der 
Kaiſer wollte nichts von diefem eigenmächtigen Verfahren wiflen. 
Pfalzgraf Friedrich wurde daher von ſelbſt zum Beiftand feines 
Vetters Ludwig aufgefordert. e | 
Diefer ließ Donauwöhrd (Oft. 1458) berennen und 
brachte es auch, troß den Echreiben des Kaiferd und den Vor— 
ftellungen des faiferlichen Hauptmann und Reichserbmarſchalls, 
Heinrich von PBappenheim, dahin, Daß die Stadt (19. Oft.) 
fich ergab, Diefe offenbare Gewalthat zu rügen, fchrieb der 
KRaifer einen Reichstag nach Eplingen aus. Allein noch vor- 
her hatte fi in der Perſon des Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg, der mit Ludwig über die Anfprüche des Taifer 
lich burggräflichen Landgerichts von Nürnberg zerfiel, ein Wann 
gefunden, der die Rechte des Reichs vertheidigen Tonnte und 
wollte. In Eßlingen wurde (Ibr. 1459) Ludwig für einen 
Reichsfeind erflärt und Albrecht zum Feldherrn für die Reichs— 
hülfe beftellt. Nun wurde zwar auf Betrieb des päpitlichen 
Legaten, Stephan von Nardini, den der am 15. Aug. 1458 
zum Papſt erwählte Aeneas Sylvius, der ſich nun Pius II. 
nannte, nach Deutfchland gefhidt hatte, um auch diefe feiner 
Abſicht eines allgemeinen Kreuzzugs entgegenftehenden Krieges 
anläffe zu heben, auf einem Tag zu Nürnberg die Sache eini- 
germaßen ausgeglichen, und Ludwig unterwarf fi den Aus- 
fpruch der Fürften, der dahin ausfiel, daß Donauwöhrd als 
ftreitiged Gut einftweilen den Biſchöffen von Augsburg und 
° Gichftädt übergeben, die Frage aber ob Ludwig gefehlt und wie 
er in diefem Fall zu beftrafen, auf einem weiteren Tag von 
Raiferlicher Majeftät felbft entſchieden werden ſolle. Hinſicht⸗ 
lich des Landgerichts hieß es ſolle der Kläger dem Gerichtshof 
des Beklagten folgen. Allein zugleich war auch ein Streit des 
Kurfürften Friedrich mit dem Erzbifchof von Mainz und an— 
dern feiner Nachbarn ungünftig für ihn entfchieven worden, 
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und da Friedrich nicht gefonnen war nachzugeben, brachte er 
auch feinen. Bundedgenoffen Ludwig auf gleiche Gedanken. 
Die war um fo leichter, als diefem am 29. Sept. die bis da- 
hin in Sequefter' gelegene Stadt Donaumwöhrd abgefprochen 
worden war. Beide Fürften erflärten, daß fie den Nürnberger 
Entfcheid nicht annähmen, und fo brach der Krieg noch im 
Winter 1459 auf 1460 wieder loß. | 
Ueber den Pfalzgrafen fielen in den Nheinlanden zuerft 
feine Gegner’ her. Die beiven Wittelöbacher Bürften hatten ab— 
gerechnet die Neichöftädte und die Grafen an dreizehen Fürften 
fich gegenüberftehen. Zwar fehlte e8 auch ihnen nicht an Bun— 
desgenofien, allein diefe waren fern, wie der König Georg von 
Böhmen und der Erzherzog Albreiht von Oeſterreich. Im 
Fan. 1460 begann auch der Herzog Ludwig den Kampf gegen 
den Markgrafen Albrecht und den Biſchof von Eichftädt. Ver— 
‚ gebens bemühte fich der gelehrte und beredte Beffarion, den der 
Papſt nach Deutichland gefandt hatte, die Ruhe Herzuftellen, 
. damit den wichtigeren Korderungen des Türfenzugs Gehör ge- 
geben würde; feine Worte wurden gewiß ganz verballt feyn, wenn 
nicht die Noth den Markgrafen Albrecht getrieben hätte, fich 
(im Zuli) mit feinem Gegner fogar zu feinem Nachtheil zu ver— 
gleihen. Am Rhein aber fchlug fich der Pfalsgraf mit feinen 
Gegnern tüchtig herum. Als er Pfeddersheim belagerte, zog 
der Erzbifchof Diether von Mainz, der Herzog Ludwig von 
Beldenz, fein, Friedrichs, Teiblicher Vetter, und die Grafen von 
Leiningen zum Entſatz herbei, wurden aber am 4. Süli von 
Friedrich gänzlich gefchlagen und zerfprengt. Dieß flimmte den 
Mainzer Erzbifchof zum Frieden, der am 18. Juli zu Stande 
kam, worauf auch die andern Fürften fih zum Ziele legten. 
Indeſſen hatte der Kaifer einen Reichstag nach Wien aus— 
gefchrieben, wo aber Niemand von den Fürften in Perfon er— 
fhien und auf Beffarions bewegliche dreiftündige Nede die an— 
weſenden Gefandten fich erft mit der Abwefenheit fo vieler ans 
dern entjchuldigten, und ald er dringender wurde, geradezu er= 
Härten, daß ein Kreuzzug gegen die Türken jest weit bevenf- 
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fiber wäre als früher; die Kriege am Rhein und in Sranfen 
hätten die deutſche Macht ſehr geihwächt, und vor Allem müfle 
man fi mir König Georg als erftem weltlichen Kurfürften 
wegen der Hülfe vergleichen. Kur, es lag am Tage, daß 
man fich des Kreuzzugs ganz entichlagen wolle. Noch bedenf- 
licher aber war ed, daß Georg Podiebrad von der allgemeinen 
im Neiche herrſchenden Unzufriedenheit Nutzen zieben wollte und 
auf einem Gonvent zu Eger (dbr. 1461) feine Abficht fich zum 
römischen König wählen zu laſſen) geradezu ausſprach, was 
jedoch durch des Kurfürften von Brandenburg Weigerung ihm 
feine Stimme zu geben fich zerichlug. Dieſes geihah noch be- 
ftimmter zu Nürnberg, wo Keiner ber Fürften den Vorwurf, 
dem huffitifchen Fürften von Böhmen feine Stimme verſprochen 
zu haben, wollte auf ſich ſitzen laſſen und Georgs Hoffnungen 
den Kaiſer zu verdrängen gänzlich fehlſchlugen. Die Kurfür— 
ſten hielten jedoch in einem Schreiben dem Kaiſer ſeine Re— 
gierungsgeſchäfte ernſtlich vor und erinnerten ihn an feine Pflich⸗ 
ten gegen die Kirche, das Reich, und die deutiche Nation. 
Solche Worte waren aber bei Friedrich verloren und er kuͤm⸗ 
merte ſich ſo wenig darum, daß er vielmehr den nächſten Tag 
zu Frankfurt, wohin er geladen war, durch Schreiben an die 
Stadt Frankfurt, der er verbot die Kurfürſten einzulaſſen, und 
durch Schreiben des Papſtes, der ebenfalls den Fürſten vom Be— 
ſuch abrieth, zu hintertreiben wußte. 

Es lag nemlich der Mainzer Erzbiſchof, Diether von Iſen⸗ 
burg, ebenfalls mit dem Papſte in Streit. Er hatte bei der 
Mahl nur eine Stimme mehr gehabt als der Domherr Graf 
Adolf von Naffau, und der Papſt, welcher den Verdacht hegte 
ev habe diefe entfcheidende Stimme erfauft, hatte ihm die Ber 
fätigung oder das fogenannte Pallium nur nah Zahlung eis 


—— — — 


1) Urkundliche Nachrichten über K. Georg Podiebrads von, Böhmen Ver— 
ſuch die deutſche Kaiferfrone an fich zu reifen. 1460—1461. Vom 
Archivar Dr, Höfler, In Münchner Gel. Anzeig. vom 5. Jar. 
1849 ff. if, 
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ner Summe von 20,5000 Goldgulden, die einſtweilen ein tös 
miſches Bankierhaus vorftredte, und gegen die Zufage fich bin- 
nen Sahresfeift perfönlich bei dem Papſt einfinden zu wollen, 
gegeben: Da nun das von dem Römiſchen Wechsler vorges 
ſtreckte Geld nicht zur rechten Zeit bezahlt wurde, kam dieſer 
Hagbar ein, und Diether wat, doch ohne Vorwiſſen des Pap— 
ftes, von ven Unterrichtern des päpftlichen Hofes in die Acht 
gethan worren. Auf dem Tag zu Nürnberg nun beflagte fich 
der Erzbiſchof, daß ihm Der Papſt eine viel höhere Tare als 
feinen Vorgängern angefegt und noch andere läftige indbefons 
dere auch feine Freiheit ald Fürften des Reichs beengende Bes 
dingungen auferlegt habe, und appellitte an ein allgemeines 
Goncil, worin ihm die Kurfüriten von Brandenburg und von der 
Pfalz beiftimmten. Pius II hatte aber erſt kurz vorher folche 
Appellationen aufs fchärffte verboten. Er feßte daher am 21, 
Aug. 1461 den Erzbiichof ab und übertrug feine Würde dem 
Grafen Adolf von Naffau, der auch fogleih nicht nur vom - 
Kaifer angenommen wurde fondern fich auch in den wirklichen 
Beſitz feste. Diether trat anfangs zurüd und verglich fich mit 
feinem Nebenbuhler, bereute es aber bald, verband fih mit dem 
Pfalzgrafen Friedrich und ging (Dee. 1461) feinem Gegner 
mit den Waffen zu Leibe. Der Krieg brah nun am Rhein 
und in Franken noch viel heftiger aus als vor zwei Jahren. 
Nachdem zwifchen Diether und Adolf die Fehde in dem 
Rheingau begonnen hatte, fagten auch Markgraf Albrecht und 
Graf Ulrih von Wirtemberg als Faiferliche Hauptleute, dem 
Pfalzgrafen ad. Hierzu fam noch der Marfgraf Karl von 
Baden, der ald Schwager des Kaiſers fchon längft heimliche 
Beindfchaft gegen den Pfalzgrafen getragen hatte; zu Diether 
und Friedrich trat hingegen auch der Landgraf Heinrich von 
Helen. Nun mifchte ſich auch Papſt Bius unmittelbar in den 
Handel und befahl ven beiden Fürften Friedrich und Diether 
alle noch im ihrem Beſitz fich befindenden Länder und Schlöffer 
des Erzſtifts Mainz binnen achtzehn Tagen bei Strafe des 
Bannes an Adolf abzutreten, und auch der Kaiſer fuchte alle 
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andere Herren und Fürften gegen feine Feinde, Diether, 
Briedrich, und Ludwig, unter die Waffen zu bringen. Als nun 
im. Juni 1462 das Gerücht entftand, der Pfalzgraf fey um 
feinem Wetter und Bundesgenoffen Ludwig zu helfen nad 
Bayern gegangen, befchlofien die Faiferlichen Verbündeten, der 
Graf Ullrich, der Markgraf Karl, die Bifchöffe von Speier und 
von Meg, einen Einfall in die pfalggräflichen Lande, der auch 
am 25. Juni unter großen Berwüftungen vorgenommen wurde, 
Veberall wurden die eben zur Ernte heranreifenden Saaten 
‚niedergeftampft und den Pferden fogar Aefte an die Schweife 
gebunden, um dieſen Zwed defto eher zu erreichen. Da der 
Pfalzgraf fih in der Stadt Heideldheim eingefchlofien hielt, 
ſo glaubten fie er wage nicht ihnen zu begegnen und gingen 
gegen Heidelberg zu. In der Nacht aber brach der Pfalzgraf 
‚gegen fie auf und verfammelte in dem Ort Laimen alles was 
nur Waffen tragen fonnte. Als es tagte — ed war der 30. 
- uni — fam die Nachricht, der Feind habe ſich gegen Seden- 
heim gewendet, wohin ihm der Pfalzgraf fofort durch den 
Schwehinger Wald folgte und vor demfelben auf einem Sandfeld 
feinen Feind zu Gefiht befam. Hier ftieß auch der Erzbiſchof 
Diether, der Graf von Kabenellenbogen, und der Graf Emich 
von Leiningen zus ihm, und da die Feinde ſich fo weit zwijchen 
Neckar und Rhein gewagt hatten, daß fein Ausweg mehr war, 
fo war das Treffen unvermeidlich. | 

Kremer hat in feiner trefflichen Gefchichte des Kurfürften 
Friedrichs, Mannheim 1766. 4. nach welcher die vorftehende 
Entwidlung der Verhältniffe hauptfächlihd und was den Pfalz- 
grafen betrifft ausschließlich gegeben ift, außer andern Quellen 
namentlich drei Hanpfchriften benügt, den Matthias von Kem- 
nat, den Michel Behem den er auch den Poeta Weinipergen- 
ſis nennt, und den Anonymus Spirenfis, Der legtere, der 
ein gleichzeitiger, Friegsfundiger, und überhaupt verftändiger 
Diann muß gewefen feyn, giebt über die Schlacht folgenden 
Bericht Cbei Kremer p. 300. in der Anmerf.) 

Item ſchickten fie off beide fitten daz fie ihr Spiz mad 
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ten. Indem Fam des Pfalzgraffen fupvolf zu Im vnd do 
veit der Pfalzgraff zum Fußgent Volg vnd fprach zu. In 
daz fir hüt diß Tags yrem natuerlichen Herren hülffen vnd 
-detten ols From lüt wan fie wuften day er ir natürlich Herre 
were vnd nymantz anderd vnd fych werten alz fromm Lüte. 
Do fprachent fie lieber Herre wir mwollent alle fament libe 
vnd leben mit; vch wogen vnd mwollent auch mit vch fierben 
vnd genefen, vnd darnach reit er zu Graf Emychen von 
Lynyngen vnd ſprach zu Im Emich du und ich fint in-fyent- 
haft mit ein gewefen vnd habent off beide fyte den andern 
vil zu leide getan vnd einer dem andern groffen ſchaden zus 
gefügt, waz fol ich mich hüt zu dir verfehen. Do ſprach 
Emych Gnediger Herre nit ander dan gutz ich bin herko— 
men mit myn gnedigen Herren von Meinz vch zu Hilf vnd 
wil auch Lib vnd Leben vor vch wagen, und alfo flug in 
der Pfalzgraf Ritter. Vnd Her Wiprecht von Helmftat der 
Ihlug den Pfalggrafen Ritter, vnd alfo fprach er zu dem von 
Iſenburg zum Bifchof von Meinz, er folt wieder gein Hei- 
belberg ritten. Do fprach der Bilhof von Mein; daz wol 
Gott nit, was dahie gefchehen fol vnd geichicht, daz ift nynen 
halben vnn des Stifts zu Meinz, ich wil by vch flerben vnd 
genefen. Do ſprach der Pfalzgraf, myn Wan hat’ mich nit 
betrogen, vnn fprach zu In, hüt Pfalggraf und nyemer mee, . 
vnd alfo trappten die VBorritter von beiden her vnd fchußent 
fi mit einander, vnd darnach troffent beive Hufen mit ein- 
ander, daz was zwifchen XII vnd ein Uwer vnd geiygt der 
Pfalzgraf vnd der Bifchof von Meinz, vnd hette der Bfalzs 
graf wol XVII Ritter geflagen, vnd Her Wiprecht von 
Helmftat Ritter der den Pfalzgrafen Ritter hatte geflagen 
wart vf ded Pfalzgrafen fiten erflagen. * 
Wie der Pfalzgraf die rohe Verwüſtung des Getreides 
an den gefangenen Fürften ahndete, iſt bekannt genug, obgleich 
es (ſ. Kremer p. 305.) in die Kategorie der apokryphiſchen 
Berichte gehört, und es ift zu wünſchen, daß die bei Hans 
Sachs in feiner Warhafften Geſchichte Pfalzgraff Friedrichs in 
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dem vierten Theil von Mandherlei ungleicher Art und Malerei, er- 
ſtes Buch fol. 348. b. 349 b. Ausgabe von 1589. Nbg., Leonhard 
Heußler befindliche Erzählung eben dahin zu rechnen fey. Dort 
heißt es nemlich außer der Verweigerung des Brods noch daß 
der Pfalzgraf des andern Tages die gefangenen Knechte in 
einen Haufen ftellen und alle welche befoldete Knechte waren, 
abfondern, die aber weldhe Handwerker waren, zur Strafe da- 
für daß fie nicht ihrem Handwerk nachgegangen’ waren; gebun- 
den in den Nekar werfen. und erfäufen ließ. u 

Nah wenigen Wochen erlangte auch Herzog Ludwig bei 
®iengen?) am 19. Zul. einen ftattlihen Sieg über den Marf- 
grafen. Albrecht, den viefer felbft fowohl der Stadt Augsburg 
als auch feinen Räthen zu Ansbach fund that. Beide Schrei- 
ben ſtehen bei Müller im Reichstagsth. ad a. 1462. p. 124. u. 
125. Das Schreiben an die Räthe lautet: 

Liben Getrewen wir thun euch zu mwiffen, daz uf geftern 
vor Datum dicz brief veleicht durch die Geſchickt des Almech⸗ 
tigen Gotz vnſer Sünd zu firafen bey Biengen ons ain Ni- 
derlag gefchehen ift, der Herzog die Wagenburg geftürmet, 
bey hundert Rayfiger Pferd nidergeworfen, dorunter bey 
XXINI erber find, vnd bey Ile Fußfnecht, erfchlagen vnd 
bey zwayhundert gefangen hat, wir feind aber durch bie 
Genad des ellmechtigen Go vnverwnt vnſers Liebs vnd mit 

großer mw Arbayt vnd ftrengen Bechton doch gejchlagen mit 
Büchſen und Armbrüften hart gefchoffen durch kummen, felbt 
fünf auf der Walftatt etwen lang belieben, doch fein wir in 
onzweivenlicher Hoffnung vnd Fürzlich wider in daz Feld mit 
Macht zu rüften, vnſer gut Frund und Gefellen, die in merk⸗ 
licher Zal gen Giengen in die Stadt kommen feind, zu ret- 
ten, daz haben wir euch zu Troſt nit verhalten wollen auch 


?) Ju dem zum Bränfifchen Merkur gehörigen Beiblatt Walhalla (ſpäter 
Euterve betitelt) von 1838. n. 6. und 7. ift eine von dem Lieutenant 
von Spruner verfaßte, mit Benngung ungebrudter Quellen ausge 
arbeitete Schilderung der Schlachten von Sedenheim und Giengen. 
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daz den andern vnfern Retten, Statthaltern vnd hauptleuten, 
vnden vnd auf den Gepirg verfünden, daz fy nit deſtmynder 
arbeiten vnd veft halten, wan wir ye nit nachlaffen wollen, 

dieſen Krieg mit vnfern Mitgewanten erlichen zu volführen. 
Datum Ulm am Ertag vor Mariä Magdalenä im LXliten 
Jar. 

Zedula. Ir wollet auch die Sach alſo ergangen vnſerm 
lieben Bruder Marggraf Fridrichen verkündigen vnd daz vns 
teglichen mercklich Volck wieder zu zeucht von beden von Wir⸗ 
tenberg vnd den Reich Städten. 

Dazu kam noch, daß der Kaiſer ſelbſt in — Bedraͤng⸗ 
niß im eignen Lande war. Bekanntlich wurde er (Oft — Dec.) 
von den aufrührifchen Bürgern von Wien in feiner Burg da— 
feloft eingefchloffen und belagert und erft durch den von dem 
Böhmenkönig Georg Podiebrad unter Anführung feines Soh— 
ned Viktorin gefendeten Entfag wieder befreit. Mittlerweile 
aber hatte fich die Partei des Grafen Adolf von Naſſau durch 
feden Ueberfall «Dft.) in den Befig von Mainz gefegt, Diether 
mußte fliehen, die Kurwürde fiel nun faktiſch an feinen Geg- 
nen, und die Niederlagen von Sedenheim und Giengen waren 
durch diefen glüdlichen Streich fo ziemlich ausgeglichen. Zwi- 
fchen Adolf und Diether fand ein Vergleich ftatt, durch den 
der erftere im Befit des Erzbisthums und der Kurwürde blieb, 
auch mit dem Herzog Ludwig föhnte ſich der Kaifer wieder 
aus. Aber der Pfalzgraf blieb bis an fein Ende (1476) in 
Zwiefpalt mit dem Kaifer, der ihn fogar in die Reichsacht 
that, aber freilich ohne Erfolg. Die Unmacht des Reichsober— 
hauptes war durch diefe Händel nur erft recht Far geworden 
und die treffliche Regierung, deren ſich vie Pfaͤlziſchen Lande 
unter dem Pfalzgrafen Friedrich dem Siegreichen erfreuten, die 
ungeachtet der Kämpfe deſſelben in eine für jene Zeit feltene 
Blürhe fich erhoben, gab ein auffallended Gegenftüd zu den 
Berwirrungen des übrigen Deutfchlands, zumal der öfterreidhi- 
ſchen Lande, die theild von inneren Wirren theild von- den An- 
griffen der Ungarn gerade damals arg " mitgenommen wurden, 

J 
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Daher blieb das Andenken des. Bfalzgrafen au um fo mehr 
in Ehren al$ er das Erbrecht feines Neffen nicht im mindeften 
antaftete, fondern den Söhnen die er aus einer nicht ebenbürs 
tigen Verbindung mit Clara Dettin erzielte, ven Stammeltern der 
heutigen Fürſten von Löwenftein, zwar eine anftändige « aber 
jene Verpflichtung durchaus nicht anfechtende Verforgung aus- 
fegte, jo daß nur die Feinde, welche er wie jeder Tüchtige na= 
türlich hatte, ihn mit dem Namen nannten. der dieſem Abfchnitt 
vorangeht: der böje Friz. 
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XXX. 
Behbehrief der Leipziger Schub: 
Knechte. 


Das Unmefen der Fehden nahm in einem ins Lächerliche 
überſchlagenden Grade überhand. Wenn der Edelknecht dem 
Grafen, diefer dem Fürften, der Fürft dem König abfa- 
gen durfte oder ihm ankündigen, er möge fih aller. und 
jeder Feindfeligfeit von ihm verfehen, hiemit wolle er 
feine Ehre gewahrt haben, fo war nicht abzufehen, war- 
um nicht jeder wenn er nur eine Hand regen und ein 
Schwerd führen fonnte, dasfelbe gegen jeden thun follte? Es 


exiſtiren Fehdebriefe der Bäder und Buben des Markgrafen 


Jacob von Baden an die Reichsftädte Eplingen, Reutlingen 


und andere vom J. 1450 und des Pfalzgrafen Ludwigs Bäder. 


an Augsburg, Ulm, Rottweil ꝛc. %. von 1462, bei Datt de 
pace publica lib. I. e. 15. n. 40 sq. p. 118. Müller hat im 
Reichstagsth. 1. Vorftel. S. 97. einen vom Mittwoch nach 
Andreä 1477 datirten Fehdebrief eines Kochs mit feinen Kü⸗— 
benjungen, Begemägden und übrigem Geſinde an einen Grafen 
‚Dt zu Solms, den auch Piftorius in den hinter Götzens von 
Berlichingen Lebensbefchreibung Nbg. 1775. 8. befindlichen his 
ftorifichen Nachrichten von den Fehden p. 291. und Butter im 


Hauptfaden der Teurfchen Reichsgeſch. p 363 (Ausg. v. 1778) 


haben abvruden laffen, mitgetheilt, den man allerdings don 
wegen feiner ſkurrilen Faffung für unächt, für einen bi Ben 
ſchlechten Spaß erflären, und dem Urtheile das Wachsmuth 
in feinen Darftellunngen aus der Gefchichte det Reformations⸗ 
zeitgeiftes, Lpz. 1836 Thl. 1. über ihn fällt, er fey nicht Acht, 
beipflichten muß, aber in der Sache felbft liegt nichts Unmög- 
lihed. Die Form ift hier allein der entfcheidende Beweis. 


Für Acht Hingegen wird folgender Fehdebrief erfannt, der in 


Senfenberg. Anecdot, IV, 436, abgedrudt if; 
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Wyr nachgefchriben Lorentz Stoyd, Steffan Stoyck, Pe- 
ter Stoyck gebrüdere, Peter Tyle, Mattid Smydt, vnd Va⸗ 
lentin Smidt, thun kundt allen vnd iglichen‘ Studenten der 
Bniverfitet Lipgef welches weſen fy findt, es feint Doc- 
tores, Licentiaten, Meyfter oder Baccalauri, fie find geiſtl. 
oder wertlichen iung oder alt, clein odir gros, das wir uwir 
fynde worden find vnd fynde fyn wollen vmb des willen 
das einer genant der lange Probift im B. 2. Fr. Collegio 
vnd Klein Nidel: in D. Smidebergerd Burfin. ond Baculas= 

rius Schulg:vnd einer genandt Grofjel wider gote ere vnd 
„recht in der Stadtgerichte Lipgf mit irer felbift gemalt vnd 
frevel odir homud der über gleumunt haben vnd wollin 
vnſs hierumb nicht wandels pflegin. Sulchs wandels win 
obgemelte vnſs an allen den die do Studenten find. ing 
oder alt erholen wollin, vnd wollin vns eins foldin an 
oh allen du den eren bewart haben. Gegeben vnter 
dieſem Infigel ded wir und tzumal gebrauchen im LXXL. Jar. 
Daß dieß wirklich im Ernfte gemeint war, fieht man 
aus: den bei Senfenberg 0. a. O. weiter. angeführten aber-nur 
nah dem Inhalte mitgetheilten Aftenftüden, 1. Kurfürſt Er 
nefti Befehl an die Lanpftände die Schufterfnechte welche vor 
genante Diffidation gethan gefenglih anzunchmen 4471. 2. 
Des Merfeburgifchen Officials Vorladung vorbefagter Fehdes 
brieffender. - 3. ABLE Verfahren gegen biefelben. ) 


! 


>) Bölttiger Geſch. — J. 353 ke »Im Jahre 1471 fielen Hätt- 
— del zwiſchen den Studenten und Schuhfnechten vor. Die muthigen 
Sünglinge vom Riemen und Leiten ſchickten den Erſtern einen 
förmlichen Fehde- und Abjage Brief und lauerten in und außer der 
Stadt den Univerfitätsverwandten auf, fünten ſelbſt den Landgütern 
Schaden zu und brachten einiges lockere Gefinvel, fogar einige müflige 
Evelleute auf ihre Seite. Umfonft wurden fie. als Störer geiſtlicher 
Perſonen vor das bifchöfliche Gericht geladen ; fie erschienen nicht. _ 
Sie wurden deshalb für ehrlos und im die Acht erflärt. Was weiter 
“geworben, ſagt bie Handfchrift — Dabei iſt eitirt Horns Hande 
5 bibhoihet IV, a900 4a00. — — 2 
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xxxm. 
Der Kampf um Rent, . 





Das Raifer Friedrich zu feiner Zeit cbenfowohl die Ehre 
des Kaiſerthums zu wahren . ald wie fräftig einzuſchrei— 
ten wußte, zeigte ex gegenüber dem Herzog Karl dem Kühnen 
von Burgund. Diefer hatte ftolz auf den Laͤnderumfang, den 
er von dem Juragebirg an bis an die Norbfee als fein Reich 
betrachtete, veich und mächtig wie faum ein anderer Fürſt feiz 
ner Zeit, den Wunſch gehegt, ſich aus der untergeordneten 
Stellung eined Herzogs, der hier von Frankreich dort vom 
deutfchen Reiche zu Lehen ging, mochte ex in der That dadurch 
auch noch fo unbeirrt feyn, zu der felbftftändigen eines Könige 
zu erheben, und deshalb den Kaifer zu einer Zufammenfunft 
bei Trier im Oft. 1474 vermocdht, um fih von ihm, den er 
durch Erbfchaftshoffnungen zu gewinnen gedachte, die fönigliche 
MWürde übertragen zu laflen. Die :Bracht mit weldher Karl 
der Kühne dafelbft auftrat war eher geeignet den dadurch vers 
dunfelten Kaifer abzuftoßen als feftzuhalten und obgleich ex ihm 
die Belehnung mit Geldern und Zütphen extheilte, fo war er 
doch fo wenig geneigt, die Erhebung zur Föniglichen Würde vors 
zunehmen, wozu auch noch die Genehmigung der Kurfürften 
erforderlich, offenbar auch die des Papſtes nothwendig gewefen 
wäre, daß er wohl auch Einflüfterungen von franzöfifchem Hofe, 
wo man aus begreifliden Gründen Karld Standeserhöbung 
nicht gerne fah ohne fie doch öffentlih verhindern zu: fonnen, 
Gehör gebend ohne Abſchied von Karl zu nehmen plöglich ab⸗ 
zeißte und ſo die Hoffnungen desſelben gänzlich zu michte 
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machte. Es giebt übrigens dieſe Zufammenfunft einen gele- 
genheitlihen Beweis, daß die Achtung vor der Kaiferwürde, 
die man unbedingt ald die höchfte in der Ehriftenheit anfah, da= 
mald noch ganz ungefchmälert beftand und Karl der ftolgefte 
Fürft feiner Zeit nur durch den Kaifer zur Erfüllung feiner 
Hoffnungen zu gelangen gedachte. Hierin nun getäufcht brach 
er mit beftigem Angriffe gegen das ‚Reich los und miſchte fich 
in den Streit, den der Erzbifchof Ruprecht von Ein mit fei- 
nem Domfapitel und den diefem beigetretenen Städten Cöln, 
Bon und Neuß hatte. An der Spite der Gegner des Erz 
bifchofs, eines Bruders des Pfalzgrafen Friedrich, ftand der 
Landgraf Hermann von Heflen, den das Kapitel zum Admis 
nifteator ernannt hatte. Diefer hatte fich nach Neuß (Nuys) 
geworfen und wurde hier von dem Herzog Karl belagert.’ Da 
fih nun die Städte an den Kaifer wendeten, bot dieſer die 
Reichshülfe auf, zu welcher auch tie Eidgenoffen, feit dem Tog⸗ 
genburger Krieg vorzugsweiſe Schweizer genannt, berufen wurs 
den, und fchloß auch mit Frankreich ein Bündnigß. Mit An: 
fang des Jahres 1475 wurde an Herzog Karl der Abfagebrief 
erlaffen, der bei Müller p 580 fteht: 
Wir Friedrich 20. 20. thun Carln Herzogen zu Burgundi 
zu wiffen, Alß du manigfaltige Beſchwerung wider das 9. 
Reich übeft, mit Borbehaltung merglicher Fürſtenthümer, 
Graveſchaften und Land, fo von und und dem H. Reich zu 
Reben rüren, vnd du unempfangen frevenlichen innehaft, vnd 
“dem H. Reich vorhelteft, vnangefehen daß wir dich mit 
> dem Herzogthum Gellern belehnet, und deshalb vnſer gnes 
dig vnd gütig Erbieten, jo wir gigen dir getan haben, des 
du denn nit gefettiget fein wilt, fundern dich je weiter vn— 
terftcheft vns zu nydern vnd dem Heil. Reich zu Abbruch 
in das Heil, Reich zu flechten. Di auch: wider vnſern 
Willen fchreibft vnd annimft, ein Erbvogt des wirdigen 
Stifts Coln zu fein, der ein merglich Churfürftenthum vnd 
Gelid des Hel. Reichs ift, auch die Stadt Neuß, vnd vonfer 
vnd des Reichs Fürften, Graven, Heren, Ritter vnd Knecht 
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und PVndertanen darin aus eignem Mutwillen fwerlich be- 
nötigeft, vnd der meynung, fo die gefenglich zu Handen kom— 
wen, feiner Ritterlihen Were und Guttat halben, vom Le— 
ben zum Tod bringen haft haſſen, vnd noch tegelichen, als 
fih aus deinen Würdungen ereugt, zu tun vnderſteſt; Auch 
ander merglich Slider des Heil. Reihe on billih Ervor— 
derung an Leib vnd Gute vnderſteſt zubenötigen vnd zube— 
fchedigen, das vns alles vnleidlichen ift, deshalben vnd aus 
andern merglichen Vrfachen und Verhandelungen wieder uns 
vnd das Heil. Reich, vnd die vnfern durch Dich befcheen, 
Wir als Rom, Keyfer, durch Anrufung der Vertrüdten, auch 
mit Rat der Ehurfürften, Fürften, vnd andern des Heil. 
Reichs Vntertanen, bewegt worden, wider Dih vnd ‚die 
Deinen, dein Helfer vnd Beyleger, Gegenwehr zu thun. 
Darinn als Römifcher Keyfer, wollen wir dir ſolch onfer 
Gegenwer hiemit gnugfamlich entvedt, vnd ob derfelben uns 
ger Gegenwer, die wir durch ons, vnſer Ghurfürften, Fürs 
ften, Vndertanen, Helfer vnd Zugewankten des Heil, Reiche 
thun werden, du oder die deinen Schaden emphingen, des, 
von vnſer ond des Heil, Reichs wegen, vnfer Keyferl. Ere 
vnd Wirde mit difen vnſern Keyſerl. Brief bewart haben, 
Des zu Gezeugnig mit vnſer Keyferl. Majeftät aufgedrudten 
Snfigel befigelt, der geben ift zu Andernach am Samftag nach 
trium regum Anno etc, LXXVto, 

Es ift dieß eigentlich der für die Form bedeutendfte Reichs— 


krieg gewefen, da auf diefe weit mehr Gewicht gelegt werden 


fonnte al8 auf den eigentlih fehr untergeordneten Zwed. Das 
her treten auch formelle Anfprüche mit einer Wichtigkeit hervor, 
hinter welcher alled Andere zurüdtritt. Das betrifft nament— 
lid die Führung der Paniere. Wir geben hier erſt noch ein 
Schreiben Marggrafen Albrechts von Brandenburg, Kurfürften, 
an Herzog Wilhelm von Sachfen, (Müller 703.) über Bes 
fchaffenheit des Reichsheeres. 3 

Vnſer freuntlih Dienft vnd was wir lieb8 und guts vers 
“mögen allegeit zuvor. KHochgeborner Zürfte, lieber Sweher, 
Lochner, Zeugniffe üb, de deutſche Mittefafter, Thl. U. 14 


= 
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Wir laffen ewr Liebe wiffen, daß vnſer gnedigfter Herr ber 
Römiſch Kenfer, fich in aigner Perfone, mit fampt den Eur 
fürften, Fürften, Graven, Herren vnd Sietten, fo bey Im 
fein, am vergangen Sambftag zu Cöln erhaben vnd zu Veld 
geruckt iſt, vnd werd noch heut bei ein Stettigen, genannt 
Bing, das auf anderthalb Meyl Weges von des Herzogen 
Heere ligt, zihen vnd auf Morgen Dornftags vnd Freytag 
bey In rücken. Der allmechtig ot verieyhe und Gnad vnd 
Eig, die Keyferl. Majeſt. hatt all gereit bei 20000, vaſt wol 
gerüft. darunter bey viertaufenden reifigen ‘Pferden find, fo 

iſt fein Keyferl. Gnad noch zehentauſend wartend, die auch 
kommen ſollen, ob ſie aber alle kommen, wiſſen wir nicht, 
doch, ſo würdet der meiſte Teyl kommen. Der König von 
Sranfreich ift auch mit den feinen auf den Painen, vnd ſchickt 
der Keyſerl. Majeſtät bey den fehstaufenden reißiger Pferd, 
vnd darzu fovil, daß Ir 16000 fein follen, der wir aud 
wartend fein. So hat fein Königlid Würd fonft auch bey 
zehentaufenden an einen End, die warten follen, ob ir bie 
Keyſerl. Majeftät bedorffen würd, daß Im die auch volgen 
follen. Vnſer heyliger Vater der Papſt hat auch einen fei- 
ner Legaten herausgefchidt, der teydinget vnter den Sadıen; 
‚aber. wir halten davon noch wenig, e8 würde fih dann be 
geben, fo wir gein einander näher zufammen fommen, Gott 
der allmechtig füg es nach feinen Göttlichen Gnaden zum. 
Beften. Datum im Beld bey Gölen am Mittwoch nad. 
Exaudi, Anno ıc. x. LXXV. 

Neber den alten Streit wegen St. Georgs Fahnen und 
das erfte Zufammentreffen mit den Burgundern berichtet fols 
gender Brief des Herzogs Albrecht zu Sachſen an feinen Bel 
ter Herzog Wilhelm. (Müller 704.) 

Unfer freuntlih Dinft vnd was wir liebs vnd gut vers 
mögen alzit zuvor Hochgeborner Fürſte, lieber Vetter, als 
wir vf diefen nechftvergangen Dinftag aus dem Beltlager 
bey Zins, darynn wir eilf Nacht beharrt hatten, aufbrachen 
ynd in vnſerm Geſchicke mit der Wagenburg dem Herzogen 
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von Burgundi näher zugogen, vnd in, dem Gefchid waren, 
ald wir vns Streitözuverfehen, vnd daruf die Streit Paner 
aufgeworfen hatten, wart der alte Krig vom Sant Georgen | 
Gehnlein, der etwe vil Jar zwifchen Francken vnd Schwaben 
gewert, vnd des yde Partey zu füren Recht vnd Freiheit 
fürgeftalt hat, in dermaße aus Bewilligung beyder Partey 
beygelegt, daß es die Franden einen, vnd die Schwaben den 
andern Tag füren jollen, vnd fo es ein Frand füren wirt, , 
fol es mit Swaben beftalt werden vnd des Gefchides ein 
Schwabe Hauptman fein, desgleichen fol, fo e3 des andern 
Tags ein Schwabe füren wirt, durch die Franden beicheen, 
vf den Tag wart es durch den von Wirtemberg gefürt vnd 
‚durch vnfern Oheimen, Graf Wilhelmen von Hennberg, als 
ein Hauptman beftald. Der Adeler des heiligen Reichs oberft 
Streitpenir fchwebet in unferm Befehl aus Geheyß der 
Kaiferl. Majeſt. die fih auch ſelbs mit ihrem Gezüge zu 
nechft hinder vnſern Haufen zoge, in irem vollen vnd Pein— 
harniſch mit einem gelegerten Hengfte als wir den feiner 
Gnade den Tag zufor geihandt hatten. Vnſer gute Leute 
hatten wir neben vnd ym nechften Glid vor ons, in den an— 
dern Gtidern der Spizen waren Menziich und Trierifch, und 
nach vns zu nechft Hinder dem Paner vnſer Oheime von Trier 

vnd deffelben und des von Menz Grafen vnd Herren, ond 
der ander Gezug in einer guten Mennige, darzu geordent, 
ond als wir in ſolchem Gejchide zu Meittel der Wagenburg 
vnd das Fußvolck zu beider Seit der andern zeil zogen, zum 
erften die Armbroft, vnd nach yn die Buchlen Schügen, dor— 
“nad die mitden langen Spießen, vnd zulegt mit den Streits 
parten, Spießen, Kolben, vnd „mancherley ander Furzer Ges 
were, vnd einen zandichten Haug ein Viertel Wegs villeicht 
von dem Burgundifchen Here durch dic Vortreiber ingenom— 
men, vnſer Wagenburg darauf vnd doran gejchlagen, vnfer 
Pferde abgefattelt, und vns zu vergraben vnd notbürftiger 
Were geftalt hatten, gab fi der Herzog mit einem Gezuge 
ober das Waſſer an eyn Holz neben vns, beftalt ein Haufen 

14 * 


212 Der Kampf um Neuss. 


auf den andern, und ehe wir das gemwarnet wurden, und 
nicht gemeint waren, daß er fo dorftig were, fich von Neuß 
zu entploßen vnd fih an uns in vnſer Wagenpurg zu ver 
fuchen, funder er würde allein herußrüden, vnd fich in fei- 
nen Gezüge fehauen laffen, vnd derweil wir die Gräbin vnd 
Magenburg befeften, vnd etlich der vnſern fhormäffeln Lieffen, 
bracht er etwe vil Schlangen vnd Steinbüchſen vf einen 
Hawg gein vns obir, vnd ergab ſich mit feinem Haufen 
herauß mit einem wol gerüften Gezüge, in Willen, als er 
auch tat, vns, die weil wir fein unverforgt vnd wapenlos 
waren, in vnſer Wagenburg zubearbeiten. Die Büchfen ließ 
er gehen, genött ein vf die andere, die dann gerade zu Plaze, 
do der Keyſerl. Majeft. vnſer vnd der ander Fürften Gezelt 
ftunden, gericht waren, dodurch vnd auch durch vnſer Wa— 
gen die Echofe manchfeldiglich vnd vngeftüme gingen, vnd 
vns allen an Pferden vnd an Lüten, etwas merglichs Scha- 
den taten; aber doch nicht fo groß, als es mögelich geweit 
were, hät vns vnd die onfern die Gnad Gots nicht in Be: 
funderheit behalten, doch mögen etwe vil Pferde vnd bey 
fünfzig Menfhen zu Roß vnd zu Fuß tod bliben-fein, dor 
under doch niemand trefflichft geweft ift, ald Er Hanns Vogt, 
ein Nitter aus Sranden, wir haben drey Knechte verloren 
vnd etliche reiſige vnd Wagen-Pferde, der wir vns gern ver: 
zihen wollen, und Got danfen, daß e8 bey eim folchen bli- 
ben ift, dann fo genötte die Schoffe vf uns durch vnd neben 
vnd obir vnſer Gezelt gingen, diweil wir vns anzogen, vnd 
dornach wir mit der Paner auf dem Plaz in Gefhid halten 
muften, da auch die Gefchöß gein uns, als vf ein Zil ge— 
richt, vnd vnfer zugefchidten hinder und neben vns hinnamen, 
möge wir Got feiner Gnade vnd Behut wol danden, daß: 
wir größern Schaden entpfaren fein. Solichs fehißen- und 
anrennen wert bey drey Stunden, vnd big zum Infallen der 
Nacht, doch blieb er ſelbs des Schimpfs nicht vnentgolten, 
bann ob wol eglich vnſer Fußknecht aus Coͤlln in einer merg⸗ 
lichen großen Zal zum Reyn, vnd an ander Ende jur Flucht 
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eilten, als das Spiel vunferthalben ganz vertorben were, ftund 
Doch der, mere Teil, vnd begaben fich etlih Handpüchien gein 
den Finden vnd taten yn an Pferden, als ſolchs das Belt 
bezeigt. und als vngezweifelt ift, vnd die Gefangen fagen, 
auch an Lüten mer Scharen, wann wir dazumal abnemen 
mochten. Dorzu beweiſen ih die Münfterifchen mit ihrem 
Vnterrennen vnd Tatt fo enlih, daß fie etlich der Finde er— 
ſtachen, yjn vil Roß vnd ein Schlangen Büchfen abgewonnen, 
vnd guten Preiß dormit in diefem Heer erjagt haben, Et- 
lih ander vnſer Haufen, die geſchickt waren, hatten fih aus 
der Wagenburg yns Felt geben, in begirlichen Willen, fi 
mit ym -zufchlahen, weren des auch, fo vil wir merken moch- 
ten, am meiften Teil vil willigie geweft, denn alfo zuhalten 
vnd vf fih ſchißen zu laßen, aber dieweil vnſer Swager, 
der Marggraf, des Heers Obirfter Hauptmann, zum erften 
nicht vorhanden, vnd dornach als wir mit vnſerm Oheimen 
von Trier an ſie zu ziehen beraten wurden, vnd etlich der 
fordrigen Haufen ihr Spiße ſencken begunten, derſelbe vnſer 
Swager ſolichs vnſer Tun vorbieten ließe, wort domitte vnd 
mit dem Infalle der Nacht von vns vnd den Veinden wei— 
ters thun vndirgangen, alſo zog er mit ſeinem Gezuge vnd 
mit den toden vnd verwunden wider abe, bynnen des haben 
wir vnſer Wagenburg baß befeſtet vnd den obgemelten Hawg, 
do von vns ſolch Schade beſchach, ingenomen, mit Wagen 
vmfürt, vergraben, vnd mit Lüten vnd Büchſen beſazt, laſſen 
auch von demſelbigen ein Graben füren bis ins Heer, vnd 
gedenken ſeinem Fürnemen, das on allen Zweifel dorſtig vnd 
vermeſſen iſt, ſo beſt wir mögen, fürzupauen, biß wir vn— 
ſern Vorteil zum Streit erſehen. Geben im Felde zwiſchen 
Zinß vnd Neuß, am Freytage nach Corporis Christi, Anno 
ꝛxc. LXXV. 
Auf dieſe Weiſe kam es ungeachtet der gewaltigen und 
ſtattlichen Rüſtung, die zur Ehre des Reichs zuſammen gekom— 
men war, dennoch zu keiner eigentlichen Schlacht, indem der 
Kaiſer vorzog, eine achtunggebietende Stellung zu behaupten 
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und durch Unterhandlungen den Ausgang herbeizuführen. Eine 
Höchft ehrenhafte Stelle unter den’ damaligen Fürften nimmt 
eben diefer Herzog Albrecht von Sachſen ein und feiner Bes 
harrlichfeit ond Ausdauer welche keineswegs wie ſich gebürte 
und ihm zugefagt war, vergolten wurde, muß man alles Lob 
fpenden. ©. deshalb feinen Brief an Herzog Wilhelm, bei 
Müller p. 706. 

Neben dem wie aus obigem Brief erheftt von Sachen als 
Erz-Marfhall geführten Reichspanier, dem Adler, der wohl 
fhwarz in goldenem Felde war, aber ohne daß man damald 
an eine deutfche Reichsfarbe, gefchweige denn an die erft in 
neuefter Zeit aus ganz moderner Auffaffung und zufälliger 
Zufammenftelung entftandene fchwarzrothgoldne Dreifarbigfeit 
auch nur entfernt gedacht hätte, beftand auch noch eine Reiche: 
Nennfahne und ein St. Georgen Panier oder Fähnlein worüber 
wir ebenfalld das Schreiben der Straßburgifchen Hauptleute 
an ihren Rath daheim mittheilen wollen. Es fteht bei Mül- 
Ier 708. 

Strengen, Fürfichtigen, Erfamen vnd Wifen, lieben Her- 

ren, och ſy vnfer fhuldig willig Dinft allgeit woran bereit, 
lieben Herren, wir tunt och zuwiſſen, daß die Keyferl Majeft. 
vf den beftimmten Tag, fo vwer MWißheit vor in Gefchrifft 
zugefant, vßgezogen ift, und fih vf ein groß Mile weges vor 
Nüß by Sunz. gelegert hat, vf Donnerftag vor dem heil. 
Pfingftage, doſelbs er noch lit, wend oder weliche Zeit er 
aber neher hin byruden will, ift vns eigentlich nit zu wiffen, 
es fint vf diefen Tag vaft vil guter und wolerzügter Lüt by 
einander, vnd ift man tegelich vil Zuges warten. Der Her- 
309 von Burgund ftat noch zur Zit ftille, ed gat aber ger 
mein Rede, er fy gerüft, und wolle dem Keyfer zuziehen, der 
Legat ritet faft dazwifchen, vnd fucht allerley, ob er Die 
Dinge gütlih hinlegen möge, vf den obgenannt Dornftag 
ritte der Legat von dem Burgundifchen Heere, gab ihm ber 
Herzog zween Knecht zu, In zu geleiten, denfelben auch der 
Legat Geleit zufagt bid gen Sunz und wider an Ir Gewars 


.. 
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ſame, indem komment etlich vnſers Herrn Graf Eberharg 
von MWürtemberg Diner, ald die vf der Wart warent, bes 


funder nachdem man fürter zohe, diefelben an, noment inen 
Belt, auch erlich Silber, in der Geftalt, daß ber Legat für 
fich felbft mit Macht hette, fte zu geleiten, wie aber das 
nivergeleit, ift vns nit zuwiffen, vnd vf den Tag, als alle 


Füͤrhen vnd huffen zu Roß vnd zu Fuß ind Velt sufammen- 


fomen, Hohe vnd Niver, ift dem herzogen von Sachſen das 
Gtoͤß Baner geben worden vnd Im blieben, vnd funft allen 
Shurfürften vnd Fürften kains, nachdem ift der Regent, vn⸗ 
ſer gnedige Herr, der Marggrave von Brandenburg, mit 
großen geſcheiden Worten an mich Philipp von Mülnheim 
Kitter kommen, und ein Ritter von Nürnberg, genannt Herr 
Sigmund vom Eglofftein,') vf ein Süt, und mich vf di an— 
der genommen, und by Im gehabt den Herzogen von Sad: 
fen, vnd geret. Lieben Nitter! Die Keyſerl. Maieft. will uf 
dien hütigen Tag tun den erbern Stetten, bad nie gefcheen 
if, nd Ine ein des H. Reichs Banier geben, und das zu— 
geordent dem genannten Herrn Sigmund, anftatt der von 


Nürnberg, der fol das von aller Stette wegen haben, fo 


haben auch die Keyferl. Majeft. verfchafft, daß dowider ny— 
mants reden’ noch tun folle, doby Ir merden die Meinunge, 
fo gewefen ift, daruf ih als ein Haubtmann antwort: Was 
die Keyſerl. Majeft. mit ons ſchaffen, wellent wir zutun all» 
zit gehorfam fin, vnd vf Stunt vnbedocht, desmold geredt 
demnachzufommen fg ich ganz nit geneigt, und fy das die 
Bıfach, dorumb es unbillig und vnzimlich were, zu verfol- 
gen, mir zwiefel nit, der Statt Straßburg löblich vnterthönig 


Dinſt, dem heil. Rich, auch Keyſer vnd Königen gethon, 


loͤblicher Gedechtnüß, vnvergeſſen ſy, auch in dieſer Sach 


) War Schultheiß zu Nürnberg von 1466 bis 1479, und als ſolcher 
Anführer des Gontingents, das die Stadt ſtellt. ©. Stromer Geh. 
d. Reichsſchulth. p. 89. Die bei Müller irrige Schreibnung des Na: 
mens ift hier berichtigt. 
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lange Zit mit Leib vnd Gut erlich vnd nüzfid, zu Wider: 
ftand vnd Abbruch dem Herzogen von Burgunde fich offen 
bruchen, vnd fih abbrüchlich ericheint, die ander Brfach, 
darum es aber onbillich were, fo ziehe ein Statt von Straß⸗ 
burg vor allen Stetten, ſie ſize obe yn, vnd tuge auch alle 
Rede vor In, des mer, ſo habe ſie allda viel guter frommer 
Ritter vnd Edeln, auch ir Erſamen Buͤrgere, die do nit 
zihen um Solt, ſunder als vß Gehorſamkeit vnd vum. Eren 
willen, me dann kein Statt, ſo vf dem Tag im Felde ſy, 
herumb vnd dann Ere vnd Zucht den Stetten mit eim des 
H. Reichs Baner gefcheen folle, wor allen andern Fürften, 
funder dem herzogen von Sachſen, hoff ih, daß der Stadt 
Straßburg, als billich, beichehe das, fehe ich wohl, ‚befchehe 
das aber nit, fo hieſch Nothdurfft, fürter. darzu zu reden, 
vnd fich ded mit Dienft zuhalten, daß man fehen folt, daß 
ih minen Herren von Straßburg Fein Veracht nachgeben 
oder zuverfchaffen wolt, welch befant, daß die Keyferl, Majeſt. 
alle mine Herren und Fründe von Straßburg zu regieren 
hette, vnd auch mich, wir Ine nit, aber glich Regierunge vnd 
Emphele brecht guten Willen, denn folt das fin Fürgang 
haben, fonten wir von Straßburg Gnade oder guten Willen 
nicht vermerken, doch fo bete ich, Gnade, min Antwort gne— 
diglich aufzunehmen, ich auch hoffe, mir gebührlich fin. Daruf 
vnſer gnediger Herre der Marggrafe redte, ich folte mit ihm 
titen zum Keyſer, vnd die Wort au reden, fprach ich gern, 
vnd rit von ſtunden an mit ihm zum Keyfer, vnd nad). vedte 
noch gründliher mit Ermanunge aller guten Getad lange 
herfommen geton ıc. ꝛc. redte der Keyſer fo: Warlich, wir müßen 
in die Sache fehen, und bevahl dem Marggrafen, die Dinge 
zum Guten zubringen, demnach find hans von Kagened, 
Adam Zorn, und ich, mit Rat der andern zu dem vormel- 
ten vnferen Herrn, dem Marggraven, geritten, vnd Im die 
Sach aber treffenlich fürgeleit, dorin zufehen, daß die Statt 
Straßburg of diefen Tag nit verachtet werde, bedündte ons 
gut vnd nicht ſchade fin. Vf das ift betracht vnd angefehen 
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worden, daß die Statt Straßburg, auch ölne, Augfpurg, 
Nürnberg, Frandfort, und Vlme, das Paner ein Tag vmb 
den andern haben follen, das ift von den iggemelten Etetten 
allen fründlich verfolgt vnd zugelaflen worden, vnd nach der 
Zufage Hat vnfer Herr, der Marggrave, vns alle ſechs 
Stette tun zuſammen neben einander. haften, und das Paner 
im Belde vor allen. Fürften in der Hende gehabt, vnd ger 
redt. Wem fol ih das nun geben, do ift der von Colne 
Hauptmann, der von Harburg, hinfür gewilht vnd dem 
Marggraven das DBenlein aus der Hand genommen, hab 
ich Furz geredt, der von Eölne geben vnſerm Herrn 
dem Marggrafen das Paner wieder, wann id loß 
vch das nit zu, dann er hat vh das nit geben, dad 
auch vnfer Herr der Marggrav geftändig was, vff dad nam 
onfer Herr der Marggrav dem von Colne das Paner wies 
der, vnd gab mir Philipps von Müllenheim das zu mynen 
Handen, daruff ich vor allen Fürften, Herren vnd Gtetten 
redte, daß die Statt Straßburg es billih den erften Tag, 
fo e8 ußgeben würdt, haben folt, habe auch das aljo mit 
erlichen vnd nothdürftigen Worten, Mannlich vch zu Eren 
behalten, darumb vns dann Ere vnd Lob gefagt ift. Bf den 
Pfingftabend ift der Herzog von Burgunde ſelbs in Velde 
gewefen, mit ein großen Huff, vnd mit vnſern Wartlüten 
ein Scharmügel angefangen, vnd vf vnſerm Teil ein Edel— 
mann niedergeworfen, ſteht vnſern obgenten Herrn dem 
Marggraven zu. Was fich fürter machen will oder wird, 
wollent- wir- vwer Erfamen Wißheit auch verfünden, und 
„bedenken im beften, daß wir vch nit mehr fchriben, den vch 
vergeben, fo wit Botfchaft zu tun, bedunft vns nicht not fin, 
was aber zu Nug oder zu Schaden dint, ‚wellent wir vwer 
» Wißheit ilent zufchriben ond nicht verhalten. Wir find von 
den Gnaden des Allmechtigen al noch frifh vnd gefund, 
desgleichen begehren wir auch algeit ald von vnfern Herrn 
zu vernemen. Datum im- Kenferlichen here vf den Pfingft- 


; Montag Anno LXXV, 
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Gegen vorftchenden Bericht macht die Erzählung Wer: 
lichs im feiner Augsburgifhen Chronif p. 230. womit aud 
Fugger (oder vielmehr Birken) im Defterr. Chienfpiegel p. 816 
übereinftimmt, infofern Einſpruch, daß der Augsburgifche Haupt: 
mann, Steffan Hangenor, den Renn oder Lauffahnen, zuerft 
zu führen befommen habe. Die Reihenfolge aber, in wel: 
iher die ſechs Städte abwechfelten, war Augsburg, Eöln, Straß- 
burg, Frankfurt, Nürnberg, lm. | 

Den zwifchen Franken und Schwaben entitandenen Streit 
über die Führung der St. Georgenfahne fuchte der Kaifer durch 
folgende Erflärung zu fchlihten: (Müller p. 711) 

Wir Friedrich ꝛc. ald etwan lang zwifchen Vnſern vnd 
des Heil. Reichs Fürften ond lieben Getreuen, Grafen, Freyen, 
Herren, Rittern vnd Knechten, der Land Swaben vnd Fran- 
fen, Sranfen vnd Swaben, des lieben Herrn St. Georgen 
Fähnleins halber, wann in des Reichs Sachen, fo ded Reiche 
Vanner fleugt oder man wider die Ungläubigen zeucht, has. 
ben, vnd wie man das befeffen fol, Irſal vorgangen, des 
ſich dieſelbe Vnſere und dis Reichs Fürften, Grafen, Freyen, 
Herren, Rittern vnd Senechten, der beyder Land Franfen vnd 
Schwaben, al8 fie dann bey und, vnd des Reichs Panier 
im Feld merglich ond treffenlich, von beyden Landen wider 
Heren Carln, Herzogen zu Burgundien, in Heers Grafft 
bey der Statt zu Neuß, in Vnſern vnd des Heil. Reichs 
Sachen gelegen find, mit onferer Gunft, Wiffen vnd Willen, 
vereint vnd vertragen haben, inmaßen vnd hernach folget. 
Am erften, wo des Reihe Sache im Feld gehandelt wird, 
vnd des Reichs Banner ift, oder man wieder die Bngläus 
bigen zeuhet, fol das gemelt S. Georgen Fähnlein durch 
niemand anders dann Swaben und Franfen geführt und aufs 
geworfen, noch befegt werden. Vnd nachdem fi Swaben 
vnd Franken allzeit brüderlich miteinander, vnd als gefipt vnd 
gewant Freund je vnd je gehalten, vnd in Schimpf vnd 
Ernſt, in vnd außer Land, zuſammen geſetzt, haben ſie ſolch 
Widerwertigkeit S. Georgen Faͤhnleins zwiſchen ihn beeden 
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abgeftellt, vnd fich des Brüderlich vnd freundlich vereint, wie 
hernach ſtehet, auf daß des Reichs Sachen gefürdert, ſie und 
ihr Nachkommen deſt freundlich und brüedelicher belieben vnd 
leben mögen; vnd nemlih alfo, auf diefen Zug fol ein 
Ewab, der von ihnen benennt wird, vnd Ritter ift, St. 
Georgen Fähnlein den 1. Tag von beder Land wegen in 
der Hand haben, vnd fol ein Frank den 1. Tag ein Haupt: 
mann vber St. Georgen Fähnlein fein.ond das befegen von 
beden Landen; desgleichen foll ein Franf, der von ihnen bes 
nennt wird vnd Ritter ift, den 2. Tag St. Georgen Fihn- 
lein in der Hand haben, auch von beeder Land wegen, vnd 
fol ein Schwab denſelben Tag darüber ein Hauptmann 
ſeyn. Alfo foll ed vmbgeben von Tag zu Tag, je ein Tag 
vom den andern, und welcher Theil das Fähnlein in dır Hand 
hat gehabt, der foll es den andern vor Untergang der Eons 
nen defielbigen Tages, jo man in das Nachtläger fommen 
ift, wieder vberantworten, vnd da fich diefer vnfer Zug ger 
endet ond wir wieder aus dem Feld fommen, find wir ge: 
beten von den obgemelten beeden Landen, ein Tag zufegen 
vnd zufündigen, fie in der Güte zu verhören, und mit Vleiß 
zu verfuchen, fich des gütlich mit einander zu vertragen; daß 
wir, als römifcher Keyfer, gemwilliget vnd mit Vleiß gern 
thun wollen, vnd was wir alfo in bedetingen, wollen wir 
des beeden Theilen nothdürftig Verjchreibung geben, daß fie 
ond ihr Nachkommen fich defterfürter zu halten; würden wir 
aber fie zu demmahl nicht vertragen oder beybracht, das St. 
Georgen Fähnlein ein Theil vor dem andern billihen am 
erften haben foll, fo fol in dem nächften Zug, der hernach— 
mals in des Heil. Reichs Sachen, fo des Reichs Panner 
im Feld ift, oder man’ wieder die Vngläubigen zeuhet, den 
erften Tag ein Frank S. Georgen Fähnlein haben, vnd her— 
nach den andern Tag ein Schwab, und folchen Zug für vnd 
für gehalten werden, inmaßen wie obftehet, ohngefährlich, deß 
zu Vrkundt ıc. 2. 

Es war nicht in Friedrichs Abſicht, gegen den Herzog 
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Karl ſich der Vortheile zu bedienen, welche ihm Die Friegäfreu- 
dige Stimmung der Deutfchen gegenüber dem durch fruchtlofe 
Angriffe auf das tapfer widerftehende Neuß erihöpften und 
entmuthigten burgundiichen Heer zu verfprechen fchien; . es ge— 
nügte ihm einen günfligen Vertrag auf Zurüdjiehung des feind- 
lichen Heeres vom Reichsboden, jedoch ohne Erſatz der dem 
Reiche aufgelaufenen Kriegsfoften, abzufchliegen und. die früher 
ſchon in Ausficht geftellte Bermählung Marimiliang mit Karls 
einziger Tochter und Erbin Maria befeftigen zu laſſen, Ob 
im Hintergrunde der Wunſch lag, die burgundiſche, immer noch 
ſehr furchtbare Macht gegen die Eidgenoſſen losbrechen zu laſſen, 
um ſo vielleicht das zu erreichen was im J. 1444 verfehlt war, 
wäre nicht undenkdar. Der Friede wurde am 17. Juni 1475 
abgefchloffen und ſchon am 27 Jun. brach Karl mit — 
Armee auf und kehrte in ſeine Lande zurück. 
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XXXIV. 
Aus Diebold Schilling. 


Ulber den Anlaß der Burgunderkriege wird es genügen 
‘auf irgend eine deutſche oder ſchweizeriſche Geſchichte zu ver⸗ 
weiſen; wo die Quellen fo reichhaltig fließen, iſt es leicht ſich 
eine richtige Einficht zu verfchaffen. Inter diefe Quellen aber 
gehört auch die Chronik des Berner Gerichtsichrriberd Diebold 
Schilling, eines gebornen Eolothurners, die (gedrudt zu Bern 
1743 fol.) die Jahre von 1468 bis 1480 umfäßt und außer 
einer faft durchgängig auf eigener Anfchauung und genauer 
Kenntnig der Verhältniffe beruhenden Darftelung auch mehrere 
Kriegslieder, namentlich die des Veit Weber, mittheilt, welche 
den Geiſt ihrer Zeit lebendig und. wahr ausfprechen. Wir ge- 
ben hier die Erzählung der Schlacht von Murten, p. 336. 


Von dem groffen und ehrliden Stritt zu Murten, 
und was Ordnung darinn fürgenommen und ans 
gefehen ward. 


Und alfo an einem Samftag fruh, der da was ber hei- 
ligen zechen tufent Rittern!) Tag, wart einhelliglih geordnet 
und abgeredt, das jederman am erften Das Ampt der heili- 
gen Meß hören, und Gott umb Gnad und Barmherzigkeit 
bitten, auch zu Morgen effen, und fi dann zurüften und 
bereiten folt; doch fand man mengen Biedermann, der weder 
eſſen noch trinken wolt, bis die Sachen ergangen warent; 
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indem kamen die frommen handveften Lüthe von Zürich, als 
vorftatt auch mit je Paner und ganger Macht, und warend 
faft müd und hellig, dann fy Tag und Nacht gezogen warend; 
fo hat ed auch die ganze Nacht geregnet, und was tieffer 
böfer Weg, und regnet auch Samſtag ud der. maflen faft, 
alfo das fy demnocht der Iren hinder inen mußten laflen in 
den Hölgeren me dann fehshundert Mann, die von rechter 
Müde niendert hin mochten kommen, nügit deftminder kament 
ſy harnach und zugent von Stund an mit andern frommen 
Lühten mannlih dran, und was auch jr guter Will und 
Meinung, das man umb jrentwillen nit me beiten noch firen 
folt, das man jnen auch zu guten nit vergeflen fol. 

Vnd alfo wart von Stund an ein Vorhut gemacht, und 
dorinn die von Thun und Entlibuch geordnet mit jren ‘Bas 
nern und einem trefflihen Züge von allen andern Eid— 
gnoffen, und wart auch in diefelbe Vorhut zu einem oberften 
Houptmann geordnet, Herr Hanns von Hallwil, der gar 
ein thürer Ritter, und ein Burger von Bern was, und au 
mit grofiem Ernft und Vernunfft femlich Sachen nad) aller. 
Notturfft verfach, und wart auch derfelben Borhut der reifig 
Zug zugeordnet, uff fy zu warten mit fampt den Buͤchſen⸗ 
und Armbreſt-Schützen, die auch by jnen warent, barzu 
auch vil langer Spieſen, die neben jnen uff einer Siten auch 
gingen. 

Darnach gingen alle Paner und Zeichen von Stetten und 
Lendern mit einandern, mit Hellenparten und Mord-Aren, 
der us dermafien vil was, denfelben Panern und frommen 
Lühten auch zugeben und geordnet waren by tufent Mannen, 
mit fangen Spieflen, die zu beiden Siten neben den Panern 
gingen, die zu befchirmen, und uff diefelden wart auch ein 

- gros und ftard Nachhut geordnet und gemacht, der Hoͤupt⸗ 
mann was Caſpar von Hertenſtein, von Lutzern, der darin 
auch vernünfftiglich handlet. 

Und alſo nach ſemlichen Ordnungen allen, zoch jederman 
mit mannlichem Hertzen und unerſchrocken in dem Namen 
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des allmechtigen barmhergigen Gottes, der hochgelobten Kits 
nigin Magt Marien, und der heiligen zechentufent Rittern, 
an der Tag e8 auch was, und hatten die von Bern ein be 
funder gros hoffen zu denfelben zechen tufent Rittern, dann 
inen me-dann vor hundert Jaren am Stritt von Louppen, ?) 
der auch uff denfelben Tag beſchach, wol und glücklich ge— 
lungen was, da auch je Hertz-Fründe und alten Eidgnofien 
by jnen warent, ald man dann das in der Berner alten 
Eroniden gar luter findet; und zugen alfo oben durch den 
Buchwale, wider Murten, und gegen des Hergogen Leger zu, 
an einen Hag, da des Hergogen Borhut was, und auch in 
guter Ordnung und ganz gerüft warent; und als fy einan- 
dern anfichtig wurden, und etlich von den Forderften anfingen 
fcharmugen, da wart jederman, je einer von dem andern, 
von den Eidgnofien, angerüft und ermant, dem heiligen bit« 
tern Liden unſers Herrn Jeſu Chriſti, und auch den zechen 
tufent Rittern, fünf Baternofter und Ave Maria, mit jers 
tanen Armen, zu bätten, und fin Göttlih Gnade und Barm— 
herzigkeit anzurufen; das auch wol zum fünften mal, von 
jederman, mit groffem Ernſt beſchach. 

Dad der Herkog von Rothringen, und etlidh Herren, 
und ander, vor Murten, zu Nittern wurden ges 
Schlagen. 

E8 wurden auch vor dem Angriff, als nit unbillich was, 
gar vil Rittern gefchlagen, namlich der Herkog von Lothringen, 
der des von gangem Hergen begert, darzu ander Graffen, 
Fryen, Herren, Edel, und ander fromm Lühte, der ob drü« 
hunderten was, und es nachmalen wol verdienten, 

Und alfo glich demfelben nach beſchach der Angriff, und 
wart uff. beiden Seiten mit groffen Stein-Schlangen- und 
andern Büchfen gar faft gefchoffen, des etlicher übel entgol- 
ten hat, und mit unverzogtem Muht hüwent die Reifigen 
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drin, und nebend jnen das Fuß Bold, ald Helden, Büch⸗ 
ſenſchützen und die langen Spieß, und wurden all Ordnungen 
von Stund zerbrochen, vnd famen am eriten an einen Hag, 
darüber man nit mocht fommen, dann das fy widerumb 
mußten feren, und neben zu, durch einen engen Meg, zu 
Roß und zu Fuß, brechen mußten, das leider etlichen übel 
fan; denn wer derfelde Hag nit da gewefen, fy hettent an 
demjelben erften Angriff gros Lob und Ehre ingeleit, nach— 
deme dann die Burgunner am erften ritterlich beftunden, und 
auch in ganger Ordnung waren, 


Daß der Fienden gar ein merdlih Zahl in dem See 
verdurben, und gar jemmerlid) umkoment, und 
ertrundent, 


Und alfo zoch jederman mit fryem Mutt gar mannlichen 
wider des Hergogen Leger, und in fin Wagenburg, mit 
einem ſemlichen Schalfe, daß der Burgunnfch Hochfertig Her- 
Bog, und die Sinen zu Flucht kamen, und wart der Ernft 
als gros, das alles, das fy mochten erritten und erlouffen, 
von jnen niedergefchlagen und ertödt wart, und kam auch 
ſemlich gros Angſt und Not unter ſy, das gar vil von rech— 
tem Jammer und Schrecken in den Murten-See ritten und 
louffen mußten, da er von der Statt Murten, bis oben us 
an das Moos, da er ein Ende hat, aller voll Lühten ſtund 
und lag, die alle darinne erſtochen und erſchlagen wurden, 
und fi auch ſelber von rechter Angſt und Not mußten er⸗ 
trenfen, das die niemand mocht zehlen noch ürberfchlagen von 
Menge der Lüthen, und warent merenteild alles Lamparter, 
dann diefelben je Leger by der Statt unter den Nußböwmen 
neben dem See hatten; und als die in der Statt innen wur— 
den und gefachen, das die Burgunſchen alfo fluchen, do 
mardten fy wol, das man fy entfchütten wolt, 
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I Das etlich Söloner von. Murten, u ber eu. in 


das Lamparfch Heere lüffen. 


Do nun der Houptmann i in Murten bes innen wart, und 


| er, geriet merken, das die von Bern und ander, im Feld 


waren, und an den Herkogen zugen, da lied er endlich etlich 
Knechte in das Lamperſch Heere harus louffen, die brachten 


iſy am..erften zur Flucht, das fy alfo in den See wichent; 
was Gelts ſy auch by jnen hatten, das tatent ſy alles us 
jren Secken und verwarffents in den See, damit es niemand 


zu Nub kaͤme. 


Do ritten auch vil groſſer Herren, und ander mechtig 


Luͤhte, der Namen ich nit weis, mit jren guldinen Scharinen, 


verdachten Roſſen und andern Föftlichen Dingen, von Har— 
neſch, Kleidern und anderm, in den See, und underftunden 


überſchwimmen; ſy zarten auch jren Harnefch, Kleider, und 


anders, was ſy dann fonden oder mochten von jnen, zu Uf—⸗ 


- fenthalt und Lengerung je Lebens, und wann fy lang geza- 


„beiten, und nit erſchoſſen oder erfchlagen wurben, fo gingent 
ſy von vechter Angft und Not mit den Roſſen gantz under, 
das doch ein gros-Not und jemmerlih Ding was; fy hat- 
‚ten aber umb den allmechtigen Gott mit jr Hochfart wol 
‚ verdienet, daran all fromm Berner und biderben Lühte ger 
:.denden, fih vor unnüger Hochfart hüten, und in Gottes 
Gebotten und Gehorfamkeit bliben follent, fo — jnen nie⸗ 


mermer mißlifgen, 


E Das der Fienden etlich uff den hochen Böwmen ers 


ſttochen und vmbbracht wurden, auch in Bachöfen 
| und hüferen, 


Do wurden auch etlich uff den dochen Bonenn, varuff 


ſv dann von rechter toͤdtlicher Angſt und Not geſtigen waren, 
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erftochen, die mußten ehren fliegen ohn alles Gefieder; 
darzu waren auch Frouwen unter. inet, die. ſich in 
Harneſch hatten angeleit, der wurden auch etlich unerkant 
erſtochen und umbbracht, doch wo man die mocht erkennen, 
“fo that man jnen mütz; denn es etlichen darzu kam, 
das ſy jr Schamen und Brüſt entveden und EEE 
——— 


Die von Bern und der gantz Huff mit allen Panern von 
Stetten und Lendern, zugent allwegen geſtracks für ſich durch 
des Hertzogen Leger, und mit jnen der reiſig Zuͤg, meren: 
teils bis für Wibliſpurg hinus, ein langen Weg, und was 
fy dazwüſchen ankommen möchten, das wart von ;jnen alles 

zu tode und darnider gefchlagen, ‚und. als man: für. Wibli- 
fpurg .ferre hinus was, da Fament Mere von denen: von 
. Murten us der. Statt, dad der Graf von. Reymond mit 
“allem finem Bold in dem Leger wor Murten. were; und bie 
wile man des Hertzogen Bold: erfrhlagen und jnen die Flucht 
angemunen, jo hette man.demnocht zween Schüß:. us: der 
groffen: Büchfen us der Statt, Murten getan,. daruff angen⸗ 
des: ftill gehalten und gerahten wart, das man: alfo .bliben, 
‚und menglich uff; ſinen Snümwen mit zertanen Armen, dem all: 
mechtigen Gott, der Künigin Magd Marien, allem. himms 
liſchen Heere, und ben zechen tufent.Rittern,: fünf Paternofter 
; und Ave Maria fprschen, und ewnfllichen danden folten,. der 
groſſen Gnaden und. grunblofen Barmherzigfeit, uns: allen 
von Ihm menigfaltiglich erzeigt; und folt. man alſo angen⸗ 
des gegen dem Graffen von Reymond ziechen, und ihn auch 
angriffen; nachdem dann des Hertzogen Volckes nieman me 
ereylen mochtz und ald man wider harzu big ‚für; des Her⸗ 
gogen Leger zu der Statt Murten fam, da. fament Mere, 
der Graff von Reymond were von finem Leger üffgebrochen 
und gewichen, und hette die Flucht genommen: Alſo blieb 
‚man und zoch jederman. in- des Hertzogen Leger zu Hexberg, 
doch wurden berfelben auch gut vil ‚erftochen: und erfchlagen 


* 
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an der Flucht, ed wer uff dem Moos, oder die obenus 


fluchen, und beſchach dem Graffen von il leider nüt, 
viewol er — kum entran. 


HH Des man Herberg in des Herßogen Leger nam, und 
jederman gnug fand. 


Und alſo blibent die von Bern, und alle ander Eidgnof- 
fen und Zugewanten mit jren Banern, und allem jrem Bold, 
in des Hertzogen Leger,  darinn gar gros gut von Gold, 
" Silber, Kleivern, und allen andern Dingen gewunnen wart, 
dann ſy das alles hinder jnen mußten lan, von rechter Angft 


und Not; es ift aber nieman nüt darus gangen, dann me- 


renteils den ſchnoͤden Fryheiten, und andern verzagten Schöl- 
“men und Buben, die darnach gelouffen find, und das alles 
verfchlagen und verftolen hand, und ift den Biderben wenig 


“worden, dann biefelben ale davor am rechten Ernft find ges 


weſen; ; man fand auch in demſelben Leger an Win, Brot, 


“md allen andern Dingen, ein gros Notturft, und was ganz 


Fein Preſt do, als aber von etlichen Buben fo us dem Bur⸗ 
gunſchen Heere kommen und abtrünnig warent, offentlich ge— 
redt ward, von dem grofien Mangel und Preſten fo an Win 


und Brot do folt fin gewefen, das doch nit alfo was, als 


das menig fromm Mann wol gejehen hat; darumb man in 


ſemilichen offnen Kriegen nit jeverman glouben foll, und funs 
derlich fölihen Buben, fo von jren Herren alfo heimlich ab— 
" trünnig werbent, dann fy biverb Luͤhte wol möchten verrahs 


“ten; und ich will glauben, mer es und übel gangen und 
"umgefchlagen, fy werent wiverumb an die ander Siten ges 
louffen, und hetten uns verkoufft und verrahten, das ſol an 


‚mich nieman zurnen, ‚dann 14 ſemlichen Luͤhten gang nit 
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Das ı man dem Hertzogen all ſin Bůchſen und andern 
Zug angewunnen hat. 


Man hat auch dem Hergogen all fin Bücfen gr08_ um 
Hein, darzu Pulver und allen andern Zug, was er dann im 
Leger by ihm gehebt hat, angewunnen, und ſemlich Büchfen 
alle under gemein Eidgnofien und Verwanten früntli und 
brüderlich geteilt, dad Pulver . hat auch. jederman im Felde 

‚genommen, wem das dann werden mocht, 

Darzu wurden auch des Hergugen von Burgunn beſten 

Röcke und Mäntel, die gar von köſtlichem Gold gemacht, und 
„mit. Zöbel und Hermlinen underzogen. waren, gemwunnen, die 
fament auch gen Bern, und wurden von jnen umb ‚ein gros 
Summ Geltes Foufft, und an Gottes Gezierde geben, fy 
waren jo gang Föftlih das fy nieman gejchegen mochtz def- 
‚glich wurden auch vil ander köſtlicher guldener und ſidiner 
‚ Röden und Kleidern gewwunnen, und ander merdlich gros Gut; 
‚ed wart auch in dem See vil Gutes funden by den tobten 
Lühten, und funft, das es nieman wol fchegen fan. So 
wart auch im Leger angefechen von gemeiner Eidgnoffen 
: Houptlühten, Bennern und Nähten, dad man von bes groffen 
Glückes und gewunnen Gutes wegen, ein gemein Bütt 
machen folt, umb das menglichem, und ſunders die es ver- 
dient hatten, je Teil wurd, und es nit alles den. fchnöpen 
Schölmen, Fiyheit-Buben und frömden Handwerks. Knechten 
. blib, die es alfo verftolen, und über Eid und Ehre hatten 
. genommen, dann man mengen Bidermann zu Bern, und 
anderſtwo, hört klagen, das jr Knecht und kleinen Dienſtbu⸗ 
ben als vil Geltes und anders bracht hatten, das ſy jnen 
noch andern nit me dienen noch werden wollten, das doch 
gang übel getan, dann ed mengem der es verdient hat 
thüre was, und wart doch am letſten Fein gemein Bütt, 
und blieb jederman was er hat, daran anders nieman dann 
die Houptlüht und Gwaltigen ſchuldig warent die hetten es 
wol mögen wenden und erweren, jnen was aber als vil 


- 


— 
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worden, und das fy auch den Lühten genommen hatten, 


daß fy ed nit gern von Handen gaben noch in die Bütt 
: Seiten, wiewol man am erften armen Lühten vor der Statt 
Murten vil Gutes nam an Belt, Silbergefchirr, Kleidern 
und andern Dingen, und auch unfaglichen Harnefch, der 


gar Föftlichen und gut was, in das Rahthus zu Murten ge— 
tragen, und aud ein Teil an Kleidern, Harnefh und an— 


dern Dingen, verbütt; fo wart. demnocht durch der Eid- 


anoffen Knecht, und ander Muttwilliger, mit Gwalt in das 


+ Rahthus, gebrochen, und das darinne was, darus getragen, 


an Harxneſch und andern Dingen, und das Gelt, fo von dem 


Buͤtt Gut gelößt wart, gen Lutzern gefürt, und. nachmalen 
» auch. geteilt. 


Es wart auch mit funberbeit gerahten von gemeinen Houpi⸗ 
lühten, das man umb Ehren, und auch deswillen, das man 
ewiglich von ſemlichen Sachen möcht reden, und des nie mer 


- vergeffen, al Zelten. und. Hütten, die in des Hertzogen 


Leger warent, zufammentragen, und unter ‚die Eidgnofien 
und Verwanten nach Marzal teilen folt, damit man die nach— 
maln zu Ehren möcht haben und bruchen, es wart aber auch 
nüt darus, dann jederman das und anders nam, das auch 
wol Dugenfchein was, dann all Karren und Wägen davon 


gar vol waren geladen, und wer demnocht ehrlicher ge— 
weſen, man hät es in Stet und Lender geteilt, damit fy 


zu derſelben Handen. werent et und aud gebrucht 
worden. | 


Das man den Hertzogen von Lothringen in des Her⸗ 


vbogen von Burgunn Zelten, und ſinem m. 
"und Hufe, ligen ließ. 


Era und als dann der Hertzog von — in ſinem — 
"ff. einem Rein, ein hüuͤbſch Föfttich gezimmeret Huß hat 
laſſen machen, und ſin Zelten: darumb uffſchlachen, do er 
auch ſin Wohnung hat; do wurden gemein: Hauptlüht umb 
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Ehren willen zu Raht, das ſy den Hertzogen von Loth⸗ 
ringen mit ſinen Dienern darin laſſen wollten: als auch be— 
ſchach, und er hat das auch zu groſſem Danck, und was 
darinn gar froͤlich, wiewol ihm von groben Luͤhten gros Unver⸗ 
nunfft erzeigt wart, dann etlich brachen ihm ſin Kiſten und 
Laden uff, und namen ihm das Sin darus, und meinten 
villicht es were des Hertzogen von Burgunn, das vertrug 
er und die Sinen alles N und: ——— mit nieman 
darumb fechten. 


Der vorgenant Herzog von Butgum, hat —* di then 
Leger allerley Kouffmanne Schatz gehebt, an fividen Und'an« 
dern guten Tüchern, Föftlichem Kram, Specerien, und allen 
andern Dingen, dad man erdenfen mag, als nit undbillich 
was, in einem femlichen groffen Leger, alddann das tencten iſt, 
ir und man * gar wol — Ba RT. 


Da me dann drutuſent gemeiner. und arena Frou⸗ 
= wen vor Murten gewefen find. ante nu 


Es find auch in dem Leger vor Murten gewefen, ‚me 
„ ‚dann drütufend farender und gemeiner Frouwen, als man das 
wol geſechen, und von des Herzogen Lühten gehoͤrt hat, 
darzu ander erben Frouwen, die, mit jren ehlichen Mannen 
auch Da warent, und: Kouffmann⸗Schah triben, ‚der guch, an 
der Zal vil was, ſy gewunnen aber.von Gottes Gnaden nit 
vil daran, dann in mußten alle "Ding umb wenig, Geltes 
—— inen laſſen. 


Es iſt auch mengerlei ſeltzams Volckes von ferren Lan⸗ 
ben under jnen geweſen und erſchlagen worden, namlich wart 

einer im Leger tod funden, dem warent beid Fuͤß geſpalten, 

und hat an jeglichem Fuß anders nüt dann imo zechen, deß⸗ 
gli an jeglicher Hand auch‘ nit me dann zween Finger 
auch gefpalteitz und man ſagt auch, das etlich Lüht mit kinem 
> Breiten Fuß, die man nempt Zattel, und ander wunderbar 
Anund ſelten Luͤhte, auch weren etſchlagennn worden nund umb⸗ 


Lj 
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fommen, derfelben han aber ich feinen gefehen, dann ich 
auch nit an alle Ende mocht fommen. 3) — 


3) Der Jubel der Siegesireubigfeit frricht fih am fhönften in dem Liebe 


Beit Webers aus »Mein Herk iſt aller Fröwden voll sc. ıc. bei 
Schilling 347 — 351. das ach bei’ Wolff p. 546 und bei Erlach 
2, 369 wieder abaedruct it. Gin anderes Lied auf dieſen Eiea von 
einem, der ſich Hans Biol nennt, ſteht bei Wolff p. 571. Rochholz 
in det Eidgenoſſiſchen ieverchronif, Bern 1835, 8. giebt außer dieſen 
beiden (p. 165—183) noch ein drities von Matthias Zoller (p. 1814 - 
193.) Veit Webers Lied ift auch bei Wadernagel im Altveutich. Le— 
febuch, zweite verm. u. verb. Auflage, Bajel, 1839. 8. col. 1049— 


1056 aus bem Driginat, mit einigen bei Schilling vorfommenden 
Varianten, aufgenommen. 
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XXXV. 
Marimilians Brautfahrt. 





Nach dem Tode Karls des Kühnen in der Schlacht bei Nancy 
am 5. San. 1477 war feine Tochter Maria, die einzige Erbin 
feiner Staaten, in großer Bedraͤngniß. König Ludwig XI, 
von Frankreich trachtete ihre Hand für feinen Sohn, damals 
noch ein Kind, zu gewinnen, fttedte aber jiemlih unverhofen 
nach dem Befi des Landes jelbft feine Hände aus; und neben 
diefer Gefahr von außen gährte in dem ohnedies zu jeder 
Zeit unruhigen Flandern der Sreiheitsfinn der Bürger verbun- 
den mit dem Verlangen, die alten Rechte, die Karl wenig ge- 
achtet hatte, wieder zu gewinnen und zu befeftigen. In diefer 
Berlegenheit lag e8 der jungen zwanzigjährigen Fürftin dringend 
nah fih zu vermählen, und unter den mannigfachen Bewer: 
bern!) aus nah und fern war ihr Feiner genehmer als Kaifer 
Friedrichs Sohn Marimilian, dem fie mit Willen ihres Va⸗ 
ter8 bereitö verlobt war, Auch den Ständen war diefe Mahl 
nah Wunf und nachdem alfo durch eine feierliche Gefandt- 
Haft und mit Bezugnahme auf die frühere Verlobung um bie 
Hand der Prinzeſſin war angehalten und das Jawort gege- 
ben worden, auch Maria am 26. April 1477 dem Herzog 
Ludwig von Bayern, ald Stellvertreter des Erzherzogs, vorläu- 
fig auf fogenanntem Deifagbette angetraut worden war, traf 
Kaiſer Friedrich Anſtalt, den jungen Braͤutigam auf anſtaͤndige 
— 


) S. Haltaus Geſch. des Kaiſers Marimiliang des Erſten. Lpizg., 
Lord, 1850, 8. 


SHarimilians Grautfahrt. 233 
Meile in die Niederlande zu entfenden. Zuerft erließ er an 
die Neichsfürften folgendes Schreiben: *) 
Hochgebornen lieben Oheimen, Churfürften und Fürſten. 
Wir haben geordent den Hochgebornen Marimilian, Herzo- 
gen zu Defterreich, vnſern lieben Sune, zu der Hochgeborh 
Marien, Herzogin zu Burgund, feiner Gemaheln, zu reiten, 
vnd nachdem uns nit zweifelt, wo Ir vns vnd demfelben 
vnſerm lieben Sun, indem das vns zu Ehren vnd Guten 
gedienen mag, früntlichen Willen zubeweifen wiffen, daß ir 
des fonderlichen geneigt feit: So begern wir an Euer Lieb 
auf alles Vertrauen mit ganzem Fleiß bittende, Ir wellet 
vnſer Keyſerl. Majeftät zu Eren vnd Gefallen, auch dem 
genanten vnſerm lieben Son zu fonder Früntfchafft, in ven 
naͤchſten acht Tagen, nach Pfingſten, ſchirſt künfftig ein An— 
zal gereift ger Pferde gen Franffurt am Meyne, zu dem ege— 
rürten unferm Sune ſchicken, fürter mit demſelben unferm 
Sune au der genannten feiner Gemahel in das Burgundiſch 
Lande zu teiten, und wellet uns das nit verziehen, als wir 
uns des vnd alles Guten vnzweifenlich zu ewch verfehen, 
daran erzewgt vns ewer Lieb fonder danfnemen Gevallen, das 
wir in dergleichen und merern in allen Guten gegen euch ver: 
gleichen und anerkennen wellen. Geben in vnfer Stadt Wien, 
am andern Tag des Monads Aprilis Anno Domini LXXVII. 
vnſers Keyſerthums im ſechs und zwanzigften Jar 
Der Aufbruch und die Reife erlitt übrigens noch manche 
Verzögerung. Doch Fam im Auguſt der Erzherzog endlich nach 
Gent. Ein ſaͤchſiſcher Geſaͤndier hat’ in einem genauen Be— 
richt von feiner am 1. Aug. zu Frankfurt geſchehenen Ankunft 
an die ganze Reiſe, die über Eöln, Düren, Achen, Maftricht, 
Dieft, Löwen, Bräfiel, Dendermonde, ging, beſchtieben. Wir 
wollen hier von dem Montag nach Lorenzi IT! Aug) an wel⸗ 
chem ſie in Brüſſel ankamen die Erzählunge) mittheilen. 


— — 


2) Bei Müller p. 66. er Br? 
3) Müller p. 61. un Br l 
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Am Montag nach, Laurenci zu Brüflel wart. fein Gnad 
von allen Jungen, iglicher in. irer. funderlichen Farb, mit 
Pfeiffern, Trommetern, Proceſſion, vil brennender, Kerzen, 
mincherhanden Hiſtorien zu fpielen, vnd die Heufer mit, Föft- 
lichen Tüchern geziert, inbracht, vor derfelben Stadt ‚der Alt 
auf einen. Roßbaren, vnd der Jung von Eleve zu Roſſe, 
auch die alte Herzogin von Cleve mit viel ſchönen Frauen 
vnd Jungfrauen den Herzogen von Oeſterreich ſchön em— 
pfingen, darnach mit faßbornen Pfeiffen, tanzen, ſingen, 
ringen, trommeten, in hochen Freuden gebrucht, und in 
* Tioloden erſchienen, daſelbs auch der bemelt von Aremberg 
„wider zu Herzog Marimilian gpam. 8 blieben aud das 
felb8 die Yagenannten Herzogen und Herren, nemlich der alt 
vnd jung von. Eleven, „der. Herzog von Gülich vnd „vom 
Berge, der ‚Graf von Ravenftein,. des Herzogen von Cleve 
1. Bruder, auch der von. Aremberg „mit allen ihren Diencrn, 
vnd was daß. die Urfach, als die gemeyn ſaget, daß ſie den 
von Gent nicht vertrauen vnd darum ſich gegen Bruͤſſel ge— 
fuͤget, wenn fie vermeint, daß Herzog Maximilians daſelbs 
ſein erlich Beilager hett haben ſollen. 
Die, gemelten drey Füuͤrſten von Oeſterteich, der Sale! 


— 
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F heit, wo ſie in den Stetten einer allein, oder ſemtlich bei 
einander, erfhinen, ade ym ein M ein — Swert 
ut, — Arı ‚16 = 


a. 
Hi WITTEN, ee, hal Gr. 3. NETIRH 


Pas 
7 in 
a. 


‚gen, (hön ——— TIEFE 
333. m) ‚Montag nad Assumplionis, Marie, bie Aungfran 
von Burgundia, bie. Biſchooe von Me und Tornned, auch 
ihre Hofgeſinde, desgleichen der Rat, Buͤrger vnd ‚alle. Ins 
nungen zu ent, igliche. in ire Farbe mit Pfeiffern,, Trom⸗ 





4) Den 16, Aug. 38 “4 NE » J = 
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metern; mit, Schönen Worten‘ in dem Felde, auch in der Stadt 
mit Spielensschöner Hiſtorien mit großer. Proceſſion, „mit 


brennenden Kerzen, mit Büchern die Heußer gezieret, vnd 
mit vil anderer Köftlichkeit\ven Herzogen von Defterreich jchön 
empfingen. Es waren auch: Latinifch Zedeln obir die Tore 
vnd Pforten ſeines Inreitens angeſlagen, auf Deutſch alſo 


'; lautend. Von erſte das Latin: Tu es Dux noster, pugna 
'proelium nostrum, et si feceris, ommia quae dixeris facie- 
anus Du biſt vnfer Herzog, ſtreit vnſern Streit, vnd wirſtu 


es hun; alles das du fageft, tun wit· Es wart auch in 
dem Felde gekündiget, ſobald wir vns emblößet zum Her⸗ 


zogen füegten, das alſo geſcheen zwiſchen ſiben vnd achten 


mit den feinen: darzu geruefen, zu der Jungfrau, ſeiner Ge— 


mahel, vnd der. alden Frauen von Burgundia, auf das Sloß 
reit, daſelbs war for ein hart groß Gedrengnuß vom gemei⸗ 


nen Volk, daß er in langer Zeit nicht die Steig auf mocht 


kommen, noch die Jungfrau, ſein Gemahel, nd die Her⸗ 


gogin von Burgundia yn emphahen Doch zuletzt der Her⸗ 
zog ein Stiegen auf zu ver Jungfrauen Gemach quam, vnd 


wart von der Jungfrauen, ſeiner Gemahel, vnd der alten 


Frauen vom Burgundiazu nach des Landes Gewonheit, mit 


einem Kuß früntlich Anipfangen.> Es wart auch den 


Herzogen zuverſtehen geben, wie vnd wo die Jungfrauſbey 


* — ** —* es * u ae 


I 


ir eim Nelken Blümelo het, das feinen Gnaden gebüret zu⸗ 
ſuchen, darnach Er gar züchtiglih mit zweyen Fingern bes 


20 De der Biſchof von Seien: es — 4 una 
, Bald Er zum ‚Herrn von Defterreich fi, 2 
., Schnürt. auf ber. Jungftau ir —— 
So wird Euch das Blümlein belant 
Da nun dieſes alßo gefhah, = 2* 


— * Dald matt das beym ohen eh 


ii mn Es ſol jederman ‚mer M⸗ ehen, u Ip‘ — ut 
Es war mit Jungfrauen Siten amochen. 


236 Aaximilians Brautfahtt. 


Darnach wart von Ern Rudolpho von Pappenheim ges 

fagt, das menniglich nach feiner Herberg feren und jo man 
auf den Dienft warten folt, vns wol verfündiget werben, 
da menniglich nu von Hofe zoch, wart der Fürft von Defter- 
reich, die Bifchöve von Trier und Mey, Marggraf ſtarl von 

- Badow;,®) und der Fürft von Anhalt auf dem Sloß enthal- 
"den mit den Jungfrauen vnd Frauen von Burgundia zu 
Tiſche geſazt. Aljo die Jungfrau ond Frau von Bürgundia 
ordneten zwiſchen fich, als fich wol geboret, den Fürftenwon 
": Defterreich, darnach zur Rechten die Biſchöffe von Trier vnd 
‚Mey, darzwifchen des Herzogen von Gellrem gelaffen Tochter, 
qu der linken Handen Marggraf Karl’ von Babow, und den 
Fuͤrſten von. Anhalt, und zwifchen yn: die. von Ravenftein, 
daß fie alfo eſſende gefaflen, bi8 um ein Hore nach Mitters 
naht, Darnach-die Fürften alle, iglicher an ſein Herberg reit. 
3 Am: Dienftag”) nach assumptionis Mariae, des Morgens 
um ſechs Horen mit wenig feiner Diener zu Sloße reit, in 
"der Kapelle des Stoffes ein Vebſtlicher Legates Meß laß auf 
der rechten die Jungfrau von Burgundia, zu der Linden Hande 
derFürſt von Defterreich faßen, vor: der Jungfrau des Herzogen 
von'Gellren Tochter, vnd vor dem Herzog: von: Defterreidy.ded 
Herzogen von Gellten Son, iglich8 mit einer brennenden Kerzen 
nieten, der Herzog vnd die Jungfrau in der. Meß big; zu der 
Wandelung blieben ſtill beſizen, das Pacem ‚von erfi dem 
Herzogen, danach) der Jungfrau, ward gegebens« Nach: der 
gehalten Mefien der Legat -über In beiden vil andechtiger 
Orationes ſprach vnd fie zu ehelichen Weſen vnd Stand ver- 
traut, von beiden Parten mit föftliden Ringen, ald das ge- 





6) ZA ein Irrthum. Martgraf Karl von Baden, der Kaifer Friedrichs 
Schweſter Katharina zur Frau hatte, der gegen ven Pfalgarafen Fries 
drich gefochten hatte f. oben S. 119, war fchon 1475. geftorben. Eb 
war fein Sohn Ehriftoph. Ä | 

°) 19. Ang. . Saltaus, pı 24., Sagt zwel Tage mach, dem Ginzuge, 
am 20. Mg. 1477, was buch, diefen Bericht. eined Augenzeugen 
widerlegt wird, obgleich PER bei Fugher p. 858. eben fo ſteht. 

) Zulian Biſchof von ana. tim ınar 82 
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ſchach, was die Jungfrau vom Burgundia des Herzogen 


Freunden, vnd der Herzog der Jungfrau Gewaltigen geant⸗ 


wort, vnd iglichs im ein beſunder Gemach gefüret, vnd an 


beiden Enden Eſſen vnd Trinken köſtlich bereitet, darnach 
aber der bemelt Legat ober yn beiden vil Orationes ſprach, 
die alſo lauten, alß fie mir gefaget wurden, fie ſolden vil 


Erben zeugen, vnd darnach wart die Jungfrau von der 
alden von Burgundia, vnd zweyen andern edeln Frauen ehe⸗ 
lichen beygelegt, dabey, als ich, verſtund, fürder nymand mer 
geweſt, denn zween die heimlichſten aus des Herzogen Die⸗ 


nern, die andern Fürſten vnd Herren iglicher wieder an ſein 


Herberg zeit, alsbald wart vns allen verkündigt, daß wir 
von fund nach Eſſens zu Hof fommen- folten vnd vnfer 


Knecht in der Herberg laffen, daſelbs wir alle in dem Sioße 


bis umb vier Horen auf den Abend auf dem Sloß erfchinen, 
doch eigentlich nicht erfaren mochten, wo der ‚Herzog von 
Defterreich, wer, derhalben die -Defterreicher vnd ander mit 


hochen Worten. vnwillig waren, vnd wart gefagt, wie ber 


Herzog von derfelben Zeit an bis auf eilf Horen nicht ges 


fehen fondern. zu Bete geweſen were, zulezt wart vns aber 
» verkündigt, daß iglidher in fein Herberg gehen ſolt. Denſel⸗ 
‚ben Abend alle Fürften und Fürftinn, wie fie obberürter 


Map zu Tiſch gefeflen, ausgefloffen der Fürft von Anhalt, 


in ein. Gemach oben vnd ‚neben dem Tiſch, mit gulden Stü- 
‚gen verhangen, aber zu Zifch gefurdert wurden, und nach 


dem Tiſch gern getanzt, doch vor groſſen Gedrengniß gemeis 


nen Bolfs das nicht vollbringen möchten, derhalben die Fürs 
ſien vnd Fürſtin in ein funder Gemach giengen, vormeinen, 
das gemein Volk ſich minnern folt, da das alfo nicht geſchehen, 


wart der „von, Lichtenftein Hofmeifter geſchickt, zuſagen daß 
ydermann Raum-+geben folt, daran fich niemand färte, bald 


darnach er wiedet qwam, fagend, ‚auf, Emphel, des Bürften 


von Defterreich, daß ydermann Raum geben, vnd als Er 


alſo vmgiengf, die Leut beſach, dad. begund, die Geſchickten 


von Brandenburg fat zuverdrießen, bey. den, ich quch ſtund, 
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vnd begonten zu fagen, Er Hoffmeiſter, were es auch auf 
vns getan, wir wolten hinauß gehen, det Hoffmeiſter dar⸗ 
"sanff fein Antwort tat, derhalben die Marggräfiſchen niit et— 
lichen andern. Gefchidten abgingen, vnd alſobald von dem 
Inlendiſchen Wolfe vil gröffer dantı vor ein Gedrenck was, 


derhafben- auch der Welfch Hofmeifter geſchickt vnd Raum 


zu machen empholen wart, darinn er ſich fleißig übte, er 


mocht es aber nicht dahin bringen, derhalben die Fürſten wie⸗ 


der in Ire Gemach gienghen und gar hübſchlich tanzten, und 


auf Begehr der alden Herzogin von Burgundien“ Marggraf 
"Karl von Badow mit der von Ravenſtein, vnd nach ym der 
 Fürft von Anhalt mit einer andern edelin Jungfrauen nad) 
Teutſchen Eitten tanzten. Nach dem Tanz ein ſchön Eolla- 
» tion "gemacht, nach der Collation iglicher an fein Herberg 


— rait, fundern der Särft von ara “ar dem . 


"feiner Gemahel blieb. 


Am Mittwochen) nad Efſens vor — Zeit * Sl. 


uſch Undermarſchalck in vnſer Herberg quam, bittend mit der 
—Herzogin von Oeſterreich auf den Abend ein Bancket zu eſſen, 
bald darnach Er Rudolff von Pappenheim zu vns qwam, 


bittend mit dem Herzogen auf demfelden. Abend zu effen, des 


gleichen alle ander gefchiekten geladen weren. Ober des Her—⸗ 


zogen Tifch die Fürften und Fürftin, wie obgemelt, ober den 


andern Tifchen die: Geſchickten ohn Ordnung, datnach ſich 


ein iglicher hoch drangh, zu eſſen ſaßen, die Koſt nach irer 
ELand Art zugericht, zu eirem Mahl gar auf die Tiſche ge 


ſetzt, es war auch das Gemach fuͤrder denn vor mit köſtlichen 


Gulden Stüden ganz vmb gezieret, vnd wart darinn allein 
von den Inlendiſchen ſolch Gedrand, daß fich niemand möcht 





" bewegen. Nach dem Banket der Reich von Naflau dın ers 


fen,‘ Er Johann von Berge den Andern, ‘den Dritten Her⸗ 
‚308 —— ea ai — * — der — 


— 


5 20. Aug geht wird auch Rıria Bereits Bietin an ini bon 
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von Badow, vnd zuletzt der Fürft von Anhalt nach deuticher 
Art tanzten, darnach vil andere Herren und Knechte, von 
den Walen nach ihrer Art, Doch zum meiften zwey oder drey 
Parten tanzten, jolich lang geübte Freude mit einer Collation 
bejloßen, zulezt ein Abſchiet, yebermann nach feiner Herberg 
genomen war. Es erſchien auch "die bemelt Fürftin von 
Defterreich „mit ‚guten Sitten, ‚mit hoher, Bernunfft, "Mit ge- 
radem Leibe, lieplicher Hard, ſchwachen Geficht, wenig einen 
hohen Biol Farb, das ir Gnad-ein wenig entziret, 0) ir Als 
ter, als ich8 vernommen, bey achzehen Zaren, fie trug_auf 
dem Hanpte, als die Urt fordert, sein dunn ſeiden Tuch, in 


Die Hoͤhe geformet/ als zwey Hoͤrner, bey Ir erſchinen vil 


Jungfrauen und Frauen wol gezieret vnd ſchön, der Fürſt 


von Oeſterreich in ein gulden Stück als etlich ſagten ganz 


mit ſubtilen ſilbernen Dretlein obirgezogen, ganz auf Wels 
liſch war gecleidet, Ä / 


——————— 


a0) Dieſe letzten Worte ſtehen von »wenig an« gerade fo bei Müller, find 


\ 


aber eigentlich, unverſtaͤndlich. Auch weiß man nicht recht, ob tas 
ſchwache Geſicht Marias als Kurzſichtigleit zu ertlaͤren ia. . 


en 


Ed. er 


XXXVI. | 
_ Malfopeen a Jeruſalem. 


nn man die gemeine Anſicht, es um die Brenpfge bins 
ein Werk päpftlicher Lift und Verfchlagenheit geweien, um das 
eigene Anſehen möglichft zu vergrößern: und. bie Gewalt. der 
Fürften zu ſchwächen und brechen, nad ihrem wahren Unwerthe 
beurtheilen will darf man nur auf die Zeit hinbliden, als die 
gewaffneten Heereszüge aller Bemühungen: der Päpfte. ungeach⸗ 
tet, nur eitle Entwürfe und fruchtlofe Wünfche blieben, aber die 
Sehnfuht, die heiligen Stätten des. Landes ber. Verheißung 
zu befuchen, wohl kaum weniger Gläubige dorthin zog als 
vor den eigentlichen Kreugzügen. Zu diefen friedlichen Kreuz. 
fahrern hat namentlih auch Nürnberg fein Contingent geftellt, 
und es fann ald wohl befannte Sage angenommen werden, 
wie Martin Közel, aus einer erbaren obgleich nicht rathsfähigen 
Bamilie, nachdem er 1477 auf feiner erſten Walfahrt nad 
Serufalem die Entfernungen vom Nichthaus des Pilatus an 
bis auf Bolgatha genau abgemeffen aber das Maß verloren 
hatte, im Jahr 1468 abermals dorthin pilgerte und hierauf nach 
dem diesmal forgfältiger bewahrten Maße von feinem Haufe 
(S. 439) an bid zu St. Johannisficchhof die fogenannten Stas 
tionen duch den gejhidten Bildhauer Adam Kraft in Stein 
bauen ließ, Will in ven Münzbeluft, 4, 183. zählt acht diefes 
Geſchlechtes, Heinrich 1389, Georg 1453, Ulrich 1462, Mars 
tin 1468 und 1472, Wolf 1493, Georg 1498, Sebald 1498, 
Michael 1498, auf, welche fämmtlicy dieſen Zug gemacht und 
ſich dort den Ritterorden des heiligen Grabe erworben haben, 
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Nach diefem auf zuverläffigen Angaben beruhenden Verzeichnig 
dürften wohl auch die beiden Jahre 1477 und 1488, in wel- 
Ken Martin K. jenen zweifachen Zug gemacht haben ſoll, ge= 
gen die beglaubigteren 1468 und 1472 umgetaufcht werben. 
Freilich hat fih Sage und Ehronif f. Will a. a. DO. 189. jener 
Jahre einmal bemächtigt, fo daß es ſchwer fein wird, die ufur- 
pirte Unrichtigkeit zu befeitigen. Aber auch andere Gefchlechter 
- waren von diefem: Heiligen Drange ergriffen. Wohl nicht min- 
der groß: ift die Zahl der Pilger, welche das 1753 erlofchene Ges 
fchlecht der Rieter nach dem gelobten Lande oder auch nad) an» 
dern heiligen. Stätten, wie beſonders St. Jago de Compoſtella 
in Spanien, auögefendet hat, Am befannteften von diefen ift 
Sebald Rieter der jüngere, Eohn Sebald Rieterd und der. 
Margaretha von Lichtenftein, der auch vor Neuß im Burguns 
der Krieg fih duch Mannhaftigkeit und Tüchtigfeit hervorchat 
und auch wohl derfelbe ift, der mit Ulmann Ill. Stromer, Sohn: 
des 1449 beim Sturm auf Altvorf gebliebenen Andreas Stro— 
mer, bei Maximilians Brautfahrt f. Müller 64. im Namen der 
Stadt Nürnberg zugegen war. Seit 1472 mit Urfula, Peter 
Mendeld Tochter, aus einer ebenfalls jchon lange erlofchenen 
erbaren und rathsfähigen Bamilie, die als die Stifter und Er— 
bauer des Karthäuferflofters befannt ift, vermählt, pilgerte auch 
er im. J. 1479, ald Herzog Balthafar von Medlenburg nach 
dem 'gelobten Lande zog, von Venedig aus fih ihm. anjchlies 
ßend in feinem: Gefolge. dorthin. Mehr noch aber als Sebald 
Rieter ift fein Reifegefährte Hans Tucher aus. einer noch jet 
blühenden Nürnbergifchen Familie, berühmt geworden, indem 
er, nachdem fie beide glüdlich wieder heimgefehrt waren, vor 
der Stadt bei ihrer Ruͤckkehr ehrenvoll fchon vor den Thoren 
empfangen, feine Reiſe niederfihrieb und dem Drude übergab, 
Sie ift in: doppelter: Hinfiht wichtig. In geograpbiicher Bes 
ziehung, weil Hand Tucher einen andern als den gewöhnlichen 
Weg von Serufalem nach dem Berg Sinai befchreibt, worüber 
Karl, Ritter in. der Erbfunde Bd. : 14. «Erdkunde ‚von a 


Noqhner/ Zeugniſſe fs, di beutfche ihelaltcu in 16 
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Bd. 8.) p. S98 ff. nachzufchen if, der den von Gaza aus ges 
nommenen Weg im Auszuge mittheilt. Dann hat fie aber 
auch fpradhlichen Werth. Gervinus 2, 249 erfennt an, daß 
Hand Tucher fih in feiner Darftelung vom Gefabelten ab 
und zu dem Hiftorifchen hinwende,und Andere 3 DB. Heintich 
Künzel in den drei Büchern deutſcher Proſa Thl. 1. Frkfurt 
a.M. 1838. 8, hat ihm p. 104 bis 106 eine Stelle unter den 
Schriftproben älterer Zeit eingeräumt. Er hat‘ die beiden aus 
ihm. enthobenen Etüde 1. Einleitung, 2. Jeruſalems Merkwür, 
digfeiten, dem zu Frankfurt a. M. 1584 fol. von Sigmund 
Feyerabend herausgegebenen „Reyßbuch ded heiligen Landes“ 
entnommen. Die erfte Ausgabe erfchien aber unter dem Titel 
Hanns Tuchers Wallfart und Reiſe in das gelobte Land“ 
1482. fol. zu Augsburg durh Hans Schönberger, worauf noch 
in demfelben Jahre eine Nürnberger Ausgabe in 40. folgte, 
worin die Fehler der Augsburger berichtigt find. Schon 1483 
war ein neuer Abbrud ebendafelbft in 40. nothwendig gewor- 
den. Darauf folgte 1484 eine Folioausgabe in Straßburg, und 
1486 ebenfalld eine in Folio zu Augsburg. Dirfe rafche Folge 
neuer Ausgaben desfelben Buches; dürfte mehr ald etwas An— 
deres ſowohl die Theilnahme der Leer an folchen Unterneh— 
mungen belegen ald auch die Anerkennung, welde der Dar- 
ftellung felbft zu Theil wurde. Die neuefte Ausgabe hat den 
Zitel: Gründlicher und eigentlicher Bericht der Meerfahrt, fo; 
Johann Tucher, einer des kleinern Raths und Bürger zu 
Nürnberg, gen Benedig, Serufalem, zu St. Katharinenberg, 
Sinai, Alerandria und wieder gen Nürnberg gefhan, was wun- 
ders er zu Wafler und Land, und was fich die Bilger in dem 
heyligen Land, auch in der Wufte bis zu rote Meer leyden 
müſſen, erfahren hat x. Frandfuit am Mayn, 1561. 4. 
Aus dieſer ift die un in das en. es 
* uͤbergegangen. 


Die Familie der Zucher heilt fi in, ‚ai Binden, ‚nie | 
ältere oder Hanfifche, die jüngere: oder Endreſiſche Linie, welche 


- 
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von Hans und Andreas, den beiden Enkeln des Berthold Tu— 
cher und der Anna Pfinzing, abſtammen. Ein Sohn dieſes 
Andreas und der Margaretha Paumgärtnerin, alfa ver jünge— 
ren Linie angehörig, ift diefer Hans Tucher, der Reiſende oder 
Walfahrer: Er war feit 1455 mit Barbara Ebnerin verhei- 
vathet, feit 1476 ging er zu Nathe. Von Jerufalem aus 
Schrieb er. an feinen. Better Anton, Sohn des 1476 verftorbenen 
Anton Tucherd und der Barbara Stromerin, rolgenven bisher 
noch nicht gedrudten Brief: 


In nomine Jeſu Criſti amen 1479 den 8. augufto Sun- 
tag zu Jerufalem, Meinen freuntlihen grus zuvor, Wi 
lieber vetter anton das ich vnd der Rieter friſch vnd geſunt 
her gen Jeruſalem den 2 ditio früe kumen fein, God hab lob, 
vnd richten vns zu hie auf die Reiſſgen Sant Fatrein, fein. 

vnſer 5 mit vnſern fnechten vnd wern 3 oder 4 parfüfler 
muͤnch mit vns, doch ih hoff, es foll und richtig zu fien, od 
Got will. So bitt ich dich, du loft dir mein weib vnd ges 
find befoihen fein vnd onfern handel, wenn ich ein befunder 
vertrauen zu dir hab, du thuft an mir, als ih an euch ge— 
than hab. So hab ich deines vatters feligen meins guten 
freunts vnd eur aller auch gedacht an den heiligen ftetten . 
hie mit meinem  flechten einfeltigen Klein gebe, wo das 
Gott genem wer, vnd noch gedenken will, die weil ich 
leb, in allem guten. Der patron will noch heint oder mor= 
gen früe mit den pillgram wider zu den galein zihen vnd 
wir haben dife Tag her wenig Rue gehabt, fein 3 nacht im 
Tempel geweft vnd ſuſt auch von hinen zu peitlehem an vil 
enden do man reiten und hin gen muß, dan fo die PBill- 
gram von hinen fumen, wollen wir und ein weil wider aus— 
ften, ich mein das wir vmb egidy von hinen vnfern weg 
zihn wern vnd, ob Gott will, mit den galein von alexan— 
dria gen venedig kumen. Damit fpar vns god gejunt, 
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amen. Gefchriben in Eilen. Grüß mir dein mutter vnd 
eur gefind als fleifig. 
Dem erfamen weijen 
Anthoni Tucher zu Nürnberg. 
| Hand Tucher fenior.1) 





2) Den älteren (ſenior) nennt er fih mit Rüdfiht auf feinen gleichna- 
migen Sohn: Ob feine Frau damals ſchon geftorben war, wie in 
Biederm. Tab. 511. angegeben ift, dürite- nach. dieſem Brief fehr be: 
zweifelt werden. Wittwer war er auf feinen Ball, da er zu deutlich 
fein Weib und Gefind dem Vetter empfiehlt. Oder foll er die Urfula 
Hnftörfferin nicht erfi 1481 fonbern ſchon früher, bald nachdem er 
von der Barbara Ehnerin 1476 Wittwer geworden war, genommen 
haben? — Anton Tucher ift derfelbe, der als Kirchenpfleger von Et. 
Eetald am 17. Merz 1519 die Rebe, worin er zu Beiträgen für ten 
Bau der St. Sebald Kirche auffordert, gehalten hat, die in Miürfels 
Nachrichten 1. 247., fin Rothe Tafchenbuh von 1813. p. 109., und 

in Mayers Kirche tes hl. Sebalvus p. 31. abgedrudt if. — Das 
Original des Tucheriſchen Briefs befigt der Freiherr Wilhelm von 
Ebner von Eſchenbach, gegenwärtig zu Nürnberg, 


XXXVII. 


Heilbronner Turnierordnung von 
| 1485, 


Water die Olanzpunfte des mittelatterlichen Lebens gehörten 
die feit den Kreugzügen in eine Ordnung und Regel gebrachten 
Turniere. Mit der Ausbildung der Orden wurde auch die 
Idee des Nitterordens felbft immer fchärfer und enger gefaßt 
und der Landadel trat dem ftädtifchen Adel, dem er urfprüngs 
lih ganz gleich ftand, feindlich und verachtend gegenüber. Ge- 
werb und Handel wurde für entehrend erflärt, überhaupt dem 
ftädtifchen Weſen gleichfam abgefagt. Daß aber ein edler Geift 
in diefen Sagungen athmet und eben das ausfpricht was man 
Ritterlichfeit nennt und was vielleiht nur um fo höher im 
Preiſe fleigen wird je weiter die ltilitärier ihre Uſurpation aus— 
dehnen dad-wird wohl nicht zu leugnen feyn. Die ältefte Tur- 
nierordnung oder was gleichviel ift Sagungen der Ritterfchaft 
mag wohl romanifchen Urfprungs feyn; in Deutfchland gab 
ed auch fehon lange vor der Ordnung, die wir -hier aus 
Goldaſts NReichshandlungen, Frandf. a. M. 1712. fol. p. 25 
mittheilen wollen, Vereinigungen, der zu einer Landfchaft ges 
hörenden Ritterfchafft zur Aufrechthaltung der Artifel. Eine 
ſolche Vereinigung, die Marfgraf Albreht von Brandenburg 
und feine Söhne Johann, Friedrih, Sigmund am 26. Yuli 
1481 zu Baiersdorf mit dem gefammten fränfifchen Adel ſchloßen, 
„bat Hr. v. Minutoli p. 390. in dem Kaiferlihen Buch d. 

Markgrafen Albrecht mitgetheilt. Die hier folgende ift vom 


* 
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31. Aug. 1485 und iſt von der Ritterſchaft der vier Lande 
d. h. Rheinland, Franken, Bayern, Schwaben abgeſchloſſen.) 
Wir die Ritterſchafft von den vier Landen, uff dem jetz— 
gehaltnen Tag zu Halbrun, erſchynen, mit Namen von dem 
Keinland, Friderich vom Steyn Nitter, Hans von Kronberg 
Ritter Amptmann zu’ Oppenheym, Friderich von Dalberg 
Ritter, Hans von Siding Ritter, Bleicker Landſchad von 
ee Dieterih von Staffel, Philips von Molfskele, 
Georg Theus von Ratzumhauß zum Steyn der Elter, Myas 
von Oberfteyn, Hand zum Rottenſteyn, Martin von Siding, 
und Conrad von Sicking. Don dem Land zu Franden, 
Hand Fuchs von Binbach Ritter, Conrad von Berlaching 
zu Schrotfperg Nitter, Dieg von Thüngen zum Reuſſenberg, 
Erkinger von Seinfheym zu Hohenfuttenheim,’ Thoman Rüd 
von Kolnberg, Georg von Ehenheym zu Geyern, Michelivon 
Roſenberg, Auguſtin von Sedendorf (Reinhover genant) ünd 
Anßhelm von Euchholzhein. Von dem Land zw Beyern, 
Sigmund von Fronberg Freiherr zum Hag, Heyntich Ebron 
von Wildenberg, und Hans Jüdman zu Affecking. Und 
von dem Land zu Schwaben, Georg Grave zu Werdenberg 
und zum Heiligenberg, Ludwig Grafe zu Helfenſtein der Jung, 
Mang von Hohenriechen, des heiligen Römischen Reiche Erb— 
"marjchafd, Ritter, Haubtman der Bereinigung S. Georgen 
Schilts im undtern Schwabenland, : Wilhelm von Rechberg 

. Ritter, Conrad: von Ahelfingen zu Hobenabelfingen Ritter, 
Ulrich von MWinterftetten zu: Trachenftein Ritter, Burkhard 
von Stadion, Heinz von Zülnhardt, und Veit von Rechberg 
zu Hohenrechberg und Eycheim,. Befennen alle mit. diefem 


) Nach dem Nirneriichen Turnierbuch wurden mach dem neunten Tur— 
nier, das am 6. Nov. 1119 von Herzog Rudolf von Sachſen zu 
Göttingen gehalten wurde, die Sachen von den vier Landen ausge— 

ſchloſſen. Auch enthält das Verzeichniß Fein anderes Turnier; weiter, 
als was in einer den vier Landen angehoͤtenden Stadt wäre gehalten 


worden. Bereits fi zur — des en Deutſchande vom 
"nördlichen, : la 
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Brieve, daß wir aus vollem Gewalt der berürten Land mit _ 
einhelligem guten Rathe und Willen des Thurniers halben, 
wie man fih deß fürohyn in den Vier Landen gebrauchen 
fol, ein Ordnung und Weſen uf heut Dato dig Brieffs 
in der gemelten Stadt Halbrun abgeredt, gemacht und be— 
Ichloffen haben, in Maſſen wie hernach volgt, dem ift alfo. 


Zum erften, welche von ihren vier Annen nicht Edel, noch 
auch von ihren Stemmen nicht Thurnierdögenoß geborn 
fynd, das man der feynen theylen, noch zuelaffen fol, 
doch welche bisher getbeilt worden weren, und gethurniert 
hetten, die fol man reiten laffen: ed were dann Sach, daß 
er von der Mutter nicht Edel were, derſelb fol nicht ge— 
theilt noch zuegelaffen werden, 

Item, welcher oder welche die nicht in der Ehe geborn 
find, follen nicht getheylt noch zuegelaffen werden. 

Item, nachdem zu Onolgbach?) uff die fürgebracht Weiſ— 
fung ein yder zugelaffen it, haben wir befchloffen, wel- 
cher fih Weiffung erbeut, das feine Eltern in der Vier 
Land einem oder mer gethurniert hetten, derſelb fol uff 
zwen Thurnierer oder die in den vorgenanten vier Lan— 
den einem oder mer gethurniert haben und jzuegelaflen 
worden, fordern: alfo daß er diefelben Zeugen zu dem 
Thurnier für die Nitterfchafft der Vier Lande perfönlich, 


da er fein Zeugnuß thun wil, bringen fol, die auch als— 


dann geloben und fchmweren follen wie jnen der Eyd von 
der Ritterfchafft uffgelegt wird, das jne wares wiſſen und 
fhunt, ſy aud gefehen, daß er oder fein Voreltern ge— 
thurniert haben, getheylt und zuegelaffen fynd; und dabey 
fein Zeugfnuß lauten, daß er von feinen vier Annen Edel 


geborn und herfommen fy. Und ſolche Weiffung die 


2 


— 


Zu Onolzbach (Ansbach) war am Mittwoch nah Himmelfahrt, 
alfo am 18. Mat, des Jahre 1485 yon Marfaraf Albrecht ein zur 


nier gehalten worden, das in der Neihe ber großen von Rixuer auf- 


gezählten Turniere das 33fte iſt. S. Jungens Miscellau. 1. 368, 
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-Mutter und Annen berürend, fol ein yder thun zum mins 


ften mit zweyen Nittermeffigen Edlen und ob er die nicht 
in eygner Perſon fürbringen möchte, fo fol er ſolch Kunt— 


ſchafft von ihnen erlangen, wie recht ift. 


4 


tem, welcher auß freyem Willen in einer Stadt fybt, 
Stewer und Wacht gibt, oder beampt, und das zu thun 
verbunden ift, fo dann gemeyn ingefefien Bürger zu thun 
fond, Die follen zum Thurniv nicht zuegelafien werden, 
Fügt fih aber das einer Schirm aus Notturfft gefucht 
hat oder juchen mufte, des fol er nicht entgelten. Welcher 
auch von Adel zu einer Stadt beftelt ift, und fich nicht 
weiter verpflicht oder handelt, dann dem Adel zuefteht, 
der fol auch zu dem Thurnier nicht abgeſtrickt werben. 

tem, fo einer einen fchlahen wil, umb ftüd oder Sachen 
die uff die Schranden gehörn, und ine darumb zue vechtz- 
vertigen hat, der fol ine uff dem Thurnier, fo man uff- 
tregt, oder vor ufftragen der Helm, wan er wil, zu Rede 
fegen. Beutet er jme Ehre und Recht, das fol er von 


ime uffnemen, inmaffen hernach fteht. Alfo daß. er jme 


fo bald durch jein Freundſchafft ungeverlih gnugfam 
Bürgfchafft thut, daß er jme vor feinem nehern orbenli- 
chen Richter wol vechtend feyn, ungeweygert, ohne weiter 
appelliren und Außzüg, und das ſolchs in Sarsfrift zu 
Ende komme und die Sad) von feiner Gevarlichkeit nicht 
verzogen werde. Wo er das nicht anneme, noch thun 
wolt, fo fol er. des Thurniers ſtill ftahn, bis er fich der 
uffgelegten Sachen und Beſchuldigung durch Recht entle- 
digt, Daß er nicht unehrlich gehandelt hab. That er das 


nicht, und ryte darüber, den-fol nimant befchügen noch 


6. 


frieden, bey Vermeybung des Thurniers: und dem oder 
den jhenen, fo ihne fhlahen wöllen, mit ihme zu thur- 
nieren vorbehalten feyn: und ihne funft, wo er ſolchs uff: 
nemen würde, der Sad) halben nicht fchlagen. 

Stem, welcher über diefe Ordnung einen on Zurede ges 


fegt oder Anruffung des Rechten, ſchlecht und uff die 
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Schranden feht, des Roß und Thurnierzeug fol den Ern- 


holden und Geſellſchafftknechten verfallen, und darzu fein 
“ febenlang des Thurniers beraubt, und der gefallen ihm 


fein Forderung, die gethan u: zu rechtfertigen, vor: 


' behalten fein. 
. Stem, wo: auch einer mit einem thurnieren und ihne uff 


die Schranken fegen wolte, umb Sachen daran er ihme 
unrecht thete, und es erfunden würde, derſelb fol zu an— 
dern Thurnieren, einem yden Thurniersgenoſſen deſſelben 


gleichen, zu ftraffen erlaubt feyn: der fol auch von. nymant 


befchüßt werden. 


' Item, es fol auch ‚einem yden heulerögenofen vorbe- 


halten feyn, wo er über kurz oder lang Zeit erführe oder 


erfahren würde, das einer oder mer, funtichafft auß oder 


fürbracht hette, die gevärlich erlangt, daruff er zum Thur- 
nier zugelaflen; den oder Ddiefelben zu melden, und. in 


Kundſchafft zu reden, und was Mißhondels gefihehen 


10, 


3. 


were, fürzubringen und darwiver zu handeln.-. 


Item, alle die zu gehaltnen Thurnieren fh uff; Kundt- 
ſchafft zyhen und zuegelaffen find, oder uff fünfftig Thur- 
nier zuegelaffen,. jo die getheyllit werden, "mit den mag 
man umb daß Roß thurnieren, umb .jred langen Aus; 
bleibens willen. Und die follen von nymants, wie ob— 
laut, beſchuͤtzt werden, in fepn ander weyß, dann mit 
freundlicher Bitt. 

Item, wo einer oder mer zum Thurnier ſhllegelaſſen ſynd 


oder werden, die dann in. Die Geſellſchafft genommen ſynd 
oder würden, denfelben follen ihre Gefellen umb Empha— 


hung die Roß nicht angewynnen:: 


"Stein, welcher nicht zum Theyl gehört, auch nicht. ge- 


theylt, und doch in die Schranfen zum Thurnier 
‚eindringen würde, derſelb fol fein Roß und IThurnierge- 
zeug verlorn haben, den Freyheiten Buben und Pfeiffern 


„gegeben werben, auch Fürbaß ſein febenlang des Thur⸗ 


niers beraubt jeyn. Es fol auch nymant derſelben feinen 
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12, 


14, 


15. 


i 16, 


7, 


ahnemmen einzuführen oder zu beſchirmen. Von wen das 


überfaren würde, dis fol zu feiner Straff ftahn und alle 
“gleich beraubt feyn. Und welcher einen fchlecht, und dann 


fpricht, er habe jne nicht befant, derjelb fol zu demfelben, 
fo gefchlagen ift, uff diefelben Nacht mit. ſampt feinen 
Freunden gehen, und fagen bey feinem: Eyde, daß er 
ihne nicht befant habe, und jne bitten, ihme das zu ver- 


zeihen. Deßgleichen ſol ein PBerfevant uff dem: Dantz⸗ 


hauß außruffen, als der heut: mit dem gethurniert, gefchla- 


gen und umbgezogen, fey 'auß. Feiner Urſach befchehen, 


dann das man jne nicht gefant hab. 
tem, welcher der in die Schranken des Thurnierd Fompt, 
und ‘fein Cleynot abthut, ſich nicht wil erfennen‘ laffen, 


oder dem man abgebrochen, mit dem mag man ed hal- 
' ten und fohlagen wie von ‚Alter herfommen iſi. 
Item, e8 fol bey. Ritterlichen Ehren verboten jeyn, Das 


feyn Thurnierer umb was fich im Thurnier begiebt, nichts 
Anderd'vornemen, dann def Thurnierdordnung ift, mit 


dem Kolben oder mit Recht. Und ob einer oder die fo 


ihnen des hülffen, das überführen, die follen des Thur- 
niers ihr lebenlang beraubt ton und — mehr zuege⸗ 


laſſen werden. 


Das ſynd die Articul, darumb man einen ı galichen 


uf die, Schranken ſetzen ſol. 
Item, alle die wiſſentlich Verkehrer des Glaubens fond, 


Ketzerey, Morderey treiben, üben, und fürnemen, mit den 


mag man mit allem‘ Borthril thürnieren. 
tem, welcher einen wiffentlichen Meyneyd geihan, oder. 


falſch Gezeugknus geben hat. 


Item, der einer Feldgefengknuß Meyneydig oder Trewloß 


worden iſt, und nicht gehalten hat. 
Item, welcher ſeine Brieve und Sigel piſenllich oder 
niutwilligklich veracht, und die nicht heit; 


» f 


18. 


24. 


ſyndt. 
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Ilem, welcher “ein. Feldflucht geihan Hat: undier fei- 


ned Herren oder neteren die im Be geordnet 
Stem, welcher e einem das. fein genommen He, darumb 
er nicht fürfommen oder fich mit Ehren zu verantwor- 


. ten woft. | | \ 


tem, welcher einer frommen Zundfrawen. oder unvers 


«Jeumten :Frawen, die. Ehre mit Worten oder Werfen 
- genommen bet, und ſich des berümbt oder mit Gewalt 


thut. 


tem, die fich in ihrem Stand ihres Adels, mit Straß- 
rauben, Morden, Verretterey, und dergleichen. verhandelt 


+ haben, alfo dag ſy ſolchs mit. Ehren wicht verantwortten 


> mögen, oder darumb fürfommen nn aus was Stüden 


ein yder des Schuld hat. 


tem, alle die frevenlich Kicchenbrecher oder Zerftörer der 


Kirchen und Gottesheußer find, 


23. 


24. 


Item, welcher wiſſentlich Straſſenräuber, acer; 
und Webelthäter behaufiet oder vorfcheubt, one redliche 
Vhede oder ehrlich Vrſach gegen feinem Widertheyl. 


Item, welcher einem ſein Eheweib, Dochter oder Schwe— 
ſter, oder Freundin unehrlich entführte oder hylte, wider 


> ſein Wiſſen oder Willen. 


25. 


A (aa 
4 26. 
I; 


27. 


Item, welcher. ein Cloſterfrawen Bomwegfüßet u mit der 
zuehylte. RF NT; 


stem, und alle. offenbare Wuhherer. 


Ien ob auch einer ohne billich vnd redlich Vhede, 
unbewart ſeiner Ehren, von ſeinen oder hmant anders 


wegen mit Name, Brandt oder Gefengknus, ſeinen Wi— 


dertheyl zu Richtung gedrengt oder gebracht het, nichts 


deſter mynder möchten all ander — —— ſolchen 


— rofen und uff die. Schranfen fegen. 
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Diß hernachgeſchrieben ſyndt die Artikul, darumb 
man ftraffen und nicht uff die Schranken 
fegen fol, denn allein umb dad Rop.') 


238. Stem, alle offenbare Ehebrecher und die an der — 

fitzen. 

29. Item, alle die fo freventlich Gottsſchwerer, Myßhaͤndler, 
Lügner, und Betrüger ſyndt 

30. tem, alle die fo den Kirchen das St unbillichen vor⸗ 

halten, und die Prieſterſchafft ſchmehen oder unwirdiglich 

halten, ohne Vrſach. 

31. Item, alle die fich aus dem Adel beweiben, mit denen mag 
man thurnieren und ftraffen wer wil, 

32. Item, alle die vom Adel Kaufffchlege und Händel treyben, 
oder mit ihnen zuelegen, ald ander gemein Kauffleut uns 
gevärlich, die fol man ftraffen. 

33. tem, alle die in andern Sachen wider Ehre und wider 

| den Adel thetten, anderd dann erbarn Leuten und dem 
Adel zuegehört die follen auch in den Sachen nad) ihrem 

Weſen geftraft werden. 

34: Item, fordt haben wir gefest und göerdndt, das zu eis 
‚nem yden Thurnierhove, nymandt. dann wer von ber 

Ritterſchafft zum Thurnier gehört, thurnieren noch auch 
ſunſt nymand in hohen Zeugen umb die Dänf ſtechen 
fol, dann die in demfelben Thurnier gewefen fyndt, und 
denfelbigen befucht Haben: und auch funft feiner rennen 
oder ftechen, er hab dan gethurniert. 

35. tem, nymandt fol zu folhen Thurniershöven danzen, 
dann die fo zum Thurnier gehören: außgefcheyven welcher 
mit den Kerzen den Fürften und Frawen fuͤrbeſcheyden 
würdet. Doch ſol derſelben keyner mit drawen oder 
Junckfrawen danzen. 


3) Offenbar gehört dieſe Ueberfchriit erft mach 30. oder fpäter. Es wäre 
gar nicht abinjehen, warum nicht 28. 29. 30. den frühern Sägen _ 
ganz gleich fiehen follten. Siehe deßhalb Rixner Turnierbuch. 


f 
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63 Item, ed follen ‚die Frawen und Jundfrauen,‘ die dem 


37. 


Thurnier zueftan und verwandt ſyndt, feyne mer haben 


und zu dem Thurnier gebrauchen, dann drey oder. vier 
geſchmück Roöck Darunter fol auch keyn güldin Stüd 
oder ganz Perlin Rod ſeyn, Und welche das überführt, 
die fol im Thurnier Dänf auszugeben und der. Vordänz 
beraubt feyn. Und ob aber ein Fraw oder Jundfraw 
dermaffen mit becleidung nicht geſchickt were, die ſol defter 
mynder nicht zu allen Ehren herfürgezogen werben. 

Stem, es fol feyn Edelman, Thurnierßgenoß, Ritter, oder 
Edelknecht feyn güldin oder filberin Stüd tragen, dann 
zu Wammefien.  Deßgleihen fol keyn Ihurnierer, der 


nicht Ritter ift, keyn geichlagen Gold noch Ketten, auch 


feyn ‘Berlin offenli tragen, dann verdedt: aufgenommen 
Ryng und Eleinot, darumb einer Ritterfpiel treyben wolt. 


Welcher das überfülre und nicht hylte, den mag man im 


Thurnier darumb ftraffen. 


Item, es fol auch zu einem yeden Summer von den jhe- 


nen, jo einen folden Thurnier fürgenommen und gemacht 
haben, off nlich außgefchryen und menniglich verkündet 
werden die Articul, wie fi mit dem Fenlin au halten ge- 
bürt; auch wie die knecht im Thurnier, auch hynwider 
ein pglicher Thurnierer fi gegen den Knechten halten 


fol; vergleichen‘ was man von Styrnen führen, wie 


©. Steeygffleder und Settel zugericht .feyn, und: ‚man die one 
Eiſſen gebrauchen fol, ‚deßgleichen die! Schwert ‘und an- 


— ee 


dere Notturfft, wie dan bisher uff den Thurnieren fürs 


genommen und gehalten: iſt. Wie auch nun hynfüro die 
Thurnirsgenoſſen die Höve und Ehre der Thurnier fuchen 


wollen: und würden, diefelben ſollen ye einer vnd ein 
yglicher Thurniersgenoß von. dem andern ind dem feinen 
'befielben wegs zu Thurnier und wider von: dannen, bis 
am eins yden gewarſame, vhelich vnd filher feyn.: Und 
ob wol derſelben Thurniersgenoſſen einer voder merugegen 
dem andern in offer, vheden vder unwillen ftünden, fo 
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die Zeit rwhen, ‚und fh feiner gegen dem andern ber 
Vhede erlich zugebrauchen haben, Welcher aber ſolchs 
gevärlich überfüre, das Gleydt des Thurniers oder die— 
— brechen würbe, der fol wider fein Ehre ge— 

. tan, und. von.allen Thurniersgenoſſen dafür gehalten werden, 

29, Item, fügt es fi, daß. der einer in der vorgefchtieben 
Articul einem oder mer, in warlicher Gethat:und offner Be- 
Befchuldigung were, den mag man one Zurede geſtelt 
ftraffen, und im Thurnier darumb fehlahen: der fol auch von 
uymandt, wie iſt — oder beſchirmbt 
werden. 

40. Item, wir haben ums auch von ars uns bet Bier Lan⸗ 
den wegen, alle Ordnung und des — 
zu handeln vorbehalten.‘ 

Av tem, und zum letften, : haben wir im a und. umb 

' ober vier Bande, und der Thurniersgenoſſen gemeinen Nutz 

willen fürgenommen und einhelliglich beſchloſſen, das in 

den berührten vier Landen, sim Jahre nit. über eintThurnier 

gehalten ‚oder fürgenommen: werden fol, damit! die Thur- 

nier hinfüro: deſter ftatlicher und nach. guter beiter' Ord- 

. nung gehalten und BA DELIEN, a ase ge⸗ 
rewlich ungevaͤrlich. Sr chen 

1. ‚Und aller. folcher —— Attieul und — 

7 (a8: die von den Vier Landen obgemelt, auch uns ſtet 

unverletzt und tremwlich gehalten werben) zu warem offnen 
und gutem urkundt, ‚Haben wir obgenant Friederich vom 
Stein, Friederich Kemmerer von Dalberg, und Hans von 
Sickingen, alle drey Ritter, von des Reinlands und unſern 
1, wegen: Wir Hand. Fuchs von Bimbach Ritter, Thoman 
Müdt, und Erfinger von Seinßheim, von des Lands Fran⸗ 
— auch vnſern wegen; Wir. Sigmund von Fronberg 
Sreyherr zum. Hage, Heinrich Ebron von Wildenberg, 
nit und Hand; Jüdman zu Affecking, won des Lands Beyern 
aund unſern wegen; Und wir Georg Grave zu Werden- 
berg, Mangı Marſchalch azur Hohrnriechen unduEonrad 
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von Ahelfingen, beyde Nitter von deß Lands zu Schwa«- 
ben und unfern wegen: ein yglicher fein Infigel zu vol« 
zyhung und Gezeugknus diefer fach an diefer Brieve vier 
gleihlautendt gemacht, offenlich thun henfen, und des 
ydem Land einen gegeben, uff Mitwoch nah S. Bar: 
tholomeus tag*) des heiligen Zwölffboten nah Chriſti 
Geburt vierzehen hundert und im fünf und achzigſten 
Jare. RT — 
A Frau ins 

Stem, — dieſer Ordnnng, fo in dieſem Brieve — 
ben iſt, haben wir uns hie zu Halbrun uff dato dig Briffs 
von, der vier Land wegen weiter vereinigt und vertragen; wel⸗ 
her Thurnierßgenoß zu halben oder ganzen zuedruͤnke, mit 
- dem mag und fol man um das Roß thurniren. Es fol auch 
ſolchs keyner (nach feinem Vermögen) feinen Dynern oder 
Knechten zu thun wiffentlich geftatten. Zu Urkunde ift diß 
auch / des Schreibers Handſchrifft, der.diefen Brieve gefchries 
de — 5) 


4). Bartfolomäl (24. Ang). war damals - ſelbſt ds Mitwoh, alfe us 

Tage nachher, am 31, 

s) Der Schluß der Turniere fand fon — zwei Jahren ( 1187), hatt, 
indem die zu Negensburg und Worms damals gehaltinen Haupt 
turniere die betzten diefer Art find: S. Spiegel d. «Ehren p. 977, 


J 
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DR un das Jahr 1485 für den Kaifer Friedrich, dem ba- 
mals durch‘ den Ungarnfönig Matthias faft ganz Defterreich 
entrifien war, leicht das traurigfte und hoffnungslofefte feines 
ganzen Lebens war, jo leuchtete ihm bald darauf ein friſch— 
glängender Hoffnungsftern, ald fein einziger Sohn Marimilian 
von den Kurfürften zum römifchen König erwählt wurde. Wohl 
hatten die Karolinger, dann auch die Saͤchſiſchen und Salifchen 
Kaifer fih ihre Söhne noch bei ihren Lebzeiten zu Mitregen- 
ten beigefellen laſſen, aber ſchon unter Heinrich I. fand Wi- 
derfeglicheit dagegen ftatt und unter Heinrich IV, wurde eine 
jede dergleichen Beftellung von dereinftigen Thronfolgern für 
unzuläflig erftärt und diefer Beſchluß von Papft Gregor VIE 
beftätigt.:) Das Erbrecht follte befeitigt, die freie Wahl auf- 
recht gehalten werben. Ein Berfud den Heinrih VI. madte 
fcheiterte im erſten Entſtehen. Auch Karl IV. war in der 
goldnen Bulle über dieſen Punkt ohne ihn zu berühren bins 
weggegangen. Dennoch hatte er durch eingeholte Bewilligung 
in Avignon die Kurfürften dazu vermocht?) und feitvem war 
die Möglichfeit erwicfen. Aus natürlihen Gründen war die 
Nachahmung des einmal gegebenen Beiſpiels bisher unterblies 





2) Olenſchlag. Erläuter. d. gold. Bulle. XXIII. p. 79. 
2) Die Wahl Wenzels fand flatt zu Frankfurt a. M. am 10. Juni 1376, 
©: die Wahlaften bei Leibnit, Cod, lur, Gent: Il. 260, 
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ben, und erft unter Friedrich konnie wieder daran gedacht wer- 
den. Ganz im Gegentheil zu den früheren Zeiten hatte der 
Raifer bidher die Anmuthungen feinen Fräftigen, entfchlofienen, 
mutbigen Sohn, von dem man für das Befte des Reiches al- 
les Mögliche hoffte, wählen zu lafien, abgelehnt, vielleicht ſo— 
gar aus Eiferfuht; nun aber entfchloß er fich felbft die dazu 
‚geeigneten Schritte zu thun und lud deshalb fämmtlihe Kur— 
fürften, Berthold von Mainz, Johann von Trier, Hermann von 
Böln, Philipp von der Pfalz, Ernft von Sachſen, Albrecht von 
Brandenburg, auf S. Sebaftian?) nach Frankfurt ein, worauf 
eine abermalige Borladung auf Donnerftag den 16. Febr. zur 
eigentlichen Wahlhandlung erfolgte. Wir wollen aus ven vers 
fchiedenen bei Goldaft (Reichshändel p. 3.), Müller Reichs: 
tagsth: p. 30, und Dlenfchlager Urk. 3. Guld. Bulle n. 115. 
p. 251, zu findenden von Augenzeugen und dabei betheiligten 
Perſonen gegebenen Befchreibungen die legte hier mittheilen. 
Anno Domini XIIIeLXXXVIto hat unfer allergnebig- 
ſter Herr der Romifche Keyfer den Kurfürften und andern 
Fürften und Herren des Richs ein Tag uff Sebaftian zu 
Frandfort zu fin angefagt und usjchriben laſſen; Vnd fint 
diefe nachbenante Fürften und Herren daruf uff obgenante 
Zyt gegen Frandfort fomen zu feiner Keiſerlichen Majeftät 
in den Norenberger hoff in fine herberge auch juft die Kür« 
ſten und Herren zu eynander alle Tage geritten und ger 
ratflagt. 
Item am Dinftag nach Invocarit fant Balentins hat une 
fer allergenedigiter Herr der Römiſche Keyſer dieſe nachgen. 


2) Diefer Tag iſt in m. 115. bei Olenſchlager p. 251. austrüdlih an⸗ 

- gegeben, die Ausichreiben aber (im Goltaft Reichahändeln. 1614. fol, 

und deſſen Reichsfagungen zweit. Theil 1713. fol.) find vom 13. Febr. 

und lauten auf den darauf folgenden Donnerſtag. Ebenſo in Müllers 

Reichstagsth. p. 9. Ueker die Grüne, warum ber fiebente Kurfürft, 

der Böhmenfönig Wladislav, übergangen wurde f. ebenfalls Müller, 

— Für die ganze Wahl und Krönung aber f. auch Spiegel der Ehren 
cap. 33. p. 949 fi. 


kochner, Zeugniſſt üb, d. ber Mittelalter, Thl. u. 17 
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Fuüͤrſten und Herren belehent, und ſaſſen die Keyſerliche Ma- 
jeftät und die Fürſten uff dem gerüſt, das für den Kranid 
oben hart widder das Huſſ gemacht war mit Föftlichen gul- 
den und fiven. Düchern behendt, inn finer Majeftät uff ey— 
nem erhöten ftule faft köſtlich mit finer Infeln. Und ſaß zu 
der rechten hand des Keyferd min gnediger Herr Philipps 

Phaltzgrave vnd hielt den appel, darnach hertzog Marimilian 
von Dfterich der Keyferlichen Majeftät Sone, und hat eyn 
Ertzhertzogs Hutlyn uff mit eynem köſtlichen ſteyn darin 
oben, luchtende als ein Stern, und zu der linden hant ſaſſ 
der Biſchoff von Colne; darnach Hertzog Ernft von Sad 
fen und hielt das bloff Swert. Damah Marggravı Al 
breht von Brandenburg, der war ali und podagrifus, das 
man Ine allenthalben uff eynem Stule tiagen muft.*) Vnd 
überort gegen der Keyferlih Majeftät Angeſicht ſaſſ Her 
Johann Biſchoff zu Trier, auch vff erhaben Stule. Dar 
nad die andern Fürften und Graven vnd ‚Herren, in eyner 
grofien Zale, vnd hatten die Churfürften und hergog Maris 
milian Ihre Pontificalia alle an, und entphingen diefe nach— 
‚benannte Fürften vnd Herren Fre Lehen. Zum erften Ertz-⸗ 
bifchoff Berchtolt von Hennenberg zu Meng, vnd als die 
fonen vff dem Berg für vnd vom das gerüft rannten mit ey- 
nem Nennpanner vnd etlicher eynen cleynen pannerchin; da 
qwam der igbenant myn gnediger Her von Menntze tens 
nende big zu dem Gerüft unden an die Stege vnd hatt fin 
Bontificulia an, fteig von dem Perde vnd name von Pappen⸗ 
heym Bndermarfchals Knecht das Phert, und ald er für die 
Keyferlihe Majeftet qwame file er nidder vff ſyne Knye, vnd 





4) Gr felber fagt in einem Briefe v. 16. Yan. 1485 an Herzog Ernft 
v. Sachſen: Wir find alt und kranck und ziehen nit germ went tag 
teyß, und vom 28. April 1485 an ben Kaffer: man muß mich etzen, 
tragen und aufheben, als eih jungs kindt, dann fo wit ber kopf, das herz 
vnd die zung auch mein vermögen an landen lewten vnd gut vff Ime 
regt, ſunſt iſt es nichts umb mich, vnd bin lühel uber det nicht zu 
gebrauchen, Minutoli i» 57. und 103, “ 


— 
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drug man Ime zwey panner noch eyn groſſ mit eynem Radt, 

das ander ſlecht rott, vnd als Ime da der Eyt geleſen vnd 

geſtalt, worden die Banner von dem gerüſt geworffen vnder 
dad Folck darumb eyn groſſ Riſſen vnd drengens wart, 

vnd ſtalt ſich darnach zu der Keyſerlichen Majeſtaͤt rechten 
‚Syten zunechſt. 

Darnach gieng der Pfalzgrave herab vnd reyt von dans 
nen vnd qwame glicher Maſſen mit den ſinen rennende mit 
dryen Pannern eyns mit dem gulden Lewen, das ander mit 
den Wecken, das drit gantz rot, vnd ging zu wie itzt von 
dem Biſchoff von Meng berürt iſt. 

Darnach Hertzog Henrih von Braunſchwig mit zweyen 
den hübſchen Pannern eyns zween gulden Lewen Inn eynem 
roden Felde, das ander eynen blaen Lewen in eynem gulden 
Felte. 

Darnach der Biſchoff von Worms mit eynem roden Pan⸗ 
ner, mit einem Sloſſel über ort vnd drien Lilien wiſſ. Und 
als das faſte huͤbſche zu ſehen vnd geſchenn was an eynem 

claren ſonnenſceynen Tag ging die Keyſerliche Majeſtet mit 
ſamt den Churfürſten und Fürſten durch das ſteynen Finſter 
als das uſſgehaben was in das huſſ zum Kranche vnd das 
ten Ire Bontificalia vſſ, vnd gingen widder in fine Herberge. 
Vnd weret von eilff Vren an biff zwo Stunde, vnd wurden 
dem von Pappenheym Unvdermarfihal die !Berde, daruff die 
Fürften die Lehen entphingen. 

Item uff Dornftag nehft darnach, fint die obgenanten 
Kurefürften mit der Keyferlihen Majeftet ond andern Fürs 
ften inn die Bharkicchen zu fant Bartholomeus in den Kore 
zu VI Vren des Morgens fommen und gingen bie Keyſer— 
lihe Majeftet mit den Kurefürften und ſiner Gnaden Gone 
Herzog Marimilian in die Libery, vnd daten Ire Pontifi— 
calia ane, vnd gingen widder heruſſ bifj an den Altar vff 
derſelben Syte, da was eyn feff bereyt IIII oder V Drappen 
hoch. Da faflen die Keyferlihe Majeftet zu oberft vnd vff 

der rechten Hant der Biſchoff zu Meng, darnach der Pfalge _ 
| | 17 
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grave vnd Hertzog Marimilian, vff der linken Hant Bifchoff 
zu Collen, Hergog von Sachen, und Marggrave von Branden- 
burg. So ſaſſ der Bilhoff von Trier. vff eynem erhöten 
Stule über ort gegen der Keyferlichen Majeſtet vber: vnd 
hielte der von Pappenheym das blos Swert, der von Wins; 
perg den Zepter — — —?) den Appel vnd wart die Kore 
Thore zugethan, vnd die Kirchen Thore bliben denſelben Mor: 
gen zu vnd wit vil gewapent. verhütt vnd „wart — 
Morgen keine Metten geſungen. 

Da huben die Pfaffen uff dem Lettener an zu ſingen 
Veni sancte spiritus, vnd hernach das officium de 'saneto 
Spiritu vnd ſpielt vff der Orgel eyn Blinder, was by dem 
Pfaltzgraven zu Hoffe, faſt lieblich zu hören. Und ſang der 
Wyhe Biſchoff zu Mentze die Meſſe, vnd giengen die Key— 
ſerliche Majeſtet mit den Kurfürſten zu opper. Da das 
Evangelium geleſen wart, nam der Biſchoff von Trier das 
Buche, vnd bracht das der Keyſerlichen Majeſtet zu küſſen. 
Vnd vor dem pacem keret ſich der Wyhe Biſchoff vber Al—⸗ 
tar vmb, vnd laſſ etliche Collecten vnd beſloſſ daruff per orat. 
S. ©, par domini etc, vnd bracht der Biſchoff von Trier 
der Keyſerlichen Majeſtet das pacem eyn gulden Cranz zu 
küſſen. Vnd als die Meſſe geſungen vnd vffwas, hube der 
Succentor an: Veni sancte spiritus, vnd gingen: die Kurfür— 
ften für den Altar vnd fworen uff das Evangelium ı nach 
[ude der gulden Bullen. Darnach gingen die Keyſerliche 
Majeftet vnd die Kurfürften allein in die Libery eynen König 





5) Diefe Lücke läßt fh aus Müller 7. ergänzen.  Stem als man das 
Sanetus anhube zu fingen, da nam Scend Chriftoffel von Lymburg 
dem Römiſchen Keyier die Keyferliche Krene ab. Item ‚Herr Philips 
von Selmick, Erbdruchſes vnd Kuchenmeifter des Heiligen Romiſchen 
Neiche, bielt den Apfel der Keyferl. Majeft. von des Bfalzarafen 
wegen. Stem Herr Sygemont von Pappenheim, Erbmaärſchalk des 
Heil. Romiſchen Neiche, hielt das Schwert nydergeſtürzet die Spiz zu 
der Erden, von des Herzogen von Sacdhien wegen. „Item Scyent 
Philipps Herr von Winßpurg, hielt den Zepter als Grbfäminerer von 
des Darggraven wegen. (Selmit foll heißen Seldeneck) 
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zu Fiefen, des fie forehin eyns waren, als die fage was. 
Bnd als fie eyn gute wile darinn geweft waren, qwame 

Marggraff Jacob von Baden, vnd hat einen wien Stab in 
der Hand und rieff etlichen Fürften vnd Graven in die Li- 
bery gu geben, Als die auch ein gute wile darinn waren, 
wart Herkog Marimilianus der an dem ſeſſe altwil alleyn 
ftunde und fine Fürften vnd Herren vmb Ine auch hinzu— 
fommen beruffen. Was vnd wie darinn gehandelt wart bin 
ich nit by geweſt. Vber Furge darnach ginge die Fürften 
und Herren vff der Libery vnd forten Hertzog Marimilianum 

- der" Bischoff von Meng und Coln für den hohen Altar hart 
daran, vnd ftunden die andere Rurfürften. vmb Ine, ond der 
Rex hart‘ für Ine, und erhuben In auf. den Altar, Bon 
flunt an fang man das Te’Deum laudamus, da das ufge- 

ſungen was, Huben ſie In’ widder herabe vnd faßten Ine 
gegen den altar vber by die Keyſerliche Majeſtet vnd die 
Kurfürſten vmb Ine, vnd laſſ der Wyhe Biſchoff etlichen 
Eollecten“ und warff das Wichwaſſer vber Ine. Darnach 

ſtieg Doctor Pfeffer des Biſchoffs von Menge Cantzler uff 
den Stule daruff der von Trier gefeflen . was vnd vieff vff 
den Durchlüchtigften Hochgepornen Fürften vnd Herren Hern 
Marimilianum Erghergogen zu Ofterih und Burgundien, 
der Keyferlihen Majeftet Sone, zu eynem Römiſchen Könige 
vnd zufünfftigem Keyfer mit faft wytern worten; vnd Taf 
dabey eynen Brieff von Keyfer Friderichen vpgangen; was 
der Inhalt, kunt ich nit gehören, 

Item als die Korfürften den König widder von dem Al 
tar hubent, da waren her Engelbrecht von Naſſaw Probft 
zu Bartholomeus der Schulmeifter und zwene Ganoniden, 
auch der oberft Glockner, vnd daten dem König den oberften 
Rod aus der war ufj rotem Sammt mit weifjem gefüttert, 
der gepürt dem Glodner, ald von alter herfommen ift, 

Item ald der König geforen wart, da waren vff dem 
Lettener des Keyfers, des Königs, Herzugen von Sachfen und 
Pfalzgraven Trommeler vnd Pfiffer, vnd bliefen alle durch) 
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eynander ein Wile und abermal. Ich ſtunt darby vnd was 
halt domelicht worden, dan es lutet vaſt wunderlich durch 
einander. 

Erſt worden die Kirchthoren uffgethan, da gingen die 
Fürſten von dannen, das weret von VIII Vren bis vff halb 
eyne Vher, vnd es was eyn clarer luſtiger Tag: 

Nach eſſens vmb die vierde Vher qwamen vier uff den 
Berg vnd rannten mit Scharpen gleven und ward der König, 
Bifhoff von Eolne und Pfalgrave by Hergog Ernſten in 
finer Herberge zu Ladrum. 

Dig vorgefchriben han ih Johannes Kremer die Zyt des 
Stadtſchreibers Diener ald ich mit ded Rats Fründen in der 
Phar vff dem Lettener was, vnd das vngeverlich gefehen, 
befchrieben, vnd zu eym Gedechtniß Hier Inn: vertzeichen, 
Vff Dornftag nah dem Suntag Invocavit XVIL mensis 
Februarij Anno XI1.LXXXVlıo,°) 


Kroͤnungs-Akt zu Achen. Müller. 36.) | 


Auf den 5. Aprilis famen tie Fürſten zufammen auf das 
Rathaus zu Ach, vnd giengen zu Nat. Da wurden die 
zwen Erzbiſchöff, Meinz vnd Coͤllen, geſchickt in die Kirchen, 
die Krönung zu ordinirn. 

Zum erſten gingen etliche Grafen, Herren vnd von Adel 
dem Biſchoff vor, darauf Herzog Albrecht von Sachſen, der 
Herzog von Gülch, der Herzog von Cleve, Darauf der Roͤ— 
miſch Keyfer in einem güldenen Rock. Neben ihm der Rö- 
miih König auch in einem gülvdenen Rod, Neben denen 
ſelben Pfalzgrav Philipß Churfürft in einem roten Kleid, 
mit Hermelin gefüttert, vnd ein rot Schatlach Haube vf feis 
nem Haubt, auch mit Hermelin gefütert, als fi den Ehurs 





°) Don demſelben if auch n. 116, bei Dienichlager, ‚worin bie Fahrt 

nach Aachen und die Krönung dafelbft befchrieben wird‘ Vollſtändiger 

find allerdings die beiden bei Müller und Goldaſt gegebenen en 
Berichte, 


Maximilians Königswahl. 268 


fürften in der Chur gebürt zu tragen. Auf der linken Sei- 
ten der Keyſerl. Majeſt. gieng Herzog Ernſt von Sachfen 
Ehurfürft, eben in folder roten Kleidung. Der Erzbifchoff 
zu Mainz, Eollen und Trier waren vorhin in die Kirchen 
gangen, heiten ſich bereitet, ihre Pontificalia angethan, ihre 
Infellen auf, und: die. Bifchof Stab in den Henden, warten 
des Keyſers und. Könige. 

Als nun die Röm. Keyferl. und Königl. Majeftät mit 
famt dem: Chur⸗ und. Fürften, auch Grafen vnd Herren in 
folder Drdnung wie vorftehet, zu dem Creuzgang in vnfer 
lieben Frauen Kirchen eingingen, da gingen ihnen obgemelte 
drey Bifchöffe entgegen, mit vielen andern Apten und Prela- 
‚ten, alle angethan mit, ihren Infellen, Pontificalien, darzu 
die Herren vom Gapitel mit dem Creuz, Fanen, Rauchfaß, 
vnd Evangelien Buch, vnd empfingen fie gar ſchen vnd wir— 
diglih. Und der Erzbischof von Mein; und Trier namen 
den König zwifchen fi, vnd führten ihn in die Kirch, der 
Erzbiſchoff von Coͤlln ging ihm für, da fange der Ehor ein 
Antiphon, und der Biſchoff von Cöln laß vber In ein 
Ballet. | | 

Bor onfer lieben Frauen Altar hieaußg vor dem Chor 
war ein Stul zugerichtet wol gezieret, ald ſich gebüret, dar⸗ 
auf jegte man den König Marimilianum. Darnach ein wes 
nig hinwerts, war ein Band bereitet, Darauf faß der Erz⸗ 
bifhof von Meinz, zu der rechten Hand, vnd der Erzbiſchoff 
von Trier auf der linfen Hand. Hinter dem ftunden der 
Biſchof von Gran, der Herzog von Güllich, Herzog Albrecht 
von Sachſen, der Herzog von Eleve, Herzog Caſpar, Pfalzs 
grafe, Graf zu Veldenz. Item auf der rechten Seiten des 
Altars war auch bereit ein Stul, dreyer treppen hoch, fchön 
gezieret für die Keyferl. Majeſt. darauf faß der Römifch 
Keyſer, und neben ihn auf der linken Seiten der Pfalz Graf 
vud Herzog Ernſt von Sachten, beede Churfürſten. Da 
nun alfo die Ehurfürften vnd Herren in den Chor kamen 
vnd ſich gefeget hatten, ſtunde der Erzbiſchof von Göllen vor 


264 Maximilians Königswahl. 


dem Altar, mit feinen Suffraganeen, Apten und Caplanen, 


alle angethan in ihren Pontificalien. Da war der König 


"geführt durch den Erzbifchoffen von Mein; vnd Trier vor 


dem Altar, da legte fih der König nieder vor dem Altar 


2 


Creuzweiſe. Da laße der Biſchof von Eölln über ihn viel 
guter Benedeiung vnd Collecten. Als die aus waren geles 
fen, da namen die vorgenanten zween Erzbifchöff den König, 


vnd fazten ihn widerum in feinen Stul vnd der" Biſchof von 


Meinz fazte fih neben ihm auf die rechte Hand unv’der von 


Trier auf die linfe Hand. Darnach ging ver Bifchoff von 


Coͤllen über den Altar, vnd man -fing an bie or zu arg 


von den dreyen heiligen Königen. 


Als man den Sequenz gefungen hatte, ſtunde auf der 


Erzbiſchof von Meinz vnd Trier, vnd theten dem König ab 


das oberſt Kleid vnd fürten ihn alſo in dem unterſten Kleid 


vor dem Altar; da legte ſich der König aber nieder vor dem 


ö Altare creuzweife. Da fing man an zu fingen: Pyrieleifon, 
Chriſt eleeifon vnd die ganze Litaney vnd ander hirbfche Ge: 


bett, die der Biſchoff von Eölln über ihn laße, dem das von 


Rechtswegen gehörte, einen Nömifchen König zu AG zu fal: 


ben vnd zu consecriren, tem, da ſolche Litaney aus war, 
da ftunde der König wieder auf. ond ftunde der Erzbifchoff 


von Cölln für den Altar, fraget den Roͤmiſchen König vol- 


gende ſechs Punkten: 


Wilt du den heiligen Glauben ber Chriſtenlichen Leuten 
gegeben iſt, halten vnd mit rechten Werken beveſtigen? 
Darauf antwort der König, ih will. 


2. Wilt du der heilgen. Kirche und der die der Kirchen die⸗ 


nen, ein getreuer Bewarer vnd Befhüger feyn? 
- König antwort: ich will, 


3 Wilt dur dad Reich, dir von Gott verleihet, nad Be 


re&tigfeit deiner Vorfaren, a und RL bes 


1. fhirmen? 


Der König antwort; Ich wi: 
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4. Wilt du die Rechte des Reichs und feine Güter. behal- 
— ten, und das vnrechtlichen verfahrlost oder verlohren ‚were, 
wiederbringen vnd BE in ded Reichs Gebrauch vnd 
Nutz keren? 
König antwort: ich will. 
5. Wilt du Armer vnd Reicher, Witben vnd Woeiſen ein 
gleicher Richter und gütiger Schirmer. Beim 
1: König antwort: ich will. - » 
6. Wilt du: dem. Allerheitigften-in Gott Bater nie — 
dem Römischen Biſchoff, der Heiligen. Roͤmiſchen Kirchen, 
ſchuldige Unterthenigkeit, und Treu beweilen? 
Hierauf antwort der König: das will ich, fo ver ich 
mit göttlicher Hilf geton mag. Alle- obgenannte 
Stück will ich getreulichen — alß mir Gott 
helf vnd alle Heiligen. 
Darnach kerte ſich der Erzbiſchoff au Coͤlln zu den — 
fürſten vnd andern Vmſtenden, geiſtlichs vnd weltlichs Stands, 
vnd fragte fie: Wolt ihr auch dieſem Fürſten vnd Regierer 
vnterthenig ſeyn, das Reich getreulich ſtercken, vnd feinen 
Geboten vnd Verboten gewertig ſeyn, nach Gebot. der zwölf 
Boten? Ale Menſchen ſollen vnterthan fein den Hoͤchſten 
Maͤchten, einem König als einem Fürſteher. Hierauf haben 
die Ehur und andere Fürften: geantwortet: Ja! jal: ja! Her: 
nach legte fich der König wiederum für dem Altar. creugmeife, 
und der Erzbifchoff von Eölln lage vber ihn ein fchöne Be— 
nedeyung. Da ſolches aus was, da richtet ſich der König 
wieder auf feine Knie, vnd legte feine Hende zufammen, und - 
: da entblößt man ihn oben, um fein Bruſt zu falben. 
Da diefe Dinge alfo volnbracht waren, da faldte der Bi- 
ſchoff von Coͤlln den König an dem Haubt und an der 
Bruſt, in beeden Henden, an feinen Schultern. und Armen, 
pad laße zu. einem: IR eine AR Ba und 
.@ollest:. 2 
Da er nun aiſo geſalbet war mit * heiligen Oli, da 
fürt In der Biſchoff von Meinz und Trier in Die Sacri⸗ 
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fteyen. Da waren bie eldiften EhorsHerren von dem Gapi- 
tel zugegen, und namen bie allerreiniften Wollen, und trud- 
neten dem König ale ftett, dahin man In gefalbet hett. 
Und teten die zween Exzbifhoff Im ein Alben an vnd ein 
‚Stolen, und ein Gappen fo die von Nürnberg?) dargebracht, 
die ſeind Keyfer Caroli gewefen, und fürten ihm wieber für 
den Altar, da legte fih der König dafür Creuzweiſe, Und 
der Bifhoff von Eöln laße aber über ihn viel fhöne Gebet 
und Beneveyung. Da ſolche aus waren, da ftunben bie 
von Nürnberg ‚zugegen, und. teten aus einer Küften Kaifer 
Garoli Königliche Gezierd, en Apfel, Scepter und 
© .‚&ron. 

Erſtlich hieß ber Biſchoff von Köln Im das Schwert 
Garoli geben. Alfo namen die drey Erzbifchuffen und Chur 
fürften das Schwerd alle gleich, und ‚gaben es dem König 
in feine Hand, darzu laße der Biſchove von Köln feine Ge: 

; bet und Benedeyung, fo darzu gehören. Darnach gürten fie 
dem König das Schwerd umb. Und der Biſchoff von Eölln 
‚gab Im den Ring und die, Arm Bänder, und laß dazu aber 
feine Collecten. Darnach gab er ihm den Scepter und ben 
Apfel. in feine Hand, und laße aber die Benedeyung, fo das 
zu gehört, Darnach die. drey Erzbiſchöff, Meinz, Cöln, 
Stier, nahmen die Cron Keyſer Caroli gleich mit einander, 
und festen die dem König auf kig ARM und laßen m. 
viel ſchoͤner Collecten. 
| Da ſolches gefchehen war, da — der Koͤnig wieder 
Agefürt für den: Altar durch die Erzbiſchöffe Meinz und Trier, 
da legt ver König feine beede Hende auf den Altar, verſprach 
‚und verhieß,. ald hernach ftehet: | 
5ch werſprich vor. Gott und feinen Engetii, daß ich nun 
hinfuͤrter die Geſetze, die Gerechtigkeit, und den Frieden der 
Heil. Kirch halten und meinem unterworfenen: Volk vorſeyn, 
und die en, tun, und des N a. bes 
SL 10: ,‘ ut 19% 
IR Yan —*— und Gabriel: Nüpel. 
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hatten will, mit Hälf der göttlichen Barmherzigkeit, wie ich 
“das mit Rath der Churfürften, Fürften, und andern des 

Beil. Römifchen Reichs getreuen und den Meinen zu dem 

beften erfinden kann und mag, dem Allerheitigften in Got 
' Bater, dem Römiſch. Bifhoff und der ‚Heil: Chriftenlichen 
Kirchen zu Rom, auch allen Bifchoffen und geiftlichen Per: 
ſonen, und Gotteshäufern wirdige Ehr und Hilf erzeigen 
und treulich Beitand tun; Und was ver Kirchen und andern 
geiſtlichen Perfonen won Keyfern und Königen geliehen und 
'. geben if, unverbrochenlich halten und’ ſchaffen gehalten werde; 
‚den Ayten, Orden, und des Königreichs Lehenmann ziemliche 
Ehre tragen und beweifen will Darzu mit Aue Herr 
Jeſus Chriſtus Hilf und Sterf verliebe. 

Da ſolches gefchahe führten die zween Ebifhöffe zu 
Meinz und Trier den König auf den König Stuhl auf der 
Kirchen Umgang vor Sanct Simons Altar. 

Und da ließ man alle Ritterfchafft fommen, die den Rit— 
‘ terorden wolten an fih nehmen. Alſo nahme der König 
Keyſer Caroli Schwert, das Ihm die Fürften umgegürtet 
hatten und fhlug zum Ritter.®) 

Da dieſe alfo zu Ritter geſchlagen waren, da giengen bie 
Fürften mit dem König wieder herüber in den Chor, da fang 
man Te Deum laudamus, und laß ein Evangelium, Ind 
nach dem Evangelium ging der König zu Opfer und opfert 
10 Rheinifh Gulden. 

Dornach fürt man aber den König für den Altar, da 
gab der Biſchoff von Eölln ihme die Benedeyung und das 
heilige Sacrament.. Da führt man ihn wieder in feinen 
Stuhl, da die Meß aus war, da ward geheifchen und ge- 
fordert der Graf Ehimai vor den Römiſchen Keyfer. Den 
felben macht er zu einem Fürften, daß er nun der Fürft von 


®) Das 210 Namen enthaltende Regifter der damals zu Rittern ger 
ſchlagenen Edeln, Herren, und Fürſten mag man bei Müller ſelbſt 
nachlejen. 
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Chimai genant wurde, darnach giengen die Churfürſten in 


die Sacrxiſtey, und thäten ihre Pontificalia aus, und zogen 


“wieder an ihre Ehurfürftlicde Kleidung und Gewandt. In— 


def. waren die Eapiteld Herren bei dem König, und nahmen 
ihn auf für einen Canonicum ihrer Kirchen zu Ad, den 
-» zahlt er den. Wein und die Statuta, nach der Kirchen Ge- 
wohnheit. Als nun dieſes alles vollendet und dad Amt der 


—* 


Meſſ, auch die Krönung des. Königs gethan und verrichtet 


“ war, wie vorgefchriben fteet, da ging der Keyfer und der 


Künig mit den Zürften und Herren: aus der. Kirchen. auf 


das Rathhauß, da hatt der König laffen bereiten ein; Föfttich 
+ Mahl für die Chur und Fürften, auch andere Grafen und 


Herren, und hielte dafeloft einen löͤſtlichen Hoff. 


a XXX. © Dr 
Kloſterbedrängniß. 


We in einer Zeit wo faſt nur die phyſifche Gewalt etwas 
vermochte, Anftalten, die lediglich auf fittliche Grundlagen aufs 
gebaut waren, beftehen mochten, wäre ein unbegreiflices Räths 
fel, wenn es nicht eben gewiß wäre, daß die rohe leibliche 
Macht vor der Gewalt des Geiftes, weil fie in ihm etwas 
ganz Fremdes, Unheimliches, Uebernatürliches wittert, unwills 
fürlich erfchridt und zufammenbebt. Hierin liegt eben auch das 
Geheimniß,. das allen mit einer Sendung der Menfchlichkeit 
beauftragten Boten eine im Allgemeinen unangetaftete Bürg- 
ſchaft ihrer Sicherheit gegeben hat. . Es war gewiß immer eine 
Art Raferei, ein unzurechnungsfähiger Wahnfinn, der fih an fols 
hen Sendboten einer fröhlichen Botfchaft vergriff, oder e8 war 
die Verzweiflung welche fühlte daß vor den neuen Wefen das 
alte nicht beftehen bleiben fönnte. In den Klöftern fann man 

fortdauernde Miffionen diefer Art erbliden. Daß fie alle ihrem 
Zwede entſprochen hätten, daß- fie. ed ununterbrochen gethan 
‚hätten, daß unter dem Mantel der Andacht und der Ebrift- 
lichkeit nicht auch Werfe der Nacht und der Unmenſchlichkeit 
begangen worden feyen, das zu leugnen, wäre thörichte Par- 
teilichfeit: Aber eine noch weit größere Einfeitigfeit iſt es aus 
einzelnen Erfcheinungen die ganze Anftalt aburtheilen und ans 
ſtatt zweckmaͤßige Veränderungen und Verbefferungen vorneh- 
men, lieber dad Ganze vernichten zu wollen. Wenn auch ein- 
zelne Ausartuingen vorfamen, war deshalb der urfprüngliche 
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Gedanke fehlerhaft? und wenn das Inftitut mit der fortichreis 
tenden Zeit in Widerfpruche ftand, lieg fih dur Reformen 
nicht beffer helfen al8 durch Umwälzungen und Zerftörungen? 
Die Lücke welche durch Abſchaffung der Klöfter auf proteftan- 
tiſchem Boden entftanden ift wird empfindlich genug gefühlt, 
wenn man fih auch ſchämt 28 ‚offen zu geftehen, und nun 
man dieſe Zufluchtsörter für foldhe die das Leben vielfah ums 
getrieben oder crimünet, hatte, oder auch füt ſolche, die gegen 
die drohenden Etürme, denen fie nit gewachſen waren, dort 
Schutz und Oddach ſuchen wollten, vernichtet und verflucht 
hat, nun die reichen Mittel die fie befaßen auf die greulichite 
und unwiderbringlichfte Weiſe verfcleudert find, nun muͤht man 
fid in fruchtloſem Nachſinnen ab, Mittel gegen die Horderungen 
der Zeit zu erfinden und in der tiodnen Sandwüſte des 
Egoismus unferer Tage frifche Brunnen zu graben, die den 
‚Durft der Lechzenden ftillen follen. Oder man will die ural- 
ten, ewigen Vegriffe von Recht und Unrecht, von Gut und 
‚Böfe, von Mein und Dein, verkehren und vertilgen, um an 
ihre, Etelle mißgeſchaffene Selbfterzeugnifle zu fegen, Gabe⸗⸗ 
bilder an die Stelle des ewigen Gottes! 

Gewalt die gegen den Schwachen geübt wird iR — 
empoͤrend, am empörendſten da wo auf der einen Seite die 
Pflicht zum Schutz, auf der andern die Unmöglichkeit des Wir 
derftands, ja fogar. die. Pflicht zum Dulden vorhanden if. 
Kine ſolche Erfcheinung bietet das Verfahren ded Grafen Eber- 
hard von Würtemberg, ded Jüngern dieſes Namens, gegen 
das Frauenflofter Prediger Drdend St. Johann Baptift zu 
Kirchheim an der Ted. Er war von Herzog Ludwig von 
Ted 1240 geftiftet worden und wurde 1478 durch Klofterfrauen 
aus dem Klofter Sil bei Schlettftatt reformirt. Diefe Rıform, 
welche mit dem Willen der beiden Grafen Eberhard, des aͤl⸗ 
. tern, genannt im Bart, der zueift mit. der hergoglichen Würde 
belehnt ward, und des obenerwähnten jungern, des zweiten 
Herzogs, vermähle mit ‚des Markgrafen Albrecht Schweſter 
Euiſabeih, begonnen wurde, dauerte .mehrere Jahre, Jo daß Die 
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ſteben aus Schlettftatt gefomiienen Nonnen dort blieben und von 
einer derfelben ein ſehr umpftändlicher Bericht darüber, eigent- 
fih eine Att Chronicon Coenobii Kircheimensis, worin aber 
die Bedrängniß dur ven Grafen Eberhard faft dem größten 
Raum einnimmt, verfaßt wurde, den Sattler im Bd. 5. der 
Geihichte von Wirtemberg 1768. Ulm. 4 Beilag 42. p 173 
— 280 hat abdıuden lafien Die VBeranlafjung war Taf das 
nur von mitleidigen Spenden lebende Kloſter ſich weigerte, dem 
Grafen Frondienfte zu leiften mit Wagen und Pferden, was 
fie wohl früher zuweilen gethan hatten, aber ven oft fommens 
ven Zumuthungen endlich ſich entziehen mußten Da nun das 
Klofter zu Kirchheim dem: zu Schletrftatt eine Schuld nachlieg, 
weil dieſes in große Armuth gerathen und die nıuen Bor: 
fteherinnen und Reformirerinnen des Kirchheimer Klofter8 von 
dort genommen waren, fo wollte der Graf, hierüber aufgebracht, 
daß man: Fremden Dienfte erweife die man ihm einem Eins 
‚heimifchen verfagte, van dem Kloſter und insbefondere an den 
Reformir Schweftern ſich rächen. Er fam im Jun. 1486 an das 
Klofter und begehrte Einlaß weil er mir dem Convent etwas zu 
reden habe. Die Priorin verfagte ihm fein Begehr, weil fie 
dazu feinen Befehl |. v. a. Befugniß habe. Erzürnt fchied er 
mit den Worten: Gedenket, ehe das Jahr umkommt, bin ich 
bägewefen. Wiederholte Berfuche theild eine. Rechnungsablage 
an den Grafen zu erzwingen theils Gintritt in das Klofter fich 
zu verſchaffen, fiheiterfen immer an der Seftigkeit der Priorin. 
Nun wollte der Graf das Kloſter durch Hunger zwingen, ver⸗ 
bot ihnen Lebensmittel zuzuführen und die herkömmlichen Ab» 
‚gaben zu geben. "Dagegen wandten fich nun die Kloſterfrauen 
an den Altern Grafen’ Eberhard, der durch feine Milde und 
Gerechtigfeit die ‚Liebe des ganzen Landes beſaß. Dieſer ließ 
dein Klofter Lebensmittel zuführen, die zwar anfangs die Kirch⸗ 
heimer in Beſchlag nahmen, nachher aber. auf Furcht vor dem 
Grafen doch ianslieferten, als die Nonnen! ſchon ganz ſchimm⸗ 
liches Brod hatten genießen müſſen. Dennoch zogen ſich dieſe 
Vexationen, die fogar biß auf die Entziehung des Vrennholzes 
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gingen, bis in 1489 hinein, als endlich Graf Eberhard der 
ältere ſich entichloß mit gewaffneter Hand beisuziehen und dem 
Klofter Ruhe zu verfhaffen. Im folgenden Abiibnitt wird aus 
der Erlöfung die Noth und Drangfal am beften erhellen. 


Item hernach ſtatt engentlich wie. Diff clofter von 
dem eltern grauen eberharten gewunnen und ers 
(ößt wart. 


— uff ſuntag nach — marie VIII Tag dar— 
nach. Vnd nach dem Zit ſo waß es der ſuntag ſexageſima 
Do wir vnſer mettin geleſen hettint vnd wir woltent wider 
flaffen fon gegangen, do hörtent wir wol das die lüt in der 

ſtatt fait vngeruwig warent mit huten, mit vil liechtren, da forch— 
tent wir und noch me, vnd .aljo. do lut man bald ſturm do 
gieng der ganz convent wider hinab in den. refectar, denn 
ed was faft kalt. Do fihydte vnſer muter priorin etliche 
fweftren in den chor darumen daz diefelben defte bas hören 
möchtent ob yemant herin brechen. wölt das ſy ed dann dem 
convent bald fagen kündent Alfo gar nach einer kurzen wil 
da Fam derfelben fwefter eine an den refectar gelouffen vnd 
fprach. man hüg des clofterd tor om vnd vom uff, vnd wer 
das clofter fchier wol mann, do -lieffent wir alle was wir 
vermöchten jn den chor, vnd wir züntent vil liechter an. Die 
wil hettent die man die zwey tor die ufren vnd die jnnren 
uff geflagen. daz groß tor by der pfilterye vnd dad by dem 
chor, Alfo do fielent fy zum erften in das fyechhuß do wa—⸗ 
rent zwen ſyechin inn. die alte muter von liethned die was 
in der einen ftuben, vnd in der andren ftuben au ein alte 
ſweſter helena wißlerin, vnd yetliche hett ein dienerin vnd do 
die. man alfo finfterling zu jnen fammen da wondent ſy ed 
weren fynd von dem jungen herren do ſchrüwen die diene— 
rin. ach lieben lüt lont vns lenger leben. da fynt alte Franke 
frowen. do hettent fy feyn liecht do zugent Die man bie brend 
—usß den dfen vnd zundtent affter dem huß. alſo ſagtent ſy 
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bald; den ſyechen daz ſy feünde werent vnd vm vnſren willen 
ber werent kumen vns zu hylff. Do wyſte der convent im 
chor mit darum daz es fründe warent ſy horten aber wol 
das: das cloſter allenihalben vol mann was, do kundent die 
man nit wiſſen wa wir waren, do fragtent ſy die: ſyechen 
pflegerin wa der convent were, da antwurten ſy, ſye ſint im 
chor, da ſy nun zum chor komen. vnd wir des innen wurdent 
do lüffent wir: an bie chor tuͤr vnſer UII oder V. vnd legten 
den groſſen rygel für vnd huhent hert zu, do hett ſich ein 
ſweſter verſument die ſchrye lut lieben ſweſtren lont mich 
bin in. Das cloſter iſt vol man. vnd do wir wolten vff 
ton da verſtundent die mann erſt wa der chor was. vnd ee 
wir die ſweſter hin in gelieſſent da warent ſy ouch an der 
tür,. do ſlugent die ſweſtren die tür wider zu, do ſtieſſens 
die man wider uff daz geſchach zum drittenmal. yedoch da 
brachtent die ſweſtren mit groſſer arbeit den groſſen tremel 
wider für, da daz die man hörtent do. ſprachent ſy dunt uff 
wir: wollent üch nüt tun wir woöllent üch helffen, vnd der 
forderſt ſprach. lont vns in ich bin conrat dum. do wondent 
bie ſweſtern es werent luͤt von dem jungen herren vnd forch— 
ten ſych noch me. Ouch der convent knüwent alle die wil 
im chor vor dem altar vnd wöle allernechſt zum altar möcht 
kummen die tet ed. Dann ſy horten wol wie diſe ein fech— 
ten vnd ein ſtrit an der tür hetten, vnd bo die mann ſahent 
daz ſy die tür nit wolten uff ton. da ſchrüwent ſy dunt bald 
uff. oder wir verderbent uͤch vnd und, Da wondent die ſwe— 
ſtren es werent: wilycht vnſer ehalten ab vnſerm hoff vnd Die 
werent zu vns ins: clofterngeflohen, und danacht woltent ſy 
nit uff tun, do sprach aber jundher Conrat dum, hont 
Daunen lieben fröwlin das: wir keynen freüel an üch legen 
dörfentz do gingent fy erſt von der tür vnd lieffent zu dem 
eonvent Such für den altar, vnd ſprachen zu ben andren 
ſweſtern, es ſynt vil man. an der tür: vnd ſy fprechent fy 
ſyent fründ. ob es alſo iſt Das wiſſent wir nuͤt, vnd zu fluns 
den an als die ſweſtern von der tür koment, do ſtieß juncher 
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conrat dum den rygel oder tremel von der tür. mit eynem 
langen bloſſen ſwert, vnd alſo giengent vil mann in den chor 
zu vns vnd ſprachent wol ußer wol ußer, denn ſy wondent 
wir werent vor über fallen von fyñden, darum ſprachent ſy 
wol ußer, vnd ſy fundent und alle vor dem altar knüende 
vnd hett ein: yetlich .ein andechtigs byld im iren henden etliche 
hettent Marien bylde. vnd ihefus kindlin und do wir die 
man fahent do was groſſe not vnd ſchrecken im manicher ſwe⸗ 
fter, do fingent etliche an über lut zu beten, die andren zu 
fingen. etliche ergabent fych ganz gott dem: herren in’ Den 
tod. etliche junge fweftern fprachent zu den’ mannen. lieben 
lüt lont uns noch ein wyle leben. vnd die cufterin: vet daz 
hüßlin uff dem altar. uff do daz heylig wirdig farrament 
jun ftund. Vnd do die mann die grofje not an vns ſahent, 
do hettent ſy vns gern getröftet, do woltent wir jnen nit zu 
hören vor vnſerm beiten vnd das wir alfo in maniger' wife 
zu gott rüfftent, bis das wir fahent daz ſy als tugentlich zu 
vns redten do fragtent wir fy wer ſy werent, do antwurten 
fy wir fyent alle von ftudarten, do wurdent wir erſt wider 
lebendig von vnſerm groſſen fchreden, do fragtent fyı vns ob 
nyemant von fyenden by vns hinen wer, do fprachent wir 
es ift Feyn man hin denn ir yeg. Do woltent ſy vns ouch 
das nit globen. vnd hiefchent vns liechter, da gabent wir 
jnen vil gut liechter do lüffent ſy bald mit den Hiechiren uß 
dem Kor zu den manen die im crüggang und ıdemi hoff als 
Ienthalben ftunden vnd ſy nyendert kundent gan denn es was 
vaft fynſter, Vnd do diſe die liechter uß dem chor brachtent 
do lüffent ſy vnd erſuchtent das ganz. cloſter, in allen ſtuben 
in allen zellen, jn den hünthüſeren ob yemant hin von fyenden 
lag, Darnach da kament ſy bald wider: zu vns in den chor 
vnd do kam ouch vnſer vatter leßmeiſter vicarins) da wir 
den ſahent und hörtent do hettent wir erſt ganze fröde, Vnd 
vnſer einteyl fielent vm in von fröden vnd wir clogtent im: 
wie wir vnwiſſende überfallen werent und das wir darum 
ſo fer erſchrocken werent, vnd da er vernam wie es ergangen 
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wer, bo fieng er an vnd fagt uns wie Das zu wer 
gangen, vil anderft dann er gemeint hett, alfo do koment 
noch me man in den chor, dad warent die haubtman vnd 
andre die das regiment ded kriegs regierten, vnnder denen 
was her hans jpät ein vytter,') vnd juncher Conrat dum. 
ond ander vil edlen von vnſers gnedigen herren hoff, vnd 
ſy ſagten und ouch das: jungher vlrich von flehingen ouch 
hie wer, aber ſy werent noch nit herzu kummen, denn er was 
houbtman vnter den ritenden Duch was ber vogt von fludart 
by vns im chor vonder den edlen, vnd do fy alfo by vns 
ftundent, da fing vnſer wirdiger vatter vicariud an vnd rufft 
der muter priorin vnd dem convent vnd er fagt und wie die 
fach zu wer gangen, vnd zu dem erften erzelt er vns das 
vnſerm gnedigen herren dem eltren vnſer Iyden vnd gefenck— 
nus zu herzen wer gangen, das fun gnad fych vnſer alfo 
fterflih angenommen bett uns zu erlöfen So doch fon gnad. 
vnd ovch die herren. die edlen und die andren erfamen. vnd 
erbern lür wol erfundent hetten, daz wir feyn gnad an dem 
jüngern herren möchten erlangen, vnd nüt es helffen wolt, 
alles das wir detent darum hett fon gnad vns diſe man zu 
hylff geichidt und das ſy das clofter in nemen folten daz es 
fürohin vonder ſynem fihirm wer. 





») Hans Spet aus dem Land zu Schwaben Ritter iſt 1485 auf dem 
Turnier zu Ansbach zu dem Blat getragen worden. Iung. Miscell. 
1. 368. Gr fommt auch vor p. 377. und 381. Conrat Thunen (was 
vielleicht Thum heißen fol) ebenfalld 377. 
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XL, 


Marximilians Sefangenfhaft i in 
Brügge. 


Naq dem frühzeitigen Tod feiner Gemahlin Maria 27. Merz 
1482 war Marimilian in den Niederlanden nur Regent und 
- Bormund feines Sohnes Philipp, und die Schwierigkeiten feis 
ner Stellung gegenüber den unruhigen und freiheitgierigen 
Provinzen mehrten fich täglih. Flandern weigerte fich gerades 
zu ihn anzuerkennen, bis 1485 zu Brügge ein Vergleich zu 
Stande fam. Aber im Anfang 1488 brach theild durch die 
heimlichen Ränfe Frankreichs angefacht, theils durch die Unzu— 
friedenheit der großen Städte mit den großen Laften erzeugt, 
wieder ein Aufftand aus; Gent bemächtigte ſich der Stadt 
Kortryk, der Schloßhauptmann wurde ermordet. Marimilian 
eilte nun felbft nach Brügge, um von hier aus den Aufftand 
zu dämpfen. in Zeitgenoffe und Augenzeuge, aus dem Ge- 
finde Marimilians, defien kurzer Bericht in Pez. 2.552. abge 
druckt ift, erzählt die Begebenheit alſo:) 

Dermerdt Vnſers Allergnedigften Herren des Regierenben 
Kinig Marimilianus Erzherzog zu Ofterreich [mach und Fanknus, 
die Im getan haben die Vereter, Maineidig, Aydbrichig an 
Iren Herren zu Brif in Flandern. Sein Kunigliche Maje- 
ſtaͤt ift ingeriten etlich Wochen vor Weihnachten, vnd ift mit 





*) Mebrigens ſ. Spiegel d. Ehren p. 978—1003. Müller Reichstageth. 
p. 70. fir Haltaus p. 61, ff. Leo Niederlaͤnd. Geſch. 2. 230 ff. 
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guter ru beliben bis auf Vnſer Frouwen Obent zu Lichtmeß, 
do hatt ſich anngehaben Seiner Gnaden Fancknus. 

Ain Anſchlag wart füergenomen, ain Stat zu gewinen von 
den Flemingen, mit namen Karikicz, am Pfinßtag vor dem 
Lichtmeß Tag. Da ſchuf Sein K. ©. das der Theſchicz 
hett fünfhundert Pfert pey Im, das der Haubtmann mit 
dem Volch kam zu Prick fuer das Tor. Da ſchlugen Sie 
die tor alle zu, und behielten Sein K. G. vnd Seiner Gnad 
Ret in der ſtat. Da rait Sein K. G. zu den Purgern zu den 
Toren, fie ſolten In auß laſſen vnd Seiner K. ©. Rät; do 
pey Er wolt in dreyen Tagen pey In wider ſein. Solich wol— 
ten Sie In nich zugeben noch zu willen werden. 

Darnach am Freitag Morgen zugen Sie mit irer Were 
fuer Sein K. G. Hoff, und lagen darvor bis auf den Mon— 
tag. Die Zeit was Sein K. ©. und die Sein im Harnaff 
Tag und Nacht. An Tag ſaß Sein 8. ©, auf fein Pfert 
"und rait zu In auf den Mark und fraget Sie, was Gie 

tann wolten mit 3m? vnd pat, Sie folten von dem Mark 
‚ziehen. Do fagten fie Sein 8. ©. nichtz zu. Auf ſolichs 
ritt Sein 8. ©. wider haim an fein Hof und fagt fein 
guoten Leiten fie folten iven Harnaſch auß tun. Aber fie 
konten faum aus dem Harnaff, do fehlugen Sie mit den 
Glocken an, uud yugen die Banir auf, und Iufen fuer Sein 
8. ©. Hof und mainten die Zutfchen zu Tod erichlahen. 

In dem Fam der Purgermaifter und der Haubtmann, vnd 
begerten an Sein Gnad, Er folt fich loffen verwachen. Das 
muft Sein 8. ©. zugeben. Do fchidten Sy als bei breis 
Hundert Mannen auf Sein 8. ©. Hof, auf all Plez und 
fuer des 8. Kamer. Das weret von dem Mantag bis en 
den Erd Tag Nacht. | 
Darnach fuerten fie Sein K. ©. Rete auf den Mard in 
ains Appotefer Haus, das Haift im Namen, In Krainburg. 
Daß geftund bis auf den Pfinftag vor Vaßnacht. Do na= 
men Sie Seiner ©, Net drey an Seiner ©. feiten, mit Na— 
men Herr Mert von Polhaim, Herr org von Falfenftain, 
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Herr Reinpreht May, und fagten fie auf den ftain do man 
Dieb und Mörder Hin fegt. 

An dem Montag vor Faßnacht do fingen Sie aber vier, 
mit Namen, Graf Filip von Raffaw, 2 Fleming, ‚bed Sei- 
ner ©. Kanzler alle bed von Purguni, vnd den. von Sil- 
bernaw aus Hoen Purguni. 

Am Pfinftag in den 4 Tagen do liefjen fie da das 
al Teutfchen, die Sold von dem Kunig hieten, oder in Pot— 
ſchaft bey Im weren, die folten auf den Freitag morgen auf 
den Mard fomen umb 2 Ur, fo wil man zu beſchaiden ge- 
ben, Se nach feinen ftaten. Do das alfo befhah und die 
auf den Mark femen, do zugen die von Prid von der halt, 
durch all gaſſen zu auf den Mard und ſchrien: Schlacht fie 
al zu tod, die Landkhelften, die puben, die Teufchen. Dar: 
unter dan der Burgmaifter und der Haubtman an der rott 
ift zu wil zu gut. Wir wellen ein ander gertcht über fid 
machen. Do namen fie und gefangen und fegten ain zu dem 
andern nicht, und bieten die ganz Nacht rat, wie fie vns ein 
Tod folten antun, und befunten, das fainer aus der Statt 
folt trachten. Vnd wier muften all geloben ainer fuer den 
andern. | — 

Und an Mitichen in der erſten Vaſtwochen do antwurten 
die von Prid Meind G. H. K. Net den von Gent als bie 
Mainaden Beretter. 

Am Pfinftag darnach namen fie Sein 8. © aus dem | 
Krainburg, vnd fürten Sein ©. auf den Mark, und gaben 
Seiner ©. ein antwort, fie wolten In in ain ander Hauß 
legen. Vnd do das Sein ©. verftund, do, pat Er fie umb— 
drey gab und faget: Jer getrewen Vntertanig vnd gefworen 
von Prick! Jer welt Vnß geweren zu den Erften, ey, welt 
Vns vnſer gut Leit nich nemen, die Wir noch bei Vns ha⸗ 
ben, Fuer das Ander, Ser. welt Vns Nnan oxbergehen, 
Jer welt Vns ſelber behalten. Fuer dag Dritt,. ‚Ser, welt 
fain rumor onter Euch felber A mat, MR well I an 
ainander nich erſchlahen 9 


r rt 
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Darüber fürten ‚Sie Sein 8. ©. in das Herzog Philips 
Haus von Rofenftain. Darin haben fie In verfmidt vnd 
vermaurt fo ver, dad Sein Gnad in einer Kamern hin und 
her mag geen, und fie verwachten Sein G. Tag und Nacht 
mit 100 Mann. 

Bermerf, die noch bey Sein Gnaden fein, mit Namen: 
ain gelürfter Graf von Anhalt, Herr Weichart von Bol: 
ham, Herr, Hans von Falfendorf, Herr Kafpar von Med, 
Hert Sigmunt von. Lichtenfain, Eberhart Harnhaim, Ser " 
von Harten, Vicz von Habrud, und Michel Rafchel Spreng- 
maifter, Jorg Seiner ©. Muntkoch, Albrecht Harraßmaifter, 
Graf Bibara, ift ein Knab. Alfo ift es geftanden in ber 
andern Vaftwochen A. D. 1488 Zar. 

Reminiscere am Suntag ift der Deſchicz aus Hulfy ge- 
zogen vnd hat fich mit 500 vunderftanden mit dem Heer, das 
vor Sein ©. ift gelegen, der auf 6000 ift gewefen: Vnd die 
darnider hat gelegt mit 500, verbrent, berfchlagen, und ges 
fangen, und hat auch der gefangen in die Statt bracht vnd 
gefuert, und aus den 6000 ift nich der Vierd belieben *) 


*) Der noch wenige Zeilen enthaltende Schluß diefer Fragments ift von 
einer andern Hand. Er geht noch bis zu Marimilians durch Vertrag, 
den eram 16. Mai 1488 befchwor, erfolgter Freilaſſung. Der Haupt⸗ 
werth des ganzen Stüdes liegt lebiglich darin dag es von einem Be- 
gleiter des Königs herrührt. Nach Raym. Duell ven Pez eitirt foll 
er Johann Roll geheigen Haben. — Der hier zuleßt erwähnte Sieg, 
deu Garl Saveuſe bei Hülſt mit 500 Teutſchen über 5000 Genter 
am 2. Merz erfocht, fieht auch in Spiegel d. Ehren p. 989. 
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Wie Matthias Corvinus ſich Oeſterreichs und Wiens be- 
maͤchtigt und den Kaiſer Friedrich. in die größte Noth; gebracht, 
wie aber dennoch der zähe Sinn des..alten Herrn ihm zum 
Heile gereicht hatte, indem er, hoffend auf den geweiffagten 
baldigen Tod feines Feindes, ſich durchaus nicht zu einer Geld- 
ſumme für die Abtretung feines Oeſterreichs verftehen wollte, 
wird in der allgemeinen deutſchen Geſchichte fo wenig als in 
einer befondern öfterreichifchen Üübergangen werden. Sind doch 
beide Friedrich und Marimilian, obgleich mehr für ſich als für 
das Ganze beforgt und für diefes nur dann wenn fie feine 
andere Wahl mehr hatten, Achtveutfche Naturen, der Vater mit 
feiner philiftechaften. Bedächtigfeit, feinem geduldigen Zumwarten, 
feiner unverwüftlichen Hoffnung, Gott werde ihn nie verlaffen, 
feinem Wahlſpruch Rerum irreparabilium optimum remedium 
Oblivio, der Sohn aber mit feinem abentewernden Sinn, nad 
allem Großen kund Schwierigen, ein Fühner Gemsjaͤger, Die 
Hände ausſtreckend, ohne erft fich die Wege gebahnt, die Ab- 
gründe überbrüdt zu Haben, vielfeitig, ja alfeitig, gemüthlich 
und launig wie der alte Ahnherr Rudolf, beide einander er« 
gänzend und vom Glüde mehr noch begünftigt als von der ei: 
genen Weisheit. Das Marimilian in Worms turniert hatte 
zu Ehre des deutfchen Namens, daß er als Teurdank fich we- 
nigftens bemüht Hatte, ein Nationalheld des deutfchen Volkes 


Maximilians Zug nadj Wien. 281 


zu werden, und eben fo auch als Weißkunig, obzwar dies 
Werk Treipfauerweind erft im vorigen Jahrhundert allgemein 
zugänglich, wurde, : daß er Albrecht Dürer und Wilibald Pirk— 
heimer fchäßte und-liebte, daß er. gegen die. Wälfchen feinem 
deutſchen Unwillen das: freie. Wort vergönnte, das hat ihm in 
der Erinnerung feiner. Landsleute mehr. Vorſchub gethan als 
feine freilich meift verunglüdten Haupt- und Staatsactionen. 
Und dann ſo war er: der. legte, Ritter aus einer mit einem 
Mal -zu Grunde gegangenen Zeit, auf welche: in gewaltigem 
Umſchwung der Dinge neue. Saßungen der Kirche und, des 
Reichs folgten und ein lange forthin waͤhrender Zuſtand der 
Entfremdung. und des Mißtrauens, ‚die, endlich; in blutigen 
Bürger: und Bruderkrieg ausbrachen: 

Friedrichs: Hoffnung auf die; Weiffagung von des Königs 
Matthias: Tod. bewährte-fich. ‚Er. ftarb zu: Wien am 6. April 
1490 und der ganze: an feine: Perſon gekettete Beſitz war ſo⸗ 
fort losgebunden. Maximilian war ſchon im Anzug, als die 
Wiener Bürger an ihn ſandten und ihn einluden in ihre frei— 
gewordene Stadt. einzuziehen. Ein fränkiſcher von, Adel aus 
dem ausgeſtorbenen Geſchlechte von Ehenheim befand ſich in 
ſeinem Herr und exzählt Folgendes Cung, Miscell. 8, 4209.) 

Anno dauſent vierhundert und im neunzigiſten Jar nach 

Abſterben des Königs Mathias zu Hungern do zog der Rö⸗ 
miſch König Maximilian von Inſprug aus und zog gen Grez 
do wartet er vff Marggraff Sigmund zu Brandenburg bys 
er kam, Und ich Michel von Ehenheim ) was die Zeit bey 
Schenk Ehriftoffel: von Limburg ein Erbſchenk des Heil Ro⸗ 
miſchen Reichs umdirder Herr was an des Königs Hoff fein 
Oberſter Schenk, und nachvolgts zog der König von Gretz 
und namen die Neuenſtat in Oeſterreich ein, das Schloß das 
wurd mach Stulweiſſenburg gewunnen, und andere Schlöſſer 





) Er kommt auch im Turnier zu Ansbach 1485 vor, lung. Misc. I. 
373. Ebendaſelbſt auch Schenk Chriftoff von Limpurg Freiherr 
371. 
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mer, darnach zoch der König gen Wien und nam bie Stat 
ein, aber dad Schloß als die Burk das. man ſchieſſen muft, 
- alfo macht man drei Sturm und verordnet die und nemblich 
verordnet man Sant Horgen Benlein darunter ich Michel 
von Ehenheim. auch was als ein Frand und ander Graffen 
und Herren, und nemblich Graf Wolfgang von Fürftenbergf, 
Her Diepolt Spet Ritter?) und andere Ritter und ‚Knecht, 
und ald Sant Jorgen Venlein geordnet was bey dem Ker- 
ner Thurn in dem Graben der druden ift, dor ſchlugen uns 
die Ritter alle zu Ritter, und der ander Sturm was ge— 
ornet bei de von Zylln Hoff gegen das Schloß do er mit 
Gefhüß, den wolt der Römifh König mit Marggraff Sig: 
munden und feinem Bolf gethan haben, und der drit wart 
georonet bey Sant Michels Pfar Kirchen ven ſolt Herzog 
Ehriftoffel mit einem Hauffen bey der Althan gethon haben 
alfo die Ungarn alfo die Inhaber das fahen, da gaben fie 
die Burd auf dem Römifchen König und wart geftürmt je 
doch fo hielten fie die Burd bey xiili Tagen dem König 
vor, und nachvolgends verzog der König zu Wien big auf 
Mihahelis, fo fant er vil Volks aus dem Reich. 

Item, in diefem Jar an Sant Michels Tag des heiligen 
Erz Engels erhub fih der Römifch König von Wien aus 
mit einem fchönen wolgerüften Bolt zu Roß und zu Fuß 
mit einer fchönen wolgerüften Wagen Burk und: zoch auf 
Stulweifjenburg zu, und allda vor Wien auf dem Reenweck 
verordneten wir Franken und Schwaben Sant Jorgen Ven— 
lein darunter ih Michel Ehenheim auch verordnet ward. . 
Darzu auch Schend Ehriftoffel von Lympurg, dabey ich mich 
enthielt an des König Hoff bis in das Far, und wir Fran- 
fen jegten under und her Ewolt von Liechtenftein zu: einem 
Hauptmann, und Wilhelm Schiroldingen zu einem Ben- 
derih, und die Schwaben fegten Herr Wilhelmen von Kno—⸗ 





2) Diepolt Spet ebenfalls a. a. DO. 377. Auch bei Göz v. Berlih. p. 
42. der Ausg. von 1731. ei 
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ringen?) zu einem Hauptman, der Venderich iſt mir nicht 
wiſſens, und beten bey den Hundert reifigen Pferden zu Sant 
Horgen Benlein, und beten mit Gewalt den Vorzug wie vor 
Alter herfommen iſt, auf uns Riter und Knecht zu Franden, 
und Schwaben wann fi Her Heinrich der Prueſchenk under- 
ftund ſich wol mit IIe raifigen Pferden den Vorzug zu haben, 
. aber wir Sranden und Schwaben wolten ſolches nit leiden von 
dem Prueſchenken, wir wolten auch ſolches von zweien taufent 
Knechten die auch Sant Jorgen Venlein tragen wolten Enit 
leiven], das muft der König auch im Feld abfchaffen zu tra- 
gen, oder aber wir wolten ale Schwaben und Francken aus 
des Königs Hauffen gefordert haben zu Sant Forgen Ben: 
lein, und als das der König verftund, do ließ er uns ganz 
frey den Vorzug, wie dann unfer Elter «vormals: ‚bey Kai- 
fern und Königen gethan haben, vnd je Gut und Blut bey 
Sant Jorgen Venlein vergoſſen und dargeftredt haben, dar- 
um jr Francken vnd Schwaben dret auch in euer Eltern 
Fußſtapffen, und halt auch hart ober dieſen Venlein, wann 
man als vil ich der bey vnd mit mein Tagen geweien ‚bin, 
. Jo fegt man doch Fein Grafen noch Herrn weder zu Haupt- 
leuten noch zu Vendrichen, anders hab ich Michel. von Ehen⸗ 
heim von. den ältern Rittern umd Knechten nie gehört, (jedoch 
jo fordert mans auch darzu, aber als Herr Ehriftoffel Mar- 
ſchalk) und Her Dietz Druchſes von Tham erſchoſſen wur- 
den, doe underſtund ſich Graf Brechtold von Hennenbergk 
das Venlein zu füren, nachdem vnd in Biſchoff Rudolff mit 
Leuten und etlichen raifigen Pferden herab ind Niderland ge- 
ſchickt het, er wolt ſich mit Gewalt darein schlagen und das 
Fenlein füren, aber er muß abſtellen und ward hans Knech 


3) Wilhelm vom Knöringen war auch einer ber drei Bundeshauptleute, 
bie 1534 Jan. 31. zu Ulm im der Streitfahe Göbens von Berli: 
hingen mit Chur Mainz ein Urtheil fällten. Zöpfl, die Hauptmann 
fchaft des Goͤtz von Berlichingen p- 61. 


4) Ehriftoffel Marfchalf im Turnier 1485 anf p. 374, 
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von Schaumbergf?) bevohlen zu füren als ein Fendrih wann 
ed an im vonnöten was, warn Sant Jorgen Benlein Hat 
das alt Herfommen, wann ein Tag ein Frand ein Haupt- 
man ift, fo ift ein Schwab ein Venderich, vnd wann ein 
Schwab Hauptman ift, fo ift ein Frand Vendrich und fürt 
Sant Jorgen Ban. 

Und do Sant Jorgen Benlein befest ward und fein Ir— 
rung mer het im Forzuf, do zoch der König mit dem Her 
auf das nechft zu der Eifenftat und lag ewen zwen Tag 
dafür, da fam Herzog Jorg von Bairn mit fil Graffen und 
Herren und etwan vil Riter und Edelleuten gar "wohl "ges 
ruft zu Noß und mit iren Wegen, und do zoch der König 
von Stund an Geftain am Anger mit Herd Kraft, es gab 
fih aber, und zoch auf das nechſt auf Veſpin zu,’ das. if 
ein Biftumb, die gab fih auch und zog von Veſpin aus auf 
das nehft auf Stulweiffenburg zu bis auf ein Meil wegs, 
und das ander Tags davor do fterften wir Franden und 
Schwaben Sant Jorgen Venlein das wir beten ob zweyhun⸗ 
dert raifige Pferd gar wohl gerüft, und eines Morgen früe 
do zoch der Konig für Weiſſenburgk für die Stat, und "ehe 
es Mittag ward, do beten wir die Stat Stulweiffenburgf aus 
dem Stegreif gewunen, und waren etwan vil Vngern und 
Behem in der Star erftochen und zu doet gefchlagen, und et 
wan vil flohen gen Ofen zu. Alſo wart die Stat — 

—— 6); 


s) Die Schaumberge gehören zu den Franfen. Im Turnier 1485. p. 
: 374. 375, kommen Veit, org, Moriz, Heinz vor. Das Wort Rüch 
im. Tert ift entweder zu tilgen oder im Knecht zu veräudern 
6) Bol. Spiegel d. Ehren Cap. 38, p. 1020, f. Wüller Reichstag: 

theat. (unter Friedrich) Sechſt. Vorftell. Kap. 46. 


XLH. 
MWormfer Landfriede. 


Seitdem Heinrich III. zu Conſtanz 1043 einen pacem inau- 
ditam, über deſſen Inhalt man zwar nichts Näheres weiß der 
aber ein dem Gottesfrieden, der treuga dei, nachgebildeter 
Landfriede geweſen ſeyn muß, an den ſich dann der von ſeinem 
Sohne Heinrich IV. zu Mainz 10851) erlaſſene Landfriede an— 
ſchließt, erlaſſen hatte, war das Fehdeweſen zu einem immer 
höheren Grade ausgebildet worden. Durch die Beſchränkungen, 
welche man demfelben in wiederholten Beichlüffen folder Art, 
wie in Friedrichs I. Edift de incendiarüs von 1188 und Fries 
drichs 1. Landfrieden von 12352) zu feßen vermeinte, dienten 
vielmehr dazu das Recht der Selbfthülfe zu begründen und zu 
befeftigen. Gegen eine ehrliche Fehde, die nach allen voraus 
gegangenen Bedingungen angefagt wurde, ließ ſich gar Feine 
Einwendung machen, fie war ganz in der Ordnung. Durch 
die feitdem, im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert, auf: 
gerichteten Landfrieden*) war nur für einzelne Gegenden und 
auf eine befchränfte Zeit einiger Jahre geforgt worden. Un— 
ter Friedrich 111. fanden defto mehr Verſuche dazu ftatt,*) ob⸗ 
gleich der Kaiſer tetoft fih gleichgültig dagegen. verhielt, je 


2) Mon, Be. w. 65. Ä 

2) Mon. Germ, IV. 313. Siehe im erften Theil der Beugnife num, 
U. p. 40. 

2) ©. Phillips deutfche Staats- und Rechtsgeſchichte. Zweite verm. Aufl. 
München, 1850. p. 325. Note 9. 

a) Gedrängte Zuſammenſtellung die fer Verſuche bel Haltans p. ar, 
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mehr die Verwirrung im Reiche um fich griff und bie Selbft- 
. bülfe aller Orten und Enden ausgeübt wurde. Auf dem 
Reichstag zu Worms Apr. — Aug. 1495, dem erften den Ma- 
ximilian hielt, zahlreich befucht von Fürften, Herren, Städten, 
und fremden Gefandten, brachte det König die von der Ehre 
und dem Glanze des Reichs, auch von der dem, öfterreichifchen 
Sntereffe naheliegenden Wohlfahrt einzelner’ Kinder gebotenen 


Anträge eines Kriegs gegen die Türken, gegen Italien, und 


des Zugs nah Rom vor die Verfammlung, aber nicht eher 


gelang es ihm Hülfe an Geld und, an Leuten zu erlangen, ‚al®, 


bis die innere Ruhe hergeftellt und gefichert war. Den. dama- 


ligen Ständen des Reichs war „an Sicherheit und einem ge⸗ 


„ordneten Rechtszuſtand im Innern mehr gelegen, als an Auf— 


„rechthaltung der lehnsherrlichen Rechte des Reichs in Stalien - 
„und der Würde des Reichs nach Außen.) Dieſem behart- 


lihen Streben verdankt man den ewigen Landfrieden, der die 
Selbſthülfe auf immer abſchaffte und für Deutſchland den 
Schlußſtein einer uͤber vierhundertjährigen Periode berechtigter. 
Gewaltthätigfeit machte. - Er fieht bei Müller II, Vorſtell. 
p. 397. 

Wir Marimilian von Gottes Gnaden Römifcher Rünig 


zu allen Zeiten Merer des Reichss) — — haben mit eymüz 


gem zeytigen Rate der Erwirdigen und Hochgepornen, vnſer 
lieben Neven, Oheym, Curfürſten und Fuͤrſten, Geyſtlichen 


vnd Weltlichen, auch Prelaten, Grafen, Herren vnd Stennde, 


durch daz heylig Reych vnd teutſche Nacion eyn gemainen Friden 


fürgenommen, aufgericht, geordent vnd gemacht, richten auf, 
orden vnd machen den auch in vnd mit Kraft dißs Brief: 
Alſo dag von Zeyt diefer Verkündung Niemands von 
was Würden, Stande oder Wefens der fey den andern bes 
vehden, befriegen, berauben, vahen, überziehen, belegetn, auch 





) So Haltaus 126. 
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darzu durch ſich ſelbs oder yemands annders von ſeynen we⸗ 
‚gen nicht dienen, noch auch eynich Schloß, Stett, Märdt, 
Beveftigung, Dörffer, Höff oder: Weyler abfteygen, oder on 
des andern: Willen: mit gewaltiger That frevenlich einnemen 
oder. geverlich mit Brandt oder iniander Weg dermaßen be- 
ſchedigen ſollez Auch: Niemand follichem Tättern Rat, Hilf, 
oder in Fein. ander Weyße, Beyfland oder Fürſchub thun, 
auch ſy wiffentlich oder geverlich nit herbergen, behaufen, 
etzen oder:trennden, enthalten, oder gedulden, finder wer zu 
Dem andern: zufprechen vermaint; der fol: ſollichs ſuchen und 
thun, an den: Enden vnd Gerichten, da die Sach hievor 
oder yes in der Ordnung des Kammer Gerichtd zu: Austeng 
vertädinget fein, oder Fünftiglich EI oder — hin⸗ 
gehoͤren. 

Vnd darauf haben Wir alle offen Vehde vnd Verwarung 
durch das ganz Reich aufgehebt vnd abgetan, heben die auch 
hiemit auf vnd tun die ab von Römifcher kuͤnicklicher Macht 
Bollfumenheit, in vnd mit Kraft dißs Brief. 

Vnd ob yemandt, was Würden oder Stands der oder 
die wären, wider der eins oder mer, fo vorgemelt im naͤch—⸗ 
ſten Artickel geſetzt ift, handeln oder zuhandeln vunderfteen 
würden, die follen mit der That von Recht zufampt andern 
Denen in / vnſer vnd des heyligen Reychs Acht gevallen fein, 
die wir auch hiemit in vnnſer vnd des heyligen Reychs acht 
erkennen vnd erklaͤren, alſo, daß jr Leib vnd Gut allerme- 
nigklich erlaubt, vnd Niemands daran frävelm oder verhan— 
deln ſol oder mag. Auch: wo Verſchreibung, Pflicht oder 
Pündtnuß Ihn zuſteende, on darauf ſie Fordrung oder Zu⸗ 
ſpruch haben möchten, ſollen gegen den jenen, die jn Ver—⸗ 
hafft wären, ab vnde tod, auch: die Lehen ſo vil der Vber⸗ 
farer der gepraucht, den Lehn Herren verfallen, und fo die—⸗ 
ſelben Lehen oder detſelben Tail, fo: lang der Fridprechet 
lebt, Im oder andern Lehens Erben zuleyhen oder den Teen B 
Dail der Abnutz volgen zulaffen, nit ſchuldig fein. | 

BVnd ob'Ehurfürften, Fütften;- Brelnten; Grafen, — 
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Ritterſchafft, Stett oder ander, in was Stands Würden oder 
Weſens ein yeder ſey, Geiſtlich oder Weltlich, oder die jren, 
wider dieſen Fried beſchedigt würden, vnd die Täter nit of⸗ 
fenbar, ſunder yemandt der verdacht wär. Auch die Klager 
ſy des nit beweifen wölten, und Doch aus veblicher Anzaigung 
in Verdacht ftünden, fo ſolten vnd „möchten der Eurfürft, 
Hürft, Prelat, Graf, Herr, Ritterfchaft oder Stett, dem oder 
ded Mannen, Prelaten, Grafen, Herren, Ritterfhaft, Vn— 
derthanen, oder VBerwanten Schade geichehen wäre, den „ober 
diefelben befchreiben vnd für fich betagen, Entſchuldigung mit 
dem Aid von demjelben zunemen; Vnd ob der oder die Ver— 
dachten fich der Entſchuldigung in eynig Weg wiverten, oder 
auf die Vertägung nit erfcheinen wolten, jo ſollen ſy der 
Beihedigung vnd Fridbruchs ſchuldig gehalten und nachmahls 
gegen jnen lout dis Gepots gehandelt werden. Doch ſo ſolt 
derſelb Curfuͤrſt, Fuͤrſt, Prelat, Graf, Herr, Ritterſchaft oder 
Stet dem oder denſelben vngeferlich Gelait zuſchreiben, ab, 
bey, vnd zu ſolichem Tag biß wider an je Gewarſam, für 
Sy vnd all die. Ihenen, fo ſy mit jn zu folichen Tag. bräd)- 
ten, vngevaͤrlich. Vnd ob man die Tag Brief inen nit möcht 
zu Handen pringen, fo fol man dye an zwaien oder dreyen 
Enden auffchlagen, da ſy zuverſichtlich Händel oder Weſen 
heiten. Ob auch wider diefen Fried vnd vnſer Gepot yes 
mandt beraubt, beſchedigt vnd Zugriffe geihehen würde, fo 
follen alle die Shenen, die des zu friicher That ermant oder 
junft innen würden, mit Macht nach eylen, vnd mit fleißi— 
gem Ernft gegen ſollichen befchedigern handeln: und fürnes 
men, ald wär es \2 ſelbs — deſelten u heande⸗ zu 
pringen. 

Es ſoll auch ſollich Thaͤter 4 Fribprecher — hau⸗ 
ſen, herbergen, aͤtzen, trencken, enthalten, Fuͤrſchub thun in 
feiner Obrigkeit, Eygenthum vnd Gebieten, ſunder dieſelben 
annemen, vnd zu jnen mit dem Ernſt von Ampts wegen 
richten vnd auch auf mengkliches Klag Rechts vngeſaumpt 
non jnen verhelffen, dorwieder ſy mitt ſchuͤhen, ſchirmen oder 
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fürtragen, ſolle eynich Tröſtung, Sicherheyt, Freyheit, oder 
Glaytt, wann ſy des alles auſſerhalb verwilligen, des Wi— 
dertails vnempfenclich ſein vnd nit geniſſen ſollen in kein 
Weg, wann wir in allen Troͤſtungen, Sicherheyten, Fürwor⸗ 
ten, vnd Gelaitten, von, wen die gegeben, ‚werben, ſollichen 
Fridpruch wollen: ausgenummen- ond, darin, nit, baarian 
heben. 

Vnd ob die Thäter vnd Vberfarer digßs Fuden⸗ Enthakt, ‚Be 
veftigung oder funft dermaß Fürfhub oder Gunft heiten, ‚alfo 
daß ftattlicher Hilf oder Veldzugs not wäre; ‚Auch ob yemand, 
in dieſem Landfrid begriffen, von was Standes Wirde oder, 
Weſens der wäre, Geiftlich oder Welltlich, von. yemand, den 
biefer Landfrid mit begriffen, würde befehdet, befriegt, ‚oder. 
ſunſt befchediget, ‚oder die Thäter, vnd Befchediger hauſen, 
enthalten, oder den Hilf oder Beylegung tun, würde, daſſel⸗ 
big fol durch die Beſchedigten oder. auch. vnſern Kammer 
Richter an. uns oder vnſer Anwäld, vnd bie jaͤrlich Verſam⸗ 
lung der Curfürſten, fürften vnd Staͤndte des Reichs pracht 
werden, daſelbs den Bekriegten oder Veſchedigten vnverzo⸗ 
genlich Hilf vnd Beyſtand oder Rettung geſchehen ſoll. So 
aber der Handel mit Ueberzug oder ſunſt dermaſſen geſtalt 
ſein würde, daß der jaͤhrlichen Verſamblung aus Notturft 
nit zu erpeiten waͤre, geben wir hiemit Macht vnfern Cam⸗ 
mer Richter, von vnſern wegen, vns vnd die Curfuͤrſten, 
Fürſten vnd Stände des Reichs fürderlichen angelegen Mal⸗ 
ſtatt zu beſchreiben wollen vnd ſollen, davon wie obſteet, zu 
ratſchlagen vnd zu handlen, doch mag vnd ſoll nicht deſt— 
mynder vnſer Cammer Richter, vnd Camer Gericht allzeyt 
auf Anrufen der Beſchedigten oder Belriegten, oder auch von 
Ambts wegen, wider die Vberfarer vnd Fridprecher, wie 
Recht, procedirn. 

Und als vil raiſig vnd fußfnecht feind, der eins ai ganz 
fein Herrſchaft haben, auch etlich Dienſt verpflicht, darin ſy 
ſich weſentlich doch nit, halten, oder die Herrſchaft, darauf 
ſy ſich verſprechen, ir au recht vnd Vilichheyt — mächtig 
—* Zeugniſſe üb, d peutfe Mittelalter, Thl. II. 
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fein, funder in Landen jrm vortail und Neyterei naddreyten, 
ordnen, fegen, vnd wollen wir, daß hinfür follig raifig und 
Fußknecht in dem heyligen Reych nit follen gedult oder auf: 
fenthalten werden, funder wo man die betreten mag, fo fol: 
len fy angenommen, hertiglich gefragt, vond vmb jr Miß— 
handlung mit Ernft geichafft, vnd auf das wenigift jr Hab 
vnd Gut angenommen, gebeutet, vnd ſy mit Aiden vnd Bürg- 
ſchaften nah Notturfft verpunden werden. 

Item ob geyftlich Berfonen, des wir vns nit verfehen, 
wider diefen vnſern Frid und Gepot handlen würden, fo fol- 
len die Prelaten, die on Mittel ordenlichen Gerichtszwang 
gegen jnen haben, fie auf Anfuchen des Beſchedigten vnge— 
faumet daran halten, Kerung vnd Wandel der Schäden zu 
tun, fo fern fein Vermögen raicht, und fy hertiglich umb die 
Vberfarung ſtraffen. Vnd ob Diefelbigen fäumig, vnd die 
Tätter nit geftrafft würden, fo fegen wir fy, auch die Täter, 
hiemit, aus vnſern vnd des Reihe Gnad vnd Schirm, wol- 
len fy auch, ald Irer ded Frides, in jrer Widerwertigfeit 
nit verfprechen, oder vertädigen, in Fain Weyß. Doch fol 
Ihnen die Entfchuldigung, ob fy verdacdht wären, wie von 
den weltlichen obſteet, auch zugelaffen werden. Es fol auch 
wider diefen Friden nyemand mit Verſchreibung, Pflichten, 
oder in eynich ander Wege, verpunden feyn oder werden, die 
Zeit diß Landfriedens, wann wir folih8 alles in Krafft vn— 
fer Künigliben Oberfait, Krafftloß vnd vnpündig erfennen 
vnd erfiären, doch fol dasfelbig, in andern Stüden, Punc— 
ten, vnd Artidlen, derfelben Verſchreibung, Bricht oder Ver- 
püntnüß jrer Inhalt, onverleglih vnd vnſchedlich fein, vnd 
fol difer Landsfriven Niemand an feiner aufrichtigen Schuld 
Verſchreibung nemen oder geben, geben oder nemen. 

Vnd welcher oder welche alſo durch Verwürckung, wie 
vor vnd nachſteet, in Acht känen, die ſollen auch von Vnß 
davon nit absoluiert werden, dann mit Willen des Beſche— 
bigten, der oder die prächten ſich dann mit Recht darauß. 
Und datauf empfelhen Bir allen md yeden obgeſchriben 


Wormfer Kandfriede. | 201 


euch auch hiemit, aus Römifcher Kumigklicher Macht, bey 
den Aiden vnd Pflichten, die je Vnß, von des Reychs we— 
gen inſunderheit getan, vnd bey der Gehorſam je Buß als 
MR. Künig, ſchuldig ſeyt, vnd bey Verluſt aller Gnaden, 
Privilegien vnd Rechten, ſo jr von Vnß vnd dem heiligen 
Reych oder andern habt, ernſtlich vnd Veſtigklich gepietende, 
daß jr diſen obgeſchriben Frid, vnd vnſer Gepot, mit allen 
PBuncten, Articklen vnd Inhalt, ſtät vnd veſt halten, auch 
durch euer Fuͤrſtenthumb, Graffſchafft, Herrſchafft, Gepiete, 
vnd was jeglicher in Regierung vnd bevelh hat, mit euren 
Amptleuten, Vitzthumen, Pflegern, Verweſern, Stathaltern, 
wie die Namen haben, auch euren Vnderthanen, zehalten 
vnd zu volziehen ernſtlich ſchaffet vnd beſtellet, daran nit 
ſaumet, noch darwider trachtet, oder thut, heimlich oder öf— 
fenlich, in kein Weyſe, alle vorgemellt zuſampt andern Pe— 
nen, der gemainen Reychs Recht der Küniglichen Reforma- 
tion, vnd vnſer fhwäre Vngnad zuvermeyden. 

Wir fegen auch hindan alle ond yeglich Gnad, Privilegia, 
Treyhait, Herfommen, Pündtnüß, vnd Pflicht, von Vnß 
oder Vnſern Borfaren am Reych, oder andern hievor aus- 
gangen, vnd verfaft, die in eynich Weyſe wider difen vnſern 
Friden gefein oder gethun möchten, mit was Worten, Clau⸗ 
ſeln, Mainungen, die gefegt oder verpflichtet wären, die Wir 
auch, aus Römifcher Königlicher Macht Volkominheit, hie 
mit hindanfegen, vnd wollen, daß fih Niemand, von was 
Wirden, Standes oder Wefens der fey, wider difen Frid und 
Gepot, durch ſolich Gnad, Freyhait, Herkommen, oder Ver—⸗ 
pündtnüs, fchüßen, ſchirmen, oder verantwurten fol, oder mag; 
in kein Weyße. 

Und fol difer Frid und Gebot, dem gemainen vnſerm vnd 
des Raichs Recht, ond andern Ordnungen vnd Gepoten, vor« 
mald außgangen, nit abbrechen, funder das meren vnd auf 
Stund yederman, nach difer Verkündung den zu halten, 
ſchuldig fein. 

Hiebey feind gewefen, vnnſer liebe anbechtige Neven, 
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Dheymen, Schwäger und Getrewen, Eurfürften, Fürften, 
vnd Fürſten Borfchafft, Prelaten, Grafen, Herren, Ritter 
Ähafft, vnd der Stett Sendpotten, jn treffenliber Anzal. 
Mit Vrkund dißs Briefs befigelt mit vnſerm Künigflichen 
anhangenden Inſigel, geben in vnſer und des heyligen Reychs 
Stat Wormd, am ſybenden Tag des Monats Augufti, nad 
Ehrifti Gepurd vierzehben hundert und im fünff vnd neun- 
zigiſten, unfer Reiche, des Romifchen, im zehenvden, vnd des 
Hungeriſchen im fechften Saren. 


XLIM. 
Crescentia Pirkheimerin. 


Die hier folgende Urkunde geben wir in doppelter Abſicht 
theils um, nachdem wir eben den Wormſer Landfrieden, das 
zweite große Reichsgrundgeſetz nächſt der Goldenen Bulle, mit- 
getheilt haben, auch die ſpeciellſten bürgerlichen Verhältniſſe, 
das Recht des Beſitzes und des Erwerbes, zu berühren, theils 
um zu der noch immer nicht auf entſprechende Weiſe behandelten 
Lebensgeſchichte Wilibald Pirkheimers, zu der wohl viele Anläufe 
gemacht worden find: aber von der noch. feine befriedigende Be— 
handlung erſchienen ift, wenigftens einen Fleinen Beitrag zu lies 
fern. Diefer betrifft zunächft weniger ihn felbit als feine Frau. 
Sie war aud dem auch ſchon anderwärtd erwahnten 1753 
ausgeftorbenen Geichledhte der Nieter, denen namentlich das 
nahe Kornburg und das auch fonft merfwürdige Kalbenitein- 
berg gehörte, entftammt und zwar aus der Ältern Linie. Dies 
ſes reiche und anfehnliche Gefchlecht war feit dem Anfang des 
fünfzehnten Jahrhunderts in zwei Linien in der Stadt Nürn— 
berg anfäßig. Die jüngere, mit Hand Rieter beginnend, der 
mit feiner. Frau Kunigund, ded Herdegen Behaim und der 
Katharina Grogin Tochter, das durch das Recht der ſogenann— 
ten erjten Bitte, welches ipäter fein Sohn Peter erwarb, aus— 
gezeichnete Haus an der Sudfeite des Marktplages (S. 80Sb) ') 


2) Ich ergreife diefe Belegenheit um einen fait unbegreiflichen Irrthum 
bes fonft durchaus zuverläfligen Chr. G. v. Murr zu berichtigen. In 
feiner Beichreibung von Nbg. 1801. 8. p. 245. fagt er in der Ans 
merf,, es habe (in dem Haufe, vor welchem das Heilthum gezeigt 
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erwarb, ftarb im Mannesftamme mit Peter Rieter 1502 bereitd 
- aus. Die andere, ältere, Linie, die noch über 200 Jahre in 
gutem Stand und Wefen verblieb, bis fie 1696 ihrem Nürnber- 
ger Bürgerrechte eutfagte und auf ihren Landbefig fich zurüd- 
309, wo fie mit Johann Albrecht Andreas Adam Rieter, Rit— 
terhauptmann des Kantons Altmühl, erlofh, hatte zum Stamm- 
haus das. am Herrenmarki gelegene Echaus 5, Nts. 5. Die: 
fe8 erwarb Hans Nieter, Better ded andern gleichnamigen, 
und verließ es 1437 feiner Bamilie, zunächft feinem Sohn Pau-⸗ 
us, dem Vater der Erescentia und des Euftachius, welche imder 
Urkunde miteinander fi vertragen. Paulus Nieter ftarb 1487 
und hinterließ von feiner Frau, Katharina Woldamerin, außer 
diefen Beiden noch zwei Kinder, einen Sohn Hans und eine 
Tochter Chriftina, die mit Endres Geuder verheirathet war. 
Euſtachius Rieter ging nicht zu Nathe, hatte vielmehr mit dem 
Rathe vielfältige Streitigkeiten, worin ihm auch fein Schwager 
Pirkheimer Anwaltsdienfte leiftete, mit dem er in demfelben 
Sahre 1530 ftarb, ift übrigens durch feine Frau Katharina, Toch— 
ter des berühmten Buchdruckers Anton Koburgers, der Stamm: 





wurde,) 1521 Anton Tegel gewohnt: und es fey das Turriſaniſche, 
auf der Stelle des, Schopperljchen und Martin. Behaimifchen er— 
bauten Haufes, am Fiſchmarkt gelegene Haus. Eritlich hat nie bie 
Gegend am Kreböftod, fondern die Richtung vom ehemaligen Tuch— 
haus, jetzt Harförfferiichen Hans, gegen den Herrnmarkt Kin, der 
BSiſchmarkt geheißen;. zweitens war das jetzt Sandelſche früher Tepel- 
ſche Haus, zwar, urſprünglich d. h. von 1331 280 Behaimiſch, al- 
lein unter dieſen Behaimen kommt fein einziger Martin vor, ſodann 
haben niemals die Schopper Hier auch nur den mindeſten Beſitz ge- 
Habt, ferner kam der von Murt erwähnte Anton Tegel durch Heirath 
mit Auna, Tochter des 1502 ‚verftorbenen: Beter Mieters, in ven 
Beſitz diefes  Haufes, endlich iſt auf der Stelle dieſes alten 
Tegelifchen, vorher Nieterifchen, und noch früher Dehaimifchen Hau: 
ſes 1568 und in den folgenden Jahren das Turrifaniiche, jegt Sandeliſche 
Haus: gebaut worden; wie aus dem Kauf und Hausbriefen veffelben fon- 
nenllar hervorgeht. ‚Das Schovperiiche Haus. war auf der Weftfeite 
2 4,066 Marktes, gegenüber der Frauenkirche. Vor biefensy nicht aber vor 
nen dem Mieter, — Tepelifchen, wurde das Heilthumgezeigt. 
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vater ‚aller nachherfolgenden Rieter geweifen. Das Haus der 
Kieter, zum Paradies oder auch das Paradied genannt, blieb 
in ihrem Befige bid 1584, worauf es in andere Hände über: 
ging. Ueber die Jugendverhältniffe der Grescentia find wir 
‚nicht im Stande Näheres zu berichten. Das uns in fo fcho- 
nem Lichte der Romantif erfcheinende Mittelalter war in der 
Wirklichkeit doch vieleicht befonnener und nüdhterner ald die 
ſpätere Zeit. Wir wiffen nur als Thatſache: Crescentia heis 
rathete 1497. den damals fieben und zwanzigjährigen Wilibald 
Pirkheimer, der feit 1496 im Rathe war. Schon nad fieben- 
jähriger Ehe ftarb fie im Mochenbette und hinterließ ihrem 
Gatten nur fünf Töchter, fo daß, da Pirfheimer fich nicht wies 
der vermählte, fein Gefchleht am 22. Dec. 1530 mit ihm er= 
loſch. Er felbft wohnte und ftarb in dem ebenfalls am Marke, 
dem fchönen Brunnen gegenüber gelegenen Haufe, das jetzt 
mit Lit. 5. Nro. 15a, bezeichnet ift und dem Kaufmann Braun 
gehört. *) | 
Sch Creſcentzia Wilbolten Birdhaimers eliche Wirtin bur- 
gerin zu Nürmberg. vergich öffentlich für mich und all mein 
erben und thu kunth allermeniglich mit diefem brieff Noch- 
dem ich vor den hernochbenanten Siglern diez brieffs procht 
vnd beweyft Hab mit einem guten taylbryeff mit Hannfen 
Rieters meines bruderd Endreffen geuderd meins ſchwogers 
Auch Vlman Stromers vnd Peter Rieterd anhangenden In- 
figeln verfigelt Eritagd noch vnfer lieben frawen tag Bifl- 
tacionis zu latein genant Noch Criſts vnnſers lieben herrn 
gepurt Tauſent vierhundert ond in dem zway vnd neungig- 
ften Jore nechft vergangen das mir in der taylung zwifchen 
meinen geſchwiſtrigten vnd mir umb vnſer veterlich und erp⸗ 
li anerftorben verlofne Hab vnd güter befchehen unter und 
mit andern in mein aynihand angefallen vnd worden ifl 
Der halbtayl des Baradyf an Meines vaters feligen ver- 


2) ©. unten ⸗»Ueber Pirkheimers Haus«., 
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lofnen eigner behauſung, allhie zu Nurmberg am marckt ge⸗ 
hi egen daran der ander halbtail Euſtachio Rieter meinem bru- 
der Auch iſt angefallen vnd worden Wie dan ſolichs der obge⸗ 
melt taylbrieff in lengern Worten Inhelt Alſo und‘ von'fol- 
Nichem gewalt meiner ainßhand vnd auch mit gunſt wiſſen 
vnd willen des! genanten meins elichen mans So bekenn ‘ich 

13 vorgenante —* Birkhaimerin das ich ſollichen meinen 
Halben tail des obgemelten baradiß Mit aller vnd yeglicher 
feiner gerechtigkeit begreuffung zu vnd Eingehörung, nichtzit 
MPDäran noch datinen auſgenomen noch hindangeſetzt dem ob— 
uAßgenanten Euſtachio Rieter meinem lieben bruder zu einem 
Naſteten Fauffe Recht vndvedlich in dem allerbeſtendigiſtin vnd 
refftigiſtin kauffsform vnd rechten als ich das für aller me— 
miglichs gaiſtlich vnd werntlichs widertailen vnd abſprechen 
42 Imet thun ſoll kan vnd mag verkaufft vnd zu kauffen ge⸗ 
ngeben hab. Verkauff vnd gib auch zu kauffen Mit rechten 
Wiſſen in krafft ditz brieffs Ime demſelben Euſtachio Rieter 
meinem bruder vnd ſeinen erben zu haben pnd zu nieſſen 
n dürbas ewiglich, Ich obgenant Creſcentzia Birckhaimerin ge— 
eg vexſprech auch für mich nd: mein erben dem: 
oſelben Euſtachium Rieter vnd fein. erben Sollichs kaufs des 
J meins halben tails an dem vorbemelten baradiß 
mit ſeiner gerechtigkeit zu vnd eingehörung One, all ir en— 
mus coſten vnd ſcheden, aufrecht. vnd redlich. zu weren für 
ideen ‚lauter, aygen ald nigens ‚und diefer Stat Nuͤrmberg recht 
iſt Aufgenumen, ain pfunt nener haller fo. Jerlich darauf and 
smerliecht. zu ſant ſebolt zu zaln get vnd auch nemlich alſo 
das derielh, Euftachius, Rieler mein bruder Nu fürohin mit 
ſollichem voxgemelten baradig mit,fein ainßhand thun vnd 
Adoſen mag „wie vnd was er wil vngehindert von meniglich 
ji Man er mir, ain nemlihe Suma Taufent gulden Reiniſcher 
landſwerung zudang bare darfür,. aufgericht, vnnd bezalt-hot 
Darumb ich in vnd fein Erben für mich ond mein erben 
gar vnd genglich quit ledig vond loß gefagt hab. Ich Wil- 
bolt Birkhaimer befenn ſunderlich an dem brieff das ſollichs 
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alles wie vor laut mit meinem gunſt wiſſen ond willen zu⸗ 
gangen vnd beſchehen ift vnd des alles zw warem offem vr⸗ 
kunt hab ich mein aygen Inſigel für mich vnd mein erben 
auch von bet wegen Creſcentzia Birdhaimerin meiner Hauſ⸗ 

frauen oͤffenlich gehangen an denn brief. Darunter ‚wir 
vnns alles vorgejchriben war vnd ftet zu halten. verbünden 
BVnd haben dazu gebeten die erbern vnd weyſen Hannſen 
Rieter meinen lieben bruder Burger des cleinern, vnd Beter 
| Nieter meinen vetern Burger vnd genanten des größern Rath 
4 Nuͤrnberg daz ſy zu noch merer gezeugnus der ſach Ire 
aygen inſigel zu meines lieben mans auch offenlich an dieſen 

‚brief gehangen haben des wir yetz genante Hanns pnd Pe- 

„ter die Rieter alfo gefchehen fein befennen,doch und vnd vn- 

‚fern ‚erben, one [baden Der geben ift auff freytag Nach 

oftern Nach. Erifti gepurt, viergehenhundert pnd in dem Neun: 
vnd neungigiten Joren. 3) _ 

3): Dftern fiel’ damals am 31. Merz, es iſt alſo der 5. April. Moher 
das Haus den Namen Paradies führte, unter dem ed zuerſt am 31. Dft. 
1438 vorfommt, läßt fich nicht gewiß fagen. Auch in andern Städten, - 
3. B. Franffurt a. M. Konſtanz ic. kommen Dertlichfeiten mit dieſer 

' Benennung’ vor. : Vielleicht war ein’ Gemälde an dem Haufe, welches. 
das Paradies vorftellte. Bielleicht daß die Nähe des durch ein ſchma— 
les Gäßchen, Schulgäßchen, auch eine Zeitlang 3. B. 1696 Tafchner- 

" gäßchen genannt, davon getrennten: Kicchhofs von Et. Sebald zur 
Wahl einer folchen Abbildung Anlaß gab, bei der wir aber nicht an 
das Paradies ver erften Elterm oder an Eden, fondern an das Paradies 
im neufeftamentlichen Sinne, im Gegenfas zu Benefeuer und Hölle, zu 
denken haben, und das im Anblick des Begräbnißplages ganz paſ— 
fend angebracht war: Der Name: fommt noch im Kaufbrief. vom 
1. Nov. 1741 vor.» Im der unfern gelegenen Apotheke zum Para- 
biefe, die urfprünglich‘ (von 1652 bis 1696) im Hauſe S: 5 war und 
dann in S. 77 trandferirt wurde, hat fich der Name noch jeßt erhal- 
ten. == Bei der am 3: Juli!1892 vorgenommenen  Abtheilung unter 
den Rieterifchen ‚Gefchwiftern war ‘Hans, der Creſceneia Bender, En— 
dres Geuder ihr Schwager, Ulman Stromer, der auch ſchon früher 
1: obem So 266 vorgekommen ift, und Peter Rieter, vom der’ andern 

Linie Bruder des mit Hans’ Tucher nach Jeruſalem gezogenen Schald 

“Rieter, deren Schweſter Suſanna mit: Ulman Stromer' verheirathet 
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Ueber Pirkfheimerd Hand. 

Die gewöhnliche Angabe, daß das Haus S. 758, das 
früher Imhoͤfiſch war jegt Hallerifch if, das Wohnhaus Wili- 
bald Pirfheimers gewefen fey, in welchem er am 22. Dec. 1530 
das Zeitliche gefegnet habe, beruht vor der Hand auf der Au- 
torität Wills im erften Theil der Münzgbeluftigungen p. 342. 
Daß es fein Schwiegerfohn Hans Imhof, der fo wie feine Frau 
Felicitas, noch vor Wilibald Pirfheimer ftarb, beſaß und auf ſeine 
Kinder, Felicitas, Sabina, Hieronymus, Wilibald, vererbte, lei— 
det wohl feinen Zweifel, eben fo wenig als dag die Im hoͤfiſchen 
im Beſitze der Bibliothek Pirkheimers waren, von der ein Theil 
ſich noch jetzt im Beſitze derjenigen Linie der Haller befindet, 
der das Haus gehört. Aber es iſt wohl denkbar, daß die Bar- 
bara Straubin, mit welcher allein, da die andern Töchier im Rlo- 
fter verforgt und alfo nicht erbfähig waren, bie Imhoͤſiſchen 
Kinder zu theilen hatten, dieſen Theil der Hinterlaſſenſchaft, 
von weldem ed im Theilungsvertrag ausdrüdlich heißt, „fie 
„(die Bücher) feyen ausgeſetzt und nicht vertheilt worden, ei- 
„nem Jeden an feiner daran habenden Gerechtigfeit unvergrif- 
„Fenlich" ihnen entweder unentgelvlich oder, was wahrfchein- 
licher, gegen einen angemefjenen Erſatz abgetreten habe. Ganz 


wat, Zeugen. Hans Rieter, ber mit Margaretha Schmidmayrin verhei- 
rathet war, ftarb 1501.0. €. Die Kauffumma von 1000 f. pürfte wohl auf 
4200f. heutiges Geldes angefchlagen werben, da. ein Gulden jener Zeit 
etwa gleich fommt 4'/5 f. der Gegenwart. Die Laft des Pfunds neuer 
Heller. zum Immerliht bei St. Sebald kommt: zuerft vor 6. Jun. 
1415, ald Hans Rieter, der Großvater, das Haus kaufte. Euſtachius 
föste dieſe Laft am 23. Mai 1505 durch einen Bergleih mit Antoni 
Tucher, Kirchenpfleger, vemfelben am welchen :der Brief des Hans 
Tuch er ‚gerichtet ift, und Lazarus Holzfchuher, Kirchenmeifter von St. 
Sebald, ab, indem er der. Kirchenverwaltung für dieſes Pfd. neue 
oder vier Bid. alte Heller 1 Gulden Erbzins aus einem andern Hanje 
überwies.und fo fein Haus frei machte. — Wilibald Pirfheimer zog 
in demfelben Jahre noch als Anführer. des Nürnbergifchen Gontingents 
zu König Mar in den Schwabenfrieg, den er ſelbſt meifterhaft bes 
ſchreibt. (Meberfeptivon Eruſt Münch: Bafel;, Schweighanfer 1826. 8.) 
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:unbegreiflich aber wäre ed, daß in dem am 30. Juni 1531 
abgeſchloſſenen Exbtheilungsvertrag, ven ver um biefen Theil 
der Nürnberger Gefchichte wohlverdiente Friedrich Lampe in 
feinem Büchlein: „Zu Wilibald Pirkheimers Andenken“ ganz 
vollſtaͤndig und mit ‘der größten Genauigkeit hat abdruden 
laſſen, von einem fo wichtigen und anfehnlichen Beſitz als die- 
fes Haus ift Fein Wort follte erwähnt haben, waͤhrend alle an- 
dere liegende und fahrende Habe bis zum geringſten Küchengeräth 
‚herab: mit einer ſchier kleinlichen Ausführlichleit aufgezählt ik. 
In einem Fall wie der vorliegende ift das Schweigen rines fo 
wichtigen Dakumentd wie — — nicht mit 
‘dem Schweigen einer Chronik zu vergleichen. Bei dirſer kön— 
nen verſchiedenartige Umſtande eingewirkt haben, ſie kann aus 
Unwiſſenheit ſchweigen, und daß ein Chroniſt eine Thatſache 
nicht erwähnt, kann niemals gegen die Wirklichkeit derſelden 
einen Beweis abgeben. Ganz anderd aber verhält es fich mit 
‚gerichtlichen Documenten, zumal mit ſolchen wo es fih um 
Mein und Dein handelt, und die nicht blos von einer Partei 
‚einfeitig — denn in dieſem Kalle find auch bei Urkunden Un— 
wahrheiten und Verſchweigungen möglich — fondern die von 
zwei einander entgegenftehenden Parteien und ihren Anwälten 
ausgeftellt werden.  Selbft wenn das Haus S. 758 fchon früher 
durch einen Schenkungsalt oder einen Kauf aus Pirkheimers 
Befig in die Hände der Imhöfifchen Kilder follte 'übergangen 
ſeyn und er fih — faft möchten wir fagen nurnoch als ein 
Winkelmann — in demſelben bis an feinen Tod aufgehalten 
haben, würde gewiß, was bei. der Vorfichtigfeit und Bedaͤch⸗ 
tigfeit der alten Dokumente außer Zweifel: ift, der Beſitzſtand 
der. gegenwättigen Inhaber ausvrüdlich gewahrt und allen 
möglicherweife denkbaren Anfprüchen ihrer Miterben vorgebeugt 
wordennfegn.. Allein es iſt hier eine ſolche donatio inter viros 
wohl gat nicht denkbar und eben ſo wenig dag Wilibald Pirk- 
heimer nicht in feinem eigenen Haufe follte geftörben feyn. Denn 
daß er: fchon vor 1590 ſich des Hauſes follte entäußert und 
ed: den- Imhöfifchen Kindern, feinen: Enkeln, ſchon bei’ Lebzeiten 
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übergeben haben, ift fo. unwahrſcheinlich, daß man es unbe—⸗ 
denklich als unwahr betrachten kann, vnd wenn er das Haus 
bis an feinen. Tod fortbehalten hätte, ſo würde nothwendig 
dieſer Theil der Erbſchaft im Theilungsvertrag erwähnt. wor- 
ben jeyn. Man darf daher wohl mit der größten Zuverſicht 
annehmen, daß die gemeine Sage, Wilibald B. habe auf dem 
Dilinghof 8. 758: gewohnt, unbegründet und lediglich dadurch 
‚entitanden fey, daß die Imhöfifche Familie fih im Beſitz feiner 
Bibliothek befand wie noch jegt die Halleriſche Wie dieß fich 
zugetragen haben mag, darüber ift oben eine Vermuthung ge— 
äußert worden; gewiß ift nur, ‘daß im Theilungsvertrag vie 
. ‚Bibliothek ausprüdlich ausgenommen war. Dagegen heißt es 
eben daſelbſt ausprüdlich, daß er, PBirfheimer, dad Haus zwi- 
ſchen Jobſt Hallers und Hanfen Gewanpfchneiverd Häuſern 
- am Markte, gegen dem ſchönen Brunnen über, in feinem Le— 
ben gehabt, gebraucht, befeffen, und genoffen hat. Höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich iſt er alſo daſelbſt auch geftorben, und die bisherige 
Annahme, daß er auf dem Dilinghof in S. 758. gewohnt habe, 
erfcheint als fehr unglaubwürdig. Die Barbara Straubin, des 
Hanſen Straub Frau, übernahm, wie man ebenfalld aus dem 
Zheilungsvertrag fieht, das Haus ganz, und zahlte im folgen- 
den Jahr den Imhoͤfiſchen Kindern die Hälfte ded von den 
gefhwornen Unterfäufeln beftimmten Taxationswerthes von 
4600-f. mit 2300 f..nebft 100 f. für einftweilige Miethe oder 
Zinfen. hinaus. S. 20 und 30 im angeführten Büchlein. Hans 
Straub war von 1518 bis 1544, zufolge Roths Genanntenbuch, 
Genannter oder Mitglied des größern Rathes und als folder 
Zeuge am 2. Mai 1539, ald Hans König, um das Mer- 
kel'ſche Haus S. 117. Faufen zu fönnen, von Hans Schnöd 
eine. Hypothek. (Eigenfchaft). von 1000 f. zu 5% auf daflelbe 
aufnahm. Aus dem. dabei dem Kaufbrief angehängten Inſie⸗ 
gel ſieht man, daß er ein naher Verwandter, muthmaßlich Bru- 
der, der Katharina Tucherin, des Lorenz Tuchers Frau war, 
befjelben, der als der reichfte der damals lebenden Tucher das 
genannte Jagdhaus. in der Hirfchelgafle gebaut hat: S. Mas 
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leriſch. Bayern bei Georg Franz, Münden 8. Heft 41. 42. 
Wegen diefer nahen Verwandtichaft fommt nun auch Lorenz 
Tucher dazu ald Zeuge den Theilungdvertrag der Pirfheimerifchen 
Erben zu -befräftigen.. Daß Hand Straub ein vermöglicher 
Mann war, läßt fih vermuthen und ed würde ihn fchon das 
in der Pirkheimerifchen Erbſchaft auf ihn oder vielmehr auf 
feine Frau-gefallene Halbtheil des ſchwiegerväterlichen Vermoö⸗ 
gens zu einem wohlhabenden, ja reichen Manne gemacht haben. 
Das Straubifche Wappen, das in Dem Tucherifchen Haufe 
S. 1308 vielfach angebracht ift, hat auch Wilder auf dem Blatte, 
auf welchem er verfchievdene-Ornamente aus diefem Haufe zu— 
ſammengeſtellt hat, genau abgebildet. Es ift ein aufrechtftehen- 
der, nach rechts jchauender,. gefrönter Löwe, ‚mit einem Stab‘ 
in den Tagen, im rothen Felde. Pirfheimers Haus am. Markt 
gehört jegt dem Kaufmann und Lederhändier Braun und. hat 
die Hausnummer S, 15a, | 
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Wie nothwendig das Gebot des Landfriedens war, aber auch 
wie ſchwer dasſelbe gegenuͤber dem zur raſchen Selbſthülfe 
greifenden Sinn jener Zeit und jenes Geſchlechts, namentlich 
des Adels der unmittelbaren freien Reichsritterſchaft zu hand⸗ 
haben, davon giebt am beften folgendes Schreiben Zeugniß, 
defien Thatfachen nie in Abrede geftellt worden find, obwohl 
die eine fo cannibalifch xoh ifl, daß man fie kaum auf deut: 
ſchem Boden heimifch finden möchte und nur aus der Bhibel- 
linen und Guelfen Gefhichte in Stalien ein Ahnlihes Faktum 
und entgegentritt. Die Städte ganz und gar freizufprechen 
wäre wohl nicht möglich, daß aber das entfchievdene Ueberge— 
wicht der Schuld auf den Landadel fällt, der überhaupt mit 
dem Wormfer Landfrieden unzufrieden war, darüber kann fein 
Zweifel feyn. Nur die Städte und die größeren NReichsfürften 
waren der neuen Ordnung der Dinge gewogen, die Eleineren 
Fürften und insbefondere die Ritterfchaft fahen darin eine Vers 
Fürzung ihrer angebornen Rechte und Selbftftändigfeit.") 

Das folgende Schreiben des Raths zu Nürnberg fteht 
bei Müller p. 699, 





') Wie diefe der @eiftlichteit insbeſondere abgeneigte Stimmung ber 


Reformation großen Vorſchub * darüber ſ. Philips p. 345. und 
Aunmerk. 9 
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Durchleuchtigen Hocnebornen Fürften vnd Heren, Bnnfer 
onderthänig willig Dienft feyen Ewern Fürftliden Gnaden 
mit allem Vleiß zuvor anberayt. ©nedigifter und Gnediger 
Herrn, Aus redlichen notdürftigen vnd guten Vrfachen find 
Wir bewegt, Ewern Fürftlihen Onaden, die böfen mutwilligen 
gen vnd ftrefflichen Geſchichten vnd Mißhandlungen, vergangner 
Zeit, durch Cuntzen Schotten, Burggraven zum Rottenperg, 
vnd feinen Zugewänden, an Vns vnd den Vnunßern, vnver- 
urſacht vnd frevenlich, geübt vnd begangen, mit Vnderthä— 
nigfeit anzuzeigen, in dem Vertrauen, daß Ewer Fürftlich 
Gnaden, als löblih Chur Furften vnd Fürften des Heiligen 
Reichs vnd Liebhaber der Gerechtigfayt, daran nicht Gefal- 
len haben, vnd Gung Schotten vnd feiner. zugewandten Miß- 
handlungen von Vnns gnediglich vernemen werden; Bud ift 
darumb alfo gethan, gemelter Cunz Schott hat fih, in Zeyt 
feines Ampts zum Rottenperg,?) ettwann lengher, aus aigen- 
willigen vnverurfachten Fürnemen, eins vnfreuntlichen vn“ 
nachtpewrlichen Willens gegen Vnns vnd den Vnnßern, mit 
Vberzug vil bejchwerlicher Newerung vnd annder vnleiden- 
licher Dranngfal vnd Zulegend feiner Wort vnd Werd, be— 
wifen vnd gehalten, des Wir in guter Meynung vnd Zuvers 
fit, es folten fich diefelben Ding, feindthalben mit der Zeyt 
zu Peſſerung haben gericht, ettwan lanng Gedult haben ges 
tragen; Es ift aber vnverfängklich geweflt, dann Schott- ift, 
für vnd für, in derfelben feiner vnnachtpewrlichen Hertigfeit 
beharrret, vnd Hat fich defjelbigen nicht fettigen laffen, ſonn— 
der feinen mutwilligen Fürnemen vnd pöfen Willens noch 
mer Anzeigend gethan, dergeftalt, an Sant Thomas des 
hailigen zwölff Potın Tag, nechftvergangen, hat er einen 
vnnſern Diener, Sebaftian Heß genannt, als der in fein 
jelb8 Gefcpeften, ainig vnd allein, auch vnbeſorgt, feinen 


2) Rotenberg, die vier Stunden ofiwärts von Nürnberg gelegene Feſtung, 
bie erſt vor einigen Jahren aufgegeben worden ift, damals ‚eine Gan- 
erbſchaft, welche ‚von einem Amtmann aus, diejen Ganerben verwal ⸗ 
tet wurde, 


m. — — — — — 
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Meg für ein Dorf Reichelſchwangk,e) und fürter, hat, nemen 
wollen, felb fünfft gerüft, vberritten, eitlich mit geſpannten 
Armprüſten vnd werender Hand auff In abgeſchoſſen vnd 
Ine alſo, über ſein vilfältigen gegebenen Beſchaid, daß Er 
Nürmbergiſch vnd vnnſer Diener, were, Er der Schott, ſelbs, 
vnd auch fein Knecht. hart big auf den Tod geſtochen vnd 
verwundt, vnd Ime, Schott, jo offt Er gefragt, hat, wes Sy 
Ine doch zihen, kain annder Vrſach anzeigen. woͤllen, dann 
daß es darumb geſchehe, daß er bey den gehennden Poͤßwich⸗ 
ten were, vnd damit Vnns gemeint, nachdem Er deſſelben 
mals vnnſer Diener geweſt vnd noch iſt. Auf das hat er, 
der Schott, ſeinen verkehrten Muhtwillen vnd poͤſen Fürſatz 
wider Vns noch weytter erfättigen wollen, als Er denn hat 
gethan folicher Weyße: Als ainer vnnſer Diener, Hann 
Hertzog genannt, an der Afcher Mittwochen nechft vergangen, 
von Nürnberg aus, in vnnfer Stadt Grevenberg zu feiner 
eelihen Hauß Frawen, eynig und ohne allen Harnaſch, hat 
reytten wollen, ift Er vnderwegen von Cuntzen Schotten zu- 
gewandten mit etwa vil Pferden vberritten vnd befchryen 
worden, zu den Er ſich, ald Vnbekandten, in den guten Ber- 
trawen, daß Ihme von Ihnen nichts vngleiches folte begeg- 
nen, vmbgewendt vnd gethan hat, vnd ald Er fid, auf ihr 
Anſynnen zu fagen wer Er were, Nürnbergifch hat genant, 
haben Sie Ihne zu friſchen Fuß, vber fein gegeben gütigen 
Beſchaide, vunverfchüldeter Sachen, hertigklich biß in den 
Todt verwundtet, mit acht faͤrlichen Wunden vnd Stichen 
verlegt, vnd als für todt liegen laſſen. Darneben ohnge- 
vehrlich vber ain Stund, als ettlih annder vnnſer Diener 
mit vir und zwanzig Pferden ftraiffen geritten, als Wir ſo⸗ 
lichs zu Widerſtand vnbilliger Handlung, ſo zu Zeitten an 
den Straßen werden geübt, mit Löblicher Sewohnhait, im 


Gebrauch hergebracht, des auch von — Keyßern vnd 


H Reichenſchwand, ein auf ber Eibahhet Straſſe, dem Weg nach Boͤh⸗ 


men, etwa vier Stunden von ER entferntes Dorf. 


Händel mit Cunz Schott. 305 


‚ Königen, Vnnſern aller Gnebigften Heren, fondere Begna⸗ 
dung vnd Bevehl haben, der Ende find fürgezogen vnd von 
obgemelten Hanßen Herzogen, noch Hang Herzog ganz nichts 
von Inen haben gewuft, hat Cunz Schott vnd fein Zuge- 
wandten nicht fern von vnnfern Mark Eſchenaw, ald Wir 
bericht find, mit hundert Pferden oder mer gehalten, vnd 
alßo an die vnnſern gefegt, vnd fo vil fie der habeu mögen 
erreptten, gejchlagen, verwundt, vnd auch ainen den Vnnßern, 
ober fein gethane Brphed, durch feinen Halß geftochen, die 
anndern die Vnnßern biß in vnnßern Mardt Efchnaw*) ger 
jagt. darinnen mit denfelben den Vnſern vber manigfaltigen 
ihren gütigen gegebenen Befchaid, vnd das Schott vnd feine 
Mittverwandte gut Wiffen haben gehapt, daß Sy uns zus 
ftendig find geweft, vil muttwilliger Gewaltſam geübt, Ir 
ettlich hart verwundt, zwen vnter denfelden in vnd auffer= 
halb vnnſers Mards Eſchnaw muttwilliglicden vnd one 
alle Vrſach erftochen vnd erfchoffen, vnd vom Leben 
zum Todt gebracht; vnd wo Sy der im Mardt vnd 


aufierhalben mer hätten anfommen mögen, den wer, dafür 


Mir e8 genzlichen achten, dergleichen von Ihnen begegnet, 
dann ſy ſich darzu ganz geſchickt, vnd etliche Hewfer, darinnen 
ſich etlich unnfer Diener, zu Rettung Irer Leib vnd Leben, 
enthalten haben, aufftofen wollen, zu denfelben zu den Fen— 
ftern vnd Leden eingefchofien ond geftochen, auch etliche le— 
dige Pferd erftochen und befchedigt, und ander mer onbilliger 
Tat geübt, Daraus Ewer Fürftlihe Gnade vnd Meniglich 
haben abzunemen, daß foliche pöß mutwillig verachtlich und 
fträflich Gefchichten vnd Vbungen find, vnd zur SBillichait, 
noch zum Ern, mit ainihem Glympf nicht mögen verant- 


wort werden. Vber etlih Tag Haben Vns Eunz Schott, 


Baltazar Adelmann, Sigmund ‚von Heßperg, Ehriftoff von 


A) Eichenan, auf der Baireuther Straffe, vier Stunden von Nürnberg 
entlegen. | 


Lochner, Zeugniſſe üb, d. deutſche Mittelalter, Thl. As 20 


— 
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Sich) Eberhart von*Tüngen,? orig Zenger vnd Heinrich 
Nothafft, als Secher diefer pöfen Gefchichten gefchriben, und 
darinnen ihr Mißhandlung mit gefcheinden Vrſachen befchügen 
wollen, auf Meynung, alß folten die Bnnfern ihnen alß fy 
auf ein Ritt weren geworben geweft, zu der legten pöfen 
Gefchicht Vrſach haben gegeben, dad doch wieder die Vers 
nunfft vnd nicht zu glauben ift, daß Vier und Zwanzig, 
hundert oder mer zu Wiederwillen folten Vrſachen, Vnd dar- 
auf begert, fie der Gefchicht halben aus Bahr vnd Sorgen 
zulaſſen, vnd doch der anndern pöfen ©etat, an Hannfen 
Herzogen begangen, ganz fein Verantwortung gethan, als 
des auch zum Ern nicht mag verantwortet werden. Auf 
fölih ihe Schreiben haben Wir Ihnen wieder gefchrieben die 
Meynung, daß Wir Ihn nicht geftunden, daß diefelben Ding 
Ires Fürgebend weren gehandelt, fonder ain pöfe mutwillige 
ftrefliche Gefchiht an den Vnnſern, über das Sie Willen 
hetten empfangen, daß Sie die Vnnſern weren geweft, bes 
gangen, alß offenbar am Tage were, deshalben Wir Ihnen 
zu Iren begeren nicht wiften Antwort zu geben. Darauf 
Sy Vnns au aine Wider Schrift haben getan, mit An- 
zug vorigs jred Schreybens, mit Beger, wie vor, Sy aus 
Sorgen zu laflen, und Wir Vns verfangen, Sy bey aigner 
onfer Pottſchafft Anttwortt auf den Rottenperg wiſſen zu— 
laſſen. Vnd alß Sy am dritten Tag hernach Vns umb 
Antwort durch Schrifften erfucht, haben Wir Ihnen vnnder 
anndern vnd beſchließlich ain folche Antwort zugefchidt, Wir het⸗ 
ten Srer Handlung verter mit großem Vleyß laffen nachfragen, 
vnd funden vbermeßig Vrſachen, derhalden Wir vnd andre 
Sy verdenden, dergeftalt, daß Sy die Vnnſern geverlicher 
Weyße befchedigt, vnd etlih vom Leben zum Tode gebracht, 
oder Rat, Hilf ond Tat darzu gethan heiten, alß auch die 





*) Ehriftoff von Giech kommt auch in Göz v. Berlichingens Erzähfung 
von der Schlacht 1502 vor, p. 51. Gr ſtarb an der rothen Ruhr im 
Bayerlichen Krieg 1504, Ebendaſ. p. 7% . 
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noch worligende Getat daffelbig anzaigt, vnd damit wider 
ven Land Fryden, auf erft gehaltenen Reichstag zu Worms 
durch die Königl. Majeft. onnfern allergnedigften Herrn, vnd 
die Stend des heiligen Reich vnter andern beflofien vnd an— 
genommen, gehandelt, ungeachtet, daß Sy ihr Mißhanndlung 
ainer andern Weyſſe maynten zubejchönen, demnach gepüret 
fih das alles zu raynigen, inhalt gemelts Land Frydens, 
den fie zu wiſſen ſchuldig weren, darumb nach Inhalt def- 
felben Landfryds befchiden wir fie, famentlich vnd fonderlich, 
für Vnns, zu gewonlicher Rahts Zeyt auf den nechſten Fri- 
tag, nach ded Hailtumbs Weyffung,‘) fchirft Fünfftig, bie zu 
Nürnberg zu fomen, vnd fi) mit Irn Aiden folicher Sachen, 
daß Sy bey Vuns wern verbacht, obgemelter zu entichuldi- 
gen, ded wir von Inen auf angefaßte Zeit wolten gewarten, 
zu folihen angefasten Tag folten Sy vnd all die Shenen, 
die Sie vngeverlich mit Inen pringen würden, zu vnd von 
Vns wider an Ir Gewarfam, für Vns vnd die Bnfern, 
und bey Vns, fir Meniglich, vnſer vngeverlich frey Sicher: 
heit vnd Glait haben, vnd haben darauf Ir Widerſchrift 
Irs Willens bey vnſerm Voten, und darnach haben zerich- 
ten, begert. Auf ſollich vnſer Schrift haben Sy uns wieder⸗ 
umb vnd ain folih Meynung geichrieben, wnder andern Sy 
geftünden nicht ainihen Mutwillend, oder wider Die Ord- 
nung des befchlofien Land Fridens gehandelt haben, möchten 
fich foliher Handlung vor den Fürften ded Reichs und der 
Kitterfchaft wol hören laffen, mit vil mehr dergleichen Wor- _ 
ten ꝛc. x. vnd Sy müſſen fich ſolichs Bedrangs, als Sy 
es nennen, Wir In aber nit geſteen, bey der Koͤnigl. Majeſt. 
vnd Fürſten des Reichs bey Iren Freunden, beclagen, dar— 
nach ſolten Wir Vns haben zu richten, vnd Vns ſoliche 
Schrift am Samſtag nechſt nach dem hailigen Oſterfeyrtagen 





6) Die Heilthums Weiſung fand im der Regel in ber Woche nach Oſtern 


ſtatt. 
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nechftvergangen zugeichidt, und als Vnus diefelbig Schrift an 
gemelten Samftag ift geantwurt, vmb diefelben Weyl, vnge— 
verlich ain halbe Stund vor oder nach, hat Eunz Schott vnd 
etlich fein Mitverwandten, vnbewart Irer Ern, ainen vnfern 
Rats Freund, MWilhelmen Derrer, und fein Knecht, in vn- 
ferm Wald, ain halbe Meyl Wegd von vnnfer Stadt nahend 
bey einem Dorf, Erliftegen?) genannt, bey vierzehen oder ſech— 
zehen Pferden ftarf, vberritten, Ine erftlich etlih Wunden 
nen, ganz vnverfchuldter Sachen vnd vnverurfacht, ver 
wundt vnd gefengflih zum Schotten gefürt, der Ine mit vil 
fhmehlihen Reden, vns betreffend, gewöltigflich benötiget, daß 
Er fein rechte Handauf ainen Stock hatlegen müfjen, die er 
Im dann alsbald abgehauwen, vnd Ime die, Vns vnd Ime 
zu ainen Hon vnd Schmadait, in feinen Puſen geftoffen 
vnd bevohlen hat, vns die heim zu pringen, mit vil vner- 
bern vnd betrolichen Reden, dergleichen Ned er auch davor 
an viel Orten manigfalticlih getrieben hat. Vnd alfo Er 
vnd fein Meitverwandten an gemeltem Ende gedachten vnſern 
Rats Freund vnd feinen Knecht darzu hart ond bis auf 
den Tod verwundt, folcher mafjen, daß der Knecht am drit- 
ten Tag darnach mit tod ift vergangen, wie es fich vmb vn— 
fern Rats Freund wirdet enden,®) daß ftett zu Got. Schott 
ond fein zugewandten haben ſich des nicht fettigen lafjen, 
fonnder find bis an onjern Stadt Graben ond auf die Brüg— 





2) Erlenſtegen, etwa eine Stunde von Nürnberg, auf der Sulzbacher ober _ 
Böhmiſchen Strafe. 


e) Wilhelm Derrer, geb. 1462, war erft feit 1498 im Rath. Die grau— 
fame Mißhandlung überftand er glüclich, blieb noch bis 1503 im Rath, 
den er dann aus eigener Wahl verließ, umd flarb am 2. Nov. 1523. 
Die Derrer find erlofchen 1740. Auf diefe hier urkundlich nachge— 
wiejene Greuelthat des Cunz Schott gegen Wilhelm Derrer bezieht 
fi) die von Herrn von Minutoli p. 402. aus der Nürnberger Chro— 
nif (als gäbe es nur eine, die Ehronif par excellence) mitgetheilte 


Etelle, wo Herr von Minutoli den Gemißhandeten Wilhelm Doctor 
ſchreibt!! 
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gen gerannt, daſelbſt etlich unfer Verwandt one alle Vrſach 
gefchoffen und verwund, auch alle die Ihenen, die Sy ab vnd 
zu vnderwegen betreten, die ſich Nürembergijch Haben genannt, 
färlih vnd hart, auch etlih auf den Tod verwundt, müffen 
auch folicher ond dergleichen pöfen Tat vnd Gefchichten von 
gemelten Schotten vnd feinen Berwandten hinfüro in Sor— 
gen fteen. Solich mörderifh pöß vnd ſtreflich Gefchichten 
vnd verachtlich Vergwaltigung, durch gedachten Schotten vnd 
fein Zugewandten, auf ytztgemelten Sambftag, an vnſerm 
Raths Freund vnd andern den Vnſern geübt, dadurch, als 
(Eier Fürftlich Gnaden verfteen, Er und fein Mitverwand- 
ten wider den vorangeregten Königlichen Land Friden, ſchwär— 
lich gehandelt haben, vnd mit der Tatt in die Königliche 
Acht vnd Aberacht find gefallen, auch die vorigen pöfen Ge— 
fchichten uns nicht onpillih zu Herzen geen vnd laid find, 
auch vngezweivelt vnd vnterthäniger Zuverficht, wie ob laut, 
Ewer Fürftlih Gnaden, als löblich Ehurfürften vnd Fürften 
des Heiligen Reichs, vnd Liebhaber der Gerechtigkeit, des 
auch nicht Gefallens haben. Deshalb vnd auf daß Ewer 
Fürftl. Gnaden der Sachen waren Grund empfahen, haben 
Wir denfelben Ewren Fürftl. Gnaden foliche Vnderrichtung 
zu thun, VBnderthäniger guter Maynung, nicht vndterlaſſen 
wollen, Vnderthenigclich bittend ob das ainer andern Weyße 
an Ewer Fürftl. Gnaden hett gelangt, oder noch gelangen 
würde, dem nicht Glauben zu geben; Ob Wir dagegen et- 
was mit dem Ernft werden fürnemen, deſſelben kain Miß- 
fallen zu haben, noch auch obgemelten Cunz Schotten vnd 
feinen Meitverwandten wider Vns vnd die Vnſern fain bei= 
legen, Enthalten, Fürſchub, noch ainich ander Hilf zu thun, 
fonnder in Crafft gemeltS Königlichen Landfrivens, als 
Fridprecher, Aechter vnd Aberächter zuhalten, auch gegen 
ihnen als gegen folihen Inhalt gedachten Königlichen 
Land Friedens zu beweyßen vnd zu handeln. Das bes 
gern Wir vmb Ewer Fürftlid Gnaden mit vnterthäni- 
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gen Willen zu verdienen. Datum Dotnflag?) nach dem 
Sontag ee Anno xſxxxxix. 
j Burgermeifter und Rat zu 
. Nürnberg. . 
Den Durchleuchtigen Hocgebornen 
Fürften vnd Herrn, Herrn Friede— 
richen, des Heiligen Roͤmiſchen Reichs 
Erb Marſchalck, Churfürſten vnd Herrn 
Johannſen, Gebrüdern, Herzogen zu 
Sachſen, Landgrafen in Döringen vnd 
Marggrafen zu Meiſſen, vnſern gne— 
er und gnedigen Herren. 


9) Quasimodogeniti war damals der 7. April; der Donnerftag nachher 
ift alfo der 11. April. Daß Cunz Schott am. Ende auf Markaräi- 
liches Geheiß zu Cadolzburg um feinen Freveltgaten ein, Ziel zu jeben, 
enthauptet wurde, wird allgemein erzählt. 
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XLV. | 
Aus Göz von Berlichingen. 


Auf dieſen Ehrenmann iſt das Publikum durch die Ausgabe, 
welche 1731. 8 zu Nürnberg bei Adam Jonathan Felsecker erſchien 
als „Lebensbefchreibung Herrn Gözen von Berlichingen, zugenannt 
mit der Eifern Hand, ꝛc. ꝛc. zum Drud befördert von Verono 
Frank von Steigerwald, welchem zu noch mehrerer Jluftrirung 
eine Dissertation de Diffidationibus et Faidis, beygefügt ſich 
findet, von Wilhelm Friedrich Pistorius, Hohenloh-Weiderd- 
heimifchen Hof Rath" aufmerkfam geworden, wovon 1775 eine 
neue Auflage erfihien. Bekanntlich wurde Goethe von der ein- 
fachen und Achten Wahrheit in diefer Lebensbefchreibung fo an- 
gezogen, daß er fie zum Subftrat feines dramatifirten Romans 
machte, der urfprünglich gewiß fo wenig als ein anderer der 
damaligen bramatifirten Romane, die aus Cramers, Schlen- 
fertd und Anderer Federn hervorgingen, für die Bühne be- 
ftimmt war. Da ſich der Dichter hier eben fo wie in feinem 
Egmont die Geſchichte im Einzelnen nach Belieben zu behan- 
deln erlaubte, ja fogar Veränderungen ohne Noth machte, 3.8. 

den Namen von Gözens Frau aus Dorothea in Elifabeth ver- 
wandelte, vieleicht auch hierüber gar nicht berichtet war und 
eben einen Namen auf gut Glüd wählte, fo durfte ed zweck— 
dienlich erfcheinen, eine eigentliche Lebensgefhichte des wadern 
Mannes auf den Grund feiner eigenen Erzählung Hin, aber 
in dem was er felbft weil es ihm nicht anlag überging oder 
nur nebenbei befprocden hatte, vervollftändigt und ergänzt hers 
auszugeben. Diefer Forderung fuchte eine in zwei Jahrgängen 
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des hiftorifchen Taſchenbuchs für Freunde der Geſchichte Franff. 
a. M. 1793 ond 1794 von Karl Lang gegebene Lebensbefchreis 
bung zu genügen, die mit einer Abbildung der Hand und Sce— 
nen aus feinem Leben ausgeftattet war, Man mußte anerfennen, 
daß die gefchichtliche Grundlage feftgehalten war, wenn auch zu 
fehr auf Unterhaltung und leichte Lektüre Bedacht genommen. 
Doch war hier wenigſtens nichts von den Goethefchen Zugaben 
Weislingen, Marie, Adelheid, Franz, nichts vom Tod im Ge- 
fängniß, nichts von Vehme und heimlichem Gericht zu fpüren, 
die Wahrheit war unverfälfcht, wiewohl man wünſchen mochte, 
Daß mehr auf das Bepürfnig der Gefchichte, durch möglichft 
genaue Angabe der Zeitverhältniffe Rüdficht genommen worden 

wäre. Mit Bezug auf die beiden Ausgaben von BPiftorius 
erſchien nun 1810. 8. ohne Drudort, ohne Vorrede, ohne Nas 
men des Berfaflers ein Fleines 112 Seiten enthaltendes Schrift 
chen; Rebensgefchichte des Göz von Berlichingen mit der: eifernen 
Hand, Aus Urkunden und defiin eigenen Handfchriften mit- 
getheilt, welches 45 Documente aus den Jahren 1512: his: 1529 
enthält, und außerdem als Num. 46.') einen; furzen Bericht 
über des berühmten Ritters Götz von Berlichingen Gefangen- 
Ihaft in Heilbronn 1519— 1522. Ein’ Auszug aus den. im 
Archiv diefer Neichsftabt darüber vorhandenen Acten. Dazu 
fommen noch „Einige Bemerkungen zu der 1731 und 1775 zu 
Nürnberg herausgefommenen Lebensbefchreibung Götzen von 
Berlichingen. Heilbronn und dafige Gegend beſonders betref— 
fend.“ Diefe Zugabe läßt e8 als höchft wahrfcheinlich betrach— 
ten, Daß ein Heilbronner Gefchichtsfreund, dem die. dortigen 
Archivakten offenftanden, dieſes in der That höoöchſt ſchaͤtzbare 
Schriftchen herausgegeben habe. In demfelben Jahre 1810 
gaben Büſching und von der Hagen zu Berlin das Leben: Göz 
"von Berlichingens heraus, wovon 1813 in der Holäuferifchen 
‚Buchhandlung zu Breslau die dritte Auflage erſchienen iſt. 
Es iſt harakteriftifch für literariſche Beftrebungen in Deutſch⸗ 


— — 
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land, Daß 1825 zu Heilbronn und Rothenburg a. d. Tauber im 
Verlag von 3 D. Claß (12°) ein Wiederabdrud der im Frank— 
furter hiftorifchen Taſchenbuch 1793. u. 1794 zuerſt gedruck— 
ten Lebensgefchichte, als deren Berfafler Karl Lang auf dem 
Titel genannt ift, erfcheinen Fonnte, ohne daß auf die Bü— 
fihingifche Ausgabe noch auf das anonyme Werfchen von 1810 
im mindeften Rüdficht genommen, ja felbft von der zweiten: 
Ausgabe des Piſtorius nur ald etwas Möglichem, durch das 
Gerücht Mitgetheiltem Cp. 190.) geredet wird. Eben fo ift in 
dem 1843. 8. in Pforzheim bei Dennig, Finf u. Cie. von 
M. A. Geffert herausgegebenen Buche „Ritterlihe. Thaten 
Götz von Berlichingens Mit der eifernen Hand. Neuerlid aus 
den verglichenen Handfihriften gezogen und lesbar gemacht‘ 
nirgends etwas Näheres angegeben woraus man fich über Die 
Mahrheit der auf dem Titel gebrauchten Empfehlung überzeu- 
gen Fönnte; die Orthographie nicht nur ift modern fondern auch 
der Ausdrud ift moderniſirt; Erklärungen, wie fie der wadere 
Piftorius gegeben hat, fehlen ganz. Dieſelbe merfwürbige 
Sleihgültigfeit gegen alle frühere Behandlung eines Gegen- 
ftandes zeigt fich in der Gelegenheitsfchrift „die Hauptmann 
ſchaft des Götz von Berlichingen im groffen Bauernfriege vom 
Jahre 1525 nach bisher ungedrudten Prozeßakten. Eine aka— 
demifche Rede von Dr. Heinrih Zöpfl. Heidelberg. Julius 
Groos. 1850. 4. Sonft würde nicht p. 7. gefagt feyn, daß 
„Götz, weil er fih durch Urphede verpflichtet Hatte, nie mehr 
„ein Bferd zu befteigen, nie mehr fein Schloß zu Hornberg 
„und deſſen Marfung zu verlaffen, fich zu einem unthätigen 
„Leben verdammt fah,. welches er nach feiner Entlaffung aus 
„dem. Gefängniffe zu Augsburg. mit ritterlicher Gewiffenhaftig- 
„Feit: feiner :befehworenen Urphede getreu noch mehr als dreißig 
„Dahre hindurch in Unmuth und Trauer fortfegte." Denn eben 
jene harten Bedingungen wurden (Lang p. 185.) im Jahre 1541 
durch Kaiſer Karl V, aufgehoben und ihm Schug-Schirm- 
‚und Geleitbriefe gegeben unter der Bedingung gegen die Tür— 
Ten zu ziehen, was Goͤtz auch ausführte aber ohne etwas aus- 
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gerichtet zu haben von Wien aus wiederheimkehrte. Dagegen 
war er, fo fcheint es, in dem Kriege gegen Franz I. von Branf- 
reich, welcher durch den Frieden zu Erefpy 1544 gefchlofien 
wurde, eher im Stande etwas dem Aufgebot und den Erwar- 
tungen die man von ihm hegte Entfprechendes zu. vollbringen. 
(Lang a. a. O.) Ohnedies würde es eine fchreiende Ungerech— 
tigfeit gewefen feyn, nachdem der Bund gegen den fich Göz 
verbindlich gemacht hatte auseinandergegangen war (1533), 
ihn noch durch dieſe Verbindlichkeit feſthalten zu wollen; der 
Kaiſer vollzog alfo hier nur einen Aft des Rechts, wenn er, 
nachdem das Wıfen der Berpflichtung aufgehört hatte, auch 
die Form, durch welche fich ein Ehrefimann wie Göß immer 
noch für gebunden erachten mochte, für ungültig erflärte. Uebri— 
gens ift allerdings durch die Schrift Zöpfls, insbefondere durch 
die p. 55—61. auszugsweiſe mitgetheilten von Götz zu den 
Aften gebrachten, 25 Urkunden und die Beilagen, in welchen 
mehrere derfelben volftändig mitgetheilt find, das Verhaͤltniß 
Berlichingens zu den Bauern und die Unbilligfeit der Berurs 
theilung, die mit der wirklichen WVerfchuldung in gar feinem 
Berhältniffe ftand, zur Genüge dargethan. Die eigentliche 
Nachwirkung ver zuerft 1529 (in der anonymen Urfundenfamm- 
{fung von 1810) und dann 1530 (bei Piftorius) gefchworenen 
Urfehde durfte alfo ſich auf vier, oder allechöchftens zehn Jahre 
erftreden, auf feinen Fall aber bis an feinen 23 Zul, 1562 zu- 
Hornberg am Nedar erfolgten Tod. Langs Schrift hat au 
den befondern Werth der yperfönlichen, die Familienverhält« 
niſſe diefes alten Gefchlechtes enthaltenden Notizen. iind wie 
denn ſchon oft gefagt worden ift, daß die Wirklichkeit und 
Wahrheit immer höhere poetifche Schönheit darbietet, jo möchte 
man auch den wirklichen Göz, deſſen Hausfrau Dorothea, 
Tochter Reinharts von Sachfenheim, gerade in der Zeit des 
Bauernfriegs (Zöpfl. p. 18.) im Kindbette lag, und ber fürdj- 
ten mußte, die Bauern würden feines Weib und der unfchul- 
digen Kindlein „als gleich derer zu Weinsperg und ben andern 
Orten gefchehen, nicht verſchonen“ dem gebichteten Tünftlichen 
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vorziehen. Goͤz war zweimal verheirathet, nach dem Tode fei- 
ner erften Frau die (nach Zöpfl p. 7. Anmerf ) zwifchen 1528 
und, 1531 geftorben ift, nahm er Dorothea von Gailing. Er 
hinterließ 5 Töchter und 8 Söhne. (Lang 210.) Er gehört 
dem Ritterort Odenwald, fomit der Fränfifchen Ritterfchaft an, 
die 1495 auf dem Reichstag zu Worms zuerft ald Gefammt- 
verbindung zu einer Reichsſteuer beigezogen werben follte und 
zu diefem Ende zum erftenmal vollftändig regiftriet wurde. Das 
. Berzeichniß hiervon hat C. Höfler ald Beigabe p. 13. zu der 
am 8 Jul, 1850 zu Culmbach gehaltenen Nede Franken, 
Schwaben und Bayern (Bamberg und Bayreuth 1850 Buch 
ner) abdruden laflen. In demfelben (auch oben p. 246.) be— 
gegnien wir fofort Conrad von Berlihingen Ritter, dem Better 
unferd Helden, bei dem er (Biftorius 7.) zuerft als Bube diente, 
mit ihm auf dem großen Reichstag zu Worms war, und ihn, 
ald er auf dem Reichstag zu Lindau 1497 ftarb, zu feinem 
Begräbniß gen Schönthal in das Elofter geleitete, wo auch Göz 
ſelbſt feine Ruheftätte fand. Ritter im engeren Sinne des 
Wortes, durch Ritterſchlag, war Göz nit, er führt nur 
den Titel Junker, wie ihn namentlich feine eigene Hausfrau 
nennt. 


1. Wie Goͤz feine Hand verlor. Ausg. von 
1731. p. 78. | 


Wie ih aber damalen gefchoffen fey worden, das hat 
diefe Geftalt, ich thet als ein junger Gefell, der auch gern 
ein Menſch wäre geweft, nnd däucht mich auch, als jung 
ich war, man muß mich auch einen Menfchen und ‚guten 
Geſellen feyn laffen, und wie wir demnach am Sonntag vor 
‚Randshut,?) obgehörter maflen wieder ſcharmuzirten, da rich- 


) Im Landshuter Erbfolgekrieg, 1804. Göz fagt felbft, er wäre lieber 
‚auf ber Pfaͤlziſchen Seite geweſen, aber im Dienſte des Markgrafen 
mußte er gegen ben Pfalzgrafen Ruprecht und für dem Herzog Al— 
brecht von Bayern Muͤnchen dienen. Auf biefer, der bayriſchen Seite 
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teten die von Nürnberg das Geſchuz in Feind und Kreund, 
und hielten die Feind alfo in einem Vortheil an einem Gräb— 
lin, daß ich gern mein Spieß mit einem zerbrochen hätte, 
und wie ich alfo halt, und fahe nah dem Vortheil, fo haben 
die Nürnbergifchen das Geſchüz in uns gericht, in Feind und 
Sreund, wie vorgemelt,; und ſcheußt mir einer den Schwerd 
Knopf mit einer Feld Schlangen entzwey, daß mir das halbe 
Theil in Arm gieng, und drey Arm Schienen damit, und 
lag der Schwerd Knopf in, Arm Schienen, daß man ihn nit 
fehen kunt, alfo daß mich noch wundert, daß es mich nicht 
vom Gaul herab gezogen hat, die weil die Arm Schienen 
ganz blieben, dann allein die Ecken, wie fie fi gebogen 
hetten, gieng noch ein wenig herauf, aber der Schwer 
Knopf lag wie gemeldt, in Arm Schienen drinnen, das an- 
dere Theil des Knopfs und die Stangen am Schwerbt Hefft 
hett fich gebogen, war aber doch nit entzwey, daß ich gedend, 
bie Stang und das andere Theil vom Knopf hab mir zwis 
fhen dem Handſchuh und dem Arm Zeug die Hand herab: 
geichlagen, alfo, daß der Arm Hinten und vornen zerſchmet⸗ 
tert war, und wie ich ſo das ſiehe, ſo hengt die Hand noch 
ein wenig an der Haut, und leit der Spieß dem Gaul un— 
ter denen Fuͤſſen, ſo thet ich eben als wäre mir nichts dar— 
um, und wandt den Gaul allgemach um, und kam dennoch 
ungefangen von denen Feinden hinweg zu meinem Hauffen, 
und wie ich ein wenig von den Feinden hinweg kam, ſo 
laufft ein alter Lands Knecht herab, und will auch in den 
Scharmüjzel, den ſprich ich an, er fol bey mir bleiben, dann 
er ehe, wie die Sachen mit mir gefhaffen wär, der thets 
nun und blieb bey mir, muft mir auch den Arzt hohlen, und 
nachdem ich gen Landshut Fame, fo fagten mir meine alte 


— nn — 


fanden auch die Nürnberger. Da er weiter unten biefen Sonntag 
an dem er verwundet warb, als dem Sonntag nach Jakobstag bezeich⸗ 
net, Jakobi (25. Juli) aber damals ein Donnerftag war, fo fällt die— 
ſes Gefecht und Gögens Berwundung auf den 28, Zul. 
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Gefellen die wieder mich im Scharmüzel waren geweft, wie 
ich gefchoffen wär worden, und wär ein Edelmann Fabian 
von Wazdorf, 3) ein Boitländer, mit mir auch in einem Schuß 
geichofjen worden, und blieb er tod, wie wol mich der Schuß 
vor traf, daß alfo Freund und Feind mit einander Schaden 
nahmen, und war derjelbig ein feiner hübfcher Gefell, als 
man unter taufend faum einen fo geraden Menfchen finden 
folte, fie fagten mir auch darbey, was ich zween Tag den 
Samftag und Sonntag gethan und gehandelt, und zeigten 
mir alle Wahrzeichen an, was ich für ein Haubtharnifch, 
und wie ich ein Gaul gehabt, und was ich gehandelt hette, 
daß fie ed eben fo wol wüßten als ich, wie und was ich 
mich die zween Tag gehalten hett. 

Und von der Zeit an, am Sonntag nah St. Jacobs 
Tag, da bin ich zu Lanpshut*) gelegen, bis um Faßnacht 
außen, was ich die Zeit für Schmerzen erlitten habe, das 
fann ein jeglicher wohl erachten, und wäre das mein Bitt 
zu Gott, die ich thet, wann ich in feiner Göttliden Gnad 
wäre, fo folt er im Nahmen Gottes mit mir hinfahren, ich 
wäre doch verderbt zu einem Kriegsmann, doch fiel mir ein 
Knecht ein, von dem ich etwann von meinem Vatter feel, 
und alten Knechten Pfalzgräfiihen und Hohenlohifchen ge= 
hört hat, welcher der Köchle geheißen, und Herzog Georgens 
von Bayern Feind gemweft ift, der hette auch nit mehr dann 
ein Hand gehabt, und hette eben alfobald ein Ding gegen 
Beinden im Feld ausrichten können, als ein anderer, der lag 


3) Im Text Walfdorf; da aber Piſtorius bereits in der Anmerkung das 
Höthige dargethan hat, um zu beweifen, daß es Wazdorf heißen muß, 
fo ift e8 hier in den Tert aufgenommen worden. 

4) Wie er von dem Pfalzgrafen ſelbſt nach Landshut geleitet und erft von 
Sigmund von Thüngen, feinem Better, dann aber von Ehriftoff von 
Giech, der auch auf. Ruprechts Seiten war, mit edler Treue aufge— 

genommen und gepflegt wurbe, erzählt er felbft p. 75. 76. Daß 
Ehriftoff von Giech aber damals wie auch der Pfalzgraf an der da⸗ 
mals graſſirenden Ruhr farben, ift ſchon oben p. 306, erwähnt, 


318 Aus Göoz von Berlidingen. 


mir im Sinn, daß ih Gott aber anrufft und gedacht, wann 
ich ſchon zwölff Hand hette, und fein Göttlihe Onad und 
Hülff mir nicht wohl wöllt, fo were es doch alles umfonft, 
und vermeint derenthalben, wann ich doch nit mehr dann ein 
wenig ein Behelff hette, es wäre glei Eine Eiferne Hand, 
oder wie e8 wäre, fo wolt ich dennoch mit Gottes Gnad - 
und Hülff im Feld noch irgend fo gut: feyn, als fonften 
ein heilloſer Menfh, ih bin auch ſeithero mit, deflelben 
Koͤchles Söhnen geritten, die redlich und berühmt Knecht 
- gewefen. 
Und nachdem ich nun fehler fechzig Jahr mit einer Kauft 
Krieg Vehd und Händel gehabt, fo Fan ich warlich nicht 
anderft befinden noch fagen, dann daß der Allmächtig, Ewig, 
Barmherzige Gott wunvderlich mit groffen Gnaden bey und 
mit mir in allen meinen ‚Kriegen, Vehden und Gefährlichkei- - 
ten gewefen, 


2, Bd; und der Bifchof von Bamberg. 
Ebend, p. 117, 


Wie aber mird danach mit dem Bifchoff zu Bamberg) 

zu Heydelberg ift gangen davon will ich jegt auch mit. der 
Kürz fchreiben, da mein gnädiger Churfürft und Herr SPfalz- 
graf Ludwig‘) Hochloöbl. Gedaͤchtnus fein Hochzeit hätte, 
mit Herzog Wilhelms von Bayern Schwefter, da ritten un- 
fer viel junger Gefellen von Adel, wie man dann thut, auch 
dahin uf die Hochzeit, und hat einer ein Kleid wie ber ans 
dere, das war nit Föftlich weder Seyden noch Sammet daran, 





6) Georg Schend von Limpurg vom 13. Nov. 1505 bis 31. Mai 1522, 
6) Ludwig V., Bruder des 1504 verftorbenen Pfalzgrafen Ruprechts, 
Sohn des Kurfürften Philipp, für den ver boͤſe Friz die Vormund— 
ſchaft und Regierung führte, heirathete 1511 Sibylla von Bayern, 
Schweſter Herzog Wilhelms IV., Tochter des 1508 verftorbenen Her— 
30g Albrecht, der den Sandsfuter Grbfolgefrieg gerührt and die Pris 
mogenitur in Bayern eingeführt. * 
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nun der arme Hauff wurde mol gehalten, vnd Betten viel 
guter Gefellen, und thet man vns ſchier mehr Ehr an, dann 
wir wehrt waren, man fazt ung auch allein zufammen, und 
trug fich die Handlung alfo zu: Martin von Sidingen mein 
Schwager und id gingen in die Herberg zum Hirfch die 
Stiegen hinauf, und mein Schwager vor mir, und wie man 
fchier hinauf fommt auf die Stiegen, da ift ein eyffernes 
Glenderlein, daran flunde der Biihoff von Bamberg, - gab 
meinem Schwager Martin von Sidingen”) die Hand, gab 
mir fie auch, und wie er mir fie geben hett, fo ging ich hin 
zu Graf Ludwigen von Hanau, der ftund zu nechft dabey 
und war mir gar ein gnädiger junger Herr, und fagt zu 
ihm, der Biſchoff hat mir die Hand geben, ich glaube, er 
hab mich nicht Fennt, er hätte mir fie fonft nicht geben, und 
dergleihen, welches nun der Biſchoff, ald ich achte, gehört 
hett, vann ich rede laut, und gieng alfo der Bifchoff wieder 
her zu mir, und fagt, er hette mir die Hand geben, aber 
mich nicht gefennt, da fagt ih, Herr ih Hab wol gedacht, 
ihr habt mich nicht gefennt, und habt euch hiemit die Hand 
wieder. Da lief das Mändlein von mir hinein in die Stu— 
ben zu Pfalzgraf Ludwig und Biſchoff Lorenz von Würze 
burg, beede meine gnädigft und gnädige Herren, und war 
ald roth am Half, als wie ein Krebs, fo zornig war er, 
daß er mir die Hand geben hett, dann er wufte wol, daß 
ih meinem Bettern Euftahius von Thüngen gedienet, da er 
ihme die Schiff uff dem Mayn niedergeworffen, fo hätte ich 
auch zuvor felb8 zween Händel mit ihme gehabt, die doch 
damalen wiederum gericht und vertragen waren. 





?) Die Benennung Schwager wie fie Göz bei diefem und auch bei Branz 
von Sidingen gebraucht, ift nicht jene allgemeine, wie fie wohl unter dem 
aufammenverwandten Adel in Gebrauch war, fondern eine ganz ſpe— 
eielle, die, wie fie hier und auch in dem Urfunden der anonymen 
Schrift von 1810 vorkommt, auf eine nahe wirkliche Verwandtſchaft 
ſchließen laͤßt. | 
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3. Goͤz gegen Nürnberg, 


— — Damit ein jeder Wiffend Hab, wie und warum 
ich mit denen von Nürnberg in Krieg und Vheden Fommen 
bin, fo ift das die Urſach, Friz von Littwach,®) ein Marg- 
gräflicher Diener, mit welchem ich Knabenweiß und im Har- 
niſch auferzogen bin, der auch mir viel Gutes gethan, der 
ift auf eine Zeit allernehft bei Onolzbach heimlicherweiß 
verlohren, gefangen und hinweggeführet worden, daß in 
langer Zeit niemand wyft, wo er. hinfommen war, oder 
wer ihne doch Hinweggeführt hatte, biß über lang da 
lag ein Verräther nieder, der ihn verrathen und aud 
denen Reutern, die ihn niedergeworfen hätten, alle Wahr: 
zeichen geben hätt, den warf nun der Marggraff nieder, und 
erfuhr man alfo allererft, wo er Friz von Lidwach hinfom- 

men und werihne niedergeworffen bett, derfelbiger Zeit Margz. 
gräfliher Hoffmeifter gewefen, (welchem Friz von Littwach 
nahe befreundt und verwandt war) und alfo deßhalb übel 
zu frieden war, daß nemlich fein Freund alfo Ihändlich und 
heimlich verlohren werden folte, habe ich ihne Herrn Hanfen 
von Sedendorf, ald meinen Berwandten, der mir Guts 
gönnte, angefprochen und gebeten, daß er mir die Urphed 
des Derräthers zu wegen brächt, welches er willig thät, und 
war alfo die Sachen damit lautbar, daß es deren von Nürn- 
berg Diener gethan Haben folte, darauf er auch im ihre 
Häufer nnd Frohn Beften, wie zu erachten, geführet wor- 
den, das ift meiner Vrfach an die von Nürnberg (darum 
ich mit ihnen zu Vheden fommen) eine, dann er Friz von 
Littwach mir allwegen gewogen und dienftlich gewefen ift. 
Zum Andern hette ich einen Knecht gedingt, mit Nahmen 
Georg von Baißlingen, der hett mir ein Dienft verfprochen 
vnd zugefagt, den haben fie die von Nürnberg bey Stach— 


2) Konrad von Litwach Ritter kommt fhon 1342 in den Nürndergifchen 
Dürgerregiftern vor. Piſtorius. 
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hufen von Lichtenſtein ) hart verwundt und erflochen, auch 
feinen Sundern gleiihergeftalt hart verwundet, wiewol ders 
felbig im Leben blieben ift, und weil andere waren, die feind- 
ich bös wolten feyn, da doch niemand wuſt, wo Friz von 
Littwach hinfommen wäre, fo habe ich doch feinen gemerdt, 
der der Kazen die Schellen, wie man fagt, angehängt, oder 
die Sachen angriffen hett, dann der arm getreuherzige Göz 
von Berlichingen, der nahm fich beeder an, welche Urſach ich 
gegen denen von Nürnberg uff allen Tagen, fo ich mit ihnen 
für Rayferl, Majeftät Commiſſarien auch gaiftlich- und welt: 
lichen Fürften, als wir miteinander getagleift haben, je und 
allwegen angezeigt und dargethan. 


Und will nun weiter fhreiben und anzeigen, wie es in 
der Nürnbergifchen Vhent mir und meinen Verwandten ge- 
gangen if. In summa summarum, das Reich verorbnete 
400 Pferd wider mich, darunter Grafen und Herrn, Ritter 
und Knecht waren, wie dann diefelbigen Feinds Brief noch 

vorhanden, und kamen ich und mein Bruder in die Acht und 
Aberacht, und in etlih Städten fchoflen die Pfaffen und 
München auf der Canzel mit Lichtern zu mir,'°) und erlaub- 
ten mich den Vögeln in Küfften, ſie folten mich frefien, und 
ward unß alles genommen, was wir heiten, daß wir nit 
eines Schuhes breit mehr behielten. Nun war Teined Fey- 
erns do, wir muften fort, und brach ich dennoch meinen Fein 
ben zimlich ab, an Gütern, und fonften, alfo daß ſich Kaiſerl. 
Majeft. etlichmal in die Sachen gefchlagen, und ihre Eom- 
mifjarien verordnet, die zwifchen -ung handeln und alle Sa- 
hen richten und vertragen folten, welches mir mehr dann 
zweymal hundert taufend Gulden Anſchlag halben, die mir 





9) D. i. bei Euſtachius von Lichtenflein. Die von Lichtenftein find ein 
uralt Fränkifches Reichsfreyes Gefchlecht, gehören zu dem Ort Bau—⸗ 
nad, und haben ihre Güter in dem Izgrund, zwifchen Coburg und 
Bamberg. Pif. . 

0) Sie thaten ihn nemlich in den Bann. 


Rohner, Zeugniffe üb, d. deutſche Mittelalter, Thl. IL. 21 


322 Aus Göz don Berlichingen, 


Kayſerl. Majeft. damit verhindert, Schaden thut, denn ich 

damalen Gold und Geld gegen denen von Nürnberg zu we- 
gen gebracht Haben wolt, und wiewol die Kayferl.: Kommif- 
farii erzählter maffen verordinet gewefen, fo wurde doch zur 
felbigen Zeit nichts ausgericht, und wolt ich damalen Denen 
von Nürnberg wol all ihr Kriegövold, auch den Burger— 
meifter ſelbs (der ein groffe guldene Ketten am Halß hangen | 
und ein Kuriß Bengel im der Hand heit) auch alle ihre Rei- 

ſige und ein Fähnlein Knecht, da fie für Hohen Krechen'!) 
zogen, mit der Hülff Gottes gefchlagen, gefangen, und nie 
dergeworfen haben, war auch Thon zu Roß und Fuß darzu 
geſchickt und gefaßt, daß es nit mehr dann ja und gemiß 
war, daß ich es vollend wolt haben - Da hett ich aber gute 
Herren und Freund, die mein Sach treulich und gut ge 
meinten, deren Rath-hett ich, ob ih Kayſerliche Majeftät zu 
Ehren den Tag bejuchen, oder aber jegtberürten meinen Ans 
fchlag in das Werd richten folt, da war nun ihr treuer Rath, 
ich folt der Keyferlihen Mnjeftät zu Ehren und Gefallen 
den Tag beſuchen, denen folgt ich mit meinem groſſen merfs 
lichen Schaden und Nachtheil, und wurd dazu uf dieſelbige 
Zeit die Sad, wie gemeldt, nit, gericht. 

Darnad uf den andern Sommer, fazt Kayferlihe Maje— 
fät wieder einen Tag an, zwiſchen mir md denen von Nürn— 
berg, ungefehtlih um Pfingſten, und verordnet die Gommif- 
fatien gen Würzburg, da hat ich aber eimen guten Anſclag, 
‚Der. war nit mehr dann auch ja und geriß, dann ich hat nit 
mehr dann gut Herren und Freund, die treulich zu mit ſez⸗ 

ten, und mir heiffen und rathen wolten, aber wolt ih einen 
gnaͤdigen Kayſer, gnaͤdige Bürften und Herren, und gute 


— — — 


24) Iſt ein altes Raubſchloß im Hegau au dem Schweizerland gelegen, fo 
Auno 1512 von dem Schwäbiſchen Bund und denen von Nürnberg 
verkrennt worden. WE. hat ſich um feiner. Veſtigkelt willen ge= 
nennt: Gottes Freund und aller Welt Feind. BR. Bei Wolff ſteht 

pP. #36 Gin new Gedicht vonder Eroberuug des ſchloß Hohenkteen. 


ES 
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Freund im Land zu Franken haben und behalten, muft ich 
mich über all mein Dank und Willen zu Würzburg vertragen 
laflen, bett aber all mein Geld?) geben, daß es fih nit 
mehr ald ein Monath Iang verzogen haben fol. 


Meiter habe ich auch gleich nach der Abflag, da ich deren 
von Nürnberg Feind wolte werden, ein groffen und hoben 
Anſchlag mit meinen vertrauten Helffern gehabt, gegen denen 
von Nürnberg, da ich fie erfimals angreifen wolt, und daß 
ich wolt die Kaufleut die gen Frankfort zogen zwifchen Nürn- 
berg und Fürth mit famt denen Reutern niedergeworffen und 
mit ihnen hinein bi8 an die Thor gearbeitet haben, hielt 
auch ſolchen Anfhlag meinen Freunden und dem Haubtman 
den ich bey mir gehabt, der auch mein naher Freund war, 
für, und meint nit anderft, dann es folte ihnen, wie mir, 

die Sachen wol gefallen, und wie dann billig geweft wäre, 
ein Luft dazu gehabt haben, dann da war Ehr und Gut zu 
erlangen geweft, und wolte ich uf allen Seiten zur Ruhe 
und Frieden fommen feyn, aber e8 wolt nit feyn, fondern 
etliche der meinen, als fie die Thürnen zu Nürnberg fahen, 
theten fie eben, ald wann fie ſchon darinnen lägen, und hab 
mich alfo darauf folgendt, wie gemeldt, vertragen lafjen, und 
meine Krieg die Zeit meines Lebens dermaflen geführt, daß 
ich gerne bald zu Frieden kommen, und daß deme alfo, fo 
bin ich gegen allen meinen Feinden (gegen denen ich Vhede 
gehabt) allwegen mit Gottes Gnad und Hülffe bald zur 
Ruhe und Frieden fommen, und weiß Fein Vhedt oder Beind- 
ſchafft, fo ich gehabt Hab, fie feye Klein oder groß, die über 
2 Jahr gewehrt hett, und etwann nit ald lang, und hette 
wol einem Fürften 1) verredt und verheiffen, ich muß fein 





12) Es folfen 14000 f. geweſen fenn, fo er umd feine Helfer haben zah⸗ 
len müſſen. Piſtor. Bei Ranke Deuiſche Geſchichte 1, 207. iſt in ber 
Note die hieher gehörige Stelle der Muͤllneriſchen Chronil auszüglich 
mitgetheilt. 

33) Diefes war der Churfürfl von Mainz. Piſtor. 

21* 
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Feind erfterben, und haben mirs fein eigene Haubt Leut mit 

meinen eigenen Bruder zu entbotten, noch ſchickt es dannoch 
Bott der Allmächtig dahin, daß es fchier meiner kürzeſten 
Vheden eine, die ich Faum gehabt hab, gewefen ift. 

Neben deme ift auch. weiter wahr, als ich deren von 
Nürnberg Feind geweft bin, daß ich in einem großen Ans 
ſchlag war, ihnen ein groß Gut nieterzuwerffen, dad dann 
mir durch mein Kundfchaffter, der fich nit recht gehalten, 
wie ich ihm befohlen bett, in einer halben Stund verwahr- 
lost wurd, daß ich nit das rechte Gut, darum ich da war, 
angriff, und daß ed wahr fey, fo war Keyferl. Majeftät 
Marimilian defjelbigenmahls in Augsburg, und wolten die 
Rauffleuth nit anders wehnen, dann ich hett den rechten 
Wagen angegriffen, daß fie ihr beftes Gut auf hatten, fo 
hett aber ich den böfen angegriffen, und lieffen zum Kayfer 
gen Augfpurg, und fielen Ihrer Kayſerlichen Majeftät zu 
Fuß, und verflagten. mi auf das Höchſte, wie daß fie 
nemlich verborben Leut wären, und einen unüberwindlichen 
Schaden, den fie und ihre Kind und Nachfommen nit über- 
winden Funten, empfangen hetten; darauf- ihnen der fromm 

Kayſer Marimilian geantwort und geſagt: Heiliger Gott, 
heiliger Gott! was ift dad? ‚der ein hat ein Hand, fo hat 
ber ander ein Dein, wann fie dann erft. zwo Händ hätten 
und zwei Bein, wie wolt ihr dann thun, das war nun auf 
mich und Hannßen von Eelbiz geredt geweft, und hette auch 
der Kayfer, wie ich berichtet, dDarbey gefagt: Wie gehets zu, 
wann ein Kaufmann einen Pfefferfad verleuret, fo fol man 
das ganz Reich ufmahnen und fo viel zu fchiden haben, und 

wann Händel vorhanden feyn, das Kayferliche Diajeität und 
dem ganzen Reich viel daran gelegen ift, das Königreich, 
Fürſtenthum, Herzogthum, und anders antrifft,. fo kann euch 
niemand nacher bringen; welche Nede ich ungefehrlich über 
3 oder 4 Tag darnach bey eines Fürften Gewaltigen erfah- 
ven, dem fie durch die :Boft von Augfpurg aus zu wiffen 
geihan, over vieleicht zugefchrieben worden, und gefiel mir 


** 
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folhes von der Kayferl. Majeftät fo wohl, daß es mir im 
Herzen ein Freud war, und ich fan mich auch nicht erinnern, 
daß ich mein Tag je etwas wider Kayſerl. Majeftät oder 
das Haus Defterreih gehandelt hab, wolt auch wohl an die 
Orth fommen feyn, da das weich Geld und die Cronen wohl: 
feyl waren, aber ich hab es Kayferl. Moöjeſtät unferm aller— 
gnäpigften Herrn zw Ehren und Gefallen unterlaffen, und 
mich fonft als ein armer Kriegs und Reuters Mann behoff: 
fen und viel Gefährlichfeit ausgeftanden, als ungefehrlich 
einer leben mag 
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XLVI. 
Huſſitentaufe. 


Derſelbe Michel von Ehenheim, dem wir ſchon auf dem Wie 
nerzug Marimilians 1490 begegnet find, erzählt auch folgenden 
Uebertritt eines Böhmifchen von Adel zur Fatholifchen Kirche 
und die dabei zu Würzburg 1509 vorgefommenen Geremonien. 
Da er felbft zugegen war, fo verdient fein Bericht (Tung,. 
‚ Miscell. 2, 357.) wohl näher gefaunt zu werden. 

Anna xv. ec. vnd in viiii Jar am Sonntag Johannis 
Baptifta ift gefchidt, und auf den Tag erfchienen vor dem 
Hohwürdigen Fürften und Herrn, Herrn Lorenzen!) Bi- 
fhoffen zu Würzburg und Herzogen Zu Franken der Edel 
vnd Veſt Jorg von Ehenheim zu Geiern und Brauned als 
Rat vnd Diener der Durchleuchtigften Hochgebornen Fürftin 
Frauen Sophia?) Marggraffin zu Brandenburg und geborne 
Fünigin aus Bollandt, und von wegen der jungen Fürftin 
als Frau Margaretja Sophia Anna und Fraue Barbara, 
und mit ime gefürt ein jungen Behaimifchen Heren, Herr 
Sohann Metzſchon genant, ‘und darbey ein Credenz vber- 
antwort dem Bifchof, und aldo angezeigt daß Herr Johann 
Mesihon aus Behem geborn auf einen Schlog Scherothin 


*) Lorenz von Bibra, Bifchof von 12. May 1495 bis 6, Fbr. 1519. 

2) Sophia, Tochter’ König Cafimirs von Polen, vermählt feit 1479 mit 
Markgraf Friedrich. Die jungen Fürftinnen find ihre 3 Töchter, Frau 
Barbara aber ihres Gemahls Friedrich Schwefter, damals Wittwe von 
Herzog Heinrich von Glogan. | 
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genant, umd hat: aus eigener Begebnus und aus gutem 
freien Willen und mit Hilff des allmechtigen Gotted und 
feiner Mutter Marien, fi von dem boͤſen ungegründeten 
Beheimbiſchen Glauben abwenden und Feren wollen, und den 
Chriſtlichen Glauben anzunchmen und fein Lebenlang darin 
' verharren bid an fein End, und darauf ift von Jorgen von 
Ehenheim zu biten als der geihidt dem Hochwürdigen Fürs 
‚ ften dem genannten Herrn zu dem Ehriftlichen Glauben nad) 
Dronungen der Ghriftenheit zu. beftetigen, Dad dann von dem 
Hochwürdigen Bürften gefchehen ift mit fampt feinen geift- 
lichen Praͤlaten darzu gefordert. 

tem, auf den nechften Montag nah Johannis Baptifta 
it Sorg von Ehenheim ald der gefchidt und Herr Jo— 
hann Metzſchon und fein Diener Barnhart von Barnftein 
in Herr Hanfen Schotten Hof gefordert worden ald für dem 
Picarien des Biſchofs, und hat die gaiftlihen hochgelerten 
Prelaten zu ime gefordert, wie dann bernach volgt und fein 
das die Prelaten: 

tem, der Abt zu Sant Steffan zu Würzburg. 

Item, der Abt zu Scholten, Ä 

tem, der Frauen Bruder PBrofuci, und. auch der Leß— 
maifter. | j 

Item, der Gardion und Lefmaifter zu den Barfüflern. 

tem, der Prior und Legmaifter zu den Auguftinern, 

tem, Maifter Friederich Brügel, Licentiat. | 
tem, des Abts zu Sant Steffan Licentiat. 

Item, am Dinftag darnach Johannis Baptifta, do wur: 
den die. hernachvolgenden Prelaten und in Herr Hanfen 
Schotten Hof gevorvdert, und dem jungen Herrn zum. andern: 
mal gefragt, und nemlichen von dieſen Prelaten. 

Item, Her. Thoma von; Stain, Thumherr und oberſer 
gaiſtlicher Richte.. 

Item, Doctor Find, die Zeit Dechant num neuen Mine 

Item, Doctor Reß, Thum Brebigers. 

Diem, Doctor Geier gum neuen Münſter. 
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Stem, Herr Hans Schott als Vicari, und der Bifchkal. 

Und vor diefen Prelaten ift er genant Her durch feinen 
_ Diener Bernharten Barnftein, der do Teutſch und Behemiſch 

wol reden font. Zum erften wurd der iung Herr gefragt 
von des Beheimbifchen Glaubens wegen, das geſchach allein 
in Gegenwart Michel von Ehenheims Ritter, und Ehriftofel 
von Eölns, wann Jorg von Ehenheim der lag die Tag bey _ 
mir mit dem jungen Heren zu Herberg. Und fein das die 
Fragſtück wie hernach folgt: 

Item, zu dem erſten was ſein Glaub w des heil. Sa⸗ 
craments halben, ſagt er, ſie die Beheim nemen das under 
zweierley Geſtalt Jungs und Alts, und beichten nicht. 

Item, zum andern das fie unſer Frawentag [weder hal- 
ten] noch faften oder feiren dann zwen Tag Lichtmeß und 

unfer Frawen Tag. 

Stem, fie feiren auch die zwölf Potten, und fern ſich 
nichts an die Himmelfart, efjen auch in der Faften Fein Buts 

ter und peten ald-die Ehriften [Griechen] in ir Sprad). 

Item, zu dem dritten die grüntliche Frage hat Doctor 

Re den jungen Herrn durch fein Diener gefragt und fra- 
‚gen laffen, ob er aus feinem gueten Willen und freien Ge- 
müet von dem Keger Glauben abdreten und den grüntlichen 
verlaffen wolle, und von Grunt feines Herzens begere und 
guten Willen den heiligen Ehriftliden Glauben anzunehmen, 
fagt der Here ja, und ob er getauft fey, fagt er ja, auf fei- 
ned Bater Schloß zu Scherotin, und ob er je einmal gebeicht 
hab fein Lebenlanf, fagt er, nein er het nie gebeicht, und 
gb er beten Fönnt, fagt er ja, wie vie Ehriften, ob er Kit- 
‚chen Guet het, das er das wieder geben wolt, fagt er ja, 
er hab aber Feind, und ob er von dem Beheimbijchen Slau- 
ben abdreten wird, fo würd im fein Vater nichts ‚geben, fagt 
er, ed lig im nichts daran er frog nichts darnach. 
tem mer ift der jung Herr durch fein Diener gefragt 
worden aus was Vrſach ime der chriſtlich Glaub gefall, 
darumb das er: ime im Grund: dad gefal;: und. woll auch 
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ſein Lebenlang darinn verharren und beleiben als ein frumer 
Chriſt, darauf iſt er beſtetiget worden wie dann hernach 
volgt. | | 

Und auf den nechften Mittwoch Johannis und Pauli!) 
do ſchick Here Hans Schott in mein Michels von Ehenhrims 
Herberich, darinnen der jung Herr und Jorg von Ehenheim 
- Tagen,’ das fie umb acht Uhr in die Canzley kommen folten, 
alsdann gefchach, und aldo hat der Hochwürdige Fürft den 
Herrn angenommen. und den mit ime in dem Thum Stifft 
gefürt auf dem Ehor in beifein Herrn Hanfen Schotten und 
Herrn Peter von Auffed Jorgen von Ehenheims Riter und 
auch etlicher Räthe des Bifchoffs, und der jung Herr der 
muft vor an den untern Staffeln ehe man auf den oberften 
Koer geet, niderfnien und ein Paternofter, Ave Maria, und 
+ ein Glauben, mit aufgehoben Henden fprechen, als er dann 
thet, und darnadd nam Herr Hanns Schott und Herr Peter 
von Auffeß den jungen Herrn, und fürten [ihn] do für den 
hohen Altar, do faß der Bifchof in feinem Korrod und Kor⸗ 
mandel und ein Stol an feinem Half und fein Infel auf 
feinen Haupt auf einen Stul und feinen Stab in der Hand 
und faß vor dem Altar, do muft der jung Herr für dem 
Bifchof khnien, und ift abermald von dem Bifchof gefragt 
worden durch fein Diener wie vormald vor den Prelaten, 
und ift alda mit etlichen Gebeten gefegnet worden von dem 
Bifchof, und hat im den Glauben vorgefprochen, hat er nadh- 
geiprochen ald wie man ein Kind tauft, und der SPriefter vor 
der Kirchen pflegt zu thun fo man ein Kind tauffen will, 
er that auch die zwölf Stüd des Ehriflichen Glaubens nach— 
fprechen, ob er die glaub und glauben wolle, und der Bi- 
fchof hat im etlich Creuz an fein Stirn gemacht und geſtri— 
chen, hat auch den Teuffel und feiner Gefellfchaft und Ke— 
. terifchen Glauben widerfagt und widerfprochen. 


2) D. 5. nach Joh. Pauli. Denn biefes, ie 26. Juli, war ein Dien- 
flag. Alſo am 27. Juli. 
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Auch fo hat der jung Here. dem Biſchof mit. beiden Ar- 
+ men und mit jetlicher Hand zween Finger in ein Buch auf 
des Biſchofs Schoß einen gelerten und vorgeſprochen Aidt 
‚auf das heilig Evangelium:;zu Got und dem Heiligen ge— 
ſtchworen unſers heiligen Vaters des Babſt, auch der heiligen 
Chriſtlichen Kirchen: Gebot und. Verbot den Chriſtlichen Sfau- 
ben zu halten und zu mern bis in fein. Dot, und wo er ſo⸗ 
lichs nit thue berichtig würd das: dann: Got an ſeiner Sele 
fein Deul haben ſolle und ewig verloren sein wolle und 
nachvolgend hat man auf den Koer Altar ein geleſene Meß 
gehalten, und nach der Meß bat der jung Herrund Jorg 
von Ehenheim von dem Bifchof Vriaub genommen und; hin- 
mweggezogen, und der Biichof hat den jungen Herrn Johann 
- Mepfchon genant zu Scherothin und Jorgen von Ehenheim 
bei mie aus der Herberg ‚gelöft, und folche Beſtetigung ei— 
ned Beheimifchen Herren ift in hundert oder‘ zweihundert 
Jahren zu: Würzburg nie gehört oder geſehen worden. 
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xuvn ee 
Der Kaifer will Papſt werden. 


Das der Gedanke des Kaiſers fih zum Papſt wählen zu 
laflen, wozu ihn die Nachricht von des Papftes Julius Al, 
plöglicher ſchwerer Erfranfung veranlaßte, nicht eine Erdich— 
tung!) fondern ernftlihe Wahrheit gewefen, dürfte aus dem 
Charakter Marimilians nicht minder zu erweifen feyn, wie er 
nach allem Abenteuerlichem trachiete, ald aus dem von Goldaft 
fowohl in den Reihshändeln, Frkf. 1614. fol. p. 428. als auch 
in den Neichshandlungen, Frkf. 1712. fol. p. 96. mitgetheilten 
Brief an Baul von Kichtenftein. Wenigſtens trägt die Faflung 
des Briefes felbft gar nicht dazu bei, ihn ald untergefchoben 
anzufehen; er ift viel zu fpeciell. Ob der Gedanke felbft nicht 
im höchften Grade abenteuerlich war, ob fih nicht Marimilian 
eben darin ald Acht deutſche Natur zeigte, daß. er ſich vorfpies 
geln ließ, die Waͤlſchen ſeyen des bisherigen Repiments über- 
drüßig und würden lieber einen Deutfchen als einem’ Spanier 
oder Franzofen wählen, das ift eine. andere Frage. Wenn 
man aber die eine Hälfte, nemlich die Unzufriedenheit und den 
Ueberdruß, aus feinem andern Grunde, als aus der Meigung 
der menfchlichen Natur eine Laſt abzufchütteln und ſich gegen- 
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Ps %), Dafür. — Haltaus p. 234. es ‚zu halten, wenn er, ſagt: Und dem 
su Bolge foll der Kaifer auch die Idee, fih zum Vapſte zu machen, 

abermals lebhaft ergriffen und Pant von Lichtenſtein, Biſchof zu Trier 
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fäglich Coppofitionel) zu benehmen, weil das der Eitelfeit mehr 
fchmeichelt ald Fügfamfeit und Unterordnung, allerdings gelten 
lafien und annehmen darf, daß die Abneigung gegen das päpft- 
lihe Regiment fehr groß war, fo war doch auf der andern 
Seite die Abneigung der Wälfchen gegen die Deutfchen nicht 
. minter groß, und wenn aud in einzelnen Augenbliden die Aner- 
fennung der Vorzüge des deutſchen Charakters vorherrfchte, fo 
war. das doch unbedeutend gegen die nationale Eitelkeit, die 
den Deutfchen als Barbaren über die Achjel anfah und fi 
auf die Dauer faum Zwangsweife das deutſche Regiment ge: 
fallen läßt. Darum aber ift ter Brief. an deſſen Aechtheit 
zunächft nicht zu zweifeln ift, ein für Masimitiane Eharafter 
recht bezeichnendes Dokument, 


Edler, Lieber, Getrewer. Vns zweiffelt nicht, du traͤgſt 
noch ein friſcher Gedächtnuß vnſers anzeigs dir vor verſchie— 
nerer Zeit gethan, auß was grund vnd Vrſachen wir Willen 

vnd Meynung hetten nach dem Bapſtumb, wo wir anderſt 

darzu kommen möchten, zu ſtellen: darauff wir denn bißher 

für vnd für vnſer Bedencken gehabt. Nun finden wir-in 
vns ſelbſt, auch im grund alfo ift, vns nichts ehrlichers, 

höhers, oder beſſers anftehen, als berürt Bapftumb zu vber⸗ 
| fommen, 


Vnd dieweil denn jebo Bayft Zulius der füngt fürzlich 
‚gar tödlichen Trand worden, vnnd ald dir durch vnſern Hof 
vnd Tyroliſchen Gangler. Eiprian von Serentin angezeigt ift, 
alle Welt zu Rom gemeynt hat; er fey mit Todt vergangen, 
‘haben wir demnach in vns ſelbſt entſchloſſen, vorberürtem 
vnſerm Fürnemmen, fo viel möglich: iſt, nachzukommen, vub 
dermaſſen Handeln vnd.procediren zu laflen, damit wir zu 
dem gedachten Bapftumb fommen möyen, vnnd darauff jetzo 
den Gardinal Adrianus, fo ein zeitlang, wie du weift, hier- 
auß bey vns in Teutfchlanden gewefen, die beruͤtten Sachen 
vorgeſchlagen, der vns denn gaͤnzlich darzu rathet, vnd ver⸗ 
meynt, es ſol keinen mangel an den Cardinaͤlen haben, vnd 
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an foldem zuhören, vor Frewden geweynet. Vnnd nachdem 
du aber jelbft wol ermeffen vnnd gedenden magſt, wo der 
Bapft alfo ftürb, als fich ganz zu verfehen ift, denn er iflet 
wenig, vnd daß er ifjet, feynd ald nur Frücht, und trindt 
- foviel mehr, daß dardurch fein lebon Fein beftändigfeit hat, 
vnnd fo.er flürb, fo ift der von Guͤrick von vns gefertigt, 
gen Rom zu poftiren, vnnd -hinder das Bapftumb zu helf- 
fen. : Aber nad) dem ſolches ohn ein merdliche Summa geldt, 
die wir darauff legen, ons geftehen laffen müffen, nicht: wol 
beſchehen mag, Haben wir demnach angefchlagen, zu. .not- 
turfft vorberürted: vnſers fürnemmen vff zufagen, vnd ver- 
fprechen den Bardinälen, vnd eilichen andern Berfonen, in 
diefen Sachen zu verheiffen, bis in die dDreymalhundert tau= 
fent Ducaten zu gebrauchen, vnd daz folches alles allein 
‚duch der Fugger Pannelch dafeldft zu Rom entleihen, ges 
handelt, beſtellt, vnd zugefagt werde und befchehen müßte. 
Vnd dieweil du aber weift, wir diefer Zeit mit Geld nit 
gefaft feyn, auch an vnſerm vermögen nicht ift, jeßgedachten 
Fugger vorbeftimpter Summa Gelds halben anderft, als 
mit vnferu Kleinodiern zuvergnügen, vnd diefelben einzufegen. 
Demnach befehlen wir dir, mit allem ernft, vnd wöllen, daß 
du von ftund an, vnd auf das allerförderlichift bemeldten 
Fugger vorberürte Sachen, und was vns daran gelegen: ift, 
mit beftem- fügen, wie du wol zu thun weift, in geheimb 
vnd auf die Pflicht, damit er und ald vnfer Rath verbun- 
den ift, zu erfennen gebeft, vnd darauf mit allem höchften 
vnd beften fleiß, fo möglich ift, hanvelft, und zu Ehren vnd 
gefallen, die vorberürten 300,000 Duc. zu diefem Handel in 
fein Pannelch gen Rom eins theild zu erlegen, vnd durch 
abfprehen gewiß zu machen, in der geftalt, daß feine Fac- 
tores dafelbft folh Geld denen, fo jnen durch vnſern Fürften 
vnd lieben andechtigen Mattheifien, Bifchoffen zu Gurk vnd 
ander vnſer Oratores, fo wir dafelbjt hin gen Rom verord- 

nen, angezeigt werden, gewißlich zu entrichten, vnud zu bes 
Zaahlen, vnd auf vevliche Ziel das halb, wie gemeldt ift, ver- 
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Sprechen und verficher geben, zu fagen vnd verfprechen, vnd 
inen deßhalben zuſagzettel auß der Pannelch, wie Gewonheit 
iſt, geben. 


Derentwegen wir jme — die beſten vier Tenhen mit 
vnſern Kleinodiern, mit fampt vnſerm Lehengewand, das denn 
nit dem Reiche, . jondern vns dem Hauß Oeſterreich Zuge: 
 hörig. ift, vnd wir, wo wir das Bapftumb erlangen, nicht 
mehr bedörfen., Denn wo wir. vns von. mehrer Ehren we- 
gen zuvor Keyſer Frönen lafjen, wolten wir vns deß Heiligen 
: Herzog Carls Lehengewand, das wir mit vns gu nemen 
willens feyn,. betragen, zu Fürpfande einfegen wollen. Vnnd 
denn er ons jetzo zu ftund in Abſchlag obbeftimpter Summa 

. oder auff dem feldft verfprechen (darumben wir. dich au 
vergwiflen vnd verfihern wollen) 10 m. Duc. bar in ven 
Wechſel gen Rom zu deß obbemeldten von Gurcks Han- 

den mache, vnd was. ons foldhes auß oberzehlten Vrſachen 
dem fondern vertrawen nach, fo wir zu ihme tragen, Feines: 
wegs abjihlage noch, verziehe. So wollen wir dir, fobald 
du obangezeiget vnſer begeren von dem Fugger erlangeft, 
dag du vns denn zu ftunde vnd förberlichen bey Tag vnd 
Nacht zufchreiben folleft, gnugfam befehlich, Quittung, vnnd 

“andere Brief, die vorberührt Truhen vnnd Lehengewand zu 

- sberantworten zu fchiden, dieſelben fürter, wie oben ſiehet, 
dem obbenandten Fugger einzuſetzen. 


Vnd ſo fern ſich derſelb Fugger in berührter Handlung 
mercken ließ zu wiſſen, wann wir ſolch vnſer Kleinodier vnd 
Lehengewand, wo er die in feiner Gewaltſamb hett, von 
jme widerumb löfen wolten, folftu ihme anzeigen, vnnd zu 
erkennen geben, daß wir der Meynung feyn, ihn zu Bes 
zahlung vorberührter Summa der 300 M. Due. vnnd darzu 
vmb 100.M. Duc. die wir ihme vmb feine drey Kleinodier, 
jo wir auch von ihm zunemmen, wiewol ber berühtten 
Summa nit würdig feyn, aber jedoch in geheimb zu einem 
Intereſſe vorberührts ſeines Darleihens zu geben willens 
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ſeyn, daß denn iin einer ganzen Summa 533. M. Fl. Rhei- 
nifch bringen würdet, vff des Reichs Hülffgeld, fo wie jego 
vff nechſt Fünftigen Reichstag - von den Ständen deſſelben 
Reichs erlangen werden: Deßgleichen vnſer Erbliden Füͤr— 
ftenthumben Landfünftiges Hülffs vnd Stewren, und darzu 
das Geld, fo ons von vnſerm lieben Brudern, dem König 
von Hilpanien Ordinari jährlich gereichet würdet, werweifen, 
vnd ſolches alles zu Erledigung vnferer Kleinoter verfolgen 
laffen. Wo aber das alles angezeigte Summa nicht er- 
reichet, daß wir ihme alßdann vmb die Vbermaß den drits 
ten Theil alles vnferd Einfommens, obgedachts Bapftumbs 


bis zu völliger Bezahlung zuftellen wollen. Deßhalben er 


denn einen aus feinen Freunden, der ihme gefällig ift, zu 
vns an vnfern Hoffe verordnen mag, den wollen wir zu 
vnſerm Schaz oder Kammermeifter vorberührt vnferd Ein- 
fommens zu handlen, auch feindritten Theil zu empfahen vnd 
eynzunehmen machen, auch denfelben in andern vnfern Sachen 
zu gebrauchen, 


In dieſen obangezeigten Sachen allen dein beften vnd 
möglichen fleiß nicht fpareft, oder vunterlaffeft, folches alles 
alfo gewißlichen zu erlangen. Vnd ob dır ſchon berührt 
onfer begehen ein mal oder mehr von demfelben Fugger abge— 
fhlagen wurde, nichtd defto minder widerumb anhalteft, vnnd 
dermafien hantelft, Damit ons obangezeiget onfer begehrn ver= 
folge. Vnd bis darin nit fewmig oder läflig, fondern brauch 
aljo fleiß, wie wir vnſer vertrawen zu dir fegen, vnd auch 
die eyl vnnd Notturfft diefer Zeit erfordert. Vnd was dir 
in dem allen begegnet, uns ſolches förverlichen zufchreibeft, 


vns darnach haben zu richten. Daran thuftu vns fonder. 


gnädige8 Gefallen, und wir wollen gegen dir vnd den 
deinigen erfennen, vnd zu Guten nicht vergejlen. 


Wir fügen dir auch zu wiffen, daß vns vnſer Sceretari 
Sohann Eolla vff heut gefchrieben hat bey einer eigen Boft, 
daß die Brfiner, Eolonenfer vnd das Populus Romanus 
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gaͤnzlich befchloffen fesn, vnd fürgenommen haben, feinen 
Bapſt der Franzöfifh oder Hiſpaniſch ſey, oder durch diß 
gemacht werde, zu haben oder anzunehmen. Bnd fchiden 
darauf jre Porfchaft in geheimb zu vns, im fchein zu bes 
gehren, daß wir und der Franzoß nicht Friegen follen, da— 
für zu bitten, ald die fo Neutral feyn am. Bapftumb, Ges 
„ben Briren den 16, Septemb. Anno 1511. | 
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XLVII. 
Melchior Pfinzing. 


— — — 


Dis Melchior Pfinzing, Propft zu St. Sebald, der Bear: 
beiter der ihm von Kaiſer Marimilian gegebenen Materialien 
zum Teuerdanf gewefen ift, braucht al8 eine befannte Sache 
faum erwähnt zu werden, fo wie auch fein Antheil an diefem 
für die deutfche Literatur faft minder als für die Typographie. 
wichtigen im 9. 1517 zuerft erfchienenen Buche in der neuften 
. Ausgabe!) durch Karl Haltaus 1836. 8. erichöpfend nachgewies 
fen worden iſt. Melchior Pfinzing, der einem der älteften Nürns 
berger Gefchlechter angehört, das 1764 ausgeftorben ift, im 
fünfhundertften Jahre, nachdem (1264) Merklein (Marquard) 
Pfinzing im Namen des Rathes und der Stadt wechfelfritige 
Zollfreiheit mit Mainz abgefchloffen hatte, war vorher in Ma— 
zimiliang perfönlichem Dienfte gewefen und der Kaiſer hatte fich, 
wie aus dem hier. folgenden Briefe?) hervorgeht, für ihn und 
feinen Bruder bei dem Rathe von Nürnberg verwendet, daß 
einem von beiden die erledigte Probftei möchte gegeben werben. 
Lienhart Grundherr, an den das Schreiben gerichtet if, Sohn 
Ulrich Grundherrs und der Anna Hallerin, war damals eis 


) Von einem Turnier 1188, wie Haltaus p. 4. in d. Anm. fagt, weiß 
man nichts. Wahrſcheinlich iſt das erdichtete Turnier von 1198 ges 
meint. 

2) Diefer bisher ungerrudte Brief if ebenfalls wie der Brief Hans 
Tuchers von 1479 Privateigenthum bes Freiheren Wilhelm von Ebner 
von Efchenbach, vermalen zu Nürnberg. Daß ſich der Kaiſer für ihn 
verwendet Hatte, war ſchon befanntz der Brief felbft aber noch nicht. 


Loqhner, Zeugniſſe Ab, d. deutſche Mittelalter, Thl. IL, 2232 
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ner der älteren Herren des Raths, vielvermögend und hochan⸗ 
gefehen. Melchior Pfinzing war fein Neffe, durch feine Mut— 
ter Barbara, ded Geiz Pfinzing Frau, ebenfalls Tochter des 
Ulrich Orundheren und der Anna Hallerin. Er ftand damals, 
da er 1481 Nov. 25 geboren war, im 3iſten Lebensjahre. 
Marimilian von gotd gnaden Römifcher Kayſer. 
Lieber getrewer Als weilent Erafmi Topler Brobft zu 
fant Sebolt bey der’) zu Nürmberg Jegundt mit tod ab- 
gangen ift vnnd aber Melchior vnnſer Secretari vnnd Vlrich 
onnfer zalmeifter die Phinzing gebrüder willens fein geiftlichen 
Standt anzunemen. wir Sy auch eines Erbern redlichen we— 
ſens erfennen onnd defhalben auch vmb der getreiven vnnd 
vleiffigen dienft willen So Sy vnns in menigfaltig weiß 
onuerdrofienlich gethan haben. für ander genedigklich zu be— 
denden vnnd zufürdern genglichen geneigt fein. Demnach fo 
fehreiben wir hiemit den Erfamen vnnſern vnnd des Reiche 
- lieben getrewen Burgermeifter vnd Rat der Stat Nürmberg. 
dz Sy der gemelten gebrüder einem die berürten Brobſtey 
verleyhent vnnd Damit vor allen andern verfehent Vnnd be— 
geren an dich mit ganzem vleid vnnd ernft dieweil du in 
oberürter fachen für ander wol hilfflih vnnd fürderlich fein 
magft Du wolleft uns zu Eren. ond gefallen zu follichem bein 
ftimb onnd willen geben, auch bey den andern deinen mit- 
verwandten von vnnſern wegen mit ernft auf das höchft 
hanndeln vnnd Sy daran weifen dz Sy ſolch verleyhung in 
anfehung difer onnfer ernftlichen fürpett unnd das Sy auch 
zu ſolchem gefchidt fein alfo thun. fich nicht Irren oder verhin- 
dern laffen. dad Sy nit doctores fein. dann wir fo bald die 
Berleyhung obgemeltermaffen Ir einem befchicht bey demfelben 
darob fein In auch darzu halten wullen dz Er weiter ſtudiern 
vnd der Grad des Doctorats in_furg erlangen vnd annemen 
fol. Vnd ons ſolchs in feinen weg abfchlagen. ALS wir 
vns dann genzlichen zu dir verfehen daran thuft du vns 





2) Wahrſcheinlich fehlt Hier das Wort Stadt. 
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fonder annem vnnd gut wolgefallen Vnnd wir wollen dz in. 
fünfftig Zeit gegen dir vnnd deiner freundtichafft mit allen 
“ genaden erkennen vnd zu gutem niemer vergefien Geben in 
vnnſer vnnd des Reichſſtat Trier am xxvii tag Aprillis 
Anno Im zwölfften vnſers Reichs des Nömifchen im xxvii 
Jarn. ®) s 

ve Ad mandatum bni 
Impatoris 

Außen: Serntein 

Vnnſerm vnd des Reichs lieben getrewen Liennharten 
Gruntherren. | | 





4) Nach Anno dat follte die gemeine Jahrszahl — im fünfzehnhundert und 
— folgen, die aber bier offenbar durch Schuld des Schreiber weg— 
geblieben if. Uebrigens ift durch das 27fte Jahr des römischen Reiche, 
von 1486 Fbr. 16 (f. oben p. 256.) das Jahr 1512 ganz deutlich 
bezeichnet. Mit dem 17. Fbr. 1512 fing das 27fte römifche Jahr an. 
Auch fteht auf der Außenfeite des Briefs von der Hanbihrift des 
Empfängers 1512. 


XLIX. 
Marimilians Tod, 


Der wohlverbiente Philipp Ernft Spieß, Archivar zu Plaffen- 
burg, hat im zweiten Theil feiner Archiviſchen Nebenarbeiten 
und Nachrichten Halle, Gebauer, 1785. 4.) mehrere Berichte 
über Marimiliand am 11. Yan. 1519 zu Wels in Oberöfter- 
reich erfolgtes Abfterben abdrucken laſſen. Sie find durchgehends 
amtlicher Natur und gehen meiftend fehr umftändlih auf Die 
Schidfale der Sigille ein, die den verfchiedenen Kanzlern und 
Seeretären zu Handen gewefen waren und nun dem Erben und 
Rachfolger überantwortet werden mußten. Folgendes Schrei: 
ben aber, das Bernharbin von Raunah an den Grainifchen 
Landeshauptmann Hanns von Aurfpurg gerichtet hat, berichtet 
näher und weitläufiger über den ganzen Todesfall. 
MWolgeborner herr, ftrenng Edln vnd veft, liebn herren 
und frund. Mein fruntlich willig diennft beuor, Mir Iſt 
ain Schreyben ‚von euch herr Lanndefhaubtman, vnd Ewr 
verordenten zuebracdht. Bin erft hewt anhaim Ehumen, vnd 
jolih gefchrifft gefunden, damit will ih mich Enntſchuldigt 
‚ haben, Daz Ih Euch nit Er Antburt geben habe. Bit euch 
darauff kain verdrufs darauf zu haben. Als Ir Begert 
ain wiffen zu haben, wie e8 mit Romifcher Fay. May. hoch— 
lobliher gedechtnus Sigll, Secret, Eatjcheth, klainat, Signet 
Ping, vnd annder gehaim fachen bewart fey worden. Dar— 
auf thue ich euch dife Anntburt, Souill mir wiffent Iſt, vnd 
ich darpey gewefen bin. Annfenngfli bin ich von ainer 
Erfamen Lanndfchafft verordennt worden zu der Silberlafitung, 
ond von kay Mt hochloblicher gedechtnus auf Sand Simon 


Juda tag ') gen Ynnfprugg eruordert. alls Ich darfhumen 
- bin, am vierten tag danach Iſt kay. May. da wegg ge 
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zogn, und des wegs auf welld, Iſt her Sigmund von her- 
menftain vnd hanns hofman auch anfhumen. Palld darnach 
hat her Eiprian von Serntein vnns angefagt, kay. Mayt 
Nachzuuolgen, daz ich dah mit den anndern verordenten 
herrn Sigmunde von herbenftain vnd hannfen hofman ge- 
thann haben, und Ir. Mayt am weg gefunden, hat vnns 
Ir. kay May. auf weils zu verordent, Darnach in etlichen 
tagen darnach Iſt Ir kay May. zu weils khumen mit. Ir 
May. Ratin, verfchafft gen link zu ziehen, und da den Hoff- 
tate zuhallten, Hat auch mit mir vnd anndern, So von denn 
Lannden zw hofrate und zu Silberlaſſtung verorbnt fein ge— 
weien, die zeyt Inn hoffRate gefchafft. In der geftallt, So 
man in der Silberlafjung hanndlen wurd, wollt Ir fay. 
Mayt. die felben abfordern, vnd fy darzue brauchen, Solichs 
Ich mit fambt etlichen andern vnnderthenigklich gethan haben, 
vnd Im hoffRate alfo geweflt Bis zu abfterben Tay. May. 
hochloͤblicher gedechtnus. und als wir vernomen haben kay. 
May. ſchwachayt, haben wir vnnſer erfhunddung wellen has 
ben, wie es ftund vmb Ir kay May. ſchwachayt, Iſt vnns 
angezaigt worden, De zu zeyten zu Schwachhayt, Je wi⸗ 
der zu peſſer. Solichs hat gewerdt bis auf Suntag?) 
Nach der heilligen Drey khunig tag. Iſt vnns fürwar ge⸗ 
fagt worden, kay. May. ſoll faſt ſchwach fein, Alſo haben 
die hoffRate, ſouill der dye zeyt zw Lynntz geweſſt ſein, Den 
Secretarij den Anndre Criſtan, So die zeyt Im Rate 
Secretarij geweſt Iſt, vnd Ime befolhen, Er ſoll auf 
daz fürderlichiſt wider geen Lynntz khumen vnd gewiſlich 
ſehenn vnd erfaren, wie es ſtund vmb kay. Mayt, wan, 
ob ſych ſchikhen wurd, daz kay. Mt fo ſchwach were, 
wollt dem Ratt nit fuegen da zubeleiben, Sonnder zu Irm 
allergenedigſten Herren zu ziehen, vnd da beſehen, waz Gott 

ſchilhen wurdt. An Eri tag darnach) Iſt gemellter Se— 
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eretary wiverfhumen als vmb Mittag, vnd Angezaigt won 
wegen der Ratte, So zu weils bey fay. May. geweſſt feint, Es 
wer die Fay. Mayt. vaſſt ſchwach gewefit, het fich aber von ber 
genad gotz gepeflert, Vnd Hoff Rate, fol nit unnderlaf- 
fen, Sonnder für vnd für in dem hoffRate hanndlen, wen 
der Hofrate zwen tag nicht gehalten worden Iſt aus 
ſchwachhayt kay. Mayt. vmb fünffe nah Mittag If ain 
Poth khumen, vnd den Räten angezaigt, Souill die zeit da 
gewein fein, Sy follen fürderlih geen weils fhumen, Es 
ftund forglich vmb Fay. May. Alfo feyn wir all geen wells 
Thumen, und wir fhumen fein, Iſt Ir Fay. May. nu uns 
tedennt gelegen, vnd alle gotz rechtikayt empfanngen gehabbt. 
und hat fich fein fach alfo zw dem Laidigen fall geſchikkht, 

vnd vmb Drew nah Mitternacht Iſt Ir kay. Mayt. mit 
tod verfchaion, dem der Almechtig got Barmhertzig vnd ge: 
nedig Sey. Von flund an darnach fein all Rate, So dar=. 
pey geweſſt fein, Auch etlich annder PBerfonen, So on zweiffl 
auch darumb gefragt fein worden, haben die Teftamentariy 
fy wider gefegt, vnnd die hoffKate fo zw Lynntz geweflt 
fein, und auch zw welld, habenn getatfchlagt, waz da weyt- 
ter zuthuen wer, hat man In Rat gefunden, Daz von daz 
erft noturfftig fey, Alle Sigll, Secret, Fatfcheth zufamen 
nemen vnd verpetfchafften, Deögleichen die Silber Camer vnd 
Carderob zw Infentirn. Alſo warde herr Wilhalbm Schurff*) 
als ainer aus den Teftamentarij darzu verordent vond der, 
alt Meirner, fo Druchfes geweſen Iſt, daz fy folhed Inuen- 
tirn follen, das ongezweift gethann haben. Ich habs aber ° 
nit gefehen. Darnach warde Mathes Palbirer zugefprochen, 
Er follt daz groß Sigll, fo Er in feiner gewallt verwart 
hat, bringen. In dem pracht herr Erhart von Polhaim ain 
Truhll, darInn lag der kay. May. hochloblicher gedechtnus 

kathſcheth. ANfo warde der Mathes Palbirer mit dem Sigll 
auch khumen, ward auch in das felbig Truhll gelegt. Bin- 
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fterwallder bracht auch fein Secret, Daz Er gebraucht hatt, 
wart auch zw den anndern gelegt. Gabriel Vogt Legt feins 
auch dar, und vermaint Er möcht ſeins wol behalten. Er 
wer des Durchleuchtigen Ehunig Farll®) vnnſer aller gl, her- 
ren Secretarij alls wol als fay. May. hochlöblicher ges 
dechtnus. Nichtz deftminder ward fein Secret auch zu den, 
anndern gelegt. her hanns Nenner zaiget an, Er hett ain 
Secret, daz mueft Er zu difer zeyt brauchn, vnd die Poſt 
zu vnnferm genedigen herren khunig Farl, dergleichen frau 
Margarethen verfertigen. Es Fheret auch fonft nit den Lanz 
den zw, fonndered wer auf daz Niderlannd geftellt. alſo 
war Im daz felbig mal gelaffen zuuertigen Poſt, Ed wer 
fonnft fain Secret noch Sigl zu der felbigen Zeit am hoff, 
daruon man wiffen het. Alfo ward daz groß Reiche Sigll, 
katheſcheth, Gabriel vogt, Vinſterwallders Secret alld in ain 
truhell gelegt vnd verpetfchadt, mit der Teftamentarij hoff 
Raten vnd herr wolfganng Jörger haubman zu Lyung Pets 
Ichafften verpetfchadt und den Teftamentarj geantburt. Go 
folich alles beſchach, ward den Teftamentarj zugeſprochn vmb 
klainat vnd annder gehaim fachen, alls brief vund dergleichen. 
Gaben die Teftamentarj zu antburt, Es wär alles woll ver- 
wart vnd in ainer Famer verpetfhafftl. Do ſolhs alles be- 
ſchehen was, Beftelt man die Gaplän, damit man den Pfal- 
ter laͤs, gienngen all, yeder dem Lannd, daraus Er gefifht 
warde, folhen laidigen fall zu uerfhunden. Darnach daz es 
tag ward, ward fay. May. hochloblicher gedechtnus befungen, 
wie fich zu folihem gepurt, Souill an dem Ort möglich 
ward, vnd belaib kay. May. Leihnam Mitwoch“) denn 
ganngen tag offenwar ligen, als den yederman befehen möcht. 
Es fam auch mein genediger herr Cardinall von Gurkh, 
het verfaumbt, daz Er fay. May. nit In lebenn fanndt. 
Vnd nachdem morgen ua fham mein —— herr Cardi⸗ 


59) Nemlich Karls von Spanien. . - 
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nall, desgleichen die Teſtamentarj vnd alle die zu hoff Raten 
verordennt worden, vnd ward von vill ſachen gereth. vnnder 
dem bracht herr hanns Renner ain geſchrifft vngeverlich fünf 
oder ſechs Pogen Papirs, die worden ſchlecht zuſamen ge— 
ſchoben. Ich wais nit, ob ſy daz für daz Recht Teſtament, 
oder für ain Copey gezaigt haben. Ich hab auch kain Sigll, 
Secret, noch ſignet daran geſehen, wen ich bin ains tails 
weitt dauon geſetzt. Aber die anndern ſein Nehner darpey 
geweſſt, die wiſſen on zweiffl gründtlich angezeigt. Aus fol- 
cher geſchrifft las herr hanns Nenner für artifl. Zum er- 
ſten, wie ſich gepurt ain Teſtament zu machen Mit beuelhung 
got fein Seell, vnd darnach der Erſt Artikl: Daz fein kay. 
May. fein liebn Sun vnd Enenkln In bayden alle feine 
Erblännder verliefe. Für den anndern, wie man mit kay. 
May. Leich, begrebnus, vnnd andern fachen hanndlen fol, 
Für den dritten Artifl zeigt Er an die Teftamentarij, mit 
Namen: Hochmaifter von fannd FJorgensorden, Biſchoue von 
Wien, Abbt von khrembſs Munſter, vatter aus der farthug, 
aus dem Hofter zu Freyburg, here Leonhart Rauber, herr 
Erhart von Polhaim, herr Wilhalbm Schurph, herr hanns 
Penner, Gabriel vogt, hanns Binfterwallder. Für ven 
virten Artifl zaigt Er an: die Regiment zu öfterreich vnd 
Tirol, vnd all haubtleur, Vitzthumb und Phleger follen be— 
leiben, vnd Zeftamentarj follen gewallt habenn, die zu meren 
ond peffern. Für den fünfften Artigkll zaigt Er an: daz der 
fay. May. Enegfll al fein Teer Dyener vmb Ir Diennft 
verjehen follen, auch die, fo von Jr May. In den Ehriegen 
das Itig verlorn haben, auch mit genaden verfchen. folih 
Artikll fein nit nach einannder gefchriben geftannden, ſunder 
ye ains gelefen, zwen oder drey vorren gelaflen, ’ond aber 
an ainen fumen, bis folanng die fünf Artigkll gelefen fein 
worden, vnd zulegt gefagt, kay. May. hochlöblicher gedechts 
nus hab Mündlich gejagt Nach verfertigung des Teſtaments: 
Dye hoffRate follen auch in ‚rem wefen oder Rat beleiben. 
ſouil bin ich der gefchrifft Ingedennlh, die geſchrifft IR alſo 


Maximilians Tod, 345 


bey ‚den Teftamentarj beliben, vnns weiter fain Copey bauon 
.. „geben: wigmol wir folches .begert haben, Nicht wais ich, wo 
es weiter; hinlhumen Iſt. Sy zeigt. In auch ain gefchrifft, 
ainem Brieff geleich, Daz auch daz anzaigen thonn bt des 
hoffRazs halben, daz ſollt dye fay, May. hochlöblicher ge— 
dechtnus mit ſeiner aigen hannd vnnderzaichent haben, daz 
aber ſeiner ſchwachhait halben nit ſein hat mögen, vnd allſo 
hin vnd hergezogen, daz Niemand mais, was es Iſt. Dar- 
auf haben die Teſtamentarj begert: an die hoffRäte, ſy ſollen 
ſich ſolhs Rats. vnnderſteen und hanndlen. Alſo warb von 
allen hoffRäten, auch geſannten, der nu der merer tayll vnd 
vaſſt all anfhumen, worden, Sy weren kay. May:: hochlöb- 
Sicher: gedechtnus in leben zu hoff Raten yeder von feinem 
Lannd, zugeſchikht, forc& aber der. allmechtig got alſo ge» 
ſchikht habe, So wiſſen Sy Sich ſolches Auſſerhalb Jrer 
herrn, fo ſy geſchilht vnnd verordent haben, ſollichs nit Ans 
zuneemen, Sy wolten yeder zu ſeinem herren vnd fründten 
ziehen, vnd in ſolches fürhallten vnd anzaigen, was Inen 
den weiter gefellig würd, würden. ſy ſich weiter dar Inn 
wiſſen zuhallten. ſolhe Antwurt warde den Teſtamentarij 
vafft Beſchwerlich, vnd hielin vaſſt an, Man ſoll ſy Bewil⸗ 
ligen Im in den Hoff Räte. Aber: ol hoffKate vnnd geſannt 
belibenn in der erſten antburt, ‚Sy heiten: ſein nit! gewallt. 
Vngeuerlich am Phinztag darnach wurd geſagt, wie man 
daz Truhll, daxinn katſcheth, Sigll vnnd Secreth verpetſchafft 
werden worden, wer was aufgethann worden, vnd etwouil 
Brief katſchetirt vnd verſigllt vnd verfertigt, der Brief Ich 
quch mit Augen geſehen hab. Alſo kam ſolichs fündie hoff 
Rate, wurde deu, Teſtamentarj von ‚denn; hoff, Räten zuge- 
ſpyochen, Aus was vrſach ſy ſolhs aufiechalb. der hoffRate 
gethann hetten vnder wer nit gut, daz ſolh perfertigung Nach⸗ 
dem Todfall beſchehen werde. gaben die Teſtamentarj zu Ant⸗ 
burt: Sy hetten gethan Nach kay. May. hochloͤblicher ge⸗ 
dechtnus Beuelh, weſſten ſolhes woll zuuerantburten. So— 


licher Anntburt lieſſen Sich die hoffRate dieſer Zeit benues 
Lochner, Zeugniffe Ab, d. deutſche Mittelalter, Thl. II. 
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gen. MNil wais sch, wo ſolichs weyter verwart fen oder zu⸗ 
behalten ‘geben. Es ſein vill Rede darumb von vill Leuten 
beſchehen/ Ant Suntag darnach truegman die Teich Tay. 
— hochloblicher gedecftnus in die’ Phatr mit" gtoffen 
Eeren vnd warde in den’ Chor geſetzt⸗ Es warde auch den 
doefſRalen zugeſprochen; Es ſollen etlich mitziehen,gab ich 
meins tails zw antburt, als ain hoffſtate oder geſannter 
Wollt Ich nit mitziehen; aber alls ain alter vnndertheniger 
Diener wollt ich geren mitziehen, wo man mein Nötürfftig 
wer. Soliche Anntwurt gaben: auch annder mer Aber nicht; 
weyter warb: mit vnns dauon gereth oder begert. Darnach 
Zoch mein genedigerhere Cardinall weg, vnd der Lannd ge⸗ 
— Alſo Zoch ih an Mitwoch darnach weg, lies Kay. 
May. Leich in der lirchen, vnd wais nit, wo dye Sigll, 
katſcheth, Rinng, noch gehaim ſachen hinkhumen ſein, oder 
durch wenn ſy verwartt oder: zugeſtellt ſein, Sunder ain 
1» Truhll Bft dem Abbt vonnkhrembs Münnfter vbergeannt⸗ 
abet worbn: Iſt die fag geweſen, Es weren wiertaufend 
guldein dar Inn geiwefen, “die hett die Fay.:May!’Hochlöb- 
lien gedechtnus dem Abbt geſchafft. Solichslalles Iſt mir 
wiſſennd/ vnd bin bey dein alln geweſen, vnd“hil⸗ euch dar⸗ 
— als. mein gonuftigen herren vnd fründtIt wellet ſolichs 
‚in mein ſchreiben im peſten aufnemen, wenn wit! AU betruͤbt 
worden. mocht etwas dar Inn vergeſſn haben, "aber daz Iſt 
der merertaill der grundt, dapey ich geweſen bin: Datum 
Prem an — u tag Im xviiii Sr, 
je Bernhardin von Ramach 
Ze? Dem fssiheheinen ‘herzen, Herten hannſen von Aurfpurg, 
— zw Sthonnberg, Lanndſhaubtman In Eain, vnd 
dennen verordennten ainer Erfamen lanndſchafft daſelbſt, 
Meinen gonn ſigen herren vnd N 
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